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2 Wahl Konrads v. Erlichshauſen zum Hochmeiſter. (1441.) 


feine Rechte, Zreiheiten und Privilegien aufrecht zu erhalten 
und gegen Gewalt und Unrecht zu ſchuͤtzen, vom Könige felbft 
gut geheißen, beftdtigt und ausdruͤcklich erflärt wurde, daß alle, 
welche fich bereitd mit den genannten Städten verbunden oder 
noch verbinden würden, die vom Könige ertheilte Freiheit und 
Gnade genießen und daran fie nichtd in irgend einer Weiſe 
irren oder hindern ſolle; jedoch erhielten fie daneben auch bie 
Weiſung, daß fie dem Hochmeiſter und ihren Obern nad In⸗ 
halt weis alles Teiften und thun follten, was fie 

ihnen Rechts wegen. fehuldig feyen. Alle geiftfichen und 
weltlichen Fuͤrſten und Staͤnde des Reiches wurden gewarnt, 
die Verbuͤndeten im Genuſſe der ihnen ertheilten Bewilligung, 
Gnade und Erlaubniß irgend wie zu irren, zu bedraͤngen oder 
zu beſchweren. ) Wie die Sendboten dieſes für die Verbuͤnde⸗ 
ten hoͤchſt wichtige Diplom erlangt hatten, wußte keiner, ſelbſt 
der König nicht, wie er ſpaͤter erklaͤrte. Allein ſchon daß ed 
vorhanden war, gab dem ;Selbflvertrauen der Bundgenoffen 
neue Feftigkeit und ihrem Weiterfireben neuen Schwung. Zwar 
unterließ auch ber Orden nit, um bed Rom. Königes 
Gunſt zu buhlen; allein es brachte wenig: Erfolg, daß der 
Statthalter bes Hochmeiſters Nicolaus Poſtar ,‚ Komthur zu 
Danzig, ? durch eine Botfchaft Sriederichen im Namen des 
Ordens zu feiner Erhebung Gluͤck wuͤnſchen, ihm ded Ordens 
Freude bezeugen und um feine Huld und. Gnade für den⸗ 
felben bitten lieg, 9 





1) Das Original des kön. Beftätigungsbriefes, d. Montag nach 
unfer l. Srauen= Tag Purif. 1441 mit dem koͤnigl. Siegel im Raths⸗ 
Archiv zu Thorn, gedrudt in Preuff. Samml. 3.11. S. 348, Baczko 
Geſch. Preuff. B. IH. ©, 373. Dumont T. IE. 1. p. 1815 vergl. 
Chmel Regeſten d. Roͤm. Königes Friederich p. 23. Lünig Spieileg. 
Eccles. Reihsarhiv des D. D. 34 — 36. Seneas Sylvius, Commen- 
tar. fagt: Fridericus quoquo imperator eidem federi robur adiecit, 
cautione tamen inserta, ne per suas litteras ius religionis lederent, 

2) Vgl. oben 3. VII. ©. 786, Jaenichit Meletemata Thorunen- 
sia T. II. p. 224, 

3) Schr. des Statthalter an den Dim. Konis o. D. (1441) 
Schbl. IV. 155, 


4 Wahl Konrads v. Erlichshauſen zum Hochmeiſter. (1441.) \ 


erklärten ſich dafür, andere widerftrebten, viele flanden noch 
unentfchloffen und ſchwankend da, alfo daß in der Verwirrung 
ber Meinungen fich noch Fein gemeinfamer beftimmter Wille 
ER un gab. D Ungleich entfchiedener trat jedoch im Stiftögebiete 
der Domberren von Frauenburg, befonders in-der Gegend von 
Melſack, das Landvolk einer Anzahl von Dörfern, mit feinen 
Schultheißen an der Spite, durch Verweigerung aller Schaar⸗ 
werföpdienfte feiner Obrigkeit entgegen, denn auch hier hatte der 
Funke des freien Geiftes ſchon in der Bruft des Landmannes 
gezuͤndet und trieb bald weiter zu wichtigen Ereigniffen. 2 
Mittlerweile war die von den oberften Gebietigern zur 
neuen Meiſterwahl beftimmte Zeit herangeruͤckt. Die beiden 
Meifter von Deutfchland und Livland, Eberhard von Saunß⸗ 
heim und Heidenreich Finke von Overberg, hatten ber Einlas 
dung nur erft dann folgen wollen, ald ihnen und den Ihrigen 
in dem aufgeregten und burch Zwiſt entzweiten Lande völlige 
Sicherheit verbürgt war, ein Beweis, wie ſtark noch immer 
Groll und Parteiung unter den Ordensrittern obwalteten. ? 
Erſt nachdem fie ſich duch Botfchaften unter einander vers 
ftändigt,, -langten fie im Anfange ded April im Haupthaufe 
Marienburg an, mit ihnen die VBornehmften ihrer Gebietiger. * 
Der zwölfte April, Mittwoch vor Oftern war ald Wahltag an: 
geordnet. Wohl noch nie hatte fo außerordentlich viel auf der 
Perfönlichkeit ded neuzuerwählenden Meifterd beruht /Shenn es 
‚galt jest, nicht bloß mit flarker Kraft des Willens, Feſtigkeit 


— 


1) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Eilau Donnerſt. vor Judica 
1441. Schbl. LXXVI. 61. 

2) Daß fhon im Unfange des Jahres 1441 aufrührerifche Bewe⸗ 
gungen im Bauernvolke um Melſack im Schwange waren, bezeugen 
Berichte des Biſchofs und Domkapitels von Ermland. 

3) Ueber das Mißtrauen gegen die Ordensgebietiger in Preuſſen 
Schr. des Liol. Meiſters an d. Ordensmarſchall a. a. O. 

4) Schr. des Ordensmarſchalls an d. Statthalter, d. Königsberg 
Sonnab. vor Judica 1441 Schbl. IV. 40. Mit dem Deutſchmeiſter 
kamen die Komthure Joſt von Venningen zu Mergentheim, Albrecht 
Fortſch zu Frankfurt, Johann von Nippenburg zu Heilbron u. a. 


6 Ausgleihung mit dem Deutfchmelfter. (1441.) 


ſchaffenen Lebend Wewog ſchon damals die Brüderfchaft ber 
Pfarrer von Samland, ihn des Gnadenheiled ihrer Meſſen und 
aller gotteöbienftlichen Uebungen theilhaftig zu erklären. D An- 
derthalb Jahre begleitete er darauf die Würde des Großkom⸗ 
thurs und trat endlich im April 1434 in die Verwaltung des 
Drdendmarfchall = Amted ein, verwaltete es aber nur bis zum 
November 1436, worauf er in fchnellem Wechſel zuerft als 
Komthur nach Althaus und dann im Jahre 1437 nach Thorn 
verfegt ward, bis er im Anfange des Jahres 1440 zum zwels 
tenmal ald Ordensmarſchall ſchon Fräftig und entfchieden in 
die Verhältniffe der ſtuͤrmiſchen Zeit mit eingriff. 2 

In dieſen Aemtern hatte Konrad von Erlichöhaufen Zeiten - 
purchlebt, in denen es feinem Geifte bei dem Hinblide auf die 
ungluͤckſeligen Ereigniſſe nicht fehwer werden konnte, jetzt aufs 
Harfte zu erkennen, was in feiner hohen Stellung ald Meifter 
und Landesfinft zu thun und zu laſſen ſey. Er faßte vor 
allem zwei Gefichtöpunfte feft ins Auge, die zunächft die Ziele 
feiner ganzen Thätigkeit fein mußten, menn eine gebeihliche 
Zeit für den Drden und das Land herbeigeführt werden follte. 
Der eine, die Ausgleichung der beillofen und grundverberblichen 
Zwietracht und Spaltung im Drden, war das Erfte, was er 
in feinem neuen Amte mit ernſtem Eifer erſtrebte, und die Ans 
wefenheit der beiden Meifter von Deutſchland und Livland bot 
hiezu hoffnungsvolle Ausfichten. Schon wenige Zage nach der 
Hochmeiſterwahl ließ fich der Deutfchmeifter bereitwillig finden, 
im voraus zu verfprechen, daß ekmit allen feinen Gebietigern 
ben Rechtsausſpruch eines von einer gewilfen Anzahl von Or⸗ 
benögebietigern entworfenen fchiedörichterlichen Anlaffes im Streite 
Aber die Statuten Werners von Orſeln gut heißen und unvers 
brüchlich und Fräftig aufrecht halten wolle. ®_ Der Hochmeifter 


1) Urkunde der Brüderfhaft der Pfarrer in Samland, d. am T. 
Matthaͤi 1428 Schbl. LXVII. 67. 
2) Am Dienſt. nach Quaſimodogen. 1434 trat er zum erſtenmal 
dad Ordensmarſchall⸗Amt an; die Amtsuͤbergabe Schbl. LXIL. 44; 
vgl. oben B. VII. ©. 728. 755. 765. 


3) Url. des Deutſchmeiſters, d. Mar, Oſterdienſtag 1441 Schbl. 
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ſelbſt Hatte fich mit den Gebietigern dahin geeinigt: er wolle 
Heidenreich Finke von Dverberg ald Meifter non Livland foͤrm⸗ 
lich beftätigenz ed follte ein Obmann ernannt werben, zu wels 
chem der Hochmeifter drei feiner Gehietiger, desgleichen jeder 
ber beiden Meifter feine Bevollmächtigten nach Frankfurt a. d. 
D. zu einem Rechttage fenden folle, um fich da nach Laut des 
Anlaffes über einen Rechtöfpruch zu vereinigen. D Um bie 
Ausgleichung zu erleichtern, wurden vom Hochmeifter gewiffe 
Statuten entworfen, wonach indkünftige jeder Meifter von Liv: 
land in feiner Amtöverwaltung, befonders zur Herftellung firens 
gerer Ordnung und Zucht unter den Ordensbrüdern, verfahren 
follte, um vor allem auch aller Parteiung und ärgerlichen Spals 
tungen im Orden vorzubeugen. ? Noch vor dem Zage zu 
Franffurt aber erflärte der Hochmeifler nach vielfachen Bera⸗ 
thbungen mit dem Deutfchmeifter, der bi8 in die Mitte des 
Sommers in Marienburg verweilte, in Uebereinflimmung mit 
feinen Gebietigern: er nehme zur Vermeidung aller fernern 
Zwietraht und Spaltung im Orden die Statuten Werners 
von Drfeln unverändert und ohne weitered an und verfpreche 
mit allen feinen Gebietigern in Preuffen, fie mit Kraft auf 
recht halten und. ihrem Inhalte nachkommen zu wollen zu allen 
Zeiten, es fey denn, Daß er mit den jebigen oder fünftigen 
Meiftern von Deutfchland und Livland zu Nathe würde, fie in 
irgend einer Weife zu verändern oder überhaupt es damit an⸗ 


99, 16, IV. 41 (Abſchrift). Jaeger Cod. diplom. O. T. s, h.a. Der 
Anlaß war entworfen vom Treßler Johann von Remchingen, Heinrich 
Reuß von Plauen Komthur zu Balga, oft von Benningen Komthur 
zu Mergentheim u. a. Der Deutfchmeifter verfpricht die Aufrechthals 
tung des Ausfpruches im Namen aller Gebietiger in Deutfchland, doch 
„one die zu Marpurg, Byeſſen, Utrecht und Weftphalen Gebietiger und 
Brüder, die von uns geflagen fint. ” 

1) Schr. des HM. an d. Landlomthur von Elfoß, d., Mar, am 
T. Georgii 1441 Schbl. 103, 27. Der Tag zu Frankfurt fonte auf 
©. Margarethen Tag feyn. 

2) Adfchrift der Statuten für den Livlaͤnd. Meiſter, d. Mar. 
Freit. nach Marci Evang, 1441 Schbl, VI. 1, vgl. Index corp, hi- 
stor, diplom. Livoniae p. 315. 
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ders zu beftellm. Diefe Erklärung verbuͤrgte ber Hochmeifter 
mit den Vornehmſten feiner Gebietiger durch ein förmlich darüber _ 
ausgeſtelltes feierliche Document, worin er die Statuten in 
ihrem ganzen Snhalte von Wort zu Wort aufnahm.” Er 
Fam dann ferner mit dem Deutfchmeifter auch darin überein, 
daß für die vielfältigen Vergehungen und Verletzungen, welche 
in der bisherigen Irrung zwiſchen den Meiftern fi viele Or: 
dendhrüder gegen Gehorfam und Geſetz hatten zu Schulden 
kommen loffen, einer geftraft oder mit den fonft gefeßlichen 
Bußen belegt, fondern alles verziehen und vergeffen feyn follte, 
weil ſolche Strafen jebt dem Rufe des Ordens nur nachtheilig 
wirfen würden. Endlich kam man überein: es follten im naͤch— 
flen Jahre in einem großen Ordenskapitel zu Marienburg Bes 
fiimmungen entworfen werben, die inskuͤnftige allem Unfrieden 
im Orden vorbeugen würden. ? Co hatte Konrad daS eine 
Ziel erreicht; dad Zerwürfniß im Orden war ausgefühnt, freis 
lich nicht ohne ein ſchweres Opfer in Beziehung auf feine 
Stellung zu den beiden Meiftern. Aflein die Eintracht und 
dad Heil des Ordens flanden ihm ungleich höher, ald die per⸗ 
ſoͤnlichen Verhältniffe feiner amtlichen Stellung, ' die ja die Zu: 
Funft auch leicht wieder dndern Eonnte. 

Inzwiſchen aber war ber Hochmeifter auch einem andern 
Biele mit feftem Schritte entgegen gegangen, dad Mißtrauen 
und die feindlich argwoͤhniſche Gefinnung der Unterthanen ge: 
gen die Landesherrfchaft zu befeitigen, denn hierin erkannte er 
bie Quelle aller der traurigen Erfcheinungen, der feindfeligen 
Stellung und des wilden Trotzes, womit fich die Unzufriedenen 
‚im Lande im Schuße ihres Bundes zu Wehr und Widerftand 
zufammengethan. Die Aufgabe war höchft fehwierig; Konrad 
indeß Löfte fie leichter Durch die ergreifende Kraft feiner Per: 


1) Url, des HM. d. Mar. Mont, nah Viſitat. Maris 1441 
Schbl. I. 5. Jaeger Cod. diplom, s. h. a. 

2) Die Vertrags Urkunde, d. Mar. Dienft, nad Bifitat. Mariä 
1441 Schbl. 99. 15, durch Moder fehr verdorben; voljtändig in Jaeger 
Cod, diplom. #. h. a. Der Deutfchmeifter befand fi um diefe Zeit 
noch in Marienburg. 
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aller und Privilegien der Stabt und wegen Abftel- 
kung mehrer fie inöbefondere betreffenden Gebrechen doch noch 
einmal erneuern. Auch war in andern größeren und Bleineren 
Städten des Landes der geleiftete Huldigungseid nicht überall 
derjelbige. ”) 

Jetzt nahte die den Ständen zugefagte Tagfahrt zu Elbing . 
in der Mitte ded Juni. ? Da machte aber der Hochmeifter 
bald die Erfahrung, daß feine Zufage nicht Überall Vertrauen 
gefunden und das Mißtrauen der Verbündeten noch keineswegs 
pertilgt war. Zuerſt verlangten Lande und Städte eine Ver- 
handlung und einen Beſchluß über mehre von ihnen geforder⸗ 
“ten, aber noch nicht zugefagten Artikel, fowie über die Anord⸗ 
nung bed ihnen fehon früher zugeficherten Gerichtstages. Der 
Hochmeifter willigte in Beides. Zu erflerer wurden aus den 
GSebietigern, Prälaten, Landesrittern und Bürgermeiftern der 
Städte achtundzwanzig Deputirte zur Berathung über die von 
den Verbimdeten verlangten Zufagen auserforen. ? Während 
biefe aber berathichlagten und ehe ed noch zu einem Befchluffe 
Fam, traten Hand von Czegenberg, der an der Spitze des buͤndi⸗ 
ſchen Adels fland , und Ziedemann von Hirken, der Bürger: 
meilter von Kulm, mit der Forderung hervor: Lande und 
Städte wollten mit dem Hochmeifter ſelbſt berathen und ihre 
Sache beenden. Diefer zeigte fich auch hierzu bereit; allein 
es Fam bald zwiſchen ihm und den Sprechern des Bundes 
zu den ernftlichften Erklärungen Über Die gegenfeitige Verbind⸗ 


1) Die Form der Huldigung zu Danzig näher befchrieben im Re⸗ 
giftr. X. p. 4 u. Fol. A. p 18. Der Huldigungseid der Donziger, 
Elbinger und Königsberger im ol, A, p. 32, Kulm und Thorn, 
beißt es, fchwuren den kurzen Eid. 

2) Sie begann am Sonntage nad dem Sten Tage des heil. Leich- 
nams und dauerte mehre Tage. 

3) Darunter woren der Bifchof Franciſcus v. Ermland, der Bi: 
ſchof Kaspar von Pomefanien, der noch anweſende Deutfchmeifter, die 
Komtbure Eberhard von Wefenthau zu Ehriftburg, Joſt von Vennin⸗ 
gen zu Mergentheim, Johann Beenhaufen zu Thorn u, a. Unter den 
‚Sandesrittern Both von Eilenburg, Nicolaus von Sparwin u. f. w. 


e 
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vorhandenen Töchtern eine gebuͤhrende Ausrichtung beforgen. 
Kein Pfleger, Kämmerer oder Amtmann follte die Preuffen 
mit ihren Pferden mit Dienften in der Wildniß, zur Jagd oder 
mit ungewöhnlichen Gefchäften beſchweren. Beim Tode eines 
Dreuffen auf einem Kulmifchen Gute follte die Herrfchaft darein 
feinen Einfall thun, fondern das Gut nach Kulmiſchem Rechte 
vererben. Kein Freier follte auf ben Drdenshäufern bäuerliche 
Arbeit leiſten; nur die Richthäufer und Richthoͤfe follten fie 
bauen und wenn ber Hochmeifter auf bie Häufer ziehe, 
darauf die altgewohnten Dienfte thun. D Mit gleicher Güte 
gewaͤhrte· Konrad auf der Tagfahrt zu Elbing auch denen aus 
dem. Gebiete von Chriftburg ihre Bitte, ihnen „die Preuffifche 
Waide“ nad) alter Gewohnheit zu laſſen, fofern fie Dabei nicht 
Neuerungen beabfichtigten. ? Wie aber mit folcher Milde ge⸗ 
‚gen die Bittenden, fo trat er den troßig Kordernden mit Ernſt 
und mit der Kraft feiner Rechte entgegen. Als daher auf dem: 
-felben Tage bie Sprecher ded Bundes ihm die Forderung vor⸗ 
legten: er folle dem Wartgelde, dem Schalvifchen Korn und 
bem Mahlpfennige entfagen, fuchte er Anfangs die Berathung 
darlıber auf fpätere Zeiten zu verfchieben. Da fie aber, Damit 
nicht beruhigt, keck erklärten: fie wollten fortan überhaupt aller 
Unpflicht und alled deffen, was nicht in ihren Verfchreibungen 


1) Die näberen Beitimmungen des HM,, d. Preuff. Eilau am T. 
- Donati (1441) im Regiſtr. X. p. 9. Sol, A. p. 22 — 23, Es find 
Darunter noch einige andere minder wichtige Bewilligungen. Bol. oben 
3. VI ©. 667 — 669. Der HM. ſagt ausdruͤcklich: er gebe den 
genannten Gebieten die Berilligungen, „weil fie allewege und ire alt= 
eldern und nemlich in defen harten Beiten ald gute getrume lewte bei 
dem Drden gefaren und fich nicht in den bunt gegeben haben u. f. w.“ 

2) Regiftr. X. p. 8. Fol. A. p. 22. Es ift Hier nicht ganz Har, 
was ed mit der ‚‚Preuffifchen Waide oder Wayde“ für eine Bewandts 
niß hatte. Es iſt offenbar von Jagd oder Jagdrecht die Rede, indem 
Waide oder das veraltete Wort Weide Jagd bedeutet, wie wir noch 
das zufammengefehte Wort Weidmann haben. „, Preuffifche Waide oder 
Weide’ würde demnach die Iagdgerechtigfeit feyn, wie fie z. 3. den 
im öftlichen Ermland wohnenden Preuffen unter gewiffen Bedingungen’ 
und Leiftungen ertheilt war; ſ. oben B. VI. ©. 643. 
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follten. : Sofern ſich dieſe nicht vereinigen koͤnnten, follte die 
Sache auf naͤchſter Tagfahrt zu Elbing dem gemeinen Gerichte 
zur Entſcheidung vorgelegt werden. D Allein eine ambere 
Deutung biefes Befchluffed durch die an der Spige der Bauern 
fiehenden Stimmführer brachte neuen Zwift herbei. Die Doms 
herren, mit dem Schaarwerk, welches die Bauern leiften wolls 
ten, Feinelwegd zufrieden, glaubten ihr Recht immer noch viel 
zu fehr beeinträchtigt, Elagten nicht nur beim damaligen Statts 
halter des Hochmeifterd über die Schmähungen und Schimpfs 
reben, die fich das Bauernvolk gegen fie erlaubte und forachen 
feine Hülfe an zur Aufrechthaltung ihrer Rechte, ? fondern 
erfuchten auch den Bifchof um die Erlaubniß, eine Eaiferliche 
goldene Bulle beim Röm. Könige geltend machen zu duͤrfen, 
damit diefer den Hochmeifter beauftrage, von der Bauern eine 
Straffumme von hundert Mark Golded zu erzwingen, denn 
um fo viel flrafte die Bulle folhe, die ohne Recht die Kirche 
ihrer Beſitzungen beraubten. Der Bifchof indeß widerrieth 
diefen Schritt, der das arme Landvolk völlig zu Grunde richten 
und den Hochmeifter in unangenehme Verhältniffe feßen werde. 
Allen Gewaltmaaßregeln abgeneigt, fchlug er eine fchiedörich- 
terliche Entſcheidung auf der Tagfahrt zu Elbing vor und beide 
Theile genehmigten dieß. ?_ Hier wurden aus den Bilchöfen, 
Komthuren, Landen und Städten fechzehn Schiedsrichter erfo: 
ven, die nach grimblicher Erwägung gegen bie Bauern das 
Urtheil forachen: von den Schuitheißen des Kammeramtes 
Melſack fol zur Buße ein Stein Wachs, von Benedict von 
der Gaile und andern Bauern, die ſich jenen angefchloffen, 
em halber Stein und von den Dörfern, die fi) ungehorfam 


1) Schr. des Biſchofs von Ermland an die Domderren, d. Heils⸗ 
berg Sonnt. nad) Purif. Mariä 1441. 

2) Schr. der Domherren von Srauenburg an den Statthalter, d. 
Srauend, Donnerft. vor Iuvocavit 1441. Sie Hagen über die „große 
Smohdeit und fchemelichen worthe“ der Bauern. 

3) So in einem vom Kapitel felbft darüber abgefaßten Berichte 
Sqhbl. XXVI. 58, Das Kapitel erklaͤrt ſich nicht überall zufrieden 
mit des Biſchofs Verfahren. 
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gegen ihre Herrſchaft bewielen, von vierzig Hufen ber Kirche 
zu Frauenburg ein halber Stein Wachs gegeben werben. Aus 
jedem der aufrührerifchen Dörfer fol der Schultheiß mit vier 
Bauern an einem beftimmten Tage ungegürtet, barfuß und 
barhaupt zur Kirche nad) Zrauenburg kommen und in aller 
Namen ihre Herren wegen bed verübten Frevels um Verzei⸗ 
hung bitten. Wegen des Wartgeldes follen erforene Schieds⸗ 
richter eine Vereinigung verfuchen, wo nicht, fo foll daruͤber 
dad Necht enticheiden.. Die Bauern aber follen auch forthin 
ihren Herren nach alter Gewohnheit das gewöhnliche Schaars 
werk leiften, jedoch von ungeroöhnlichem befreit feyn. Er⸗ 
leiden fie Gedrang und Gebrechen in ihrem Rechte, ſo ſoll der 
Biſchof, wie er es ſchuldig iſt, ihnen zu ihrem Rechte verhel⸗ 
fen. Die Schultheißen ſollen übrigens ihre Gerichte behalten 
nad) Laut ihrer Briefe. ? )“ 

. Dad Bauernoolf wollte fich indeß dieſem Spruche keines⸗ 
wegd unterwerfen. Es verftrich. ein halbes Jahr, während 
beffen die Widerfpänftigen ſich nur noch fefter, felbft mit Eid⸗ 
ſchwur, wider dad Kapitel:verbanden und auch des Biſchofs 

‚Bauern, wiewohl vergeblih, zum Ungehorfam aufzuwiegeln bes 
müht waren. Umfonft verbot ihnen das Domkapitel ihre Ver: 
fammlungen und die Erhebung eines Schloffes von ded Kas 
piteld Leuten. Man fprach den Bifchof an, er folle die Bauern 
durch Gefaͤngniß zum Gehorſam bringen. Allein er rieth, man 
moͤge den Hochmeiſter als oberſten Beſchirmer des Landes um 
Huͤlfe anrufen. Es geſchah; der Meiſter ſandte eine wuͤrdige 
Botſchaft an die Bauern; ? fie verſchmaͤhten aber die Vers 
mittelung; auch fein Verbot ihrer Verfammlungen wurde nicht 
geachtet, Ausflüchte, höhnende und frevelhafte Reden waren 


1) Als ungewößnliches Schaarwerk wird angeführt Holzfuhr, Sole 
flößen, Lehmfuhre, Huͤlfsdienſte zur Zifcherel und del. 

2) Die Urkunde, d. Elbing Freit. vor Viſitat. Mariä 1441 im 
Archiv des Domkapitels zu Frauenburg L. 19, Abfchrift im geh, Urs 
Hio zu Königsberg im Frauenburger Copiebuch p. 601. 

3) Nämlich den Komthur zu Balga, den Official von Riefenburg, 
Hans von Ezegenberg, 
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die Erfolge aller friedlichen Bemühungen, Selbft in der Ges 
fandten Gegenwart wagte es der Sprecher des Bauernvolkes 
Benedict von ber Gaile die Aufrührer durch freche Worte noch) 
mehr zu verhegen. Mit dem bloßen Erlaß des ungewöhnlichen 
Schaarwerkes wollten fie fi auf Feine Weife befriedigen. " 
Der Bifchof wiederholte feine Verſuche, das Wolf zum Gehors 
fam zurüdzuführen. Auf einer Zagfahrt zu Braunsberg er: 
mahnte er felbft die Vorgeladenen noch einmal zur Erfüllung 
des gefällten Spruches und vermittelte dann auch zu Melſack 
eine Verhandlung mit dem Domkapitel. Da indeß die Bauern 
jeden Vorſchlag zur. Ausgleihung troßig verwarfen, fo ergriff 
er endlich ernflere Mittel und. ließ eine Anzahl der Aufrührer 
ohne weiteres ind Gefängniß werfen. 2 

Der Hochmeifter aber jetzt in Beforgniß, die Flamme 
möge bald weiter greifen, berief eiligft im Anfange des Jahres 
1442 Lande und Städte zu einer Tagfahrt nach Marienburg 3 
und legte ihnen alle biöherigen Verhandlungen vor, nicht ohne 
Hinweifung auf die gefährlieJen Folgen, die, wie dad Beiſpiel 
der Boͤhmiſchen Unruhen zeige, aus folhem Aufruhr entipringen 
önnten, wenn nicht dad wilde Feuer im Beginne erſtickt „werde, 
zumal da er bereitö die Nachricht hatte, daß die Bauern fich 
auch Anhang im Gebiete ded Ordens zu verfchaffen fuchten. ® 
Allein er täufchte fih in der Hoffnung, daß die Stände felbft 
Zwangsmittel in Vorſchlag bringen wuͤrden; es half aud 
nicht, daß er felbft auf folche hindeutete, denn die Ritterſchaft 
ſtimmte dafuͤr: man ſolle die Sache noch bis zu einer andern 
Tageöverhanblung anftehen laffen und noch einmal den Weg _ 


4) Die Verhandlung zwifchen den Abgefandten und den. Bauern 
im Regifir. X. p. 27 — 28. 

2). Nach dem Berichte Schbl. LXVI. 58. Schr. des Biſchofs an 
d, HM. d. Heilsberg Dienft. nach Neujahr 1442 Schbl. LXXVI. 47, 

. 3) Sie fand Statt am Sonntage des Neujahrs 1442; Megiftr. 

X. p. 27 — 32, Schbl. LXVI. 55. 

4) Der HM. fagt den Verſammelten: want wir vornemen, bas 
ſich diefelbige gebure vaſt umbthun U befuchen in eigen unfen ges 
bieten u. landen, 
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fo follen fie nicht eigenmächtig gegen dieſe auftreten, fondern 
es dem Bifchofe Tagen, der nach Beirath einiger von Landen 
md Städten nach Recht entfcheiven wird. Auf folche Weife 
war der Aufruhr, von welchem auch der Hochmeifter für feine Lande 
nachtheilige Folgen befürchtet, durch den Biſchof befchwichtigt, 
Obgleich nun aber der Hochmeifter auf der Tagfahrt zu 
Elbing feinen Zweck nicht erreicht, fo war vor allem von 
Wichtigkeit, ded Volkes Stimmung in den verfchiebenen Land- 
(haften näher zw erforfchen und zu erfahren, wie man feine 
Erbietungen aufgenommen habe. Die Komthure mußten daher 
überall genaue Erkundigungen einziehen und Konrad hatte bald 
die Freude, zu vernehmen, daß feine Worte ded Friedens unb 
der Eintracht bei den Meiften Anklang gefunden. In man: 
chen Gegenden zwar, 3. B. im Gebiete von Rheden und über- 
haupt im Kulmerlande blieb man beharrlich bei der Verwei⸗ 
gerung des Schalvenskorns und Wartgeldes; man wollte den 
Weg ded Rechts einfchlagen;? in andern, wie im Lauenbutgi- 
fen und Ofterobifchen theilten fich die Meinumgen ; viele er: 
Härten, fich dem Verfahren der größern Städte anfchließen und 
mit ihren erſt berathen zu wollen. ? Noch andere, durch des 
1) Das Original des bifchöflichen Beſcheides, d. Hellsberg am T. 
Agathaͤ nad Purificat. 1442 im Archiv des Domkapitels zu Frauen 
burg L. 8, LAbſchrift im geh. Archiv zu Königsberg; im Frauenburger 
Copiebuch p. 60%, Baczko B. TU. ©. 375 — 380. €6 enthält 
noch einige andere minder wichtige Punkte. Ueber die dem Befcheide 
des Bifchofs vorangegangenen Verhandlungen der Bericht SchbL LX VI. 
58. Die Gefchichte des Aufruhres erzählen auch Leo p. 259 und Tre- 
Serus de Episcop. eccles. Warm. p, 40; allein fie fügen manches hin⸗ 
zu, was ſich urkundlich nicht erweifen Täßt, z. 3. daß die Bauern zum 
Theil mit Landesverweifung befraft worden ſeyen. Wahr aber if, 
daß der Bifchof, wie Tneter. 1. c. fagt praecipuos eorum (rusticorum) 
Duces capi et comprehendi praecepit et ligatos partim Allegteinium partim 
Seheburgum carcere et tarri coorcendos ablegavit, infmos vero quosque 
Heilspergae in turrim coniecit, panegne et aqua duntaxat sustentavit etc, 
2) Schr. des Komthurs v. Rheden, d. Rheden am T. Margare⸗ 
tha 1441 Schbl. LXXII. 79. 
3) Schr. d. Vogts v. Vauenburg, d. Sonnt. nach Margaretha 1441 
Schbl. LIX. 29. Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Hohenſtein Sonnt, 
nach Sacobi 1441 Schbl. LXXVI. 62. 
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trauen Koͤnigsbergs zu gewinnen , ertheilte er diefem zur Ab⸗ 
‚bülfe mehrer in einem Streite mit dem Ordensmarſchall über 
die ftddtifche Handfefte zur Sprache gefommenen Mißbräuche 
und Gebrechen verfchiedene Freiheiten in Beziehung auf freie 
Fifcherei, Holzgerechtigkeiten und andere ſtaͤdtiſche Verhältniffe. ” 
Dann entwarf er mit Rath feiner Gebietiger und des Bifchofs 
von Ermland zu Einfiedel für die Niederlande ein f. g. Regi⸗ 
ment oder eine neue Landesorbnung, theil$ um mehre alte Lan⸗ 
desſatzungen von neuem in Erinnerung zu bringen, theild auch 
manche neue Anoronungen feftzuftellen. Zu jenen gehörte das 
Berbot gegen das immer noch im Schwange feyende Unwefen 
der Zauberei, ſowie dad Geſetz wegen des Befuches des Got: 
tesdienftes durch Preuffifches Geſinde. Auch in der Gefindes 
ordnung warb vieles näher beftimmt und neu gefchärft. Die 
Handwerkdorbnungen follten erneuert und aufs ſtrengſte beob⸗ 
achtet, die Gewerke aber unter genauer Aufficht durch die Bür- 
germeifter gehalten werden, Sehr loͤblich war Die Verordnung, 
daß in Städten und Dörfern oder Bierfchenken loſes und Teicht- 
fertiges Volk, dad noch arbeitöfähig, nirgends gebuldet werben 
folle. Zur Verhütung übermäßige Aufwandes bei Hochzeiten 
und Kindtaufen wurden bie früheren Gefege erneuert D ebenfo 
die frühere Verorbnung wegen Abftellung der altüblichen. Bier⸗ 
bußen und deren Abänderung und Verwendung der Strafgel- 
der zu der Städte und Dörfer gemeinem Nuten. Andere Be- 
flimmungen betrafen den Handel und Verkehr im Lande, die 
Einftellung des f. g. blauen Montaged, 9 die Landesficherheit, 
bie firengere Feier der Sonn= und Fefttage u. ſ. w. ® 

1) Url. d. Königsberg am T. Sacobi 1441 Schbl. XXXU. 6, 
LVI. 90, Es gebt aus ihr Har hervor, daß fi der HM. durd) die 
Bewilligung das Vertrauen der Stadt erwerben wollte, 

2) ©. oben 3. VII. ©. 506 

3) Die Beitimmung wegen: der Montagsfeier Heißt: das die kow⸗ 
feligen Montage, die die Handwerker pflegen zu halden, fulten hertlich 
vorbotten u. abegelegt werden. Zwar ift das Wort „kowſelig“ uns 
deutlich; es fcheint damit aber offenbar der blaue Montag gemeint zu feyn. 
4) Diefe f. 9. „„Ausfagung oder Regiment, entworfen am Abend 
Laurentii 1441 im Regiſtr. am Schiuſſe. 
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Auch der Ritterfchaft der Gebiete von Chriſtburg und Ei⸗ 
bing gab der Meifter einen Beweis feiner Huld, indem ex iht 
unter erneuerter Zuficherung aller ihrer Privilegien und Frei⸗ 
beiten, auf ihre Bitte nicht nur fernerhin nach alter Gewohn⸗ 
heit „die Pomefche Bank zu halten” geftattete, ? fondern vor 
allem im Erbrechte der fehlechtweg auf Erbrecht verfchriebenen 
Güter, die der Orden nach Ausfterben des Mannsflammes als 
- gemeine Zehen einzuziehen pflegte (obgleich die Inhaber ihre 
Ritterdienſte leiften und einen jährlichen Zins, den Zehnten von 
Wachs, Korn und Weizen liefern mußten, worüber ſchon oͤfter 
Klage geführt worden) die wichtige und allen erwuͤnſchte Vers 
Anderung traf, daß, wenn in folhen Guͤtern nach Auöfterben 
des männlichen Stammes (alfo im Falle des Heimfalles an 
den Orden) Jungfrauen zurücblieben, der Orden die mann 
bare Sungfrau an einen ehrbaren Mann aus des Ordens Die: 
nern geben und diefem die Güter ohne Widerſpruch überweifen 
folle, jedoch mit der Pflicht, die andern Jungfrauen nad Vers 
mögen der Güter und ber Herrfchaft Erkenntniß gebührend 
auszuſtatten. Sofern aber alle Jungfrauen noch unmanıldar, 
fo folle der Herr, in deſſen Gebiet das Gut liege, dieſes einem 
der nächlten Freunde übergeben, der jährlich Über die Verwal⸗ 
tung bid zur Mannbarkeit der Jungfrauen Rechnung ablegen 
ſolle. Damit war alle Mißhelligkeit, die bisher zwiſchen dem 
Orden und den erwähnten Befißern auf Erbrecht obgewaltet, 
hingelegt. Daffelbe VBorrecht in Beziehung auf dad Erbrecht 


- 1) Was unter der „Pomefchen Bank“ zu verftehen fey, iſt nicht 
Har. Das Wort findet fih bald „Pomeſche, bald Ponfche, auch Pomifche 
Bangk“ (aber nirgends Ponmerfhe Bank, wie Kotzebue B. IV. 
&.261. bat) gefchriebenge Es heißt: Dortzu gonnen wir en nad) Rathe 
unfer Gebietiger die Pomiſche bangk, als man die von Albers gehals 
den hat, vordan zu balden, doch alfo befcheidenlich das fie nach althers 
komener gewonheit, fo das keyne newkete noch eingerlen newe fünde 
darin getragen ader gemacht werden, werde gehalden. Der Ausdruck 
„Bank“ deutet unftreitig auf das Gerichtöwefen hin, alfo möglich, daß 
bier von einer ſ. g. Ritters Bank die Rede iftz fe Voigt Gefch, der 
Eidechſ. Geſellſchaft S. 191 — 192. 

2) Die Verſchreibung oder „Vereinigung ” hierüber, d. Preuſſiſch⸗ 
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erhielten auch Ritter und Knechte auf Pommerellen, jedoch 
mit einigen verfchiebenen Beflimmungen über dad auf die 
Guͤter zu verfchreibende Leibgeding für die Frauen. Dages 
gen erließ ihnen ber Meifter die bisher ruͤckſtaͤndige Lieferung 
des Kuh⸗ und Schweinezehnten, worüber bisher Streit ges 
herrſcht, verpflichtete fie aber zu Fünftiger Leiſtung dieſer Ab- 
gabe; dafür erhielten fie die. hohe und niedere Gerichtäbar- 
Leit. 2 Co ward auf diefe Weife auch bier der Zwiſt zwifchen 
tem Orden und der Nitterfchaft gefchlichtet und durch des 
Meifterd Klugheit und Milde die Zahl der Freunde des Or⸗ 
dens vermehrt. | 

Mährend aber der Hochmeifter in folcher Weiſe die Gäh: 
tung in feinem Sande zu befchwichtigen und die Aufregung zu 
dämpfen fuchte, wandte er auch den auswaͤrtigen Verhältniffen 
die unermüdlichfle Thätigkeit zu. Mit dem Röm. Stuhle zwar 
beruͤhrte fich jeßt der Orden nur wenig. In der damals ſtrei⸗ 
tigen Papftwahl: hielt er es auf des Procuratord Anrathen 
noch mit dem Papfle Eugenius dem Vierten, denn noch Fonnte 
beffen Gegner Felix der Fünfte beim Orden Fein Vertrauen 
finden, ? obgleich er bald nach feiner Wahl durch das Conci⸗ 
lium diefe dem Hochmeiſter bekannt gemacht und ihn zum 
Sehorfam aufgefordert hatte. 9 Unerfreulich aber waren bie 


Mark Sonnab. nach Nativit. Mariä 1441 Schbl. LXXVH. 67, Re 
giſtr. X. p. 13. Sol. A. p. 27, gedrudt bei Kotzebue B. IV. 261; 
vgl. Baczko 3. III. 218, 

1) Worüber die Urkunde die näheren Beftimmungen enthält. 

2) Die Verfbreibung, d. Mar. am T. Eraltat, Erucis 1441 
Schbl. LIX. 77. Regiftr. X. p. 10, Sol. A, p. 24; vgl. Baczko 
3, III. 219. 

3) Schr. des Procurators an den Statthqper, d. Florenz am T. 
Marci 1441 Schbl. J. 181. 

4) Bulle des P. Felix, d. Thononii Gebennens. Dioces. Cal, Fe- 
bruar. 1440 an. p. I. Schbl. XI. Sie ift auch darin merkwürdig, daß 
der daran hangenden Bleibulle der Name des Papftes fehlt. Der 
Hapit fagt felbft: nec mireris, quod bulla exprimens nomen nostrum 
mon est appensa presentibus, nam hii qui fuerunt hactenus in Roma- 
nos electi pontifices ante sue consecrationis et coronationis solemnia 
in suis bullandis litteris modum hunc obsorvare consueverunt, 
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theils auch die Uebereinkunft über eine für beide Theile bequeme 
Zeit fo viele Schwierigkeiten, daß die Abhaltung des Tages 
bis ind nächfte Jahr verfchoben werden mußte. Indeß hat: 
ten diefe Verhandlungen doch den guten Erfolg, daß ſowohl 
der König als ber Hochmeifter fi über die Aufrechthaltung 
des ewigen Friedens fo beflimmt erklärten, daß darin Fein 
Miptrauen zwifchen beiden Statt finden konnte.) Auch der 
Großfuͤrſt Kafimir von Litthauen, der alles aufbietn mußte, 
um die gegen ihn aufgewiegelten Samaiten zu befänftigen und 
zum Gehorfam zurhdzuführen,? bewarb fih mit Eifer um 
des Ordens Freundfchaft, verfprechend, er werde dem Hoch 
meifter Diefelbe Treue und Ergebenheit beweifen, wie einft fein 
Vorfahr Fuͤrſt Witomd. ® 

Nur mit dem Kurfürften Frieverih dem Zweiten bon 
Brandenburg kam der Hochmeifter bald nach feiner Wahl in 
unangenehme Berührungen. Diefer Zinft namlich, kaum zur 
Regentſchaft gelangt, befchloß fofort, alles was früherhin das 
Haus Brandenburg in irgend einer Weife an feinem BBefige 
aufgegeben oder verloren, in feine Hausmacht wieder zu ver 
einigen, wobei vor allem fein Bli auf die Neumark gerichtet 
war, zu deren Wiedererwerbung fchon fein Water Friederich der 
Erſte, wie wir hörten, wiewohl vergeblich einen Verſuch ges 
wagt. Da der Hochmeifter vernahm, Friederich wolle zuerft 
den Weg des Rechts, und wenn bdiefer ihn nicht zum Ziele 


1) Die Verhandlungen darüber mit dem Erzbifchofe v. Gnefen u, 
ſ. w. Regifir. VII. 15. 20. 30— 31. 34—35. 41. Der Richttag hing 
bekanntlich mit der Mufrechthaltung des ewigen Zriedens zufammen. 

2) Verhandlung zwifhen dem Propft von Pofen Wifchta von 
Gorka, Sendboten des Königes, und dem HM. Mont. nah Martint 
1441 Regiftr. VII. 64 — 71. Ordens-Chron. p. 180 — 181. 

3) Kojalowicz P. II. p. 187— 188, 

4) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Königsb. nah Michael. 1441 
Schbl. XVI. 32. Verhandlung des Marfchalls des Großfürften mit 
dem HM. Regiftr. VII. 75. 

5) ©. oben 3. VII. 6, 71%, Lancizolle Gef. der Bild. 
des Preuſſ. Staats B. 1. 295. Stenzel Geh. des Preufl. Staats 
9.1. 190. Raumer Codex diplom, Brandenh, T. I. p. 151. 
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geſchah dieß mit günftigem Erfolge. Die beiden Fürften 
vereinigten ſich darauf auch felbft bei einer perfönlichen Zufam: 
menkunft über die wefentlichften Punkte der gegenfeitigen Hulföger 
noflenfchaft, wobei jedoch deren förmlicher Abfchluß einer ſpaͤ⸗ 
tem 3eit vorbehalten warb, um zuvor auf einem angeorbneten 
Richttage die Mißhelligkeiten der beiderfeitigen Unterthanen auds 
äugleichen. 2) 

Naͤchſtdem befchäftigten den Hochmeifter auch lange Zeit 
die Verhältniffe mit Dänemark, Bald nad) feiner Wahl nam: 
lich landete unvermuthet bei Danzig der aus feinen Reichen 
vertriebene König Erich von Dänemark, Konrad, damals dort 
eben zur Huldigung anwefend, ritt ihm zum Empfange ent 
gegen und führte ihn felbft in bie Stabt.? Da erhob der 
König vor ihm und den dort verfammelten Gebietigern die bite 
terften Klagen über die Dänen, die ihn feines Thrones, aller 
feiner Schlöffer und alles Eigenthumd verrätherifch beraubt 
und aus dem Lande vertrieben. Mit dem Erbieten, den Hoch⸗ 
meifter und den ganzen Orden ald Richter in feiner Sache 
anerkennen zu wollen, erfuchte er jenen um Vermittlung bei 
den Dänen und feinem Schwefterfohne Chriftoph von Baiern, 
ben man bereit nad) Dänemark gerufen und zum Könige ers 
nannt hatte. Sie ward ihm zugefagt, worauf er ſich nach 
Stolpe zu feinem Vetter, dem Herzog von Pommern begab. ® 
Auch von dort aus erneuerte er feine Bitte, jedoch mit ber 
feltfamen Erinnerung: der Orden fey ja eben dazu gefliftet und 


a nn 


1) Verhandlungen des Pflegers v. Buͤtow, Sonnt, nad Bartho⸗ 
lom. 1441 Regifir. VII. 25.. 


2) Die Sufammenfunft des HM. mit dem Herzoge, Sonnt. nad) 
Michaelis, Regiftr. VII. 43 — 44. 

3) Die Landung des Königes gefchah Donnerft. nach Philippi u. 
Jacobi, Regiftr. VII. 1. Fol. X. 17. Der König mußte in einem Pri⸗ 
vorhaufe wohnen. Die Dänifhen Gefchichtfchreiber erwähnen diefer 
Flucht Erichs nad Danzig nicht. 


4) Die Verhandlungen zwifchen dem Könige und dem HM. Re: 
gift, VIL 1 —4, 
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aus Preufien verlangen. D Diefer verhieß ihnen auch bei 
ihrer Ankunft in Kopenhagen allen möglichen Beiftand; allein 
bedenkliche Reichöverhältniffe riefen ihn plößlich nach Schweden. 
Seine Räthe fuchten nun zwar in den Verhandlungen mit den 
Holländern eine Ausgleichung herbeizuführen; da diefe indeß 
ebenfalld3 mit harten Klagbeichwerden gegen die Danziger und 
Eibinger auftraten, die Verhandlungen dadurch noch mehr ver- 
wirrt und vom Hauptgegenftande abgelenkt wurden, uͤberdieß 
auch die von den Drdendgefandten geforderte Summe des 
Schavenerfaged den Hollandern viel zu hoch ſchien und dieſe 
nur die Hälfte boten, fo zogen fich die Unterhandlungen fo in 
die Länge, daß zuletzt faſt alle Ausficht zu einem Vergleiche 
verfhwand.?? Statt ſich zu nähen, gingen die Parteien in 
gegenfeitigen Vorwürfen immer mehr auseinander. Indeß 
kam endlich im September nach vielen Verhandlungen doch 
ein Vergleich zu Stande, des Inhalts: alle der genommenen 
zweiundzwanzig Schiffe wegen in Preußen oder Livland gefan- 
gen gefesten Holländer werden frei gelaffen und ihre Güter 
oder etwanige Schaßung ihnen zurüdgegeben; für jene Schiffe 
und die darin befindlich gemwefenen Güter zahlen die Holländer, 
Friesländer und Seeländer den betheiligten Preuffen und. Liv⸗ 
ländern neuntaufend Pfund Grofchen in vier Terminen; der 
Herzog von Burgund foll erfucht werben, Diefe Geldſumme 
ungehindert aus feinen Landen ausführen zu laffenz; wegen 
Ausgleihung anderer Beſchwerden und Anforberungen für 


1) Vollmacht und Inftruction für die Sendboten, d. Dienft. nach 
Eorpor. Ehr. 1441 Schbl. XXXIII. 125, Regiftr, VII. 12 — 13. Schbl. 
79. 10. 

2) Bericht der Ordensgefandten über ihre Verhandlungen Fol. A. 
9 — 32. Regiftr. X. 15— 17. Die Sendboten des Ordens verlang⸗ 
ten als Entihädigung für die 22 Schiffe 15,000 Pfund; die Holläns 
der boten nur 8000 Pfund. Nah Fiſcher Geſch. des Deutſch. Hans 
dels 3, I. ©. 395 fchlug Danzig den Verluft auf 30,000 Mark an, 
nah Köhler a. a. O. p. 215. 

3) Sol. A. 30, 

4) Nach Schütz p 145. ſollten davon 7000 Dfund den Preuffen, 
2000 den Livländern zufallen, 
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Eintracht, Liebe und Freundſchaft lebet! Darum wendet von 
euch folchen Unglauben und glaubet folchen nicht, die euch 
ſolches ſagen, fondern glaubet und; wir lieben euch ald un 
fere lieben Getreuen und wollen thun bei euch als gefreue 
Herten ihren getreuen Unterfaffen nach allem unfern Vermoͤ⸗ 
gen. Kehret euch nicht daran, ob etliche Unwiffende und Uns 
erfahrene auf den Ordenshaͤuſern etwas redeten, das da einen 
Mißglauben erzeugen oder jemand verlegen möchte. Wir wol⸗ 
len fchreiben auf alle Häufer und die Gebietiger ernftlich er- 
mahnen, daß fie jedermann warnen, Daß er zufehe, was er 
redet. Gefchähe ed, daß die Gebietiger fäumlich befunden 
winden, fo wollen wie felbft nach Klage und Antwort alfo 
viel dazu thun, als fich Das von Recht wird gebühren. Darum, 
Yiebe Getreue, leget ab folchen Unglauben und vertrauet uns; 
wir wollen thun ald die gefreuen Herren und ald wir vor 
Gott und aller Welt verantworten mögen.” — Go ber 
Hochmeifter mit aufrichtigem Wohlwollen. Auch der Komthur 
von Elbing Heinrih von Rabenflein, den man im Lande am 
meiften verunglimpfte und deſſen Abfichten an vielen Drten 
verdächtigt wurden, fprach mit eindringlicher Wärme von ber 
Redlichkeit feiner Gefinnung gegen Lande und Städte, und 
wie er, fo erflärten fich auch alle andern anweſenden Gebies 
tiger: „haltet uns für die, wofuͤr ihr uns billig halten follt; 
wir wollen euch wieder halten,. ald wir es euch pflichtig und 
ſchuldig find.” 2 

"Die Reden machten großen Eindrud auf bie. Verſammel⸗ 
ten und der Tag zu Elbing gewann dadurch auf viele Jahre 
die wichtigſten Folgen. Hans von Czegenberg ſprach im Na⸗ 
men der Ritterſchaft die Freude aus, die des Meiſters Wort 
durch die ganze Verſammlung verbreitet, und man verhieß, das 
aufrichtige Erbieten des Landesherrn auch an die Daheim Ges 


1) Die Rede des HM, im Regiſtr. X. 22. Fol. A. 36; ſ. Kotzze⸗ 
bue 3, IV. 37 — 38, wo fie unridhtig in bie erften Sage des HM. 
Konrad v. Erlichshaufen geſetzt wird. 

2) rRegiſtr. X. 23. 
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galt e3 ihm nun als die nächfle Aufgabe aller feiner Bemuͤ⸗ 
hungen in der innern Landeöverwaltung, dad Verttauen, wel- 
ches Lande und Städte gegen ihn audgefprochen, in jeder 
Weiſe zu rechtfertigen. Es gingen fofort Senbboten an den 
Roͤm. König und an die Kurfinften,, bei denen er fich über 
die Beläfligungen und Eingriffe der Femrichter befchwerte, 
womit theils der Orden felbft in feinem Streite mit Hans 
David, theild mehre feiner Städte vielfach bekuͤmmert wurden; 
fich berufend auf des Ordens Freiheit von aller fremden Ge⸗ 
richtöbarkeit bat er aufs dringendfte um Schuß für feine Unter- 
thanen gegen die frechen Freiftühle.D Nich minder fuchte 
“er auch den vielfachen Klagen abzubelfen, welche feine Unter: 
thanen gegen Polen theild wegen Hemmung ber freien Han: 
delöftraßen durch das Königreich und wegen Verhinderung des 
freien Handelöverfehrd mit den Polnifchen Städten, mit Kra⸗ 
kau, Sandomir, Lemberg u. a., theild wegen Erhöhung der 
Zölle in Polen und der vielen Belaͤſtigungen auf den Han⸗ 
delöwegen durch die Polnifchen Hauptleute und Burggrafen 
zu führen hatten, Klagen, die indgefammt ald dem ewigen 
Frieden zumiderlaufend angefehen werden Tonnten.? Sie foll, 
ten auf dem im Anfange ded Jahres 1442 zu Thorn gehalte 
nen allgemeinen Nichttage genau unterfucht und gefchlichtet 
werben. Allein die Wichtigkeit vieler Klagpunfte, die große 
Zahl der angebrachten Beſchwerden und die Schwierigkeit dee 
Verhandlungen ließen die beiderfeitigen Bevollmächtigten zu 


Catharina 1441 Schbl. XXXIM. 42, Regiſtr. X. p. 26, Die Städte 
Zhorn, Elbing, Danzig und Riga unterfiegelten. 

1) Aufträge an die Sendboten und Schr. ded HM. an den Roͤm. 
König, d. Mar. am T. Eoncept. Mariä 1441 Regiftr, VIL 77—83, 
Die dem Hauskomthur von Köln gegebenen Aufträge an die Kurfürs 
ften, d. Sonnab, vor Luciaͤ 1441, ebendaf. p. 84 — 85. Die Geſchichte 
Des Streited des Ordens mit Sans David in Voigt die Weſtphaͤl. 
Femgerichte u. |. w. S.7 ff. 

2) Die Aufzählung der zahlreichen Klagpunkte der Ofdensuntertha- 
nen Regiftr. VII. 96— 103; fie find von Intereffe, weil fie und man 
ben Auffhlug über den Handel Preuſſens durch Polen nad) Ungern 
und ind füdliche Nußgggd geben. 
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1, Ohr. tes Kemthore 2. Ofuode an den HR., dem cr mh 
ber, daß 16 in den Stätten immer nos man gebe, „die under bie 
türhe eren brzen Tran ſehen u. Be;c bilde Im — alſo das 
var folt ungearätt wur.” Echr. tıs Kcuchats ⁊ . d. He⸗ 
henſiein 0. T. (1482) l. LXxXur. 5, n 

2, Eis ward om Witwe mod Liane 
Ba 1442 eröfact; Rıgifr. 
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Gedeihen des Landes diene. Nur in ihre Forderung wegen 
Abftelung des Mahipfenniges Eonnte er nicht einwilligen. » 
Somit war ein neuer Streitpuntt hingeworfen. Die 
meiften kleineren Städte, deren Intereffe bei Erhebung neuer 
Zölle und befonderd des Pfundzolled weniger im Spiele war, 
wandten zwar nichtd dagegen ein und erflärten ebenfalls, daß 
fie den Orden im Gebrauche feiner Rechte und Privilegien 
nicht befchränken wollten. Auch die Ritterfchaft und die ehr⸗ 
baren Leute des platten Landes fprachen fich in Berathungen 
auf ihren Zagfahrten in den meilten Gebieten, felbft in dem 
von Rheden in Ruͤckſicht der Zölle zwar gleichfalls zu Gunften 
bed Hochmeifterd aus; ) andere der Eleinen Städte ſchwankten 
noch und laufchten, wie fich die großen Städte in der Sache 
verhalten würden; einige, wie Graudenz, Leſſen u. a. erklärten 
auch geradezu, daß fie dem DBeifpiele der großen Städte folgen 
wollten. Allein in Danzig ließ man mittlerweile Englifche 
und Flämifche Schiffe mit ihren Kaufgütern ohne Pfundzoll 
aus= und einlaufen. Der Rath der Stadt Fummerte fih um 
fein Verbot weder des Pfundmeifterd noch des Komthurs, 
beste vielmehr die dortigen Engländer und Holländer auf, fich 
mit ihm vereint der Erhebung des Pfundzolles beharrlich zu 
widerſetzen. ) Thorn und Kulm beriefen fih auf ein altes 


1) Die Verhandlungen diefer Tagfahrt Regiſtr. X. 35 —36; der 
wefentlihe Inhalt bei Schütz p. 146. 

2, Schr. des Komtburs von Graudenz, d. Mont. nach Judica 
1442 Schbl, LXXVI. 46, Schr, des Komthurs v. Golub, d. Mittw. 
nah Judica 1442 ebendaſ. 29, Schr. des Pflegers v. Papau, d. 
Dienft. nad) Iudica 1442 ebendaf. 37. Schr. des Komthurs v. Rheden, 
d. Donnerft. vor Palmar. 1442. Schr. des Vogts v. Noggenhaufen, 
d Mont. vor Palmer. 1442 Schbl. LX. 128, 

3) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. am grünen Donnerft, 
1442 Schbl. LXXVI. 50. Diefer Vogt fcheint ganz befonders bes 
müht gewefen zu ſeyn, auszuforfchen, was in den Kleinen Städten 
vorging. 

4) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Sonnab, vor Palmar, 
1442 Schbl. LX. 81. Schr. des Piundmeiter su Danzig, d. Breit. 
vor Palmar. 1442 ebendaf. 97. 


s 
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erfiärten bereits offen, Daß fie ben Ladungen bet großen Städte 
auf Tagfahrten nicht mehr Folge leiſten und überhaupt an 
ihrer Sache wider den Orden nicht ferner Theil nehmen wür⸗ 
den. Im Ofterodifchen Gebiete wirkte vorzliglih der Las 
deöritter Sander von Baifen auf die Stimmung ber Städte 
für den Orden günftig ein, fo daß fich auch dort bald ur 
noch eine und die andere fand, die bem Vorgange det großen 
Städte folgen wollte. Weberhaupt fprach ſich in den Eleis 
seen Städten ziemlich allgemein die Meinung aus: „man 
wolle fich dem Hochmeiſter als Landesherrn und dem Orden 
in einer Weiſe bezeigen, wie es guten, getreuen Unterthanen 
gebuͤhre und Unterthanenpflichtes erforbere. ® 

Um fo mehr blieb auch jebt der Hochmeifter, ſelbſt durch 
des Ordensmarſchalls Rath dazu angeregt, feſt entſchloſſen, 
dem Anſinnen der großen Staͤdte nicht nachzugeben. Als da⸗ 
her ihre Machtboten im Anfange des Aprils zu Marienburg 
vor ihm erſchienen, um ihn zu vermoͤgen, von der neuen Zoll⸗ 
erhebung abzuſtehen, ließ er ſich durch keine Vorſtellung bewe⸗ 
gen, etwas von ſeinem Rechte aufzugeben. Die Verhandlung 
blieb fruchtlos, denn wie der Meiſter an ben ihm zuſtehenden 
Oberhoheitsrechten und Privilegien, fo hielten die Senbboten af 


201. Schr. des Vogts v. Leipe, d. Bothen Mittw. nah Oftern 1442 
Schbl. LX. 110, Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Heinrichsdorf 
Dienft. zu Oftern 1442 Schbl. LXXVI. 44, 

1) Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. am T. Ambrofii 1442 
Schbl. LXXIII. 88, Schr, des Komthurs v. Thorn, d. Donnerft, 
por Quafimodogen. 1442 Schbl. LX. 138 

2) Schr. des Sander v. Baiſen an den Komthur v. Elbing, d. 
Mobrungen Dienſt. nad Palm. 1442 Adelsgeſch. B. 96. Schr. des 
Lomthurs v. Elbing, d. Holland Mittw. zu Oſtern 1442 Schbl. LX. 
137. 

3) Schr. des Komthurs v. Balga, d. am Oſtertage 1442 Schbl. 
LX. 138. 

4) Schr. des Ordensmarſchalls, d. Brandenburg Vonnerſt. nach 
Anibtofii 1442 Schbl. LKXVI. 27: der SIR, möge fi nur „hatt“ 
ih ben Sachen halten und nichts zuſagen; man meine feloft in Koͤ⸗ 
nigeberg, er werde durch Feſtigkeit feinen Willen Thon behalten, 
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fie jeboch der Antwort aus, meinend, fie müßten ſich barlıber 


zuvor auf dem anberaumten Bundeötage mit den andern 
Städten berathen. Der Meifter ließ es zu und lud, alö der 
Tag zu Marienwerber gehalten war, auch die übrigen drei 
Städte zur Verhandlung nad Mewe ein. Sein Streben 
ging jetzt offenbar darauf hin, Thorn und Kulm wo möglich 
von den andern Städten zu trennen. Mit ihnen fuchte er das. 
her befonderd zu verhandeln, ald Grund angebend, fie feyen. 
durch die Kulmifche Handfefle befonderd privilegirt und vom 
Pfundzolle frei, weshalb fie auch feinen Gerechtfamen um fo 
weniger widerfprechen wuͤrden. Auh Hand von Ezegenberg 
fuchte auf die Städte einzumirken; D fie erflärten indeß: fie 
Eönnten in ber gemeinfamen Landesfache fich nicht trennen und. 
würden dem Meiſter eine gemeinfame Antwort ertheilen. Sie 
erfolgte, lautete aber dahin: die Städte verlangten allzumal, 
der Orden folle fie bei ihren Freiheiten laffen und mit dem 
Pfundzolle oder andern Zöllen nicht befehweren. Da dieß dem 
Hochmeifter nicht genügte, fo trat der Bürgermeifter von Dan⸗ 
zig in ber Uebrigen Namen auf, um die verberblichen Folgen’ 
des Pfundzolled für den Handel mit den Engländern und 
Holländern vorzuftellen, weil beide den Zoll nicht entrichten 
wollten. Der Meifter aber erwiederte: „Die Holländer habe er 
bereit3 überführt und beruhigt und den Engländern fey von 
Zollfreiheit nichts verfprochen.” Wohl weiß. id, fuhr er dann 
fort, was ihr argwoͤhnet. Es gehen Gerichte im Lande, der 
Drden wolle dad Land mit allerlei Zöllen, Zinfen, Beben und 
andern Abgaben belaften. Man fucht damit dad Volk nur zu 
verhegen. Man fagt: der Orden laffe dad Haus zu Danzig 
bemannen, um die Stadt zu überfallen. Sa in Elbing geht 
die Rede, als habe das Kalb, auf deffen Haut das alte kai⸗ 
ferliche Privilegium gefchrieben fey, noch vor einem Jahre ge= 
weidet; der Orden habe fich des Biſchofs von Rieſenburg und 


1) Hterüber muß Schütz p. 147 — 148 mit dem Berichte über 
diefe Tagfahrt im Regiſtr. X. 45 — 47 verglichen werden ; beide ergän- 
zen einander. 
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denn manches Einzelne, was bie Städte beim Meiſter zum 
Beften des ſtaͤdtiſchen Handels und Verkehrs beantragten, 
ward fpätern Berathungen anheimgeftellt.D Die Spannung 
aber zwiſchen dem Hochmeifter und den Städten war durch 
dieſe Verhandlungen noch hoͤher geſteigert, ſo daß man in den 
letztern dereits daran dachte, einen Bevollmächtigten an Die 
Hanfeftäbte zu fenden und fie im Fall der Noth um Huͤlfe zu 
bitten, zugleich auch fie zu erfuchen, ihrer Seits ebenfalls beim 
Dochmeifter auf Abftelung des Pfundzolled anzutragen. In 
Luͤbeck und den übrigen Hanfeftädten war allerdings auch) we: 
gen ber Handelszoͤlle bie Stimmung für den Orden nicht bie 
günfligfte, wie der Meifter felbft erfuhr. 2 

Obgleich nun die Nitterfhaft und die ehrbaren Leute die 
Partei der großen Städte fchon faft ganz aufgegeben hatten, 
fo entſank biefen doch noch keineswegs alle Hoffnung, denn 
wenigftens unter den Eleinen Städten vechneten fie noch auf 
Anhang. Ihre Sendboten erfchienen daher bald von neuem 
in Marienburg, dort den Biſchof von Ermland und Hans von 
Baiſen erſuchend, ald Vermittler ihre Wünfche und Anforde: 
tungen ald nur des Landes Wohlftand fürdernd dem Meifter 
borzuftellen.? Es gefchah. Diefer indeß gab in keinem Punkte 
nach, den Städten abermals erflärend, daß ihn nicht nur die 
finanzielle Noth des Ordens dringe, zur windigen Haltung 
feine Hochmeifteramtes den PfundzoN zu erheben, fondern ihm 
ſelbſt auch feine Amtöpflicht gebiete, feine und des Ordens 
Rechte in Feiner Weife verfinzen zu laſſen. Was ihm die 





35 Regiſtr. X. 60 — 61. Die Städte baten ;. 3. um Vermeh⸗ 
zung des Geldes, weil die curfirende Münze zu gering fey. Der SM, 
entſchuldigte fich mit der Theuerung des Silbers, daß er nicht habe 
känzen laſſen können. 

2) Schr. des Ditmar Keyßer, eines Dieners des HM., an diefen, 
d. Lübe Freit. nach Pfingft. 1442 Schbl. LXXYI. 33, Schr, der 
Rathsfendboten der Deutſ. Hanſe auf der Tagfahrt zu Gtralfund, um 
Ding. 1442, in Hanfeat. Receß VI. 508. 516—517, 

3) Nach Schäsz p. 150 geſchah «6 am Gonnt, Vocem iocanditat. 
(6 Moi) 1442, 
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Mittlerweile nahmen auch andere wichtige Werhältniffe 
des Meiſtes Thätigkeit in Anſpruch. Am meiften Beforgniffe 
erregten die bereitd vom Kurfürften von Brandenburg getha⸗ 
nen Schritte. Nicht ohne Abficht auf weitere Plane hatte er 
fih vom Rom. Könige zuerfl „alle feine Rechte, Wuͤrdigkeiten, 
Freiheiten, Gnaden, Gewohnheiten, Landgerichte und Herkom⸗ 
men‘ und dabei auch feine „Beſitzungen, Eigenfchaften, Feften, 
Städte, Lande und Leute, Klöfter, Vogteien, Mannen, Mann 
fchaften, Zehen und Lehenfchaften,” wie fein Vater und er fie 
vom Reiche gehabt, beflätigen laffen.D Aber zugleich hatte ex 
fich beim Rom. Könige eine ſ. g. Gerichtöbefehlung gegen den 
Orden wegen bed Befiged der Neumark ausgewirkt, wodurch 
der Herzog von Sachen und der Erzbifchof von Magdeburg 
in der Streitfrage über die Rechtmäßigkeit des Beſitzes Richter 
feyn follten.? Jetzt erließ er an ben. Hochmeifter die Erklaͤ⸗ 
rung: der Orden habe an der Oder einen Strich Landes im 
Befige, der von alter Zeit her zum Kurfuͤrſtenthum gehört; 
er habe die Sache fo lange ruhen laſſen, als bis er die Lehen 
erft, wie es gebührlich, vom Roͤm. Könige empfangen habe; er 
fordere jest die Neumark als fein rechtmäßiges Befitzthum vom 
Orden zuruͤck.) Der Hochmeifter fandte bald darauf den ge= 
wandten Komthur von Elbing und den rechtöfundigen Pfarrer 
von Danzig an den Kurfürften, jedoch mit dem Auftrage, fich 
zuvor zum Herzog Boguslan von Pommern zu begeben und 
mit Diefem die Unterhandlungen wegen eined gegenfeitigen 
Hulfebundniffes wieder aufzunehmen. Da die beiden Fürften, 
wie erwähnt, ſich über die wefentlichften Punkte ſchon verftän- 
digt hatten, jo ward die Vertragsurfunde jest entworfen. Der 
Herzog verfprach, dem Orden gegen jeben Fürften beizuftehen, 


1) Das Beftätigungs= Dokument, d. Achen am After- Mont, nad 
&. Veit 1442 Schbl. XII. 105 (Abſchrift). 
2) Schr. des Pfarrers von Danzig an den HM, d. Frankfurt 
om T. Viſitat. Mariä 1442 Schbl. XXXVI. 35, 

3) Schr. des Kurfürften Friederich v. Brandenburg an den HM. 
d. Berlin... . 1442 Schbl. XII. 106; Leider iſt von diefem Origi⸗ 
nalſchreiben nur noch ein Sragment vorhanden. | 
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zuruͤckweiſen, zumal da ber ewige Friede mit Polen eine ſolche 
Hülfsleiftung nicht einmal zuließ. ) Aus demfelben Grunde 
fhlug ex auch dem Herzoge Michael von Rußland dad Gef 
ab, ihm im Ordenslande einen Aufenthalt zu geflatten. Auch 
die erbetene Geldfumme Tonnte er ihm nicht darleihen, wie 
wohl er nicht ohne Zheilnahme des Herzogs trauriges Schick⸗ 
fal bemitleidete: 2 Mit dem Großfürften von Litthauen fuchte 
er ſich wegen deſſen Klagen über neue Zölle in Preuſſen, 
Graͤnzdiebereien, über Fortfegung des Handelsverkehrs mit ben 
wider ihn im Aufſtande begriffenen Samaiten und dergl. fo 
viel ald möglich zu verftänbigen, ihm durch Auseinanderſetzung 
der Klagpunfte beweifend,, Daß er: davon nicht dig Schuld 
trage. D  Deögleichen befchäftigten den Hochmeifter auch noch 
fort und fort die Verhältniffe mit Dänemark, Die Dänifchen 
Prälaten und Reichöräthe hatten fich an ihn mit dem Wunſche 
einer frieblichen Unterhandlung gewandt, aber zugleich ſich auch 
beſchwert, daß König Erich die Shrigen beraubt und felbft 
mehre Näthe des Königes Chriftoph habe in Feſſeln legen 
laffen.? Der Meifter ließ dem letztern ben Antrag machen: 
der Orden wolle den König Erich in Preuffen nach Standes- 
gebuͤhr unterhalten, fofern Chriftoph eine annebmliche Geld⸗ 
ſumme auf Gothland zu deffen Verpflegung verfchreiben werde. O 
Allein man lehnte dad Anerbieten ab und Erich fuhr fort, Die 

Unterthanen Chriftoph8 mit Räubereien zu beläftigen, weshalb 





1) Schr, der Königin Eliſabeth v. Ungern an d, HM. d. Prefs 
burg Sonnt. nad) Georgstag 1442 und die Antwort des HM. d. 
Marienb. Donnerft. vor Viti u, Modefti 1442 Regiftr. VII. 138 — 139, 
Engel Geſch. des Ungriſch. Reichs Th. IN. 1. S, 53 ff. 

2) Sefu des Herzogs Michael beim HM. am JT. Innocent, 
1442 Regiftr. VII. 87, Untwort des HM. p. 88-89, 

3) Die Verhandlungen darüber um Jacobi 1442 Megifir. VII. 
147 — 150, 

4) Schr. der Stände v. Dänemark, Schweden und Norwegen, 
d, Ludhufen Mittw. vor Biti u. Modefti 1442 Megifir. VII. 144, 

5) Gewerbe des Sendboten des HM, Friederich von Eppingen an 
König Chriſtoph Regiſtr. VI. 130, 


v⸗ 


Berhandlungen in auswärtigen Verhaͤltniſſen. (1442.) 9 


fi) dieſer zu emflen Maaßregeln gegen ihn entichließen 
mußte. Den Hochmeifler aber befehäftigten balb wieder Die 
näher liegenden Angelegenheiten bed Ordens und feines Landes. 

Nachdem er naͤmlich im Berlaufe dieſes Jahres eine Viſtta⸗ 
tion uͤber den Zuſtand des Ordens durch alle ſeine Lande hatte 
vornehmen laſſen, um die Mängel und Gebrechen fowohl in 
den einzelnen Konventen, als in ber Berfafjung des Ordens 
überhaupt näher Tennen zu lernen, ? berief er 2 Michaelis 
die Gebietiger zu einem großen Ordenskapitel ind Haupthaus 
Marienburg. Es wurden zunaͤchſt verfchiedene Gefehe entwor⸗ 
fen, deren Inhalt, zum groͤßten Theile die Lebensweiſe und 
Hausordnung der Drbensbrüber betreffend, wir früher am ges 
eigneten Orte Fennen gelernt haben.” Der Meifter aber hatte 
in biefer Zeit bed Ordenskapitels auch eine Anzahl ber vors 
nehmſten Ritter und Knechte nach Marienbing berufen, um 
durch ihre Einwirtung die großen Städte wo möglich zur Nach: 
giebigkeit zu bewegen. Er flellte ihnen abermald vor: in wels 
cher Bebrängniß ſich ber Orden in feinen Finanzen befinde, 
wie fchmerzlich ed ihm felbft fey, den ihn um Huͤlfe Bittenden, 
die durch Unglüd in ihrem Wohlſtande zerrlittet feyen, nichts 
geroähren zu koͤmen. Mit wehmüthiger Rührung fprach er 
die Ritterfhaft.um Rath und um ihre Mithülfe an. Hans 
von Gzegenberg war der Meinung, der Meifter möge eine Vers 
fammlung der gefammten Ritterfchaft im Kulmerlande berufen, 
um allgemein geltende Befchlüffe zu faffen, weil die Zahl der 
jest Verfammelten zu gering ſey. Weil indeß der Hochmeifter 


1) Schr. des Königes Ehriftopd an den AM. d, Kopenhagen 
Sonnt, nad) Bartholom. 1442 Schbl. XXXI. 106, Regiftr, VOL 151. 
Pontani Ber. Danicar. historia p. 620. 

2) Darüber ein ARotariatsinfkrument, d. Sachſenhauſen bei Frank⸗ 
furt 29 Mai 1442 Schbl. 98. 10. 

3) ©, oben 3. VI im Kari über die Lebensweife und Haus⸗ 
"ordnung der Ordensbruͤder. Wir erfahren durch eine Verordnung des 
HM. über den Nachlaß der Firmariehrüder, daß das große Kapitel 
am Gonntag ©; Dionyfii (6 Dctob,) 1442 Statt fand, Ordensſta⸗ 
tute berausgegeb, von Hennig ©, 142 ff. 
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bewieö, wie wenig bisher ſolche Verfammlungen gefruchtet, fo 
trat der Ritter Paul von der Pißnig im Namen der andern 
mit dem VBorfchlage auf: er möge eine aus ihrer Mitte aus: 
erwählte Botfchaft an die großen Städte fenden, um mit ihnen 
noch einmal über den Pfundzoll zu verhandeln, und der Hoche 
meifter nahm diefen Vorſchlag an.” 

Mittlerroeile nämlich waren die Vorladungen des Roͤm. 
Königed an die großen Städte wirklich angelangt. Sie ſoll⸗ 
ten, fo lautete ed darin, am fechzigften Tage nach Empfang 
der Ladungen ſich am Richttage am koͤniglichen Hofe flellen, 
um auf angebrachte Klagen bed Hochmeifterd wegen Verwei⸗ 
gerung feiner Zufprachen und Zorderungen durch bevollmaͤch⸗ 
tigte Anwalde fich zu verantworten, indem ſelbſt widrigenfalls 
dad Gericht unfehlbar feinen Zortgang haben werde. Es 
folgte jest eine Verhandlung auf die andere. Bald erfchienen 
vor dem Meifter die Sendboten ſaͤmmtlicher großen Städte, 
bald die Bürgermeifter der einzelnen, bald mit Klagen ımb 
Befchwerden, bald mit Gefuchen um Abhülfe drüdender Be⸗ 
läftigungen. Dad Mißtrauen flieg mit jedem Tage. Die 
Städte klagten: man ſehe uͤberall bedenkliche Bauten unter 
nehmen, die Danziger inöbefondere, daß das Ordenshaus zu 
Danzig immer ftärfer bemannt und mit Büchfenfchligen aus 
fremden Landen verfehen werde. Man bat den Meifter, auf 
die Treue der Städte Bertrauen zu feßen. Er ſuchte den 
Argwohn zu beſchwichtigen; die Anſtalten in den Burgen 
ſeyen die gewöhnlichen, wie fie auch ſonſt im tiefſten Frieden 
geſchehen. Wohl aber fehe man mit Befremden, daß Die 
Städte ſich ſtaͤrker bewehrten und ihre Stabtwachen vermehr⸗ 
ten; überall ergreife man ernſthafte Maaßregeln; in Könige: 
berg treffe man fogar Triegerifche Anftalten; von dort her fey 
auch bis ind Kulmerland da8 Gerücht verbreitet: der Orden 


. 1) Die Verhandlungen im Regifir. X. 63—66, Die Verſamm⸗ 
lung fand Statt am Donnerft. nach Dionyfii 1442, 
2) Die Vorladungen, d. Frankfurt Mont, nach Saurentli 1442 in 
einem Zransfunt vom 3, 1442 Schbl, XIV. 3, LX. 89, 
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theilen.D Sie wurde zugefagt und in der Mitte des Decem⸗ 
berö zu Preuffifch = Holland auch gehalten. Weil indeß die 
ftädtifchen Bevollmächtigten bier abermals erklärten, daß fie 
ohne dad gemeine Land in ber Sache bed Pfundzolles feinen 
Beſchluß faffen koͤnnten, fo eröffnete ihnen jeßt der Hochmei⸗ 
fter: ihre Ausrede fen leer und nichtig; mit den Prälaten, 
Kittern und Knechten habe er Feinen Streit mehr, weshalb er 
fie auch nicht zum Zage berufen, denn fie feyen des Ordens 
Rechten nicht entgegen; in feinem Streite. mit ben Städten 
habe er nun lange genug den Weg frieblicher Vermittlung ver: 
fucht; feine Privilegien inne und duͤrfe er nicht aufgeben; 
alfo wolle er jest auf feiner Gebietiger Rath, fo ungerne er 
ed auch thue, den Weg des Rechts verfolgen. ? 

Es fchien das legte Wort der Güte, und es machte ficht: 
bar großen Eindrud, Man fah, des Meifterd Wille war fefl 
und unbeugfam. Die wenigen großen Städte flanden faft 
ganz allein noch dem Orden gegenüber; ihr Unmuth ergoß fi 
zwar in manchem Zabel und in heftigen Scheltworten gegen 
die Ritterfchaft, Daß diefe fih in der Sache des Pfundzolles 
dem Drden zugewandtz;?) allein man wurde zaghafter und 
der Muth zu fernerem Widerftand verlor fih mehr und mehr. 
Die Zeit der Vorlabungen vor das Eonigliche Hofgericht rückte 
überdieß heran. Da fandten die Städte im Anfange ded Jah⸗ 
res 1443 neue Bevollmaͤchtigte zum Meifter, ihn erfuchend, 
die Töniglichen Ladungen abzumenden und fie mit diefm Ge 
richte nicht zu befchweren. Da er jeboch darauf nicht einging, 
jo baten fie ihn wenigftens um Verlängerung der Ladungsfriſt, 
damit fie ſich unter einander berathen koͤnnten, weil ihre Privis 


1) Die Verhandlungen auf biefer Tagfahrt. am Mittw, nach Bars 
.bar& 1442 Regiſtr. X. 73— 75. 

2) Die Verhandlungen der Tapfahrt zu Preuff. Holland am Sonnt, 
nach Luck 12 Regiſtr. X. 76— 77; vgl. Schütz p. 151. 

3) Regiſtr. X. 86. Befonders beklagten fih Hans von Ejegens 
berg, Günther von Peterlau, Nicolaus v. Pfeilsdorf. u, a. beim HM. 
über die ihnen gemachten Vorwürfe wegen ihrer Bufage in Ruͤckſicht 
des Pfundzolles. 
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Streit gefchlichtet und der Komthur von Elbing, der gerichtli 
chen Ladungen wegen bereitd mit einem Gefchenfe von einem 
Paar Schönen Hengften und Jagdfalken zum Roͤm. Könige ges 
fandt, erhielt ven Auftrag, die Labungen wieder abzuftellen. ” 
Es blieb daher auch ohne Erfolg, daß fich jetzt erſt die in Luͤ⸗ 
bed verfammelten Hanfeflädte Hamburg, Stralfund, Wismar 
u. a. an die Prälaten, Ritter und Freien in Preuffen mit dem 
Gefuche wandten, dem Hochmeilter vom Pfundzolle abzurathen. 2 

Man ließ nun aber die erwähnte Aufforderung, daß jeder, 
den Briefe und Privilegien vom Pfundzolle zu befreien ſchienen, 
fi) noch befonderd mit dem Meifter einigen follte, keineswegs 
unbenust; denn als diefer bald darauf dad Kulmerland bereite, 
erfchienen vor ihm, auf jene Aufforderung fich berufend, bie 
Nitterfchaft Kulmerlands und Bevollmäctigte von Kulm und 
Thorn mit dem Gefuche, fie überhaupt bei allen ihren Priviles 
gien zu laffen und von allen Zöllen durchs ganze Land frei 
zu fprechen. Er wies fie indeß auf ihre gegebene Zufage hin 
und fehon um durch zu leichte Nachgiebigfeit nicht auch andere 
zu gleichen Anforderungen anzuloden, verfprach er die Sache 
zuerſt vor feine Gebietiger zu bringen.? Dennoch wagte auch) 
Danzig bald ein gleiches Gefuch, worauf der Hochmeifter aber 
gar nicht weiter einging, denn ed war Bar, daß jebt bie 
Städte im Einzelnen zu erfchleichen fuchten, was fie verbuns 
ben hatten aufgeben müflen;® und mit des Meifters feſtem 


Erhebung des Pfundzolles, d. Marienb. Sonnab. nach Eonverf. Pauli 
1443 ebendaf. p. 81, im Orlginal im Rathsarchiv zu Thorn Serin. 
VIE 20. XV. 5.; der Hauptinhalt bei Schütz p. 151, Gralath 
Geſch. v. Danzig 3, 1. 217. 
1) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Infprud Mittw. vor 
verf. Pauli 1443 Schbl. LXXVI. 8. » 
2) Schr. des Raths v. Kübel und der Rathsſendboten an die 
Stände in Preuffen, d. Luͤbeck am Abend Purif. Maris 1443 Schbl. 
LX. 139. 
3) Die Berdandlungen mit der Ritterfhaft und den Städten Kulm 
und Thorn zu Papau Donnerft, vor Oculi 1443 Regiftr, X. 82 — 84. 
4) Die Verhandlungen mit den Bevollmächtigten von Danzig 
Sonnab. vor Palmar, 1443 Regiftr. X. 84—- 86. 


— Hanbetsverhältniffe. (1443.) 


Ee bebeutenb ber Handel igs mit dem Auslande 
zum dirie Zeit noch war, geht andern ſchon daraus her: 
ze, dañ bereit3 wenige Monate nad) Eröffnung der Schiff: 
jedet im dieſen Jahre ber Betrag des dort erhobenen Pfund: 
zetes fich auf viertaufend und zweihundert Mark belief, ® 
Der Hechmeiſter ließ ed auch keineswegs an Bemühungen 
fehlen, den Handel ind Ausland, nach den Hanfeftädten (aus 
deren Bund Kulm um biefe Zeit fchon audgefchieden zu ſeyn 
feheint), 2 in die Skandinaviſchen Reiche und die Niederlande 
fo viel als möglich zu fördern und zu beleben, und Mißwachs 
in mehren Landen hob den Getreidehandel Preuffend bebeu- 
tend empor. Auch ſchon deshalb hätte der Meifter den noch 
fortbauernden, auch den Handel fehr ftörenden Streit der bei: 
den Könige von Dänemark gerne beenbigt gefehen, zumal da 
er venahm, daß auch die Lübeder fi in den Streit einge 
mifcht und dahin arbeiteten, eine Sühne zu Stande zu bringen, 
um dann, wenn fie auf foldhe Weife den König Chriftoph 
gewonnen und fich verpflichtet hätten, mit ihm verbunden alles 
aufzubieten, den Hochmeifler zur Abflelung des Pfundzolles 
zu zwingen.? Es war diefem indeß faft alle Hoffnung ent: 
nommen , durch eigened Einwirken einen Vergleich zu vermit- 
teln, denn Erichs Gegenpartei hatte bereits des Hochmeiſters 
Entfcheidung abgelehnt und wollte nur da Gleich und Recht 









1) Schr. des Pfundmelfters v. Danzig an den HM. d. Danzig 
Freit. vor Marie Magdal. 1443 Schbl. LX. 136. Danzig erhielt 
von dem Betrage 1399 Mark; zur Ausrichtung der Bedürfniffe des 
HM. wurden verwandt 2000 Marl, Ueber den Bettig "des Pfunds 
zolles im I. 1444 Schr. des Pfundmeifters, d. Danzig Gonnt. ‚vor 
Nativit. Mariä 1444 Schbl. LX. 122, 

2) Schr. des Raths von Kulm an den Rath von Thorn, d. Kulm 
Freit. nah Nativit. Mariäaͤ 1443 im Rathsarchiv zu Thorn Scrin. 
XXV. 7., worin. der Rath fagt: „So weys eumir liebe wol, das 
wir in die Henze nicht geboren,” er wolle daher auch Feine Botſchaft 
an die Hanſe nad Luͤbeck mir ausrichten. 

3) Schr, des Komthurs von Danzig, d. am Aſchtage 1443 Schbl. 
XXXI. 66, | 


98 Streit wegen der Neumark. (1443.) 


einzurüden.” Es galt, alfo jetzt Fein Saͤumen mehr. Der 
Großkomthur Hand von Remchingen erhielt fofort nicht nur 
ten Auftrag, mit dem Marſchall des Herzog von Sachen 
wegen eined Huͤlfsbuͤndniſſes, wozu dieſer geneigt war, in nd: 
bere Unterhandlung zu treten, wobei auch der Deutfchmeifter 
mit einwirkte, fonden er mußte fih auch alsbald in vie 
Neumark begeben, um dort, fo bald es nöthig fey, mit ernften 
Maafregeln einzufchreiten. Der Vogt der Neumark hatte fich 
bereits mit feinee Wehrmannfchaft an der Oder aufgeftellt 3 
und der Hochmeifter faumte nicht,. durch. Annahme von Soͤld⸗ 
nern feine Kriegsmacht in der Neumark fo viel ald möglich zu 
verſtaͤkken; ) er wandte fich deshalb auch an den Meifter von 
Lioland, denn es fehien ihm immer mehr, ald werde Herzogs 
Heinrich von Mecklenburg Einfall nur das Vorſpiel zu noch 
ernfteren Ereigniffen feyn.® 

Der Kurfürft indeß fcheute eben fo fehr einen kriegeriſchen ꝰ 
Gewaltſchritt, um zum Beſitze der Neumark zu gelangen, als 
einen foͤrmlichen Rechtsgang, der vor dem Roͤm. Könige, dem 
Papfte oder der Kirchenverfammlung geführt werben mußte. 
Er faßte mehr Hoffnung zu einem Gewinn durch einen Ver: 
gleich mit dem Orden. Er bot daher auch gerne die Hand au 
einem friedlichen Verhandlungstage, der zu Frankfurt a. d. 
Oder Etatt finden follte. Die Machtboten des ‚Ordens, der 


1) Schr. des Vogts von Leſke, d. Königsberg in d. Neumarl 
Sreit. vor Epiphan. 1443 Schbl. XI. 61. 

2) Schr. des Großkomthurs an Georg von Bebendburg, Marfchall 

des Herzogs v. Sachen, d. Marienb. Donnerft. nad Epiphan. 1443 
Schbl. 9. 4. 

3) Schr. des Großkomthurs an d. HM. d. Landed am T. purif. 
Mariaͤ u. Drawenburg Dienſt. nach Purif. Mariaͤ 1443 Schbl. XV. 
181. XIII. 70. | 

4) Soldbrief des HM. für Friederich von der Heide, d. Mar. 
Sonnab. vor Jubilate 1443 Schbl. XLU. 22, wo ausdrudlich v. einem 
drohenden Kriege mit dem Kurf. von Brandenburg die Rede ift. 

5) Gewerbe ded HM. an den Meifter v. Livland, d. Sonnab. 
nach Himmelf. 1443 Regiſtr. VIL 193 — 19. 211, 


60 Ausgieihung m. d. Ku. v. Brob. wegen d. Neumark, (1443.) 


das Gutachten verſchiedener berühmter Rechtögelehrten, z. B. 
des Johannes von Bachenſtein daruͤber eingeholt worden und 
für den Orden guͤnſtig ausgefallen war, D durch den klugen 
und kenntnißreichen Biſchof von Kurland Johannes Thiergart, 
früher lange Zeit Ordensprocurator in Rom, eine neue Nach⸗ 
weifung über des Ordens völlig rechtmäßigen Beſitz der Neu: 
mark gegen bie Anfprüche des „Kurfürften ausarbeiten.D Man 
wor überhaupt im ganzen Orden der Meinung, der Hochmei: 
ſter muͤſſe feine Rechte unter allen Umftänden mit aller Kraft 
vertheidigen und man erklärte fich deshalb an vielen Orten zu 
allen Opfern bereit.) Der Hochmeiſter ließ ſich daher auch 
jest vier wichtige Urkunden des Roͤm. Koͤniges Sigismund über 
die Neumark vom Röm. Könige neu beftätigen. ® 

As jedoch in der Mitte des Detobers die Machtboten bes 
Ordens, der Großfomthur, der Oberft: Spittler Heinrich Neuß 
von Plauen, mehre Landkomthure und Komthure aus Deutfch- 
land und Livland und einige aus der Ritterſchaft und ben 
Städten Preuffend mit denen des Kurfürften zu Frankfurt 
abermald zufammenfamen und auf Bitten der Drdensbevoll- 
mächtigten der Kurfürft felbft dort ebenfall3 erfchien, vereinigte 
man ſich nach vielen Verhandlungen ® endlich in folgendem 
Bertrage: der Kurfürft Friederich nebft feinen Brüdern Iohann, 
Albrecht und Friederich begiebt fich aller Anſpruͤche und Rechte 
an die Neumark; er wird beim Roͤm. Könige und den Kur: 





1) Wir beſitzen fie Schbl. XII. 136; vgl, Baczko B. TI. 226. 

2) Das Gutachten des Biſchofs von Kurland, d. Pilten Sonnab. 
nach S. Annaͤ 1443 Schbl. LI. 19. 

3) Schr. des Komthurs und Konvents zu Memel, d. Mont. nach 
Matthaͤi 1443 Schbl. XIII. 141. Der HM. wandte ſich auch an die 
Stadt Thorn um Rath und Huͤlfe in einem Schr. d. Holland Sonnt. 
nach Kreuz.⸗Erhoͤh. 1443. Eine Berathung darüber mit Landen und 
Städten zu Elbing am Dienft. nad) Matthät 1443 Regiſtr. X. 87 — 
88. Der. HM, ließ die Städte zur Beihülfe gegen den Kurfürften 
auffordern. Die geneigte Antwort der Städte o. D. Schbl, XII. 121, 

4) Chmel Regeſten des R. Kön, Zriederich d. 154. 

5) Schr. des Großkomthurs an d. HM. d. Frankfurt. Freit. a 
Hedwig 1443 Schbl. XII. 29. 


62 Ausgleihung m. d. Kurf, v. Brob. wegen d. Neumark, (1443.) 


Auf demfelben Tage zu Frankfurt verfprach auch der Kur: 
fürft Friederih, in der Fehde zwifchen Herzog Heinrich von 
Melenburg und dem Orden zum Beſten des letztern ald Ver⸗ 
mittler einzutreten, wo moͤglich eine verfühnende Ausgleihung 
und für den Orden Erſatz feined Schadens zu bewirken und 
wofern dieß nicht gelinge, den Herzog nicht nur nicht zu ver- 
theidigen oder zu unterflügen, fondern dem Kriegsvolke des 
Didens bei einem Angriffe des Herzogs freien Durchzug durch 
die Mark zu geftatten, dem letztern Dagegen, wenn er das 
Ordensgebiet überziehen und befchädigen wolle, folhen Durch: 
zug nicht zu erlauben. D Gerade aber das Verhältniß zwi- 
ſchen Friederih und dem Herzog Heinrich von Mecklenburg 
führte, wie es fcheint, bald noch eine nähere Verbindung zwis 
fchen jenem und dem Hochmeifter herbei, denn die Nachricht, 
daß während des Verhandlungstages zu Frankfurt Herzog 
Heinrich fi) auf einem Tage zu Demmin mit den Niederlän- 
difchen Herzogen, auch mit dem von Stettin zu einem Huͤlfs⸗ 
bimdniffe gegen den Kurfürften vereinigt habe, um ihm das 
früher dem Herzog Heinrich zugehörige Land wieder abzuge 
winnen,? feheint Sriederichen Anlaß gegeben zu haben, mit 
dem Orden in ein engered Bertheidigungsbüundniß zu treten, 
nach welchem der Ie&tere nicht geſtatten folle, daß irgend je 
mand des Kurfürften Lande aud oder Durch des Ordens 
Land angreife oder befchädige. Raͤuber, Gedchtete und Beſchaͤ⸗ 


Roͤm. Königes Sriederich No. 51 p. LXIV. vol. p. 178. Das Beſtaͤ⸗ 
tigungsdofument des Kurfürften v. Mainz, d. Nürnberg am T. Mat: 
thäi 1444 im geb. Staatsardh, zu Berlin, fign. 443. O. P. Entwurf 
zu einem Schr. an d. Kurfürften v. Mainz wegen Beftätigung des 
Bertrages o. D. Schbl. XII. 110, 

1) Die Urk. darüber, d. Frankfurt Mittw. S. Galli 1443 Schbl. 
XII. 136, 

2) Schr. des Pfarrers v. Danzig, d. Alt Berlin Dienft. vor Lu: 
cia 1443 Schbl. XIII. 113, worin er verfichert, er babe obige Nach⸗ 
richt aus fehr wahrbhafter Quelle. Die erwähnten Fürften hätten mit 
Eiden auf den heiligen Holze gefchmoren, daß einer dem andern Hülfe 
lejſten und’ alle beim Herzog Heinrich gegen den Kurfürften fliehen 
wollten, 





64 Berfud zur Auflöfung bes Bundes. (1443.) 


Weiſe entftand diejenige Abfaſſung der Ordensgeſetze, wie wir 
fie noch jeßt haben. Es wurden drei große Eremplare nad) 
des Kapitel Beſchluß angefertigt und für Preuffen, Livland 
und Deutfchland beflimmt. D Aber auch auf den fittlichen 
Zuftand des Volkes richtete jeßt der Meifter feine Aufmerkfam- 
keit, denn hierin eröffneten fich ihm die traurigſten Erfahrun: 
gen. Dürfen wir von dem, was und über bie tiefe moralifche 
Geſunkenheit des Volkes in Marienburg felbft berichtet wird, 
einen Schluß auf die Sittlichfeit der übrigen Städte des Lan- 
bed wagen, fo tritt und in der That in Diefer Beziehung ein 
hoͤchſt betruͤbendes Bild entgegen, denn die Ausartung und 
fittliche Verdorbenheit in jener Stadt war wirklich bis auf den 
höchften Grad gefliegen. ® 

In den Bundedangelegenheiten der Staͤdte verfolgte der 
Meifter jet mehr ald je einen wichtigen Plan. Die Zrennung 
ber Ritterfchaft von den großen Städten im Streite wegen des 
Pfundzolles hatte ihm unverkennbar den Sieg gebracht, Es 
galt alfo jest den Verſuch, ob fich nicht auch die Bleineren 
Städte vom Bunde trennen ließen. Gelang dieß, fo flanden 
die wenigen großen Etäbte nur noch allein da und der Bund 


1) Die Aufforderung des HM. an bie Gebietiger, d. Marienb. 
Freit. nach Corpor. Ehriſti 1443 Schbl. LXXI. 51. Es heißt: Als 
ir wiſſet, das mans im neſtgehaldenen unſers ordens Groß⸗ Capitel iſt 
eins worden, daß man Drey unſers ordens buͤcher machen und aller 
unſers ordens Meiſter geſetze von Groß: Capitel zu Groß⸗Capitel ge⸗ 
ſatzt und gemacht, dorinne ſullen ſchreiben ꝛc. — Das damals für Ma⸗ 
rienburg beſtimmte Exemplar dieſes Ordensgeſetzbuches befindet ſich noch 
jetzt im geheim. Archiv. Ueber ſeine damalige Redaction und uͤber die 
ganze innere Einrichtung deſſelben finden fi nähere Angaben in. der 
Ausgabe der Ordensftatuten von Hennig in der Einleitung. Bol. 
auch die Vorrede zu den Ordensflatuten felbft S. 29-30. Daß auch 
das —I—— beſtimmt geweſene Exemplar noch vorhanden ſey 
und IP Mergentheim liege, erſieht man aus Bach em Ehronolog. der 
HM. ©, 9, 10. 80, 

2) Darüber das Schr, der Gewerke zu Darienburg on d. HM, 
d. Mariend, in vigilia nativit. Mariae 1443 Schbl, LXI. 55,, gebrudt 
in Bogt Geſchichte Marienb. S. 370, u, 566, 


66 Verhandlungen mit ben Nachbarfuͤrſten. (1444.) 


Die Folge aber war, daß im Lande, beſonders von den 
großen Staͤdten aus bald wieder allerlei ſeltſame Geruͤchte von 
Gewaltſchritten, die der Meiſter gegen die Verbündeten vorbe- 
reite, mit Abficht verbreitet wurden. Da man ihm auch feind: 
felige Maaßregeln gegen die Ritterfchaft ded Landes unterfchob, 
offenbar um auch diefe wieder fefter für den Bund mit den 
Städten zu gewinnen, fo mußte ihm alles daran liegen, das 
Grundloſe diefer Gerichte zu widerlegen und ſich überhaupt 
über feine Gefinnung offen auözufprechen, vor allem aber die 
Ritterſchaft des Kulmerlandes dem Drven geneigt zu erhal: 
tn.D Als er daher im Anfange bed Jahres 1444 einen 
Sendboten an den Hof des Roͤm. Königes fandte, ſtellte er 
es in Frage umd ließ darüber Rath einholen: inwiefern und 
ob die Kulmiiche Handfefte die Ritterfchaft des Kulmerlandes 
zur Entrichtung von Zöllen verpflichte oder nicht, denn er 
winfchte eine unparteitfche Auseinanderfegung dieſes Streit⸗ 
punktes. 2? Auch die Städte mußte er fo glimpflich als mög- 
ich behMbeln, Denn gerade. jebt ward es wieder ungewiß, ob 
er ihre Hülfe nicht bald nach außenhin werde in Anfpruch neh- 
men muͤſſen. Es zeigte fi) bald, daß dem Kurfürflen von 
Brandenburg troß aller Verträge noch keineswegs zu trauen 
ſey; noch fchienen in ihm nicht alle Spuren feindli⸗ 
Ger Sefinnung vertilgt; er war ſchwer erzinnt worden durch 
die Nachricht, daß man zu Landöberg fogar im Beiſeyn des 
Komthurs von Elbing fein Wappen abgeriffen, in den Koth 
geworfen und mit Füßen getreten habe. Er hatte daher auch 
nad Schütz p. 154 gewöhnlich angenommen wird, einen Verſuch zur 
Yuflöfung des Bundes machte; f. Baczko 3. DI. 2331. Roßebue 
3, IV. 77. 

1) Schr. des HM. an den Hausfomthur von Danzig, d. Mar. 
Donnerft. vor Prifeh 1444 Schbl. LXIX. 44, Der HM. ſchickt ihm 
einen Brief an die Ritter und Knechte feines Gebietes, den er ihnen 
zur Widerlegung der Gerüchte mittheilen fol. 

2) Aufträge für den Sendboten Wilhelm von der Kemnade, Freit. 
vor Priſcaͤ 1444 Regiſtr. VII. 258. 

3) Schr. des Hochmeifterlichen Schreiber an den HM., d. Berlin 
Breit. vor Quafimodogen. 1444 Schbl. XL, 129, 


68. VBerhandiungen mit den. Nachbarfürften. (1444.) 


theild die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen beiden ändern, theils 
Irrungen zwifchen dem Großfinften und dem Meifter von Liv⸗ 
land, um deren Vermittlung jener den Hochmeiſter erſuchte. 
Man vereinigte ſich endlich über eine perfönliche Zuſammen⸗ 
tunft, die gegen die Mitte des Mai zwifchen beiden Fuͤrſten 
zu Chriftmemel Statt fand.” Da beide fich mit friedlichen 
und freundfchaftlichen Gefinnungen entgegen kamen und auf: 
richtig eine Befeitigung der flörenden Verhaͤltniſſe und der Kla= 
gen ihrer Unterthanen wänfchten, fo verftändigte man fich auch 
leicht über die Mittel und Wege, wie bie Irrungen zwifchen 
dem Großfürften und dem Liolänbifchen Meifter gefchlichtet 
werden follten.? In Betreff der Handelöfteeitigkeiten brachten 
die Kaufleute aus Wilna vechtfertige Zeugniffe der Stäbte Kra- 
kau, Pofen, Kali, Lublin u. a. vor, daß der Kaufmann 
aus Polen und Litthauen vormals in Danzig völlig freien Ver: 
Fehr auch mit Fremden habe treiben dinfen. Um daher ben 
Streit zur Befriedigung der Betheiligten beizulegen, warb be⸗ 
fchloffen: die Kaufleute aus Litthauen follten dem Hochmeifter 
vollgültige Zeugniffe der Städte Krakau, Poſen und Warfchau 
darüber einhändigen, daß ber Kaufmann aus biefen Stäbten 
in den Zeiten des Koͤniges Wladislav und der Großfuͤrſten 
Witowd, Sigismund und Switrigal in Danzig völlig unbefchränf: 
ten Handel mit fremden Kaufleuten habe treiben duͤrfen; ber 
Meifter follte dann auch die Gruͤnde der Danziger zu ihrer 
neuen Anordnung verhören und nach Gebühr und Billigkeit die 
Streitfache entfcheiden. )_ Den König Wladislav von Polen 
befchäftigten theils feine Verhälniffe in Ungern, deſſen Krone 
er bekanntlich ebenfalls auf feinem Haupte trug, theild fein 
Zürkenzug, wozu er, obwohl vergeblich, auch den Hochmeifter 


1) Berichte über die Verhandlungen der Botſchafter im Zrüßling 
1444 Regiſtr. VIL 247 —257. 

2) Diefe Verhandlungen, zum Theil auch die Verhaͤltnifſe Liv⸗ 
lands und Litthauens zu Nowgorod betreffend, gehören der Gefchichte 
Livlands an; Regiftr.-VIL. 266— 269. 

3) Die Verhandlungen geſchahen am Sonnt, Eantate 1444 Regiftr, 
vo. 270, j 


70 Unzufriebene Stimmung im Lande. (1444.) 


die Nitterfchaft des Kulmerlanded die Befchwerde erhob: Die 
Städte wuͤrden ungleich mehr begünfligt, als die ritterfchaftliz 
hen Landhewohner, deren Wohlftand mehr und mehr zu Grunde 
gehe, Daher trat wie im Kulmerlande, fo im Chriftburgifchen 
bie Nitterfchaft zu Berathungen zufammen, um fich Über ein 
f. 9. Regiment oder über gewiffe Landſatzungen zu vereinigen, 
die man vom Hochmeifter erbitten wollte, um dem zunehmen: 
ben Verderben des Landes vorzubeugen. D Auf Erfuchen der 
Ritterſchaft verfprach diefer eine nähere Berathung darüber auf 
einem allgemeinen Landtage im Herbſt diefed Jahres, denn 
daß in der Landesorbnung Veränderungen und Verbefferungen 
vonnöthen feyen, erkannte er auch felbfl, An vielen Orten 
wurden die Stimmen der Unzufriedenen immer lauter. In 
Thorn ging kaum ein Zag vorüber, an dem nicht zwifchen ber 
At und Neufladt, die wie zwei Feinde einander gegenüber 
fanden, neue drgerliche Auftritte vorfielen;) ja die Altſtadt 
war Ted genug, in Verbindung mit einigen nahe gefefjenen 
Adeligen fich allerlei Eingriffe in die Rechte des dortigen Dr- 
denshauſes zu erlauben und dieſem mehre feiner Einkimfte zu 
entziehen. d? In den Biſthuͤmern Kulm und Samland trat 
man den Bifchöfen mit der Forderung entgegen, daß die alten 
Landeswillkuͤhren gewiffenhafter beobachtet und deshalb von 
neuem beftätigt werden möchten, und das Verlangen mußte 
erfüllt werden. Noch untuhiger war ed im Ermländifchen 


1) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schönfee Freit. nach Georgii 1444 
Schbl. EXXVL 127. Ueber die Berathung der Ritterfchaft im Chriſt⸗ 
burgiſchen Schreiben in Schbl. LXXVI. 126. 

2) Schr, des HM. an den Vogt von Leipe, d. Marienb. Gonnt. 
nad) Corpor. Ehr. 1444 Schbl. LXXVI. 130, Regiſtr. X. 100—1018. 

3) Schr, der Neuftadt Thorn an den HM., d. Sonnt. Rewrinife. 
1444 Schbl. LII. 97. 

4) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am 3ten Tage yor Oftern 
1444 Schbl. LII. 69. 

5) Schr. des Bifchofs Johannes v. Kulm an d. HM., d. Löbau 
am Sten Tage Eorpor. Chr. 1444 Schbl. LXIV. 43. Schr, des Bi: 
ſchofs Nicolaus v. Samland, d. Zifhhaufen Mittw. vor Johanni 
1444 Schbl. LXVII. 38, 


72 Berhäitniffe zum Kurflirften von Beandenburg. (1444.) 


Der Meifter bedurfte jegt der Beihilfe der großen Städte 
wieder mehr ald je zu bedeutenden Geldzahlungen, die der er 
fchöpfte Ordensſchatz unmöglich alleigpiften Fonnte. Bereits 
im Anfange dieſes Sahres hatten anjehnlihe Summen theild 
an den Bifhof von Ermland ald Mte Schuld zurüdgezahlt, 
theild an den Deutfchmeifter gelichen werben müffen, D denn 
letzterer hatte uͤber zwei und zwanzig tauſend Gulden Schul⸗ 
den zu tilgen, die ihm ſeine und ſeines Vorgaͤngers Sendun⸗ 
gen und Verhandlungen mit dem Hochmeiſter gekoſtet hatten. 2 
Die Ordensmuͤnze aber Eonnte jetzt faft gar nichts liefern. 9 
Ueberdieß forderten die Verhältniffe bed Ordens zum Herzog 
von Mecklenburg und zum Kurfürften von Brandenburg bald 
neue bedeutende Geldfummen. Herzog Boguslav von Stettin 
war zwar fort und fort aufs eifrigfte bemüht, zwifchen dem 
Drden und Heinrichen von Mecklenburg eine Audgleihung zu 
Stande zu bringen; allein fein Eifer mußte von Zeit zu Zeit 
buch neue Gelofpenden belebt werden, um bie Koften feiner 
Bemühungen zu decken. Er brachte dabei auch das mit dem 
Orden abzufchließende Buͤndniß zur Sprache, in welchem fir 
ihn abermald neue Geldfummen zu erwarten waren; ® und 





des Pfundzolles zu Preuffifch- Marl am T T. Bartholomäi w zu Golub 
am Dienft. zu Michaelis 1444 Regiſtr. x 9-1. 

1) Quittung des Bifchofs v. Ermland über den Empfang einer 
Schuldfunme von 00 Rhein. Gulden, d. Hellsberg Dienfl. nach 
Epiphan. 1444 Schbl. 96. 37. Mit dem Deutfchmeifter hatte. ſich der 
HM. wegen der 60,000 Gulden geeinigt, die einft der HM. Konrad 
Zoͤllner von Rotenftein dem Deutfchmeifter gelichen und ihm eine neue 
Anleihe von 30,000 Gulden gegeben, wofür dem HM. die Ballei Eis 
faß verfegt worden war, worüber die Urkunden Schbl. 103. Nr. 
14, 15, 

2) Kapttelsfhluß, d. Sranffurt Mittw, nah Viti und Modeſt. 
1444 in Jaeger Cod. dipl. ©. T. 4. h. a. 

3) Schr. des Münzmeifters zu Thorn an d. HM,, v, Mont. nad) 
Balentini 1444 Schbl. LXXIV. 34. 

4) Schr. des Herzogs von Stettin an den HM., d. Sultow 
Sonnab. vor Johanni 1444 Schbl. XV. 135. Schr. des Vogts der 
Neumark an d. HM., d. Landsberg Dienſt. nach Vifitat. Mariä 1444 
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gangen war, ſo erhielten die Komthure den Auftrag, dieſe und 
die vornehmſten Gutsherren ihrer Gebiete zu verſammeln und 
ihre Wuͤnſche, Klagen und Vorſchlaͤge beſonders zu vernehmen, 
Die Erfolge fielen ſehr verſchieden aus. Jedes Gebiet hatte 
feine befonderen Gebrechen und Beduͤrfniſſe. Im Elbingiſchen 
verlangte man Abftellung des Schalvenskorned, des Wartgel⸗ 
des, des Pflugkornes, freiere Verfügung beim Auskaufe der 
Güter; in dem von Danzig Elagte man über Befchwerung . 
und Uebertheuerung Der Landleute in ihrem Verkehre mit den 
Städten, überließ ed aber fonft dem Hochmeifter ald Landes: 
bern, ein beſſeres Regiment anzuordnen.“ Achnliche Klagen 
führte die Ritterfchaft der Gebiete von Dirfchau und Schwez, 
indem alle Produkte des Landes, z. B. Getreide in ben Staͤd⸗ 
ten wohlfeil verkauft, die flädtifchen Waaren dagegen, zumal 
von den Handwerkern dußerft theuer bezahlt werden müßten, 
daß die Städte troß der gegebenen Verordnung doch bie und 
da Eeinen freien Handel auf dem Wochenmarkt geftatten woll⸗ 
ten, ber Gefindelohn außerordentlich gefleigert werde, fremde 
Kaufleute aus Pommern und Polen die Märkte mit ihren 
Waaren viel zu fehr überfüllten u. f. wm.) Im Kulmerlande 
hielten die Komthure von Thorn, Graudenz u. a. mit ber 
Ritterſchaft verſchiedene Berathungstage über. ihre Wünfche 
und Vorfchläge wegen einer neuen Landesordnung; man fand 
fin gut, die alte Landesordnung zum Grunde zu legen und 
nöthige Verbefferungen hinzuzufügen. ? Aber auch hier waren 
die Gefuche fehr verfchieden , freier Handel für Die Holländer, 
freie Land- und Wafferftraßen für jedermann, jedoch Beſchraͤn⸗ 
fung der Schiffahrt der Polen auf ber Weichfel, freie Getreide: 


1) Schr. des Komthurs v, Elbing, d. Holland Dienſt. vor Mar⸗ 
tini 1444 Schbl. LXXIII. 93, 

2) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Freit. nach Martini 1444 
Schbl. LX. 79 

3) Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Sreit. nach Elifabeth 1444 
Schbl. LIX. 19. Schr. ded Vogts v. Dirfhau, d. am T. Martini 
1444 Schbl. LXXIII. 92, 

4) Schr. des Komthurs v. Stern, d. Mont, vor Martini 1444, 


— 
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ausfuhr aus Thorn, eine zweckmaͤßige Geſindeordnung , ſtren⸗ 
gere Willkühren für die Handwerker, Abſtellung des Mahl⸗ 
pfennigs u. ſ. w. Im Gebiete von Graudenz verlangte man 
einen jährlichen Richttag und insbeſondere auch bie Einwill⸗ 
gung der Lande und Städte in die Beichlüffe des Ordens 
wegen Krieg unb Frieden oder andere Verträge mit fremden 
Fuͤrſten und dgl.” 

Die Berfchiedenheit der Winfche, Vorfchläge und Be 
ſchwerden machte natürlich eine reifliche und befonnene Ermäs 
gung der Sache doppelt nothwendig. Allen fo geneigt fich 
auch der Meifter zeigte, in billigen und gerechten Dingen ben 
Brimfchen feiner Unterthanen nachzugeben, fo begann das Jahr 
1445 doch wieder mit bem erneuerten Streite der Städte Kulm 
und Thorn wegen Befreiung vom Pfundzolle, die fie auf 
Srund der Kulmifchen Handfefle forderten. Der Hochmeifter 
hatte fi vom Schöppenftuhle zu Magdeburg über die Streit: 
ſache ein richterliche Urtheil erbeten, jedoch ohne Erfolg, weil 
das Schöppengericht die Entſcheidung für hoͤchſt ſchwierig ers. 
klaͤrte.) Gab er indeß bier Teicht nach, fo war vorauszufehen, 
daß man bald anderwärts ähnliche Anfprüche erheben werbe, 
was bereits bie und da gefchehen war.) Es war ihm daher 
doppelt wichtig, mit diefen beiden Städten eine güitliche Webers 
einkunft zu treffen, zumal da Thorn unter den Städten noch 
einen mächtigen Einfluß hatte und fein Gewicht den Eleinern 
Nachbarftädten oft nachdruͤcklich fühlbar machte. Es fand 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Kulmfee Dienft. nach An⸗ 
dred 1444 Schbl. LXXIM. 97. Die Graudenzer verlangten: „das un: 
fer Homeiſter ader dy gebietiger Teynen Trieg noch feäntfchaft zwifchen 
fremden Kern mache ane der lande u ftete wille.“ Der Komthur fagt: 
„do mag Euer Gnode achtunge uff haben, von wannen dieß ber kommt.“ 

2) Schr. des hochmeifterl. Schreibers Johannes Bentim and. HM. d. 
Berlin am T. der Befchneid, Ehrifti 1445 Schbl. XXXV. 60. Es 
fam vorzüglich auf den Artikel der Kulmifchen Handfeſte an: Absol- 
vimus eciam totam terram ab omni penitus theolonii exactione. 

3) Namentlich in Pommern, wie das erwähnte Schreiben ausweiſt. 

4) Darüber das Klagfchreiben der Neuftadt Thorn an den HM. 
d, Dienft, nad) Balentini (1445) Schbl. LII. 93. Ä 


S 
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& 
daher im Januar eine abermalige Verhandlung über die ges 
forderte Befreiung vom Pfundzolle Statt. Die Städte erklaͤr⸗ 
feit,. daß auch die Schoͤppenbank zu Magdeburg, wo ſie ein 
Urtheil geſucht, ihre Handfeſte im Sinne ihrer Forderung aus⸗ 
gelegt und ſie von jener Auflage frei geſprochen habe und 
zwar nicht nur im Kulmerlande, ſondern uͤberhaupt im ganzen 
Ordensgebiete; fie fuͤgten drohend hinzu: werde ber Meiſter 
ihnen diefe Freiheit nicht bewilligen, fo müßten fie die Sache 
auch an die andern Städte bringen; ber Streit werde dann 
weiter gehen und vielleicht wilder werden , als er je geweſen. 
Der . Hochmeifter entgegnete: auch, er babe die gelehrteften, 
Elügften und weifeften Männer in und außer Landes darüber 
befragen laſſen und von allen Die Antwort erhalten: der. Orden 
babe dazu Gottes Recht. Da die Städte dem Meifler vor: 
fiellten, daß Kulm und Thorn an den Enden des Landed zwei 
wichtige Schlöffer feyen, die jeßt arm und ſchwach täglich mehr 
abnähmen und daher einer Begimftigung bebürften, fo fchlug 
er. verſchiedene Wege vor ,. wie durch fehiebsrichterliche Entſchei⸗ 
dung ber Streit auözugleichen fey , ftellte.folche näherer Erwaͤ⸗ 
gung anbeim und verſchob fomit die Sache auf einen netten 
VBerhandlungdteg.?. Die Klage der Thorner über die zuneh⸗ 
mende Verarmung ihrer Stadt war allerdings gerecht; auch) 
das dortige Ordenshaus litt darunter. fehr bebeutend; der Koma 
thur und Konvent unterlagen oft der druͤckendſten Noth. Da 
Zinſen und Steuern verweigert oder doch nicht entrichtet wur⸗ 
den, ſo war das Haus mit Schulden uͤberladen; ſelbſt die 
nothwendigen Beduͤrfniſſe des Konvents konnten kaum beſtrit⸗ 
ten werden, zumal da auch ein zweijaͤhriger Mißwachs des 
Weines bei Thorn fine Einnahme geſchmaꝛert hatte und die 


1) Namentlich in Betreff des erwaͤhnten Artikels: Absolrimus ete- 


2) Die Verhandlungen über dieſen Streit. am 3 Drifcä 1445 - 
Regiſtr. X. 92 — 95. . 
3) &ie führen 4. B. an, bie Stadt Bnne ftatt der 400 Dede, 

die fie fonft gehalten, jest Taum noch 40 halten. 
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Einkimfte vom Handelsverkehre fehr verringert waren.) Allen 
auch bei der nächften Verhandlung kam es zu Feiner Ausgleis 
chung. Die beiden Städte venwarfen jede ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung; fell auf ihrer Forderung beharrend erklärten fie, 
daß fie jegt bie Streitſache nicht mehr für fich allein behandeln, 
fondern an Lande und Städte bringen wollten.D Diefem 
Schritte mußte der Hochmeifter auf jede Weile vorzubeugen 
und das Intereſſe der Ritterfchaft und der Städte auch forts 
bin fo viel ald möglich auseinander zu halten fuchen. Er 
war daher eifrigft bemüht, durch willfährige Vorſchlaͤge und 
Anordnungen zur Entwerfung der allgemin gewünfchten ver: 
befierten Landesordnung ſich die Stimmung ber Ritterfchaft 
geneigt zu erhalten. Auf einam Landtage zu Elbing ſchlug er 
felbft, nach reifliher Erwägung mit den Prälaten und Gebies 
tigern, einen Ausfhuß von Deputirten der Lande und Stäbte 
vor, der alled in Berathung ziehen und den Entwurf eines 
neuen Regiments in Vorſchlag bringen follte, und diefer Plan 
warb von ber Ritterfchaft gebilligt. Eben fo bereitwillig 
gewährte der Meifter die Bitte der NRitterichaft des Schwezer 
Gebiete, fie wegen ihrer zunehmenden Verarmung auf acht 
Sahre von der Keiflung des Kuh⸗ und Schweine: Zinfes frei⸗ 
zufprechen; fie erklärte fich bereit, ihn dann wieder leiften zu 
wollen. Auch dad Geſuch der Ritter und Knechte in den 
Gebieten von Althaus, Rheden und Papau wegen Ablöfung 
des Getreide: Zinfes, die ſchon der vorige Hochmeiſter den 


1) Schr. des Komthurs von Thorn, d. Lewen Sonnab. Gregorit 
1445 Schbl. LXXXV. 82, 

2) Verhandlungen auf einer am Tage nach Judica zu Preuſſiſch⸗ 
Mark gehaltenen Tagfahrt Regifir. X. 97. 

3) Die Verhandlungen der Tagfahrt zu Elbing Sreit. vor Phi⸗ 
Uppi und Jacobi 1445 Regiſtr. X. 101 — 104. Jedes Gebiet follte 
zroei, Samland vier Deputirte fenden. Der Bürgermeifter von Kulm 
ſchlug fehs aus den Städten vor. Die Namen der Deputirten eben: 
daf. p. 102. Schr. der Ritter und Knechte des Kulmerlandes an den 
HM., d. Kulm am Tage Tiburtit 3445. 

4) Erklärung der Ritter und Knechte des Schwezer Gebietes, d- 
Schwe; am T. Eorpor, Chr. 1445 Schhl. LXXIII. 59, 


’ 
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Kulmern verſprochen, gab er gerne zu und erwarb ſich dadurch 
bei der dortigen Ritterſchaft großen Dank.) 

Nicht minder gab er auch den Staͤdten fort und fort 
neue Beweiſe ſeiner Sorgfalt und ſeines eifrigſten Bemuͤhens 
um ihren Wohlſtand und ihr Gedeihen. Er bewies dieß zumal 
in ber Streitſache mit den Hollaͤndern. Der Vertrag zu Kos 
penhagen hatte, wie wir hörten, den Streit eigentlich beigelegt 
und den Holländern war feitdem die Schiffahrt nach Preuffen 
wieder erlaubt geweien, fo daß fie den Hafen von Danzig, 
wiewohl noch unter ficherem Geleite des Hochmeiſters, oft fehr 
zahlreich mit ihren Schiffen füllten. Es fehlte freilich nicht an 


Störungen im Handelöverfehre, 2 denn man merkte bald, daß 


die Holländer fich weiter gar nicht bemühten, den Beſtimmun⸗ 
gen des Vertraged Folge zu leiften. Man hatte bereits im 


“ vorigen Jahre Bevollmächtigte zum Empfange einer namhaften 


Summe ded zugefagten Entſchaͤdigungsgeldes beauftragt?) und 
der Herzog Philipp von Burgund hatte dem Hochmeifter auch 
verfprochen, ‚daß die im Vertrage beftimmte Entfchädigung ge: 
nau in Ausführung kommen folle; ® beides jedoch ohne Erfolg, 
weshalb auch ſchon eine Summe SHolländifches Geldes in 
Danzig in Belchlag genommen und unter die Städte vertheilt 
worden war... Seit aber die Ausſicht zur Vollfuͤhrung des 
Vertrages ſich immer mehr verlor ‚ nahmen die Beläftigungen 
und Bebrüdungen der Holländer in Danzig mit jedem Tage 
zu.6) Sie erhoben Klagen auf Klagen ber die Störungen 
des Handeld im ganzen Lande. Die Sache kam auch auf 


1) Schr. des Landrichters Nicolaus v. Senzlau an den EM. d. 


Leiſau am T. Margarethä 1445 Schbl. LXXVI. 24, 


2) Schr. des Raths v. Danzig and AM. d. Sonnab. nach 
Valentini 1444 Schbl. LX. 170. 

3) Vollmacht, d. Elbing 14 Juni 1444 im Rathsarchiv zu Thorn. 

4) Schr. des Herzogs von Burgund an den HM. d. Gent 10 
Juli 1444 Schbl. XXXIII. 8. 

5) Schr. des Raths v. Danzig an den HM. d. am T. Cathedra 
Petri 1445 Schbl. XXXIII. 128, 

6) Eine Menge von Klagartikeln der Holaͤnder gegen die Banıls 


| ger 0. D. Schbl. XIXUT. 84 
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Friedland zogen fich bis in den Anfang des nächften Jahres 
und zerfchlugen ſich endlich ohne Erfolg, da bie Holländer auf 
der erwähnten Forderung feft behartten. ! 

Gluͤcklicher endigten in diefem Jahre die Verhandlungen 
zur Ausföhnung mit Herzog Heinrich von Meklenburg. Nach: 
dem ber Herzog Boguslav von Stettin durch Uebernahme der 
Compromiffe der beiden Parteien feit dem Frühling alles fo 
weit ‚vorbereitet ? und die Streitenden fich überhaupt in ihren 
Gefinnungen mehr genähert,? lud er den Hochmeifter zu einem 
Suͤhnetag mit dem Herzog Heinrich ein.® Jener fandte ald 
Bevollmächtigte den Oberſt⸗Trappier Wilhelm von Helfenftein 
und den Domherrn Andreas Rupertid® zum Tage nach Stolpe, 
wo ed in der Mitte des Auguftd durch des Herzogs von Pont 
mern Vermittelung zu einem ‚gütlichen Vergleiche Fam, bed 
Snhaltes: Alle Fehde und Feindfchaft zwilchen dem Orden 
und Herzog Heinrich feyen -gefühnt und beigelegt und ihre 
Lande und Leute hinfort nicht mehr feindlih. Werde der Or: 
den eine Sehde zu führen ober zu jemand Mahnung haben 
und bed Herzogd Heinrich Dazu bedürfen, fo folle der Hoch- 
meifter ed dieſem zwei Monate zuvor anzeigen und ihm denje⸗ 
nigen benennen, ber. ihm nicht Recht widerfahren lafle, damit 
fi) der Herzog für den Orden um NRechtögewährung verwen: 
den Eünne, Bleibe dieß ohne Erfolg, fo folle der Herzog dem 
Orden zu Hülfe flehen und fofern es nöthig, bewaffneten Bei: 
fland leiften. Beduͤrfe es der leßtere in einer Fehde, fo folle 


1) Der fehr mweitläuftige Bericht über die Gefandfchaft des Hans _ 
von Walde und feine Verhandlungen vom Septem. 1445 bis in den 
Sanuar 1446 im Regifir. X. 105 — 112, 

2) Schr. des Herzogs v. Stettin on den Komthur v. Danjig, 
d. Stettin am T. Georgit 1445 Schbl. XV. 141. 

3) Receß über eine gehaltene Tagfahrt Gonnt. nah Bonifacii 
1445 Schbl LX. 88. 143, j 

4) Schr. des Herzogs v. Stettin an den HM. d. Rügenmwalde 
Sonnab. nah Biti und Modefti 1445 Schbl. LX. 88. 148, 

5) Vollmacht für die Gefandten, d. Marienb. am 8 Dominic 
1445 Schbl. 33, 2. 
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ihn, weil der Reichöfanzler, wie er vorgab, fie von ihm vers 
langte und ber Vertrag zu Tranffurt e8 auch einmal fo feft- 
feste. Man ftritt ſich num wieber über dieſe Forderung hin 
und her. D Se deutlicher aber der Hochmeifter daraus Friede 
richs Sefinnung erkannte, um fo mehr mußte er bemüht feyn, 
die noch übrigen funfzehntaufend Gulden am beftinmten Tage 
entrichten zu Tönnen. Er fandte deshalb ſchon im Sommer 
den Komthur von Althaus nach Deutfchland, um dort mo 
möglih zehntaufend Gulden bei Fürften oder den Gebietigern 
aufzubringen. Allein von dort Famen nur troftlofe Nachrichten 
und überall abfchlägige Antworten. ?_ Indeß glückte es dem 
Meifter auf andern Wegen die nöthige Summe herbeizufchaf- 
fen und durch Borgen das Zehlende zu ergänzen, ? fo daß 
auch die letzte Hälfte der vertragsmäßigen Abftandsfumme puͤnkt⸗ 
lich entrichtet werben konnte. Der Streit aber wegen der ſechs⸗ 
hundert Gulden dauerte noch fort. ® 

Um diefe Zeit trat aber auch die damalige Kirchenſpaltung, 
indem ſeit mehren Jahren zwei Paͤpſte, Eugenius der Vierte 
und Felix der Fuͤnfte im Regimente der Kirche einander gegen⸗ 


1) Daruͤber eine Botſchaft des Vogts v. Dirſchau an den Kur⸗ 
fuͤrſten zu Oſtern 1445 Regiſtr. VIL 302. Schr, des Kurfuͤrſten Friede⸗ 
rich an den Vogt der Neumark, d. Berlin Mont. Bartholom. Abend 
1445 Schbl. XII. 4. 

2) Schr. des Komthurs v. Althaus, d. Köln Mittw. nach Petri 
Vincula 1445 Schhl. XXIII. 52, Schr, feines Dieners an d. HM, 
d. Horneck Freit. vor Affumt. Marid 1445 Schbl. Deutſchmeiſt. 83, 
Er fchildert die Geldnoth in Deutfchland als faft beifpiellos. 


3) Schr. des Komthurs v. Elbing an d. HM. d. Holland Sonnt. 
nach Michaeli 1445 Schbl. XII, 145, 

4) Aufträge des HM. an ‚den Vogt v. Dirfchau wegen Zahlung 
der 15,000 Gulden, Sreit. vor Simon u. Judaͤ 1445 Regiftr, VIE. 
359. Man fiebt au aus der Nengftlichkeit des HM. wegen, der auss 
zuftellenden Quittungen, wie wenig er dem Kurfürften in der Sache 
traute, Die Quittung des Kurfürften, d. Frankfurt Mont. nad Leonis 
1445 Schbl. 44. 3. Wir haben aber ein Notariatsinftrument vom 9 
Novemb. 1445 Schbl. 44, A, nach welchem die Sahlung unzweifelhaft 
an dem eben genannten Tage gefchaß. 


86 Der Papſt und der Orden. (1445.) 


in den Firchlichen Verhaͤltniſſen Deutfchlands zu verfchaffen 
fuchte. D Der Papft felbft aber wünfchte den Orden für fi 
zu gewinnen. Als daher auch die Bewohner Pommerellens 
fich der Leiſtung aller 3öle zu entfchlagen fuchten, behauptend, 
daß fich die Zollfreiheit des Kulmerlanded auch auf ihr Gebiet 
erftredde und der Magdeburger Schöppenfprud auch auf fie An 
wendung finde, ließ ſich der Papft auf die Klage des Hoch 
meifterö fehr bereitwillig finden, durch eine Bulle den Bifchof 
von Ermland ımd die Pröpfte von Brandenburg und Erm⸗ 
land mit einer gründlichen Unterfuchung der Sache zu beauf: 
tragen und fie zu erfuchen, die Bewohner Pommerellens mit 
aller Strerige zu ihren Verpflichtungen anzuhalten, fofern fich 
ihre Befreiung von Zöllen nicht erweifen laffe. ? Aber auch 
die Schlichtung bed Streites zwifchen dem Drden und den 
Kulmern hatte der Papft den erwähnten Prälaten übertragen 
und zugleich auch den Roͤm. König erfucht,, feiner Seits eben: 
falls thätig mitzuwirken, daß ein entfcheidender Ausfpruch ge⸗ 
fhehe und deſſen Ausführung aufrecht erhalten werde. 3 Der 
Biſchof Franciſcus von Ermland fland daher jest vor allen 
dem Hochmeifter mit reifem Rathe zur Seite; auf ihn legte 
diefer immer auch befonderd großes Gewicht und fein Urtheil 
gab- in den wichtigften Dingen meiſt den Ausfchlag. ? Er 
wear es auch, der den Hochmeifter mit Rath unterftüßte, als 
in diefem Jahre wieder neue Anforderungen theild wegen Er: 
hebung bes Peteröpfenniged, theils wegen Einfammlung und 
Abzahlung des Ablaßgelded von päpftlichen Beamten nach 
Pommerellen und Preuffen ergingen, denn während der Hoch: 
meifter felbft oft mit der ‚größten Geldbedraͤngniß kaͤmpfte, 


1) Schr, des Bartholom. Liebenwald an den HM. d. Leipzig 
Freit. vor Jacobi 1445. 

2) Die Bulle des Papſtes, d. Romae VII Cal, Jan. p. a. de- 
cimo quinto 1445 Schbl. XL. 10, 

3) Die an den Roͤm. König gerichtete Bulle, d. Romae Idus Ju- 
nii p. a. decimo quiato 1445 Schbl. XII. 15. 

4) Schr. des Ord. Marfchalld an den EM. d. Beiften Dienft, 
nach Jacobi 1445 Schhl, LXVI, 176, 
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des Septemberd abermals ein Verhandlungstag mit Thorn und 
Kulm gehalten ward, erklärte ihnen der Meifter mit feſtem 
Muthe: er habe fich in ihrer Streitfache bei Geiftlichen und ge⸗ 
Iehrten Laien vielfach Rathes erholt; er werde und koͤnne nach 
feinen Privilegien fie vom Pfundzolle nicht frei forechen, benn 
er habe ein vollfommened Recht dazu. Auf den Spruch der 
Magdeburger, die nicht feine Richter feyen, koͤnne er Fein Ges 
wicht legen. So ſchied man wieder ohne Suͤhne. D Obgleich 
nun aber die Städte ausdrücklich den Wunfch erflärt hatten, 
ihre Sache möge im Lande entfchieden werden, damit fie nicht 
vor den Roͤm. König gebracht werden müffe, fo war fie den⸗ 
noch bereitö zu des Roͤm. Königed Kenntniß gekommen und 

ar, wie ed fcheint, in einem für den Hochmeifter nicht guͤn⸗ 

gen Lichte; er war beim Könige angeklagt, daß er mit ſei⸗ 
nen Landen beftändig in großem Unfrieden lebe und von allem 
Hader und Berwürfniffe felbft die Schuld trage. Da traten 
aber, als dieß in Preuffen befannt ward, alle Stände ihn 
vertheidigend und rechtfertigend auf, ein Beweis, mit welchem 
glücklichen Erfolge ihm: fein bieberer, offener Character und 
feine gerechte und wohlwollende Gefinnung überall fchon Ver: 
frauen erworben. Der Biſchof Sohanned von Kulm rühmte 
in einem. Schreiben an den Röm. König und die Kurfürften: 
„nachdem wir ‚nach fehuldiger, gebührlicher und rechter Liebe 
und Freundfchaft, die wir zu dem Herrn Hochmeiſter billig 
um feiner überfchwenglichen Güte willen haben, die er und und 
allen den Unſrigen ald ein güfiger und gnädiger Herr und 
Belchirmer von Anbeginn, auch von den Zeiten her, da er 
noch in niederem Stande und Wefen war und vielmehr, feit 
er in folh kin hochwürdiged Weſen gefeßt und erhoben wor⸗ 
den, erzeigt hat und täglich fortfährt zu erzeigen, folche ers 
dichtete Sagemährchen auf feine Liebe "und Gütigkeit ungern 


1) Schr. des Komthurs v. Balga, d.'Bartenftein am T. Augu⸗ 
ſtini 1445 Schbl. LXVI. 184. Bericht über die Verhandlungen des 
HM. mit den Städten Thorn u, Kulm zu Preuffifh: Markt Donnerft. 
nad Kreuz: Erböh, 1445 Regiſtr. X. 97 — 9. 
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zeugend, daß biefer ihr Herr ihnen täglich Beweiſe ſeiner Huld 
und feines Wohlwollend gebe und ein wahrhafter Beſchuͤtzer 
und Befchirmer ihres Landes fey. 

Dieſe Zengniffe über feine Geſinnung und den Geift fei- 
ner Verwaltung mochten gerade jet dem Meiſter um ſo er⸗ 
wuͤnſchter ſeyn, da ihn der Roͤm. Koͤnig in einer langwieri⸗ 
gen Proceßſache mit einem gewiſſen Heinrich Scholim (die 
uͤbrigens geringe geſchichtliche Wichtigkeit hat) ſoeben vor Ge⸗ 
richt geladen hatte, denn ermuthigt durch Die erwähnten Er⸗ 
klaͤrungen ließ er den Roͤm. König erfüchen: er möge die La⸗ 
dung zuruͤcknehmen und ihn nicht aus feinem Rechte drängen, 
zumal da auch der Gegner von ihm and Recht gewiefen fey 
und folched angenommen habe; feit Menfchengedenfen habe 
man von keinem Kaiſer oder Könige gehört, ber einen Hoch⸗ 
meifter vor Gericht geladen und aus feinem Rechte gedrängt 
habe; fo möge auch ex feiner Seits einen Hochmeifter achten 
und halten, wie ed feine Vorfahren gethan und beim Reiche 
herkoͤmmlich ſey. Daß der Kläger ihm mit feiner Klage un⸗ 
recht thue, beweiſe die Liebe und Eintracht, in der er allzumal 
mit feinen Prälaten, Gebietigern, Landen und Städten lebe.“ — 
Der Hochmeifter verdiente auch diefe Anerkennung des Landes 
in vollem Maaße, denn, um bier nur ded einen zu erwähnen, 
welche Verdienſte erwarb er ſich allein ſchon um Handel und 
Schiffahrt durch ſeine in Verbindung mit dem Biſchofe von 
Ermland drei Jahre lang fortgeſetzten Bemuͤhungen um die 
Berbefferung des Tiefs auf der Friſchen Nehring, auf welche 
ſchon tn dieſem Jahre bedeutende Summen verwandt wur⸗ 
den, 9 während zugleich auch die Nogatdaͤmme und ein gro: 


1) Schr. des Rathes v. Thorn, Kulm u. anderer Städte u. Rit: 
ter des Kulmerlandes an den Roͤm. König d. am Abend Elifaberh 
1445 Schbl. LXXVI. 11 — 23. 

2) Die dem Pfarrer von Danzig bei diefer Sendung ertheilten 
Aufträge, d. Donnerft. vor Katharina 1445 Regiftr. VIL 368 — 387. 

3) Ueber die Verbefierungen des Tiefs Schr. des Bifchofs v. Erm⸗ 
land an den HM. d, Heilsberg am Aſchtage 1445 Schbl. XLV. 21. 
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Wilna über die fchon früher berührten Handelöbefchränkungen 
in Danzig flug er einen Verhandlungstag zu Memel vor, 
wohin beide Theile fachkundige Männer fenden folten, um bie 
Klagen in nähere Berathung zu ziehen. D Dann aber ließ 
ber Großfürft indgeheim dem Meifter auch das Gefuch vorle- 
gen, mit ihm in ein engered Bündniß zu treten, wie ed zwi⸗ 
fchen feinem Vetter und dem Hochmeifler Paul von Rußdorf 
beftanden, alfo daß beide gleiche Freunde und gleiche Feinde 
erfennten. “ Aus der Bitte, man möge die Werbung durchaus 
geheim halten und nur an wenige Gebietiger bringen, ſchloß 
der Meifter, daß der Großfuͤrſt dieſes Buͤndniß vorzüglich we 
gen feiner Verhältniffe zu Polen wünfche, denn unzufrieden 
wegen feiner fortwährenden Weigerung in der Uebernahme der 
Krone traf man dort bereitö Anftalten zu einer neuen Königs: 
wahl und dachte dabei vorzüglich an den Kurfürften Friederich 
von Brandenburg. ?_ Schon darum fhien dem Hochmeifter 
die Sache höchft bedenklich; er ging mit den erften feiner Ge⸗ 
bietiger zu Rath und ließ dem Großfürften die Antwort brin= 
gen: „bie Botfchaft greife weit; der Drden ſtehe mit Polen 
und Litthauen in ewigem Frieden, den er auch fortan zu hal⸗ 
ten gebenfe; der Großfürft möge fich naher erklären, wie die 
Verbindung feyn ſolle; darnach werde der Meifter fich richten; 
werde fie dem ewigen Frieden unſchaͤdlich ſeyn, fo wolle man 
weiter unterhandeln.” 9 Kaſimir indeß hielt nicht für rath⸗ 
fam, die Unterhandlung weiter fortzuführen. Doch wurde da⸗ 
buch das freundliche Verhältniß beider Fürften keineswegs ge⸗ 
flört, vielmehr gelang es dem Hochmeifter, auch den Herzog 
Georg, der fih an ihn um Vermittlung gewandt, mit dem 
Großfürften auszuföhnen, fo daß auf feine Fürbitte jener fein 


1) Die Verhandlungen mit den Litthauifchen Sendboten Sonnab, 
nach heil, drei Könige. 1446 Schbl. XVII. 106. Regiftr. VII. 427 sequ. 
2) Diugoss. T. II. p. 11 sequ. Kojalowicz P. II, p. 198. 

3) Die Verhandlungen Regiftr. VII. 435 —4A36, 618, Der HW. 
1b dem Großfürften die Antwort durch den Komthur v. Ragnit über: 
ngen, 
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väterliches Erbe jetzt wieder erhielt ) Es gluͤckte ihm ferner 
auch, zur Befeitigung der obwaltenden Handelöbefchwerden ben 
Großfürften zu einem gemeinfamen Verhandlungdtage zu ges 
winnen. 2 Gr fanb einige Wochen nach Pfingften an ber 
Graͤnze Statt, wohin der Hochmeifter ald Bevollmächtigte den 
Bifhof von Samland, den Ordensmarſchall, den Komthur 
von Ragnit u. a. gefandt halte. Allein die Machtboten 
des Großfürften, an deren Spige der Biſchof von Wilna, legs 
ten das meifte Gewicht auf die Berichtigung der Landesgraͤn⸗ 
zen, worüber man fich auch vereinigte; in Rüdficht der nicht 
minder wichtigen Hanbelöverhälniffe dagegen, der Zölle, der 
Handelöbefchräntungen u. f. w. blieb ed bei bloßen Klagen; 
nur über einige unbebeutende Streitfälle wußte man fich zu 
verftändigen. “ Die Mißhelligkeiten im Handel und Verkehr 
beider Länder. dauerten daher auch ferner fort. Man fehien 
fich jetzt im Litthauen durch Repreffalien Genugthuung verfchafs 
fen zu wollen, denn die Kaufleute aus Preuffen erlitten bald 
in Kauen und Wilna die größten Bedruͤckungen, ohne daß 
des Großmeifterd Beſchwerden daruͤber beim Großfuͤrſten Ges 
hoͤr zu finden ſchienen; bald wurden die Handelswaaren aus 
Preuſſen mit Beſchlag belegt oder weggenommen, bald auch 
den Kaufleuten ded Ordens die Zahlung verweigert. Indeß 
warb doch auch Dadurch das perfünlich freundfchaftliche Ver⸗ 
haltniß beider Fürften keineswegs geſtoͤrt; 9 vielmehr als der 


1) Ueber bie Ausgleichung mit Herzog Georg die dem Komthur v. 
Ragnit Gerlah Mer ertbeilten Aufträge Negiftr. VII. 437. 

2) Schr. des Komthurs v. Ragnit, d. Lablau Sonnab, vor Mi: 
fericord. 1446 Schul. XVI. 25. 

3) Schr. des AM. an den Großfürften, d. Marienb. Sonnab, 
vor Himmelf. 1446 Regiftr. VII. 549. Die den Gefandten ertheilten 
Aufträge d. Zreit. vor Pfingft. 1446 Regiftr. VII. 441. Die Voll⸗ 
macht für die Gefandten, d. Mar. Pfingftabend 1446 Regiftr. VII. 
51 — 52, 

4) Bericht des Ord. Marſchalls, d. Labiau am Abend Johannis 
Bapt. 1446 Regiftr. VII, 447. 

5) Schr. des HM. an den Großfürften, d. Marienb. Donnerft. 
na Jacobi 1446 Regiſtr. VIII. 559, 560. Befonders fand ein reger 
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Hochmeifter durch den Großfürften felbft die Nachricht erhielt, 
daß er zur Uebernahme der Königsfrone in Polen entfchloffen 
fey und beide Lande, Eitthauen ynd Polen unter eine Herrfchaft 
verbinden wolle, ließ ihm jener durch eine Gefandtfchaft feine 
große Freude darüber zu erfennen geben, ® 

Mit Polen fanden jest faft gar Feine Beruͤhrungen Statt. 
Man brachte dort den größten heil ded Jahres mit Verhand⸗ 
lungen über die neue Königswahl hin. ? Die waͤhrenddeß 
offenbar nur zur Verbächtigung des Ordens dort verbreiteten 
Gerüchte, daß diefer die Thronerledigung in Polen benugen 
wolle, um dad Reich mit Krieg zu überziehen, widerlegte bes 
Hochmeifter leicht durch die offene und gerade Erklärung, bie 
er darüber an den Großfürften von Litthauen, wie an ben 
Erzbifchof von Gnefen erließ. „Wir haben ein offened Land, 
fehrieb er dem leßtern, man kann ed die Länge und Breite 
durchziehen; das ift und nicht zumider, fondern fehen es gerne, 
damit man erfahre, ob wir irgendwo Kriegsvolk verfammeln 
oder fonft feindliche Rüftungen vorhaben.” 9? Gerne bewilligte 
er daher auch die vom Erzbifchofe erbetene Erlaubniß, zum 
Befuche des Bildes der heil. Barbara nach Althaus kommen 
zu dürfen; ja er exbot ſich, dem Erzbifchofe zu Gefallen das 
heilige Bild ins Haupthaus Dkkienburg bringen zu laffen, 
denn er fland überhaupt mit diefem in Polen höchft einfluß- 
zeichen Prälaten in den freundlichiten Verhältniffen, befchenkte 
ihn bald zu feiner Belufligung mit einem Paar Fleinen, jun- 
gen Affen, bald mit andern angenehmen Chrengaben. ® 


Salzhandel von Danzig nad Litthauen Statt. Schr. des HM. an 
den Großfürften, d. Rothenhaus am Abend Laurentii 1446 Regiſtr. 
vu, 561. 

1) Aufträge an den Gefandten Otto von Machwitz, d. Kiſchan 
Freit. nach Andreaͤ 1446 Regiſtr. VII. 446. 

2) Dlugoss. T. II. p. 14 — 21, 

3) Schr. des HM. an d. Erzbiſchof v. Gneſen, d. Stuhm Freit. 
nach Aegidii 1446 Regiſtr. VIII. 562; ein anderes d. Mar. am Abend 
Simon u. Judaͤ 1446 ebendaf. p. 368. VIII. 558 — 559. 

4) Schr. des HM. an den Erzbifchof v. Gnefen, d. Mar. am 
T. Johanni 1446 u. Stuhm Sonnab. nah Maria Magdal. 1446 
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Bewehrung der Schlöffer und zur Beſchuͤtzung des Landes eine 
Steuer und Beihuͤlfe aufzubringen. D Zu dem Streite nämlich 
wegen der vom Kurfürften geforderten fechöhundert Gulden, der fo 
weit getrieben wurde, baß diefer drohte, er werde bei fernerer 
Weigerung der Zahlung bie ganze Verfchreibung Uber die Neumark 
wieder aufheben, ? war feit kurzem noch ein anderer hinzuge⸗ 
kommen. Dad Schloß Santo follte zum Verkaufe geftellt 
werben und der Hochmeifter war nicht abgeneigt, folched als 
Ordensbeſitzung zu erwerben. . Der Vogt der Neumark erhielt 
darüber Aufträge. ? Gerade in der Nähe dieſes Schloffes 
aber hatte foeben der Kurfürft den Bau einer Brüde Über die 
Warthe auf des Drdend Ufer begonnen, deren Zweck in jeder 
Hinficht fehr bedenklich fehien. D Des Meiſters Vorftelungen 
darüber blieben ohne Erfolg, denn da ſchon früher dort eine 
Brücke vorhanden gewefen, fo erklärte der Kurfinft Enz: er 
babe darüber mit dem Orden nichts zu fehaffen und werde ben 
Bau fortführen; fey er vollendet, fo Eönne deshalb verhandelt 
werden. Der Meifter fchlug vor, die beiden Streithändel zum 
rechtlichen Erkenntniffe ded Markgrafen Hans von Branden- 
burg, Friederichs Bruder, zu flellen, deffen Urtheil er fich gerne 
unterwerfe. d Er erfuchte diefen daher um gütliche Vermitt⸗ 
lung. 9 Der Kurfürft erklärte ebenfalld, er wolle den Streit 
gerne zu gütlichem Austrage kommen laffen und ſich mit Dem 
Orden verftändigen, fobald man nur feſt an der zwifchen ihnen 


1) Aufträge für den Vogt von Dirſchau bei feiner Sendung in 
die Neumark, d. Tapiau Donnerft. nad) Balentint 1446 Regiſtr. VIL, 424, 

2) Schr, des HM. an den Kurfürften v. Brandenburg, d. Brau⸗ 
denburg am T. Scholaftich 1446 Regiftr, VIL 1—2, 

3) Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark, d. Wonsdorf Freit. 
nah Valentini 1446 Regiſtr. VIIL 5. 

4) Schr. des HM. an den Herzog dv, Stolpe, d. Mar. am T. 
Georgii 1446 Regiſtr. VIII. 547, 

5) Schr. des HM. an den Kurf. von Brandenburg, d. am T. 
Scholaſticaͤ 1446 Regiftr, VII. 2. 

6) Schr. des HM. an den Markgr. Hans v. Brandenburg, d, 
Brandenburg am T. Scholaftich 1446 Regiſtr. VIII. 2. 
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den Papft, den Röm. König, die Kurfinften u. a. als Schieds⸗ 
richter in Vorſchlag gebracht; alled vergeblich, weil die Städte 
noch fort und fort auf den Ausfpruch der Magdeburger Schöp: 
pen trogten. Er wandte fich jest an den Ordens: Sachwalter 
in Rom, um über feine Auslegung der Handfefte und die Ver: 
pflihtung Pommerellend zum Pfundzolle beim Papſt insge⸗ 
heim eine Bulle auszuwirken und fie vom Röm. Könige beſtaͤ⸗ 
tigen zu laffen, damit auf diefe Weife der Streit beendigt 
werde. D Allein der Tod des Sachwalterd und die Schwie: 
rigkeit, einen andern tüchtigen Mann fuͤr dieſes wichtige Amt 
aufzufinden, hinderten die Ausführung, Während indeß der 
Meifter durch Sendung eined Stellvertreterd am Roͤm. Hofe 
alle Mittel aufbot, um durch große Ehrerbietungen des Papftes 
Gunſt zu gewinnen und dort fo der Entſcheidung feiner Sache 
den nöthigen Vorfchub zu geben, 9 hoffte er vielleicht zuvor 
noch auf einem andern Wege zum erwünfchten Ziele zu ges 
langen. 

Er faßte von neuem den Gedanken, den Bund wo moͤg⸗ 
lich aufzuloͤſen ſchlug jedoch, um ſicherer zu gehen, jetzt einen 
andern Weg ein. Nachdem er zuvor die Geſinnungen der klei⸗ 
nern Staͤdte durch die Komthure ausgeforſcht und ſie zum 
Theil zum Austritt aus dem Bunde geneigt gefunden, ® hatte 
er ſich an den Ritter Hand von Baifen mit der Bitte gewandt, 
Hm mit Rath und That zu Hülfe zu flehen in Sachen, in 
denen ded Ordens Rechte beeinträchtigt würden. Obgleich Bai⸗ 
fen eine Zeitlang vom Meifter wie zurüdgefegt, wenigſtens 
nicht mehr mit dem alten Vertrauen behandelt, auch fo krank 
war, daß er feinen Schritt weit gehen konnte, fo verfagte ex 
dennoch feinen Beiſtand nicht. „Es find heute, antwortete er 


1) Schr. des HM. an Dr. Jacob Piefter in Rom, d. Seeſten 
Dienft. nach Oculi 1446 Regiſtr. VIIL 18. 

2) Schr. des HM, an den Papft, d. Mar. III April. 1446 Re 
giſtr. VIII. 532, Die zahlreichen Aufträge für den Stellvertreter des - 
Procarators, d. Mont. nah Judica 1446 Regiftr. VII. 603 — 617. 

3) Sär. des Komthurs v. Schlochau, d, Menfchendorf Mitt. 
Aunnuntiat, Mori& 1446 Schbl. LXXVL 107, 108, 
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Den Berbimdeten warb fofort die vom Meifter entwor: 
fene Berfchreibung vorgelefen, worin befonderd hervorgehoben 
war, daß fortan niemand gerichtet werden folle in Dingen, bie 
an Hals und Hand gingen, ohne Urtheil und Recht, wie es 
jeglichem gebuͤhre.) Allein die Verbuͤndeten ertheilten keines⸗ 
wegs ſogleich eine genuͤgende Ant.vort, indem ſie erklaͤrten: fie 
ſeyen hiezu von den Ihrigen nicht bevollmaͤchtigt, wollten jedoch 
des Meiſters Wunſch zu allgemeiner Berathung an ihre Ael⸗ 
teften und Freunde bringen. Sie baten zugleich, da noch im⸗ 
mer viele Klagen im Lande über Ungerechtigkeiten det Ordens⸗ 
beamte und der Prälaten vernommen wiürben, ber Meifter 
möge dem fleuern, möge jedem Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
die Gerichtäladungen ind Ausland abzuftelen fuchen und auf 
bie Anoronung eined guten Regiments bedacht feyn, damit ber 
Orden und die Lande fich eines beffern Gedeihens zu erfreuen 
hätten; er möge wenigſtens mit einem kurzen Entwurfe zuerft 
einen Verſuch machen. 2 

Der Hochmeifter war voll Hoffnung, daß fein Plan ges 
lingen werde, Hans von Baifen that auch reblih, was er 
veriprochen und was er vermochte, und vielleicht wuͤrde auch 
des Meifterd Wunſch erfüllt worden feyn, hätten die Ordens⸗ 
gebietiger ficb ruhiger und befonnener gezeigt und hätte er 
nicht felbft fchon in wenigen Wochen erwartet, was erft in 
längerer Zeit erfolgen konnte. Er felbft aber erließ an alle 
Gebietiger den Auftrag, überall aufzulauern und auszuhorchen, 
bie einzelnen Städte zum Austritte aus dem Bunde zu ermah⸗ 
nen, bier zu bitten, dort zu verfprechen oder auch durch Dro⸗ 
hungen zu fehreden. Es warb ihm allerdings auch die Freude 
‚zu Theil, bie und da geneigte und günflige Antworten zu er 
halten, denn manche Städte erklärten ſich nach feinem Wunfche 9 


1) Sie befindet ih Im Regiſtr. VIIT. 541. 

2) Die Erwiederung der Verbündeten auf die Rede des HM. 
Schbl. LXXVI. 93, 

3) Schr. des Komthurs v. Tuchel an d. SM. d. Konig Dienſt. 
vor Jobanni 1446, Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Menfchens 
dorf Mittw. vor Johanni 1446 Schbl, LXXVI. 110, 119, 
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Dingen” vor, bald berief ſich auch hüer Die cine auf das Bei 
fpiel der andern; ebenfo die Freice unb chıbarem Laute dei 
platten Zandes.?? Auch im ‚ to ſehr ſich da eben⸗ 
falls Die herumzichenden Komthure bemühten, vie kleinen 


Städte zum Abfalle zu bewegen, fielen die Stinmen fehr vers 
ſchieden aus, manche zweibeutig umb unentſchieden, andere 
wohl entfchiedener, jedoch dem Orden mehr abgeneigt, wenige 
nur des Meifterd Wuͤnſchen guͤnſtig. Auch hier fürchtete jebe, 


1) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. anı Abend Viſit. Mariä 
und Zreit. nad Zelicis et Aucti 1446 Schbl. LXXVI. 109. 116, er 
erwähnt, die Städte Schlodhau, Zriedland und Hanımerflein feyen gar 
nicht im Bunde gewefen, 

2) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Solmyn Gonnt. nad 
Corpor. Ehr. 1446. Schr. des Vogts v. Dirfhau, d. am Mbend 
Corpor Chr. 1446 Schbl. LXXVI. 117. 120. Schr. des Komthurs 
v. Danzig, d. Dienft. vor Burcardi 1446 Schbl. LXXVI. 96 wos 
nach auch noch im Herbſte die Heinen Städte ihre Antwort erft nach 
einer Friſt von ſechs Wochen abgeben wollten. 

3) Schr. des Komtburs v. Elbing, d. Holland Donnerft. vor 
Johanni 1446 Schbl. LXXVI. 100. Schr. des Komtburs v. Chrifts 
burg, d. Liebmuͤhl am T. Johanni 1446 Schbl. LXXVI. 95, Schr. 
des Ord. Marſchalls, d Gerdauen Donnerſt. nah Petri und Paul 
1446 Schbl, LXXVI. 90. 
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‚den erften Schritt zu thun, jebe in Beſorgniß wegen der nach⸗ 
theiligen Folgen, die der Austritt aus dem Bunde nad) fich 
ziehen koͤnne. Man berief fich daher faft überall auf der grö- 
fern Städte Vorgang, befonderd Kulmd und Zhomd.”. Auch 
die Ritterfchaft Kulmerlandes ward von den Komthuren nad) 
Leiſau zu Zag berufen und zur Auflöfung ihres Bundes auf: 
geforbert; allein fo lau fie für diefen eine Zeitlang dageftanden, 
fo. wenig waren bie Einzelnen zu bewegen, mit ihrem Beifpiele 
vorzufreten, obgleich ſich alle der Abftellung des Bundes nicht 
abgeneigt erklärten. „Der Bund, erwieberten fie dem Kom- 
thur von Thorn, der mit Eintracht gefchloffen ward, muß auch 
mit Eintracht wieder abgethan werben.“ 

So war die Stimmung im Lande. Allenthalben vers 
langte man eine allgemeine Zagfahrt aller Bundeöverwandten, 
um eine fo wichtige Sache in reifliche Erwägung zu ziehen. 2 
Kulm und Thorn flanden auch hier im Eifer voranz fie forbers 
ten Danzig auf, auch ditceieinen Städte zu diefem Tage zu 
gewinnen, desgleichen ſollten auch Elbing und Koͤnigsberg in. 
- ihren Gebieten auf die kleinen Städte wirken.“ Die Tag⸗ 
fahrt ward endlich nach Marienwerber auögefchrieben. Bevor 
fie indeß zu Stande Fam, fahen Männer wie Hans von Bai⸗ 
fen ſchon klar ein, daß durch der Gebietiger ungeſtuͤmes Vers 
fahren und der Prälaten unbefonnenen Eifer des Meifters 
Plan vereitelt ſey. „Die Sache war auf gutem Wege, fehrieb 
er biefem Elagend, wollte Gott e8 wäre dabei geblieben. Ich 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Strasburg Sonnt. in Octava 
Eorpor. Chr. 1446 u. Thorn Zreit. nad Eorp. Chr. 1446 Schbl. 
LXXVI. 87, 88. Schr. des Komthurs v. Golub, d. Neumark Dienft. 
in Octava Eorpor, Ehr, 1446 Schbl. LXXVI. 102. Schr. des Kom: 
thurs v. Rheden, d. Mont. nah Vifit. Mariä 1446. Schbl, LXXVI. 
97, wo von den Städten Strasburg,  Reuftadt Thorn, Neumarl, Loͤ⸗ 
bau und Rheden die Rede ift. 

2) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schönfee Sonnt. vor Petri und 
Pauli 1446, Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Mont, vor Petri 
und Pauli 1446 Schbl LXXVI. 88 (h). 103, 

3) Schr. der Städte Kulm und Thorn an Danzig, d. Kulm 
Streit, nach Petri und Pauli 1446 Schbl. LX. 77. 
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in Feiner Weife aufgeben, fondern vielmehr zu feiner Erhaltung 
und Vertheidigung ald rebliche Leute den thätigften Beiſtand 
Veiften. Dem flimmten auch die kleinen Städte und die Ritter 
und Knechte aus den Landichaften allzumal bei, alfo daß ein- 
heilig befchloffen warb: Alle wollten treu am Bunde fefthalten. 
und ihn vertheidigen mit Leib und Gut. Sofort ging eine 
Sefandtfchaft der Nitterfchaft und Städte, an ihrer Spiße 
Hand von Baifen, zum Meifter, ihm freimäthig erklaͤrend: 
nach gemeiner Berathung fey ihr Bund erneuert, nicht wider. 
ded Ordens Rechte, fondern nur wider Gewalt und Unrecht. 
Man höre jedoch, daß der Bifchof von Ermland immer noch 
fortfahre, die Bundesverwandten zu verleumden. Der Meifter 
entgegnete: „Bad wir gethan, haben wir im Beſten gemeint; 
auch wir wollten durch unfere Werfchreibung euch und euere 
Kinder gegen Gewalt und Unbill ſchuͤtzen; jedoch will ich euch 
nicht härter Drängen. Den Bilchof von Ermland werde ich 
zuerft Durch einen Gebietiger und, wenn es nöthig, auch durchs 
Kapitel abmahnen laffen, denn ed ift mir leid, daß er folches 
gethan und ift ohne mein Wiffen gefchehen.” Der Verbuͤn⸗ 
deten Bitte um einen jährlichen allgemeinen Gerichtötag zur 
Audgleihung alles Unrechts und um die Anordnung eines. 
beffern Regiments fagte der Meifter bereitwillig zu, dabei je 
doch erflärend: er finde für rathſam, vorerft mit einigen Rä- 
then nur wenige Artikel feflzuftellen und deren Anwendung 
auf ein Jahr zu verfuchen, worauf dann mehre und andere 
zweckdienlich auögefegt werden Tönnten. So ſchieden die Ab- 
gefandten zufrieden und wegen. befürchteter Gewalt von Seiten 
ded Ordens beruhigt mit Dank von. dannen. 2 

Der Meifter war klug genug, gegen ben Bund feinen 


1) Außer Hans v. Ballen aus dem Hfterodifchen Gebiete, Nicos 
laus von Buchwalde aus dem Chriftburgifhen, Nicolaus von Senzkau 
aus dem Kulmifchen u. a., auch die Bürgermeifter von Kulm, Thorn, 
Elbing, Danzig und Königsberg. FZol.B. 7. 

2) Außer dem Berichte bei Schütz p. 154 über die Sendung an 
den HM. noch ein anderer im Fol. B. 7—8, der noch volfändigere 
Nachrichten giebt, 
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und den Roͤm. König halten follten.D Alſo fandte der Hoch: 
meifter, auch der Zuſtimmung der Bifchöfe gewiß, obgleich fie 
fich erſt fpäter erklärten, ? den Vogt von Leipe als Botſchaf—⸗ 
ter an ben Roͤm. König mit der Zuficherung: der Orden werde 
ſtets dem Könige fich gehorfam zeigen und in ber Kirchenfache 
auch auf feiner Seite feyn. Zugleich aber erfuchte er den Koͤ⸗ 
nig, er möge ben Unwillen, den er bisher wegen der Appella⸗ 
tion nah Rom in der Rechtöfache gegen Heinrich Scholim 
auf den Orden geworfen, diefen nicht ferner fühlen Iaffen, denn 
der Hochmeifter habe bei dem Schritte, den er hierin gethan, 
nur einzig die Aufrechthaltung der Freiheiten und Privilegien 
ded Ordens (der nur allein dem Gerichte des Roͤm. Stuhles 
unterworfen fey) im Auge gehabt.” Diefe Ungunft des Roͤm. 
Königed gegen den Drben wieder in Gnade und Gunft umzu⸗ 
ſtimmen, war zugleich auch einer der wichtigſten Zwecke einer 
Geſandtſchaft des Hochmeiſters an den Reichstag zu Frankfurt, 
wo vor allem Kaspar Slick dringend erſucht ward, durch eine 
gerade und offene Darlegung der Sachverhaͤltniſſe jenes Strei⸗ 
tes des Koͤniges Geneigtheit fuͤr den Orden zu gewinnen und 
wo zudem auch vor den Reichsfuͤrſten der Hochmeiſter feinen 
Gehorſam und flete Dienflwilligkeit gegen Kaifer und Reich 
bezeugen ließ. ® 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Sonnt. zu Pfingft. 1446 
Schbl. LXIX. 45, i 

2, Schr. des Ord. Marſchalls, d. Königsberg am T. Laurentit 
1446 Schbl. LXVII. 34. Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Mobs 
rungen am T. Dominict 1446 Schbl. LXVI. 156. 

3) Die dem Vogt v. Leipe ertheilten Aufträge an den Roͤm. Koͤ⸗ 
nig, d Mittw. nach Jacobi 1446 Negiftr. VII. 452 — 460. Schbl. V. 
21. Der Vogt von Leipe war Ludwig von Erlihshaufen. Urk. des 
Kardinals Nicolaus 8. Marcelli, worin diefer im Auftrage des Pap⸗ 
ſtes Eugenius den Heinrich Scholim und deifen Anhang in feinem 
Etreite vor den Roͤm. Stuhl citirt, da diefem der Orden nach feinen 
Privilegien allein unterworfen fey, d. Romae VII Martii 1447 Schbl. 92. 5, 

4) Die den Gefandten zum Reichstage ertheilten Aufträge Regiftr. 
vil. 469 - 477. „Sir. des HM. an den. Kurfürften v. Dranbenburg, 
d, Marienb. am T, Dominici 1446 Reoim. VIII. 88. 
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auch in feine Dienerd Gegenwart umfere Prälaten, Lande und 
Städte zufammenberufen und ihm deren Zeugniß vorgelegt, daß 
das Ablaßgelb nicht in unferer Verwahrung ift und wir und 
unfer Orden damit nichtd zu fchaffen haben. Der Hochmeilter 
erfuchte daher jebt den Deutfchmeifter, in Verbindung mit ber 
Geſandtſchaft auf dem Reichötage dem Reichs-Erbkaͤmmerer 
alle Verhältniffe Elar und deutlich vorzuftellen und zu verfu- 
chen, entweder auf diefe Weife oder durch dad wiederholte Er⸗ 
bieten eines fchiedörichterlichen Austraged den Streit endlich zu 
fchlichten. D Allein auch diefer Verfuch fchlug fehl. 

Es gereicht dem biedern Meifter zur Ehre, daß cr fich 
dem ſchnoͤden Ausfaugen feined Landes fo flandhaft widerfeßte, 
denn die Geldarmuth ſowohl des Ordens ald im ganzen Lande 
war in der That fo groß, daß Sparſamkeit und Beſchraͤnkung 
in den Ausgaben ihm felbft als dringendfte Pflicht galt. Die 
bebeutenden Zahlungen, bie ihm feit einigen Jahren bie Neus 
mark verurfacht, Eoftfpielige Dammbaue, die in den Werdern 
bis in den Herbſt diefed Jahres fortgefegt wurden, 2? und bie 
großen Ausfälle in ben Binslieferungen und fonftigen Einkünf: 
ten hatten den Ordensſchatz fo gänzlich erichöpft, daß ber 
Hochmeifter felbft manche der nothwendigften Verpflichtungen 
nicht erfüllen Eonnte? und bald bei den Städten, bald bei 
den Biſchoͤfen Anleihen aufnehmen mußte. So drang ihn die 
Noth, die großen Städte auch um den ihnen zufommenden 
britten Theil des Pfundzolled zu erſuchen. Es war 


1) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Mohrungen am T. 
Ramberti 1446 Regiſtr. VII. 113—114. Die den Gefandten zum 
Meichötage darüber gegebenen Aufıräge Regiſtr. VIL 475—481, 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien, d. Stangenwalde Mont. 
nad Galli 1446 Schbl. LXV. 52. 

3) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Mar. Pfingft. 1446 
Regiftr. VIIL 54. 114— 115. Die Koften auf die Neumark ſchlaͤgt 
der HM. auf 100,000 Marf an, die Dammbaue auf 12,000 Mart, 
Die Kammerzinfen fielen faum zur Hälfte, 

4) Darüber des HM. Befcheinigung auf 1233 Marl, d. Demis 
am T. Commemorat. Pauli 1446 Regiſtr. VIII. 65. 
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ihm daher auch, wie er felbft erflärte, unmöglich, dem Deutfch- 
meifter eine Schuldfumme von 3750 Gulden und dem Bifchofe 
von Ermland die bei ihm zur Zahlung für die Neumark ge 
machte Anleihe zur beflimmten Zeit wieder zu entrichten. ® 
Betrug doch die Sefammt: Einnahme des Hochmeiftere und 
des Konvent3 in diefem Jahre bis um Martini nur 6726 und 
die ganze Ausgabe 5768 Mark. Der biöherige Ordenstreßler 
Ulrich von Eifenhofen konnte daher feinen Nachfolger Leonhard 
von Paröberg um diefe Zeit auch nur einen Beltand von 849 
Mark tiberweifen, denn im vorigen Jahre hatte die Audgabe 
die Einnahme fon merklich überfliegen.? In gleich drüͤcken⸗ 
der Geldarmuth befanden ſich natlrlich auch die einzelnen Dr- 
denshaͤuſer; wir hörten bereits, in welcher traurigen Lage fich 
der Konvent zu Thorn ſah; ebenfo erwiefen die Berzeichniffe 
der fir die Konvente zu Koͤnigsberg und Danzig aus ihren 
Gebieten fallenden Zinfen fehr bedeutende Ausfälle. Mußte doch 
felbft der Komthur von Elbing um Stundung einer Summe 
von 150 Mark bitten, die ber Hochmeifter ald Beihlilfe zum 
Zange eined Dammbruched verlangte, weil er fie von den 
Einfaflen feine Gebietes wegen ihrer Armuth nicht aufbringen 
konnte. Mit Ausnahme der Ritterfchaft war von Wohlſtand 
auf dem Lande kaum noch die Rede. Der Orbensmarfchall 
gab daher dem Meifter auch den Rath an die Hand, den Or⸗ 
denöbeamten ed flreng zur Pflicht zu machen, die Amtseinfaf: 
fen mit Schaarwerk fo viel ald möglich zu ſchonen, weil fonft 
die Landleute völlig zu Grunde gehen und ihre Aeder immer 


1) Schr. des Ord. Märfchals, d. Braunsberg Mittw, nah Na⸗ 
tivit. Chriſti 1446 Schbl. LXVL 15). . 

2) Die Rehnuhg des abgehenden Trefilers, Dienft. vor Martini 
1446 Schbl. LXXI. 31. Die Einnahme des HM. allein betrug nur 
1847 Mark, die Ausgabe 1607 Marl. 


3) Die Berzeichniffe für beide Häufer im I. 1446 Schbl. LVI. 
81. LX. 45. 36, 


4) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Holland am T. der Dor: 
nentrone 1446 Schbl. LI. 8, 
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mehr verwüften müßten.” Dazu kam, daß auch die Zukunft 
wenig Hoffnung zur Beſſerung verfprah. In manchen Ges 
genden hatten die fchredlichen Verwuͤſtungen der Wafferburd): 
brüche für viele Sahre unerfeßlihen Schaden angerichtet; ? ges 
waltige Landſtrecken waren mit Sand überbedit, weshalb ber 
Meifter den Plan faßte, die zu große Waffermaffe der. Nogat 
wieder mehr in die Weichfel zu leiten. ? In andern Theilen 
des Landed Dagegen ließ eine im Zrühling ungewöhnlich lange 
anhaltende Dürre allgemeinen Mißwachs befürchten, fo daß 
dee Hochmeifter die Getreide Ausfuhr verbieten mußte, wo⸗ 
durch wiederum der Handel nach dem Auslande eine neue Laͤh⸗ 
mung. erhielt. ®) 

Der Handel Preuffens fand überhaupt in Feinem regen 
Leben mehr. Mit England hätte nur Danzig einigen Verkehr; 
er war indeß jegt unbedeutend, denn die unaufhörlichen Belaͤ⸗ 
fligungen in England, die man natürlich in Preuffen und na⸗ 
mentlich in Danzig an den Engländern zu vergelten nicht un⸗ 
terließ, hatten ihn faft ganz erbrüdt.d Auch mit Frankreich 
waren neue Dandelöverbindungen angefnüpft; fie litten aber eben= 

falls oft empfindliche Störungen. Am lebendigften war feit 


-1) Schr, des Ord. Marſchalls, d. Kaporn Sonnab, nad) Simon 
und Judaͤ 1446 Schbl. LXXUL. 9, 

2) Schr. des HM. and, Deutfcmeifter, d, Mohrungen Sonnab. 
nad) Kreuz.⸗-Erhoͤh. 1446 Regiſtr. VIII. 115. 

3) Schr. des Raths von Danzig an d. HM., d. Danzig am T. 
Simon und Judaͤ 1446 Schbl. LXI. 79. 

4) Anordnung einer allgemeinen Betfahrt durchs Land wegen der 
großen Duͤrre, um Himmelf. 1446 Regiſtr. VII. 49. Schr. des HM. 
an den Meifter v. Livland, d. Mar. Dienft. nah Palmar. 1446 
Regiftr. VII. 27. Die Getelbrausfuhr nad Rußland, ebenfo die 
von Knochen, Mern, Horn, Leim als für Armbruftmacher noͤthige 
Artikel werden verboten, Regiſtr. VIII. 62. 147. 

5) Schr. des HM. an d. König von England, d. Danzig 27 
Jun. 1446 Regiſtr. VIII. 64. Bol. Sartorius Geſch. des Hanf. 
Bundes B. II. S. 309, u. die Urkunde bei Rymer T. V. P. I. p. 72. 

6) Schr. des HM. an den König v Sranfreih, d. Mariend, 
Donnerft. nach Barthelom, 1446 Regiſtr. VIIL 98, 
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Anfpriche. Man fhien in Holland abfichtlich die Verhand⸗ 
lungen immer mehr in die Länge zu ziehen, immer mehr 
Schwierigkeiten entgegen zu legen, um wo möglich auf irgend 
eine Weife fih der Zahlung der beflimmten Entſchaͤdigungs⸗ 
ſumme gänzlich zu entichlagen, fo daß ed auch jetzt noch zu 
Feiner feſten Entſcheidung kam, wodurch natuͤrlich auch der 
Handel ſehr bedeutend gedruͤckt wurde. ) Auch den Verkehr 
mit Rußland und Litthauen erſchwerten viele Beſchraͤnkungen; 
wahrſcheinlich war es Repreſſalie, daß man in Litthauen in 
Beziehung auf den ſo wichtigen Pelzhandel, auf den Abſatz des 
Salzes aus Danzig und mehrer andern aus Preuſſen einge⸗ 
fuͤhrten Kaufwaaren verſchiedene ſehr druͤckende Handelsgeſetze 
anordnete, woruͤber die Staͤdte in Preuſſen ſich beim Meiſter 
hoͤchlich beſchwerten.) Den Handel mit den Skandinaviſchen 
Reichen endlich hatte, wie wir ſchon hoͤrten, die langwierige 
Fehde der beiden Koͤnige von Daͤnemark ſchon ſeit mehren Jah⸗ 
ren gehemmt. Ueberdieß war zwiſchen Koͤnig Chriſtoph und 
dem Hochmeiſter, wenn auch das aͤußere Verhaͤltniß friedlich 
blieb, ſichtbar ein gewiſſes Mißtrauen und eine Kaͤlte eingetre⸗ 
ten, die den letztern bewog, dem Meiſter von Livland das ihm 
vom Könige angebotene Buͤndniß ernſtlich abzurathen.“ Gerne 
nahm er daher. auch Die Nachricht auf, daß König Erich im 
nächften Frühjahr nach Preuffen kommen wolle, hoffend, dag 
dann durch ihn und den Markgrafen Hand von Brandenburg 
die Streitfache ber Könige vielleicht gefchlichtet werben Tönne 


1) Schr. des HM. an d. Meifter v. Livland, d. Mar. Zreit. nad 
Vifitat. Mariä 1446. Schr. des HM. an die Mäthe v. Holland, d, 
Mar. Zreit. nad) Jacobi 1446 Regiſtr. VIII: 69. 83. 

2) Vollmacht für die Sendboten na Holland, d. Mar. am T. 

Bartholom. 1446 Regiftr. VIII. 97. Yufträge für die Gefandten Schbl. 
XXXIV. 68. Schr. des Sendboten Eberhard Pfersfelder, d. Brügge 
om T. Zrancifci 1446 Schbl. XXXIII. 54. XXXIV. 67. 

3) Die von den Kaufleuten aus Litthauen und Reußen den Unter: 
thanen des HM, belannt gemachten Handelsgeſetze Regiftr, VII. 425. 

) Schr. des HM. an den Meifter v. Livland, d, Thom am T. 
Franciſci 1446 Regiſtr. VIII. 119, 
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Den Handel mit den Standinavifchen Reichen, befonders im 
Umfage von Preuffifchem Getreide gegen Kupfer und Eifen 
drüdten zwar eine Zeitlang immer noch die ungluͤcklichen Streit- 
haͤndel. Im Schweden ward an den Preuffifchen Seefahrern 
eine Gewaltthat nach der andern verlbt. König Chriftoph 
felbft aber beläftigte Die Ordensunterthanen mit mehren neuen 
Zoͤllen als Repreffalie fir den in Danzig von den Dänen ers 
hobenen Pfimbzoll und feine Unterthanen folgten ihm in an⸗ 
bern Beelnträchtigungen der Danziger Seefahrer nad.) In⸗ 
deß fchienen fich im Verkehre mit Skandinavien doch bald guͤn⸗ 
fligere Ausfichten: zu eröffnen. Die Verhältniffe des "alten 
Königed Erich hatten im Frühling dieſes Jahres ſich dadurch 
merklich geändert, daß ihm durch des Herzogs Boguslav Tod 
Pommern zugefallen war und. wie ber Hochmeiſter ihm mel⸗ 
dete, wuͤnſchten auch die Pommern ihn in ihrem Lande zu ſe⸗ 
ben. Erich jedoch wollte zuvor auch aus dem Beſitze Goth⸗ 
lands wo: möglich noch einen erEledlichen Gewinn ziehen und 
erbot ſich daher, das Land dem Orden in Preuſſen abzutreten, 
ſofern ihm dieſer jaͤhrlich nach Pommern eine Geldſumme zah⸗ 
len werde, die ſeinen jaͤhrlichen Einkuͤnften in Gothland gleich 
komme, „denn er wolle dad Land, wie er erklaͤrte, niemand 
lieber goͤnnen als dem Orden, da er dem Hochmeiſter hold 
ſey.“ 9 Dieſer ging auch wirklich in das Anerbieten ein und 
befchloß, noch vor dem Winter eine Botſchaft auszurichten, 

weshalb er auch den Markgrafen Hand von Brandenburg , 
Schwiegervater des Königes Chriſtoph, erſuchte, bei dieſen die 


—— 


1) Schr, des HM. an den König v. Dänemart, d. Mar. Freit. 
nad Oſtern 1447 Regiſtr. VIII. 212. Schr. des AM. an den Kom⸗ 
thur von Balga, d. Neuenburg Mont. nad Jacobi 1447 ebendaf. p. 
304, Schr. des HM, an den König Chriſtoph, d. Grebin am I. Nis 
colai 1447 ebendaf. p 389. Inftruction für den Komthur v. Danzig, 
Mont. vor Laurentii 1447 Schbl. XXXI. 84, 

2) Schr. des HM. an König Erich, d. Danzig Mont. nach 
Kreuz-Erfind. 1447 Regiſtr. VIII. 235. 

3) Schr. des HM. an Markgr. Sans v. Dranbenburg, d. Mewe 
Sonnt, nach Aller Heil, 1447 Regifte, VIII. 375, 
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vier Mark Erflattung erhalten folle, eine Maaßregel, die dem 
großen Gelpmangel auf Gothland abhelfen follte, jedoch bie 
nachtheiligſten Folgen hatte.” So war alfo Skandinavien 
bem Handel Preuffens faft ganz verfchloffen. 
Mh mit den Hanfeftädten dauerten die Streithänbel noch 
immer. fort.. Da bie bereits erwähnten Städte den mehren 
Drbensunterthanen zugefügten Schaden immer noch nicht vers 
guͤtet hatten, fo. wandte fi ch der Hochmeifter mit einer Klage 
gegen diefe Städte an die in Luͤbeck verfammelten Hanfeatifchen 
Sefandten und bat um nachdruͤckliche Verwendung. ? Aber 
umfonfl. Dagegen erfchien bald bei ihm eine Gefandtichaft 
von Seiten jener Tagfahrt mit dem Gefuche: er möge auch in 
feinen Landen gemäß einem gefaßten Befchluffe der Hanfeftädte 
den Engländern dad Handelögeleit aufkuͤndigen und ihnen allen 
Verkehr verbieten, weil trotz aller Bitten und Bemühungen 
keinem Kaufmanne der Hanfe in England die alten Privile: 
gien und Gerechtigkeiten mehr gehalten winden, ja den Han: 
featen der. Handel im Reiche fogar unterfagt fey.? Der Mei: 
ſter indeß,.der den Handel feined Landes an fich fchon überall 
befchränft und gedrückt fah, konnte fich diefer Anforderung uns 
möglich fügen. Die Stände des Landes hatten ihm felbft ſchon den 
dringenden Wunfch vorgelegt, alles aufzubieten, um den Han: 
bel nach England wieder mehr zu beleben ® und hereitö fland 
er auch feit einigen Iahren ſchon mit dem Koͤmge Heinrich 


1) Schr. des HM. an König Erich, d. Mewe Mittw. nad) Vin 
eula Petri 1447 Regifte. VII. 306, Schr. des Raths v. Wisby am 
den HM. d. Mont, nad Uegidit 1447 Schbl. XXXI. 77. 

2) Schr. des HM. an die zu Luͤbeck verfanmelten Hanfeftädte, d. 


Mar, Mittw. nad Georgii 1447 Regiſtr. VIII. 219 221. 234. Hans 
feat. Receſſ. VI. 555, 


3) Anbringen der Sendboten der Harfe, Mar. Dienfl. vor Mars 
garetha 1447 Regiſtr. VII. 575. Gr. der Rathöfendboten auf der 
Zagfahrt zu Lübel an den HM. d. Mittw, vor Pfingft. 1447 in 
Hanſeat. Recefl. VI. 559. 


4) Schr. des Vogts von Leipe an den HM, d. Bothen Donnerft. 
vor Invocavit 1447 Schbl. LXXVI. 9. 
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dem Sechften in Verhandlungen, um bie Hanbelöhinderniffe 
ihrer Länder hinwegzurdumen. Eiferflichtig hatten die Hanſea⸗ 
ten dieſe Unterhandlungen einmal fon dadurch geftört, daß 
fie eine Gefandtfchaft des Könige auf der See aufgefangen, 
beraubt und nach Lübel ins Gefängniß gebracht hatten. U 
Ueberdieß hatte der Meifter vor Eurzem erft zu demfelben Zwecke 
eine Gefandtfchaft nach England geſchickt, jetzt den guͤnſtigſten 
Erfolg hoffend, 2 denn ber König fchien fehr geneigt, die dem 
Handel mit den Hanfeaten im Allgemeinen, fowie dem nad) 
Preuſſen inöbefondere entgegenftehenden Hinderniffe, in befons 
derer Rücficht auf den Hochmeifter (wie die Gefandten melde: 
ten) völlig zu befeitigen. d_ Da nun diefer zudem auch vom 
Könige noch eine alte Schuldſumme zu fordern hatte, Die 'er 
in feiner Geldnoth jegt dringend erkat,* fo wies er auch das 
neue Anfinnen der Hanfeaten zurüd, Schiffe und Güter der 
Engländer in feinem Lande mit Arreft belegen zu laſſen, weil 
er den Erfolg feiner Unterhandlungen auf Feine Weife ftören 
mochte. 9 Eben fo wenig Eonnte er ſich in die zur Aufhülfe 
des Stapeld in Flandern getroffene Verordnung fügen, daß 
niemand von der Hanfe irgend welches Gut in andere Schiffe 
laden und verfrachten ſolle, als nur in folche, die in die Hanfe 
gehörten, auf welche Beflimmung die Hanfeaten eine große 


1) Schr. des Königes KHeinrih von England an den AM. d. 
Westmonast. XVI Octobr. regnor. nostror. XXIX. Scbl, 83. 33. 
Der König befchwert fih aufs bitterfte über die Hanfeaten. 

2) Vollmacht für die Gcfandten, d. Stuhm Gonnab, vor Phi⸗ 
lippi 1447 Schbl. 83. 34. Regifte. VII. 229. Schr. des HM. an 
den Kaufmann der Hanfe zu London, d. wie vor Regiftr. VIII. 230. 
Hanſeat. Recefi. VE. 576, 

3) Schr. des Sendboten Johann von Aft an den HM, d. London 
Mont. vor Laurentii 1447 Schbl. XXXII. 16, 

4) Bolmaht für die Gefandten zur Einforderung der Schuld: 
fumme von 18,274 Nobeln, d. Mar. 3 Mai 1447 Regiftr. VIII. 225, 
231. Schbl. XXX. 28, Die Schuld ſtammte noch aus den Zeiten 
Heinrichs v. Plauen. | 

5) Schr. des HAM. an die Sendboten der Hanſe und an Luͤbeck, 
d. Mar. Sonnt. n. Eorpor, Chr. 1447 Regifte, VIII. 261, VII. 581, 
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Wichtigkeit legten. Der Hochmeifter wollte fie fo bedeutend 
verändern, daß fie, wie die Hanfeaten meinten, für den bes 
rechneten Zweck alle Wirkfamkeit verlieren mußte, worüber es 
zu vielen Verhandlungen kam. ) Dagegen geflattete er einer 
Menge anderer Hanfeatifcher Hundelöfagungen in feinen Landen 
eine zeitweilige Gültigkeit, um zu verfuchen, ob fie fih mit 
feines Ordens und der Lande Freiheiten und Gewohnheiten vers 
einigen und zu deren Wohlfahrt und Gebeihen gereichen wärs 
den, widrigenfalld er fich vorbehielt, fie fofort wieder abzus 
fiellen. ® 

Der Streit endlich mit den Holländern wegen Vollziehung 
des Vertrages zu Kopenhagen fand auch in dieſem Jahre noch 
keine Erledigung, denn immer noch zoͤgerten ſie mit der Be⸗ 
zahlung ber feſtgeſetzten Entſchaͤdigungsſumme, unter dem Vor⸗ 
geben, daß auch ſie merkliche Anſpruͤche beſonders an Danzig 
haͤtten, weil dort ihre Schiffe und Guͤter mit Beſchlag belegt 
worden ſeyen. Nun erſchien zwar bald beim Hochmeiſter ein 
Sendbote des Praͤſidenten und Rathes von Holland mit einem 
ſchon im Anfange dieſes Jahres auf einer Tagfahrt zu Bruͤgge 
beſprochenen Plane, nach welchem die Entſchaͤdigungsſumme 
von neuntauſend Pſund Groſchen durch einen Pfundzoll ent⸗ 
richtet werden ſolle, welcher von den Schiffen und Guͤtern der 
Hollaͤnder in Preuſſen und Livland zu erheben ſey. Der Mei⸗ 
ſter erklaͤrte ſich damit auch einverſtanden;) das Nähere und 


1) Schr. Luͤbecks an den HM. und an Danzig, d. Freit. nach 
Bartholom. u. Donnerft. nad) Sohannis Enthaupt. 1447. Schr. des 
Raths v. Danzig an den HM. d. Mont. vor Kreuz: Erböb. 1447 
Schbl. XXXIV. 19. Hanſeat. Receff. VI. 603. 

2) Das GSpeciellere über diefe Hanſeatiſchen Ungelegenbriten, bie 
Anträge der Hanfeat, Sendboten beim HM., deffen Antworten u. die 
Handelsbeſtimmungen weitläuftig im Kegfitr. VII. 575. 581. 591, 533. 

3) Darüber ein Notariatsinftrument, d. Mar. 9 Juni 1447 
Schbl. X. 1. Albſchrift eines Vertrages, worin der Herzog Philipp 
von Burgund in den erwähnten Pan cinflimmt, d. 10 Mai 1447 
Schbl. XXXIII. 132. Der Antrag des Holändifchen Sendboten, nod) 
mehre andere Punkte enthaltend, im Hanſcat. Recefſ. VL+549 fe 
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die Außgleichung der übrigen Streitpunkte follten anf 
Berhandiungstag zu Köln verhaubelt werden. ! 
biefe Hoffmung warb wider geht, dem 

ten bort die Drbenögefanbten auf das 
mächtigten aus Holland; — 222* ohne 
Recht hoͤchſt unwillig über die abficktliche Verzögerung 
Sache drang. jetzt ber Hocheneiſter wieberholt 
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handels, drohte widrigenfalls mit ernſten 
ſchlug deshalb einen nochmaligen 
ſtes Jahr in einer Stadt PYreuſſens vor.” 
der vieljährige Streit abermals in das folgende J 

endheenb aber ber Dodeifr in folder fort 
fort bemüht war, durch Beſeitigung ber viel ——2 
keiten und Hinderniſſe dem Handel nach dem Auslande rege⸗ 
ved Beben zu verfchaffen, wibmete er auch der kandesverwal⸗ 


Mi 


ſich ſeit einiger Zeit bedeutend vermindert. Hie und da brach 
zwar zuweilen die Leidenſchaft und Parteiwuth noch durch. 
So hatte z. B. die Neuſtadt Thorn von den Altſtaͤdtern und 
etlichen der Kulmifchen Ritterfchaft wegen ihres Austrittes aus 
bem Bunde mitunter noch viel zu leiden.” Zuweilen wurben 


1, Schr. des HM. an d. Herzog v. Burgund, d. Dar. Sonnab, 
vor Viti und Modefti 1447 Regiſtr. VIII. 263. Hanfeat. Recefl. VI. 551. 

2) Schr, des HM. an die Stadt Köln, d Mar. Sonnt. nad 
Viti u. Modefti 1447 Regiſtr. vM. 269. 270— 273. Berichte Aber 
den Tag zu Köln, d. Köln am T. Margar. 1447 Schbl. XXXIII. 
57. 61, 

3) Schr. des HM. an d. Herzog dv. Burgund, d. Mohrungen om 

T. Bartholom. u. Sonnt. nad Eoncept. Mariä 1447 Regiftr. VII. 
327. 348, 391 — 394, 

4) Schr. des Raths der Neufladt T Thorn an den Kaplan des HM. 
d. Thorn am 8. Transfigurat. 146 Schbt. LXXVI. 94,. fchildert den 
ſchrecklichen Haß der Ulsädter gegen die Neuftadt Thorn, . . 
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auch noch Verfuche zu Verfammlungen und Berathungen zwi- 
fchen der NRitterfchaft und den Städten befonderd im Kulmer- 
lande gemacht; allein man fuchte die Theilnahme daran immer 
möglichft zu befchranken und überhaupt die Stände fo viel 
als möglich auseinander zu halten.” Um die befchwichtigten 
Semüther nicht von neuem aufzureizen, erließ der Hochmeiſter 
das ſtrengſte Verbot, (mad allerdings für manche unbefonnehe, 
muthwillige Ordensbrüder auch fehr nothwendig war) daß fich 
binfort bei Verluſt der hochmeifterlichen Gnade Fein Ordens: 
ritter irgend Argerlihe und anzügliche Reden gegen den Bund . 
oder Lande und Städte erlauben folle, und die Bekanntma⸗ 
hung diefed Verbotes ward jedem Komthur aufs nachdruͤck⸗ 
lichfte anbefohlen.? Konrad fonnte Daher auch bald mit aller 
Wahrheit nach Deutfchland melden: die Verbündeten in Preuſ⸗ 
fen befennten jest felbft, daß fie nie einen Bund gefchloffen 
haben würden, wenn nicht der Hochmeifter mit dem Deutfch- 
meilter in Zwietracht geſtanden; er habe zwar die Verbündeten 
nicht bewegen können, den Bund gänzlich aufzugeben, aber er 
und der Orden fländen in Friede und Freundfchaft mit j 
Landen. 9 

Und in der That bewies ſich auch der Hochmeifler der 
Liebe und ded Vertrauens feiner Unterthanen durch feine Eluge 
und einſichtsvolle Verwaltung in jeder Weife würdig, denn 
bald war ed die Zeftftellung der Rechte und Geſetze und bie 
Aufrechthaltung alter Orbnungen, bald die Belebung der Be 
triebfamfeit ded Volkes im Handel und in Gewerben, bald die 
Sorge für die fittlihe und religiöfe Bildung, bald die Ver: 
mehrung der innern Staatöfräfte, die er für die Wohlfahrt 
feiner Unterthanen fort und fort- im Auge hatte.” Er litt es 
nie, daß Rechte übertreten ober gefchmälert werben dürften, bie 


1) Schr. des Komthurs v. Ehriftburg, d. Dullenftädt Mont. vor 
Purif. Mariä 1447 Schbl. LXXVI. 71. 

2) Befehl an die Komthure, d. Stuhm Sonnt. Judica 1447 
Regiſtr. VIII. 187. 

3) Schr. des HM. an den Komthur von Mergentheim, d. Mar. 
Donnerft, na Judica 1447 Regiſtr. VIH. 193, 
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auf gerechten Anfprücen beruhten. Er mahm fich feiner 
Städte, die, wie damals häufig der Fall war, Jahrrenten von 
Etädten des Auslanded zu forben hatten, fletd mit allem 
Nahdrud an, wenn ſolche ihnen verweigert wurben und felbft 
zu Gunſten bed fo widrrfirebenden Thorns bewies er darin 
oft feinen ernſten Eifer. Aber eben fo wachſam fchüste und 
vertheibigte er die Unverlelichleit der Privilegien umb Rechte 
feines Ordeng; er drang 3. DB. aufs nachdruͤcklichſte darauf, 
daß ihm fein Lehenrecht ober Patronatsrecht über bie Kirchen 
zu Danzig, Lefewig u. a., bad man ihm am Hofe zu Rom 
zu entziehen fuchte, erhalten werbe.? Zur Belebung ber ges 
werblichen Tätigkeit in Stabt und Land zog er häufig aus 
andern Landen gefchidte Kuͤnſtler und tuͤchtige Arbeiter herbei; 
bald waren e8 Manufacturiften, bald Büchienfchüben, welche 
die Wehranflalten und das Kriegdzeug in befiere Ordnung 
und Vervolllommnung bringen mußten, ? bald andere zu ans 
bern Zweigen ber Betriebſamkeit. In bie Neumark ließ ex 
Bergleute kommen, um ein bortiged nicht unergiebiged Berg⸗ 
werk beffer zu betreiben.“ Mehren Gewerben im Lande, wie 
ben Goldſchmiden, Zucharbeitern, dem Riemergewerke u. a. 
gab er zwedimäßigere Gewerksordnungen, die manche Mißs 
bräuche abftellten.d Daneben aber finden wir auch, daß er 
einen aud dem Auslande gerufenen fehr geſchickten Mühlen: 
baumeifter aud dem Lande wieber zu entfernen fuchte, weil ex 
den großen Städten ihre Mühlen volllommener einrichtete und 


1) Darüber mehre Beiſpiele im Regiſtr. VIII. Offenes Schr. 
des HM. d. Thorn Sonnt. nad) Michaeli 1446 ebend. p. 118. 

2) Schr. des HM. an den Ordensprocurator, d. Brandenburg am 
T. Apolloniä u. Mar. am Abend Johannis Bapt. 1447 Regiftr. VI. 
168. 274, 

3: Mehre Schr. des HM. vom J. 1446 Regiſtr. VIIT. 145. 146, 

4) Eine kurze Nachricht über dieſes Bergwerk in einem Schr. des 
HM, an den Vogt der Neumark, d. Stuhm Dienft. nah Kreuz = Ers 
hoͤh. 1447. Es wurde dort Erz gewonnen; Regiſtr. VIII. 351. 360. 


5) Die Verordnungen, d. Mar. Dienfl, vor margat. 1446 Res 
giftr. vu. 71, 
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dadurch dem Orden bedeutenden Schaden verurſachte.“ Im 
Binnenhandel förderte er den innern gewerblichen Betrieb, fo 
biel nur irgend möglich mar; er fah immer darauf, daß Fabri: 
cate, die man fonft aus dem Auslande gezogen, im Lande 
felbft erzeugt wuͤrden und verbot deshalb die Ausfuhr der im Lande 
gewonnenen rohen Stoffe. ? Mit großer Strenge verpänte 
er den geſetzwidrigen Bernfleinverfauf und deſſen unrechtmäßige 
Verarbeitung, ? fuchte ebenfo dem zunehmenden Eindringen 
der falfchen Münzen, befonderö ber Maͤhriſchen aus Polen 
möglichft vorzubeugen u. f. w. ® 

Aber auch auf Zucht und Ordnung unter den Ordens⸗ 
brüdern hielt er ſtrenge Wachſamkeit, und bei dem fchon fo 
geſunkenen moralifchen Zuflande des Ordens war nichts noth⸗ 
wenbiger, als die Drdenöglieder gebietende wie gehorchende, mit 
größerer Strenge an Regel und Geſetz zu binden. Es gab 
in Preuſſen, wie in Deutſchland, eine nicht geringe Zahl von 
Ordensbruͤdern, denen Zucht und Vorſchrift, wie fie das Or⸗ 
bensverhältniß auflegte, bie läftigften Feffeln fchienen, die durch 
imorbentlichen Lebenswandel die Ehre des Ordens verunglimpf- 
ten, den Ordenshaͤuſern entliefen und zuchtlos umherzogen. 5) 
Wie weit felbft einzelne Beamte des Drdend in morälifcher 
Entartung geſunken waren, zeigt das Beifpiel des Vogts von 
Brathean Heidiche von Milen. Durch fein Prahlen mit gro: 
fen Schägen war ruchbar geworden, daß er im Befike einer 
Summe von zwanzigtaufend Nobeln ſey. Durch dad Geruͤcht 
veranlaßt ordnete der Hochmeifter eine Unterfuchung an und 
ließ eine Menge von Zeugen verhören. Der wichtigfte war 
der Vogt von Soldau, der unter andern vom Vogt von Bra: 

1) Schr. des HM. an d. Meifter v. Livfand, d. Thorechten⸗Hof 
Mont. nad Nativit. Mariä 1447 Regiftr. VIII. 343. , 

2) Darüber MRegiftr. VIII. 147. 363, 

3) Verordnung vom I. 1446 Regiftr. VM. 118, 

4) Verordnung vom 9. 1446 Regiftr. VIII. 147, 

5) Sar. des HM. an den Marlgr. Hans v. Brandenburg, d. 
Mar. Sonnab. Philippi u. Jacobi 1446 Regiftr: VIIT. 37. 134, Schr. 
des HM. an den Deutfchmeifter, d. Mar. ‚Mont, zu Pfingſt. 1446 
Regiſtr. VOII. 52. 
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thean ſelbſt gehört Hatte: man habe ihn im Verdachte, * 
es ſey, der ſich die Schaͤte des letzten Hochmeiſters Paul 


Rußdorf zugeeignet; wobei er hinzugefügt: mern er fr witng 
auch befige, ‚fo werbe ex eher Humbert faliche Eibe ſchwoͤren, 
ald fie herausgeben. Daffelbe beflätigte das Zeugniß eimeB 
Goldſchmids, bei dem der Vogt öfter golbene Ringe, Frauen 
gürtel unb große Kubpfe hatte verfertigen laſſen. 
Auf biefe Ansfagen erhielten der Ordenstreßler und der Roms 
thut von Oſterode den Auftrag, den Vogt in feiner Bchaufung 
zu überrafehen und ihm die Schläffel feines Hauſes abzunch⸗ 
men. Es gefchab; man fanb indeß bei ihm num eine Sunme 
von vierhundert Nobeln, die er aus einem Kornhandel geiöf 
haben wollte; aber babei wirklich mehre Pretioſen, die dem 
yerftorbenen Hochmeiſter gehört haften, namentlich einen golde⸗ 
nen Ring mit einem Diamante, ben jener täglich getragem. 
In einem Berhöre vor dem Hochmeiſter und einigen Gebietis 
gern ſprach der. Vogt von einem vom alten Hochmeifter erhal⸗ 
tenen „was keinem glaublid) war. Ueber bie 
gefundenen Kleinodien gab ex bie Erfläumg ab: fie ſeyen mit 


£ 
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in. dem. Sacke geweien, worin bes Hochmeiſter ihm 
geſchenk zugefandt habe.D In einem zu Marienbung verfams 
melten Ordenskapitel wurde bes Befchulbigte in Form bed 
Rechts völlig uͤberwieſen, daß er dem Orden durch frevelhafte 
Wegnahme des Eigenthumd des verftorbenen Meiflers einen 
Berluft von mehr als swanzigtaufend Nobeln zugefügt, wes⸗ 


daß fich bald allerlei dem Hochmeiſter nachtheilige Gerüchte 
über die Urfachen der Gefangenfchaft des Vogts verbreiteten. 
Sie drangen bis zu befjen Verwandten am Rhein und auf 
ihre Bitte verwandten fich die Erzbifchöfe von Köln und Trier, 


1): Die ganze Verhandlung mit dem Vogt v. Brathean Regiſtr. 


vm. 188— 190, 
ON 
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der Graf Gottfried von Sayn zu Witgenflein und mehre an: 
dere Grafen und vornehme Herren beim Hochmeifter um reis 
laffung ded Gefangenen und Wiedereinſetzung in fein Amt.” 
Es war daher jet nothwendig, zur Widerlegung der Gerüchte 
mit der Wahrheit der Sache hervorzufreten. Der Vogt, durch 
des Hochmeifterd Gnade feiner Haft entlaffen und in einem 
Konvente untergebracht, berichtete dann felbft einigen feiner 
Gönner am Rhein den ganzen Zufammenhang der Sache und 
rechtfertigte in eigenem Geftändniffe das völlig gefeßliche Ver⸗ 
fahren des Meiſters. Diefer aber fehte den genannten Erzbi⸗ 
fchöfen auseinander, daß nicht er, ſondern das Ordensgeſetz das 
Urtheil über den Schuldigen gefprochen. 2) 

Konrad benuste jedoch dieſes Ereigniß, um ben Orbends 
bruͤdern der Konvente manche Ermahnung und Wamung nachs 
brüdlic and Herz zu legen, namentlih ihnen auch die ohne 
Vorwiſſen der Komthure öfter flattfindenden Verſammlungen 
oder Kapitel und ebenfo ihre häufigen Afterreden und Schmds 
bungen wie gegen die Bundesverwandten, fo gegen den Kurs 
finften von Brandenburg u. a. aufs ernftlichite zu unterfagen. 9 
Er oronete ferner eine allgemeine Bifitation aller Konvente im 
Lande an, um fich eine genaue Kenntniß wie vom Öconomifchen 
und finanziellen, fo auch vom moralifchen und religisfen Zus 
flande jedes Ordenshauſes zu verfchaffen, ald Vorbereitung zu 
einem allgemeinen Orbendfapitel, welches zu Marienburg ge: 
halten werden follte.d Gr hatte Dabei einen für die Ordens⸗ 


1) Schr. des Grafen Gottfried von Sayn zu Witgenftein u. a. 
an den HM, d. am Abend Bartholom, 1447 Schbl. L. 32, Regifr, 
vn. 356. 

2) Schr. des Drbensritters Heldiche von Milen an den Dombde⸗ 
chant von Köln u. a. d. Mar. Sonnt. nady Matthät 1447 Regiſtr. 
VIII. 352, an die Erzbifchöfe von Köln und Trier p. 354. Schr. der 
Ordensgebietiger an diefelben, d. Mar, Mont. nach Matthäi 1447 
p. 354 — 355. Schr. ded HM. an diefelben p. 355 — 356. 

3) Befehl an alle Komthure, d. Stuhm Sonnt. Judica 1447 
Regiftr. VIII. 187. 

4) Vifitationsfchreiben an die Komthure, d, Stuhm Dienſt n nad | 
Nativit. Mariä 1447 Regiſtr. VIII. 350. 
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verfaffung wichtigen Plan. Die neue Abfaffung bed Ordens⸗ 
gefegbuches nämlih, wobei man theild größere Vollſtaͤndigkeit 
in allen von frühern Hochmeiftern gegebenen Gefeßen , theils 
eine allgemeine Uebereinftimmung ber Ordenögefege in Preuffen, 
Lioland und Deutfchland beabfichtigt, war bereitd im vorigen 
Jahre beendigt und den Meiftern von Deutichland und Lips 
land, fowie dem Landkomthur von Deſterreich in Abfchriften 
zugefandt worden. Der Hochmeifter faßte jest von neuem 
den Gedanken, zu bewirken, daß die Statuten Werner ‚von 
Drfeln, die in dad neue Geſetzbuch wiederum nicht aufgenones 
men waren und tiber deren Gültigkeit ee im Anfange feiner 
Regierung eigentlich nur bed Friedend wegen hatte nachgeben 
müffen, jest nach der neuen Abfaflung des Ordensbuches fürms 
lich widerrufen würben. Die Zeit ſchien dazu jetzt günflig. 
Der Papft Eugenius der Vierte war, zum Glüf für bie 
Kirhe, im Februar geftorben und an feine Stelle Nicolaus 
ber Fünfte erforen. Kaum von feiner Wahl durch dad Kar: 
dinal = Collegium benachrichtigt, verordnete der SHochmeifter 
fofort durchs ganze Land eine allgemeine Betfahrt, ließ ein Te 
Deum fingen und Proceffionen und Mefjen halten zur Feier 
und Erhaltung des Glüdes, welches der Kirche durch Die 
Wahl diefed Papfted zu Theil geworden.” Ferner war im 
Frühling dieſes Jahres auch der Deutfchmeifter Eberhard von 
Stetten geftorben.? Die Gebietiger in Deutſchland fchlugen 


1) Schr. des HM. an d. Landfomthur v. Defterreih, d. Mar. 
PDalmfonnt. 1446 Regiſtr. VIII. 26. 

2) Schr. des Kardinal: Collegiums an den HM. d. Romae XXT. 
Martii 1447 Schbl. 1. 209. Als Krönungstag des neuen Papftes 
wird bier der 19 Mär; genannt, ‚Stenzel Scriptor. rer. Silesiac. T. 
I. p. 315, 

3) Ausfchreiben an die Gebietiger und Prälaten wegen der Bets 
fahrt, d. Mont, nah Zrinit, 1447 Regiftr. VIII. 257. 

4) Nady einem Schr. des HM. an d. Komthur v. Mergentheim, 
d. Stuhm Sonnt. Jubilate 1447 Regiftr. VIII. 231 batte der HM. 
um Diefe Zeit ſchon die Nachricht vom Tode des Deurfchmeifters Ever: 
bard v. Stetten, der alfo wenigftens vier bis fünf Wochen zuvor ger 
ftorben feyn muß, Der Ite Mai 1447 fcheint wohl offenbar die rich: 
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zu feinem Nachfolger den einflweiligen Statthalter und Kom⸗ 
thur von Mergentheim Jodocus oder Joſt von Venningen 
vor; allein der Hochmeifter betätigte Die Wahl nicht fogleich, 
fondern fuchte die Sache in die Känge zu ziehen, den Gebie⸗ 
tigern meldend: er werde ihnen feine Meinung, die einzig nur 
auf des Ordend Wohlfahrt hinziele, in einem Ordenskapitel 
verfimdigen laffen, welches fie im September zu Frankfurt $ 
M. verfammeln follten.? Mittlerweile aber fuchte er feinen 
Plan wegen der Statuten weiter vorzubereiten. Er wanbte 
fih deshalb an den Ordenöprocurator zu Rom. „Ihr wiflet, 
fchrieb er ihm, welche Späne, Zwietracht und Unwillen vors 
mals Eberhard von Saunsheim der Statuten wegen angeregt, 
auch wie er fie vom Concilium zu Bafel und, wie man fagt, 
auch vom Katjer Sigismund durch eine goldene Bulle habe 
betätigen laflen. Auch ift euch wohl noch indaͤchtig, da wir 
zuerft Meifter wurden, was Anfechtung wir von demfelben 
Eberhard wegen derfelben Statuten hatten, und wollten wir 
Eintracht und Friede haben in unferem Drden, drang er uns 
dazu, wir mußten mit unfern Gebietigern nach feinem Willen 
ihm folche Statuten zu balten verfiegeln.” Da nun, fährt. 
er fort, das Drdendgefegbud von neuem angefertigt und zu 
befürchten fey, daß, wenn ein neuer Deutfchmeifter diefe Stas 
tuten abermald heroorziehen winde, wiederum große Zwietracht 
und Irrung fih im Orden erheben werde, fo fey er mit feinen 
Gebietigern zu Rathe gegangen, wie bem vorzubeugen fey. 
Man habe für zweckmaͤßig befunden: er möge dem Papfte das 
dem Orden aus diefen Statuten drohende Unheil und Verder⸗ 
ben vorftellen, ihn erinnern, daß auch fchon der Papft Euge: 


tige Zeit feines Todes zu ſeyn, denn diefen Tag führt Bachem Ehros 
nolog. der HM. ©. 40 aus dem A. B. an, aber das hier angeges 
bene Zodesjahr 1448 ift unrichtig und ebenfo das Wahljahr 1447 bei 
Baczko B. 11. ©, 239. 

1) Jaeger Cod. diplom. O. T. s. h. a. 

2) Schr. des HM. an die Landlonıthure und Komthure in Deutſch⸗ 
land und an den Starthalter und Kouthur v. Mergentheim, d. Mor. 
am T. Dinifion, Apoftol. 1447 Regiftr. VIII. 295 — 296, 
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nius Eberhard'n von Saunsheim bie Betätigung verweigert, 
und dringend bitten, „daß er ſolche Statuten von Wort zu 
Wort mit allen ihren Beflätigungen ſowohl von Kaifern, des 
nen fie nicht gebühtten, als vom Goncilium, fowie unfere und 
unferer Gebietiger eigene Verliebung und Verfchreibung, zu der 
wir gebrungen worben, aus ben erwähnten Urfachen ganz und 
gar wiberrufe, vernichte und für unkräftig erkläre.” Die Sache 
muͤſſe aber aufs heimlichſte betrieben werden, „auf daß die 
Deutſchlaͤnder fie nicht erführen.”D Der Procurator brachte 
den Auftrag anz allein fo geneigt fih der neue Papft dem 
Orden bereitd auch gezeigt, indem er 3. B. durch eine eigene 
Bulle alle Ordensbruͤder und überhaupt alle zum Orden gehds 
tige Perfonen von den Urtheilöfprüchen ber Weftphälifchen Fem⸗ 
gerichte und aller übrigen weltlichen Richterftühle frei gefprochen, ® 
dem Hochmeifter und deſſen Nachfolgern auch die Befugniſſe 
ertheilt hatte; zwei Kanonikate und eben fo viele größere Präs 
benden im Biſthum Ermland zu befeßen,? fo konnte ber 
Procurator mit dem Plane bed Hochmeifterd am Roͤm. Hofe 
doch nicht fogleih and Ziel gelangen. 

Nun war währendbeß die Zeit, wo der Hochmeifter den 
Gebietigern in Deutfchland feine Meinung wegen der Wahl 
des Deutfchmeifterd eröffnen wollte, näher gerückt. Man hatte 
bei. diefer Wahl ein — des Hochmeiſters verletzt, auf 
welches er jetzt mit allem Nachdruck halten zu muͤſſen glaubte. 
Wie naͤmlich in Livland, ſo war es fruͤherhin auch in Deutſch⸗ 
land Sitte geweſen, daß bei der Wahl eines neuen Deutſch⸗ 
meiſters dem Hochmeiſter jedesmal zwei Gewaͤhlte in Vorſchlag 






1) Schr. des HM. an d. Ordensprocurator, d. Mar. Donnerſt. 
nah Aſſumt. Mariä 1447 Regiſtr. VII. 317. 

2) Bulle des Papſtes, d. Romae pridie Cal. Junii 1847 p. a. pri- 
mo Schbl. XI. 1. gedrudt bei Baczko B. IT. ©. 390, jedoch 
fehr fehlerhaft, auch in Voigt Gefch, der Weſtphaͤl. Femgerichte in 
Beziehung auf Preuſſen S. 214. 

3) Bulle des Papſtes, d. Romae IV Idus Junũ 1447. p. a. 
primo Schbl. XIII. 5. Wir werden fpäter auf dieſe Sache zuräds 
fommen. 


VII. 9 


130 Streit wegen bed Deutfchmeiftere. (1447.) 


gebracht wurden, von denen er dad Recht hatte einen zu be⸗ 
ftätigen. Diefer Gebrauch war nun aber ſchon einigemal und, 
wie man behauptete, auch bei der Wahl ded Deutichmeifters 
Eberhard von Saundheim nicht beachtet worden. Schon bei. 
der Wahl des legten Meifterd Eberhard von Stetten war bie 
Sache ernithaft zur Sprache gefommen, fo daß der Hochmei⸗ 
ſter diefen ebenfalld nur allein vorgefchlagenen Deutfchmeifter 
nur unter der Bebingung beftätigt hatte, daß bie Gebietiger 
ausdruͤcklich erklärten, fich in der Folge ſtreng an bie. alte 
Sitte halten zu wollen. Diefe Erklärung auszuftellen war 
aber nicht nur verabfaumt worden, fondern die Gebietiger 
hatten jett abermald nur den Komthur von Mergentheim zur. 
Befldtigung in Vorfchlag gebracht, vorgebend, fie wollten Das 
durch keineswegs die Rechte und Würbe des Hochmeifters bes 
einträchtigen, fondern nur den bei einem boppelten Borfchlage 
fo leicht möglichen Zwieſpalt verhüten. Der Hochmeifter Tieß 
ihnen indeß im Kapitel zu Frankfurt erfiären: er wolle ihrer 
Bitte zwar noch einmal willfahren und ben vorgelchlagenen 
Joſt von Venningen beftätigen, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie zuvor eine ihnen vorgelegte Erklärung unterzeich 
neten: daß fie fich inskuͤnftige ſtreng an die alte Sitte des 
Vorſchlages von zweien halten wollten. Nach langen Unter: 
bandlungen mit den Machtboten bed Hochmeiſters zu Frank 
furt und auf einem Tage zu Mergentheim? fügten fich end⸗ 
lich zwar die Gebietiger und fchlugen noch den Komthur von 
Marburg Erasmus von Merrhaufen nach alter Sitte vor und 
ber Hochmeifter ertheilte nun dem Erſtgewaͤhlten die Befldtigung. ?) 

1, Aufträge des HM. für die Sendboten zum Kapitel in Frank⸗ 
furt Schbl. 9. 12. 

2) Die Kapitelverhandlungen zu Zranffurt in einem Berichte bes. 
Komthurs von Mewe Ludwig v. Erlihshaufen SchtL DM. 19. In 
Mergentheim beriefen fih die Gebietiger auf das Seſetz des Ordens⸗ 
buches: man folle keine Parteien machen, 

3) Die Beftätigungsurfunde des HM. d. Mar. Dienft. vor Gis 
mon und Judaͤ 1447 Regiftr. VII. 367. Schr. des HM. an alle 


Ordensbruͤder in Deutfdhland, d. Mar. Mittw, vor Simon und Judaͤ 
1447 ebendaf, p. 368. 


N 
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Weil er aber in bie Beflegelung einer ihm von ben Gebie⸗ 
tigern zugefandten Note, worin er erklären follte, daß er 
die Fünftige Art des Wahlgeſchaͤftes eines Deutfchmeifters den 
nächften Ordenskapitel zur Entſcheidung unterwerfen wolle, 
durchaus nicht einmwilligte, vielmehr ben neuen Deutfchmeifier 
auf den Inhalt der Ordensregeln hinwied, D fo zögerte dieſer 
nicht nur erft lange Zeit mit der Uebernahme bed Amtes, ſon⸗ 
dern bebrängte den Hompmeifter ſelbſt auch mit neuen Schuld 
forderungen, ? erklärte foger endlich: der Hochmeifter möge, 
wenn er jene Erklärung nicht außftellen wolle, dad Amt licher 
einem andern übertragen. Da fchien dieſem jet ein ernſter 
und nachdruͤcklicher Schritt nothwendig Weil die Wahl usb 
Beftätigung jegt völlig dem Gefege und Herkommen gemäß 
volfführt war, fo fandte ex dem Deutfchmeifter gegen Oftern 
des nächften Jahres eine neue urkundliche Beſtaͤtigung zu und 
befahl ihm als oberſtes Ordenshaupt kraft ber ihm zuſtehenden 
Macht das Amt ohne weiteres zu uͤbernehmen. Joſt von 
Venningen fand nun auch fuͤr gut, keine Hinderniſſe mehr 
entgegen zu ftellen. ?) 

Mährend aber Konrad in folcher Weiſe mit der innern 
Landeöverwaltung und mit den Angelegenheiten bed Ordenß 
befchäftigt war, erfüllten ihn die Streithändel mit dem Kurfuͤr⸗ 
ften Friederih von Brandenburg immer mehr mit Sorgen, 
denn fie nahmen feit dem Anfange dieſes Jahres zum Theil 
wegen eined blutigen Zufammentreffend von Unterthanen des 
Ordens und des Kurfürften auf der Ober einen Charakter an, 
der ihm in Rüdficht der Sicherheit der Neumark immer groͤ⸗ 


1) Schr. des HM. an den oberften Gebietiger in Deutfchland, %. 
Mar, Mittw, vor Simon und Judaͤ 1447 Regiftr, VII. 367. 

2) Schr, des Statthalter Joft v. Wenningen an d. HM. d. am 
Stephans-Tag in Weihnachten 1447 Schbl. 98. 4. Er verlangte vo 
HM. die Bahlung von 10,000 Bulden, 

3) Die Beftätigungsurl. des HM. für Joſt von Venningen, 9. 
Dear, Donnerft. nach Oſtern 1448 Schul. 98. 7. Schr. des HM, ar 
die Gebietiger in Deutfchland, d. wie vor Regifte. VIII. 434 — 435. 
Abſchrift der SeRötigungsurt, ebendaf. p. 435 — 436, 

9* 


“ 
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Bere Bebenklichfeit erregte. Ungewiß über bes Kurfürften Ab⸗ 
fichten, erließ ‘er daher an den Vogt der Neumark den Befehl, 
Schloͤſſer und Städte dort aufs befte in wehrhaftem Stande 
zu halten, überall auf der Hut zu feyn und insbefonbere bie 
Graͤnzen mit Zuziehung der nöthigen Hülfsmannfchaft des 
Vogts von Schievelbein ſtark zu befegen.D Go unbedeutend 
auch bie Gegenflände ded Streited, der Brüdenbau bei San⸗ 
tock und die Zahlung ber fechöhundere Gulden an fich felbft 
fchimen , fo großes Gewicht erhielten fie doch durch die Art, 
wie der Kurfinft die ganze Sache behandelte, denn fo oft ihn 
auch der Meifter um Werhandlungstage zur Ausgleichung Die: 
fer und der übrigen Irrungen erfuchte, fo würdigte ihn ber 
Kurfuͤrſt lange Zeit fogar nicht einmal einer Antwort. 2 
Markgraf Hand von Brandenburg erbot fich zwar zur Ber: 
mittlung auf einem Werhandlungstage bei feiner Rüdreife aus 
Juͤtland (mo er den König Chriftoph von Dänemark befuchte;) 
der Hochmeifter nahm Dieß gerne an,? fandte auch, als der 
Tag zu Frankfurt a. d. O. vom Kurfürften genehmigt war, 
als Bevollmaͤchtigte den Komthur von Tuchel Heinrih von 
Rabenſtein und einige andere dahin ab, fuchte zugleich auch 
‚ den Kurflirften durch das Geſchenk einer Anzahl der fchönften 
Jagdfalken, die fich diefer gewünfcht hatte, von feiner freund: 
lichen Gefinnung zu Überzeugen, Allein der Tag mußte 

1) Schr. des HM, an d, Vogt der Neumark, d. Mar. Mittw. 
nach Befchneid, Chriſti 1447. Schr. des HAM. an d. Vogt v. Schie⸗ 

a d. Mar. Freit. nach Narivit. Chriſti 1447 Regiſtr. VIIT. 156. 
159, 

2) Schr. de6 HM. an d. Kurfürften v. Brandenb, d. Mar. am T. 
Epiphania Dom. 1447, Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark d, 
Mar. Sonnab. nad) Epiphan. 1447 Regiſtr. VIII. 158— 159, 

3) Schr. des HM. an den Kurfürften v. Brandenb. d. Tolfemit 
Mont, vor Purif. Mariä 1447 Regiftr, VIII. 162. Schr. d. HM. an 
d. Vogt der Neumark, d. Balga am T. Blafit 1447 ebenda. p. 163, 

4) Schr. d. HM. an den Kurfürften v. Brandenb. d. Barten am 
T. Mathiaͤ 1447 Regiftr. VIN. 179. Inftruction für die Botfchafter 
Regifir. VII. 541 — 552, ' 

5) Schr. des HM. an den Kurfürften v. Brandenb, d, Mar, 
Dienft, nad) Judica 1447 Regiftr, VII. 190, 
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zweimal verfchoben werden, weil Markgraf Hand, anderwärts 
vielfach befchäftigt, dort nicht erfcheinen Eonnte. Der Kurfinft 
warf mittlerweile wieder neue Streitpunkte auf, theild den Zoll 
bei Küftein, theild die Gränzen feined Landes betreffend. ® 
Somit über deffen Abfichten immer beforgter hatte der Hoch⸗ 
meifter nicht nur dem Procurator in Rom mit fichtbarer Aengſt⸗ 
lichkeit den Auftrag ertheilt, beim Papfle eine Beſtaͤtigungs- 
bulle über Friederichs Werzichtleiftung auf die Neumark auszu⸗ 
wirken, fondern auch der Vogt der Neumark warb aufs 
ernftlichfle von neuem gemahnt, die Schlöffer und Städte in 
forgfamer Verwahrung zu halten.? Der ganze Sommer ging 
nun mit Verfuchen wegen neuaufzunehmender Verhandlungs⸗ 
tage bin, Die der Kurfürft immer weiter hinauszufchteben 
wußte. Endlich Fam man zwar über einen folchen Tag über: 
ein; 2 "allein des Hochmeifters Botfchafter waren kaum dahin 
abgegangen, ald ber Vogt der Neumark eiligfi berichtete: es 
gebe in ber Altmark überall das Gerücht, der Kurfürfl finne 
auf Krieg gegen den Orden, babe über .diefen beim Könige 
von Polen nicht nur ſchwer geklagt, fondern auch um Hilfe 
nachgeſucht; er habe felbft geäußert: ex wolle ſich nur erft mit 
den Miederländifchen Fürften friedlich verfländigen, dann fi 
mit diefen verbinden und darauf den Orden fofort angreifen. 
Mie es Scheint, hatte der Kurfürft felbft dieſes Gerücht veran- 
laßt, um den Meifter einzuſchuͤchtern, und ex erreichte feinen 

1) Schr. des HM. an Marlgr. Hans v. Brandend, d. Mar, 
Mittw. nah Palmar. 1447. Schr. des HM. and. Vogt v. Schievel⸗ 
bein, d. Mar. Sreit. nach Oſtern 1447. Schr. ded HM. an Marlgr. 
Hans v. Brandend, d. Danzig am T. Stanislai 1447 Regiftr. VIII. 
208. 215 — 217. 219. 238. Inftruction für die Gefandten Regiftr. 
VII. 563. Schbl. XII. 70. 

2) Schr. des HM. an d, Procurator, d. Mar. am Ofterabend 1447. 
Regiſtr. VIII. 210, 224, 

3) Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark, d. Mar. Freit 
nah Himmelf. 1447 Regiftr, VII. 245, 

4) Die vielfältigen Verhandlungen darüber in Schr. des HM. 
an d, Markgr. Hans, den Kurfürften u. a. Regiſtr. VIII. 255 — 256. 
264 — 263. 288. 292, 
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Zweck, denn mit großer Aengftlichkeit fandte diefer feinen Bot⸗ 
ſchaftern ven Auftrag nach, aufs eiligfte und bringenbfte noch⸗ 
mals die Vermittlung des Markgrafen Hans in Anſpruch zu 
nehmen und ihm zugleich auch zu entdecken, daß eben jene 
Nieberlaͤndiſchen Fuͤrſten bemuͤht geweſen ſeyen, den Orden 
felbſt gegen den Kurfuͤrſten aufzuhegen.D Indeß was auch 
an dem Geruͤchte wahr oder nicht wahr ſeyn mochte: die Folge 
war, daß die Ordensgeſandten ſich auf dem Verhandlungstage 
nachgiebiger bewieſen und in die Zahlung der ſechshundert Gul⸗ 
den endlich einwilligten, die im Verlaufe dieſes Jahres dann 
auch noch erfolgte.“ Der Streit uͤber den Bruͤckenbau, üͤber 
den man fich nicht verftändigen konnte, verblieb auch ferner 
zur Entfcheidvung des Matkgrafen Hans geftelit. 

Diefe Stellung ded Ordens zum Kurfünften war aber 
nicht ohne Einfluß auf die Verhältniffe des Hochmeifters zu 
den Herzogen von Pommern geblieben. Mit einenmale naͤm⸗ 
lich trat Herzog Joachim von Stettin mit der Behauptung 
hervor: der Orden fchulde ihm noch eine namhafte Gelbfumme, 
die man ihm in der Zeit, ald die Huffiten in der Neumark 
gelegen, für die Verluſte, Verheerungen und Brandſchatzungen 
als Entfchädigung verheißen , fofern er den Kebern den ver: 
langten Beiftand verweigern werde. Dem Hochmeifter war 
die Forderung ebenfo befremdend, ald die Sache unbelannt. ® 

1) Schr. des HM. an feine Sendboten, d. Gerdauen Dienft. vor 
Kathedr. Petri 1447 Schbl. XU. 71. 

2) Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark, d. M. Sonnt. nach 
Mer Heil; 1447 Regiſtr. VIII. 3875. Quittung des Kurfürften über 


den Empfang der 600 Gulden, d Spandau Mont. nad) Lucid 1447 
Schol. 44, 5 

3) Der Vertrag bes Kurfürften v. Brandenburg mit dem HM. 
über die obenerwähnten Verbältniffe, d Srankfurt a. d DO, am Sonnt. 
nad Laurentii 1447 in Raumer Cod. diplom, Brandenb. T. I, 
p. 301 — 303. 

4) Schr. des Pflegers v. Bütow und des Komthurs v. Danzig 
and. HM. d. Sulmyn Mont. nah Echelaftick 1447 Schbl. XV. 
109. Schr. des HM. an d. Vogt v. Schievelbein, d. Stuhm Freit. 
nach Laͤtare Schr. des HM. an den Herzog v. Stettin, d. 
Stuhm am T. Annuntiat. Mariaͤ 1447 Regiſtr. VIII. 186 — 187. 
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Der Herzog indeß hatte die Forderung, wie ed ſcheint, auch 
nur gethan, um einen andern Plan durchzuſetzen, denn fein 
und der Niederländifhen Herzoge Wunſch ging eigentlich dar⸗ 
auf hin, das frühere Bimbniß mit dem Orden entweber fefter 
zu Inlıpfen ober eine neue engere Verbindung mit ihm einzu: 
gehen. Wie wichtig ihm bieß in feiner Stellung zum Kurs 
fürften von Brandenburg war, bewies die Eile, mit der er 
die Sache betrieb. Allein fo erwünfcht dem Hochmeifter auch 
“ Mm feinem Verhaͤltniſſe zum Kurfürften ein ſolches Buͤndniß 
ſeyn mußte, fo war gerabe eben dieſes Zürften wegen bie 
größte Vorſicht nöthig. Er ließ fich daher ganz indgeheim mit 
dem SHerzoge über Biel und Zweck der neuen Verbindung in 
‚nähere Unterhandlung ein.? Man fchlug ihm vor: daß 
Buͤndniß folle, wie ſchon das frühere, mit Ausnahme des 
Papftes, des Kaiferd und der Könige von Dänemark und 
‚Polen, gegen jeden gerichtet feyn, ber es wagen werde, bie 
Länder bed Ordens oder der Herzoge von Pommern mit Krieg 
‚zu überziehen ober irgendwie zu befchädigen. Man drang in 
den. Hochmeifter, fih ſobald als möglich offen zu erklären, 
weil widrigenfalld die Herzoge nicht abgeneigt feyen, fich mit 
dem Kurfürften auf einem nahen Tage auszuföhnen und mit 
‚ihm ein folched Bündniß einzugehen. Da nun der Markgraf 
‚Hand von Brandenburg fih wirklich um eine Verbindung 
zwifchen feinem Bruder und dem Herzoge Joachim fehr bes 
‚mübte, fo bedurfte e8 des Meifterd ganze Klugheit, um die 
Herzoge fo lange hinzuhalten, bis feine WVerhältniffe zum Kur: 
-fürften ſich günftiger geftellt hatten. 3 
Auch mit dem Könige von Polen hatte fich der Kurfürft 
‚dem Gerüchte nach gegen den Orden verbinden wollen; allein 


1) Das erwähnte Schr. des Pflegerd v. Buͤtow Schbl. XV. 109, 

2) Schr. des HM. an den Herzog v. Stettin u. an den Vogt 
©. Schievelbein, d. Stuhm am T. Annuntiat. Maria 1447 Regiftr, 
VII. 186 — 187. 

3) Schr, des Pflegers v. Buͤtow an den HM. d. Donnerft. zu 
Oſtern 1447 Schbl, XV. 18, Vol. Sell Geſchichte v. Pommern 
3. 11,64 . 


136 Birhättniffe des HM. zum Könige v. Polen. (1447,) 


von da her war für biefen wenig zu fürchten. Fielen auch 
mit den Polnifchen Gränzhauptleuten, befonderd denen zu Naſ⸗ 
fau und Bromberg über weggenommene Kaufgüter, Privatver⸗ 
Vegungen und Gerichtöverhältniffe der beiderfeitigen Unterthanen 
wohl häufig unangenehme Reibungen vor, fo ward doch das 
durch der allgemeine Friede keineswegs geftört. Dafür buͤrgte 
ſchon das freundliche Verhältniß des Hochmeiſters zu den höhern 
Reichsbeamten und befonderd die perfünliche Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen ihm und dem beim Könige in hohem Anfehen ftehenden ' 
Erzbifchofe von Gnefen, denn beide wetteiferten mit einander 
in, Gefchenfen, Chrenbezeugungen und Gefälligkeiten jeglicher 
Art? und der in ganz Polen fo hochgeachtete und einflußreiche 
Drälat benutzte jede Gelegenheit, dem Meifter feine befondere 
Zuneigung zu erkennen zu geben und alled zu befeitigen, was 
das friedliche Verhaͤltniß hätte flören koͤnnen.) Auch mit 
dem Könige Kaſimir felbft, der ſchon als Großfirft von Pit- 
thauen dem Orden ſtets die frieblichften und freundlichiten Ge 
finnungen bewahrt, fand der Meifter im beften Vernehmen. 
Bon ihm felbft zur Königsfrönung im Juni dieſes Jahres nach 
Krakau eingeladen, ſandte diefer, durch viele Gefchäfte gehin- 
bert, als feine Stellvertreter den Ordensſpittler Heinrich Neuß 
von Plauen, den Komthur von Mewe Ludwig von Erlichs⸗ 
haufen und mehre andere auserwählte Senpboten dahin, zu: 
gleich mit dem Auftrage, den König und die Reichsgroßen zu 
dem im Vertrage zu Brzefe feſtgeſetzten Eid auf den ewigen 
Frieden zu beſtimmen (weil diefer von jedem neuen Könige und 
alle zehn Jahre auch von den Reichögroßen und den Ordens⸗ 


1) Darüber eine Menge v. Schr. des HM. an die Poln. Haupt: 
feute aus dem J. 1447 Megiftr. VIIL, 551. 552, 568. 582 u. f. 

2) Schr. des Erzbiſchofs v. Gneſen an d. HM. d. Dienft. nad 
Thomä 1446 Schbl. XXV. 74, u. ein anderes, d. am Sonnt. Re 
minifcere 1447 Schbl. XXV. 87. Schr. des HM. an den Erzbifchof, 
d. Raftenburg Sonnt. Invocavit 1447 Regiftr, VIIL 581, 585, 600 — 
601, 618. ' 

3) Beifpiele in erwähnten Schreiben. 

4) Dlugoss. T. IL 27. 
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Fürften, wo man ihn finde, zuruͤckzuweiſen.“) Diefer Pam 
nun zwar beim Meifter bald bittend ein: ihm zu gönnen, fich 
nach Preuffen begeben. und da verweilen zu dürfen oder doch ihm 
den Durchzug nach Livland zu geflatten. Da beides abgefchlagen 
und ihm gemeldet wurde, daß ed dem ewigen Frieden wider 
ftreite, fo griff er zu einem Wagſtuͤck, kam mit vierzehn Pfer⸗ 
den durch die Wildniß fübwärtd von Allenftein und 309 heim: 
lich, jedoch nicht unerfannt, durch Königäberg. Der Ordens⸗ 
marfchall 2 Tieß ihm alsbald nachfegen und fechd Meilen dieſ⸗ 
feitö der Memel ward er eingeholt. Er entlam zwar auf dem 
Ruͤckwege der Wachſamkeit feiner Führer, ritt in Wäldern und 
Brüchen umher mit nur vier Pferden, ließ endlich auch dieſe 
“laufen und ging zu Fuße, um unerfannt zu bleiben. Er warb 
indeß dennoch in einem dichten Walde aufgegriffen und nad) 
‚Königsberg gebracht. Won da mußte er ded nämlichen Weges 
‚wieder zurüdreiten, auf dem er durch die Wildniß gefommen 
war. Der Meifter gab fofort auch dem. Könige Nachricht von 
dem Ereignifje,? zugleich bei den Herzogen von Mafovien fich 
entfchuldigend, daß er des ewigen Zriebend, fowie feined Eides 
und feiner Ehre wegen gegen den Herzog nicht anderd habe 
handeln Eönnen.? Man wußte nicht, wo der Flüchtling hin 
gefommen fey. Erſt im Anfange des nächiten Jahres konnte 
der Hochmeifter dem Könige melden: der Fuͤrſt fey kurz vor 
Weihnachten mit zwei Pferden beim Herzoge Konrad von Dels, 
dem alten weißen Fürften erfchienen, mit der Bitte, beim Koͤ⸗ 
nige um Gnade für ihn anzufuchen. 9 j 


1) Schr des HM. an d. Meifter dv. Livland, d. Thorechten » Hof 
Mont. nach Nativit, Mariä 1447 Regiftr. VIII, 343. 

2) Diugoss. 1. c fpricht von einem Commendator Pratenicas. 

3) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Stubm Dienfl. 
nad) Bali 1447 Regiſtr. VIII. 603. 

4) Schr. ded HM. an die Herzoge Flotho u, Bolko von Mafoe 
vien, d. Mar. Dienft, vor Simon u. Zud& 1447 Regiftr. VIII. 603, 

5) Schr. des HM, an d. König v. Polen, d. Mar, Breit. vor 

heil. drei Könige 1448 Regiſtr. VII 009. Dlugoss. T. II 35. 
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Das Jahr ging jedoch nicht ganz ohne Friegerifche Bewe⸗ 
gungen vorüber. Im Folge eined Bimdniffes nämlich mit Koͤ⸗ 
nig Chriftoph von Dänemark hatte der Meifter von Lioland 
einen Kriegszug gegen Nowgorod beſchloſſen, wozu er auch die 
Beihuͤlfe ded Hochmeifterd in Anfpruh nahm.) Der Krieg 
gegen die Ungläubigen — denn als folche galten noch die Rufs 
fen — ſchien biefem immer noch die erfle Pflicht ded Ordens, 
weshalb er ſich nicht nur an den Papſt mit der Bitte wandte, 
ihn bei dieſem Kampfe zur Demüthigung des ungläubigen Vol⸗ 
Fed mit dem im Lande gefammelten Ablaßgelde zu unterftüs 
gen, fondern auch an ben Deutfchmeifler und andere Gebies 
tiger in Deutichland die Aufforderung ergehen ließ, theild felbft 
mit Kriegshuͤlfe herbeizueilen, theild die Fürften und die Deutfche 
Kitterfchaft zu ermahnen, zum Dienfle der Jungfrau Maria 
aufzuftehen, wie in alten Zeiten im Kampfe gegen die Ungläus 
bigen Ritterdienft zu Üben und „die gottlofen Abtrünnigen an 
den Ufern des Wolchow zu demuͤthigen.“) Im Preuffen be: 
gannen Friegerifche Ruͤſtungen, jedoch nicht ohne bedenkliche 
Schwierigkeiten. Schon faft gewohnt, ſich bald dieſer bald 
jener Pflichtleiftung gegen bie Landeöherrfchaft zu widerfeßen, 
weigerten fi in mehren Theilen bed Landes die f. g. Heinen 
Treien, obgleich laut ihren Verſchreibungen jeder Zeit zum 
Kriegsdienfte verpflichtet, fo oft und wohin der Orden ihn vers 
langte, dem Aufgebote Folge zu leiften, bald fich auf andere 
Gebiete berufend oder darauf, was dad ganze Land thum 
werde, bald verlangend, daß man auch die Städte zur Kriegs: 
hülfe auffordern folle. Der Komthur von Elbing mußte daher 
in mehren feiner Kammeraͤmter durch fcharfe Drohungen die 


1) Vgl, Gadebuſch Livl. Sahrb. B. I. 13, Karamfin 
3. V. 245 — 246, wo diefe Kriegsereigniffe nach Mittheilungen aus 
den geb. Arhiv zu Königsberg erzählt find, 

2) Schr, des HM. an d. Procurator, d. Mar. Sonnab. vor 
Palmar. u. Sonnt. nad Judica 1447 Regiftr. VIIT. 200 — 201, 

3) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter u. den Komthur v, 
Mergentheim, d. Holland Sonnt. vor Laͤtare 1447 Regiſtr. VIIL 183, 
231. Karamſina. a. O. 
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Bewohner zu ihrer Pflicht zwingen, denn felbft auch nur Drei 
bis fuͤnf appnete aus einem Kammeramte aufzubringen, 
fuftete oft große Schwierigkeiten. D Als es endlich gelungen 
war, einige Heerhaufen aufzuftellen, ließ der Meifter den einen 
unter der Führung Des Vogts von Roggenhaufen, eined kriegs⸗ 
gewandten Hauptmanned, in Danzig einfhiffen;?? ein anderer 
aus Fußvolk, Reiterei und fchwerem Geſchuͤtze beſtehend, zog 
mit einem ſehr geſchickten Buͤchſenſchuͤtzen zu Land von Memel 
aus nah Narma.? Ad man indeß bald Nachricht erhielt, 
daß auch die Moskauer, Walachen und Zataven den Nowgo— 
rodern zu Hülfe kommen und Die Macht des Feindes außeror: 
dentlich verftärken würden, ſank die Hoffnung auf den Sieg 
der Drdenswaffen fhon mehr und mehr. Sn allen Conven: 
ten des Landes wurden feierliche Gebete für das Glüd der 
chriftlichen Waffen gegen die Heiden angeordnet und jeve Woche 
bis zum Michaelisfefte Meffen und feierliche Umgänge gehalten 
„zu Lobe Maria's der werthen Jungfrau, allen Heiligen zu 
Ehren und der ganzen Ghriftenheit zu Zroft und Mehrung, 
auf daß Gott durch ſolch inniged Gebet gefanftmüthiget Den 
Seinen wider die abgefchnittenen Ruſſen und des Kreuzes 
Chriſti Feinde feinen göttlichen Sieg verleihe.”® Dennoch be 
Fam der Meifter im Auguft die traurige Kunde, daß es auf 


1) Schr. des Komthurs v. Elbing an den HM. d. Holland am 
T. Walpurgis 1447 Schbl. X. 27. LXXVI. 66, Der Konıthur weiß 
feinen andern Rath, als denen, die der Aufforderung nicht seine leiz 
fleten, ihre Büter zu entziehen. 

2) Schr. des HM. an d. Meifter v. Livland, d. Mar. Donnerft 
vor Pfingft. 1447 Regiſtr. VIIL 253. Schr. de Komthurs an den 
HM. o. D. Schbl. X. 29, 

3) Schr. des HM. an d. Meifter v. Sivland, d. Mar. Abend 
Corpor. Chr. 1447 Regiſtr. VIII. 2535 — 259, Karamfin B. V 
366; vgl. auch Kegiftr. VIIL 261. 

4) Schr. des HM. an d. Meiiter v. Livland, d, Mar, Sonnt. 
nach Corpor, Chr. 1447 Regiſtr. VIII. 261 — 262. 

5) Befehl des HM. an die Konıthure wegen der Gebetsordnung, - 
v. Mar. am T. Johannis Bapt. 1447 Regiſtr. VIIL 281, In alle 
Meſſen ſolle die Collecte contra paganos eingelegt werden. 
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der Narwa, an deren beiderfeitigen Ufern die Streitheere fich 
aufgeftelt, zu einem ſchweren Kampfe gekommen fey, die Ruf: 
fen mehre den Strom hinauffegelnde Schiffe des Ordens über: 
fallen, die Mannſchaft theild erfchlagen, theild gefangen ge: 
nommen, alle8 auögeplündert und verheert und dann fith in 
ihr Land zurlicigezogen hätten. Ueber hundert Mann vom 
Kriegsvolfe aus Preuffen waren im Gefechte geblieben oder in 
Gefangenſchaft gerathen, ein Verluſt, der Durch eine bedeutende 
Zahl von gefallenen Livländern noch erhöht, durch die vom 
Lioländifchen Meifter bei einem Einfalle ind feindliche Land 
veruͤbte zehntägige Werheerung unb Plünderung keineswegs auf: 
gewogen ward.” 

Da berief der Hochmeifter gegen Ende bed Jahres ins 
Haupthaus Marienburg ein allgemeined Drbensfapitel, benn 
ed waren fir dad kommende Jahr 1448 fehr wichtige Ver: 
hältniffe zu berathen.? Zunaͤchſt hatte man burch die veran- 
ftaltete Bifitation der Ordenskonvente manchfache Unordnungen, 
Geſetzwidrigkeiten und VBernachläffigungen im Wandel und in 
der Lebensweiſe der Ordensbruͤder entdeckt, denen nothwendig 
entgegengevoirkt werden mußte. Der Gottesdienſt, wie ihn die 
Negel verlangte, ward in vielen Ordenshäufern fehr faumig, 
in manchen wenig oder gar nicht gehalten; in mehren Ordens 
fonventen banden fich die Brüder wenig an die vorgefchriebenen 
Hauögefeße; man ließ häufig Die Ordensburgen unbefümmert 


1) Es find bier diefe Ereigniffe nur Fur; berüßrt worden. Spe⸗ 
ciellere Nachrichten, die jedoch der Gefchichte Preuffens fern liegen, in 
Sir. des HM. an den Procurator zu Ron, d. Mar. Donnerft. nach 
Himmelf. Mari 1447 Regiſtr. VII. 315 und mehren andern. Aufz 
fallend if, Daß Karamfin DB. V. 246 — 247 über die für ihn fo 
wichtige Niederlage des Ordensvolkes nichts fagt, vielleicht weil man 
ihm, obgleih er S. 363 — 367 fo vieler aus dem Königsberg. Archiv 
erhaltenen Nachrichten über diefe Ereigniffe erwähnt, gerade die über 
den Erfolg der Unternehmung fprechenden Schreiben des HM, nicht 
mitgetheilt hatte, 

2) Ausfchreiben des HM. zum großen Kapitel, d. Tuchel Sonnt. 
nad Martini 1447 Regiftr. VIII. 379 — 380. Das Kapitel follte ge: 
halten werden am Sonntage nad) Luciaͤ. 


+‘ 
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in Verfall gerathen, während aus Eigennuß die Wälder durch 
Verkauf des beften Bauholzed oder durch zu große Vermehrung 
der Pechöfen immer mehr verwüftet und verwahrloft wurden, ! 
Zur Abftellung diefer und anderer Unorbnungen warb im Or⸗ 
densfapitel feſtgeſetzt: es folle fortan jedes Jahr in allen Kon= - 
venten zweimal genau unterfucht werden, ob man den vorge 
fchriebenen Gottesdienſt fleißig und pünktlich halte; ) der Kom⸗ 
thur jedes Hauſes folle darauf fireng achten und feine Kons 
ventöbrüder zum ordentlichen Befuche der gottesbienftlichen Zei⸗ 
ten mit Emft und Nachdruck ermahnen mit ftrenger Ahnung 
gegen die Säumigen. Deögleichen folle darauf gefehen wer 
den, daß am Sonntage Kapitel und über Tiſch Die Lection 
gehalten, Spazieren ohne Urlaub abgeftellt, den Ordensbruͤdern 
ihre Speifen und Getränke gut bereitet, hinreichend und wohl 
genießbar dargereichet würden und zwar ſtets auch zu rechter 
Zeit. Die Spitale der Drdenshäufer follten. einer genaueren 
Aufficht unterworfen und alle Mängel und Gebrechen dem 
Meifter von Zeit zu Zeit angezeigt werden. Die Gebietiger 
und Amtleute follten ihre Häufer und Gebäude ftetd in gutem 
Stande halten, Wälder und Heiden, die zu ihren Aemtern 
gehörten, durch Holzverkauf nicht zu Grunde richten, fondern 
daraus nur fo.viel nehmen, als zu ihrer Häufer Bebürfniffen 
nothwendig fey; nur beflunmte Holzgattungen und was bie 
Drvenshäufer emtbehren koͤnnten, möchten zum Verkaufe ges 
bracht werden. Pechöfen folle man ganz abftellen, mit Außs 
nahme derer in der Nähe der Wildniß, wo fie dem Lande uns 
ſchaͤdlich ſeyen.“) Ueberall folle man die Wälder fehonen, „da⸗ 





1) Rundfchreiben des HM. an bie Gebietiger u. Amtleute 9. J. 
1448 Scqhbl. LAXL 52, 

2) Die genaueren Beftimmungen über die Abhaltung des Sottes⸗ 
dienfted Regiſtr. VIIL 400. Schbl. LXXL 52, 

3) Romentlih bei Ragnit, Infterburg, Gerdauen, Ungerburg, 
Lögen, Lyck und Johannisburg. Schr. des Komthurs v. Elbing an 
d. HM. d, Mohrungen Donnerft. nach Epipban. 1448 Schbl. LXXIT. 
20. Schr. des Vogts v. Dirfhau an d. HM, d, Neuenburg Donner 
nah Margar. 1448 Schbl. LXIV. 
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wodurch den hohen Geiftlihen, Fürften und überhaupt jevem 
die Aufnahme und Beherbergung folcher ungehorfamen und ab- 
trümnigen Ordensbruͤder unter Strafe des Banned mit all 
Nachdruck unterfagt würde. Er felbft ahnete dad Entlaufen 
folcher Ritter ſtets mit aller Strenge; felbft Fuͤrbitten von Für 
ften Eonnten die Flüchtlinge von ihren Strafen nicht befreien 
wenn auch zuweilen der Meifter fie milderte.? Ex dulbete es 
daher auch unter Feiner Bedingung, felbft auch nicht in Krank 
heitsfällen, daß fich Nitterbrüder außerhalb der Konvente, etwa 
bei ihren Verwandten aufhalten Tonnten.? Um bei der Auf 
nahme neuer Ordensbruͤder die nöthige Sorgfalt bei einer ſtrew 
gen Prüfung ihres fittlichen und unbefcholdenen Lebenswanbefk 
nicht aus dem Auge zu laffen und auch hierbei die alten Ge 
feße und Ordnungen in Wirkfamkeit zu erhalten, erlaubte e 
den Gebietigern in Deutſchland keineswegs, hierin nach eige: 
nem Gutdlinfen zu verfahren, fondern verlangte, daß ihm bar: 
über zuvor die nöthigen Berichte zugefandt würden, denn auch 
bier follte Feine Wilführ eines Gebietigerd geltend werben duͤr— 
fen. Selbſt gegen Komthure verfuhr er mit fcharfem Ernſte 
und forderte fie vor das Kapitel, wenn fie ſich Geſetzwidrig 
Feiten zu Schulden kommen ließen‘ und fogar dem Deutfch 
meifter wollte er nicht geftatten, daß er Gebietiger in Deutſch— 
land ohne fein Wiſſen und Willen zu Tagen vorladen dürfe, 3 


1) Schr. des HM. an den Procurator zu Rom, d. Holland Mont 
nad) Gregorit 1448 Negiftr. VIII. 432, wo wir des HM, Klage üben 
die erwähnten Ungebührlichkeiten Iefen. . 

2) Schr. ded HM. an den Herzog Adolf von Kleve, d. Mar 
Freit. vor Beſchneid. Chr. 1448 Regiſtr. VII. 397. 

3) Schr. des HM. an den Ordensbruder Srig von Wieſenthau, 
d. Mar. Mont. vor Barnabä 1448 Regiftr. VIII 500. 

4) Schr. des Grafen Albrecht von Wertheim an d. Erzbifchof v. 
Köln u, an Eberhard Thyn von Stenderhain, ehemaligen Komthur v 
Koblenz, d. Grebin Dienft. nach Corpor. Chr. 1448 Regiftr, VIII. 494, 

5) Schr. des HM. an den Komthur v. Koblenz, d. Mar, am 
Abend Aſſumt. Mariä 1448 Regiſtr. VIII. 508, 


/ 
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Außer diefen innern Verhältniffen des Ordens aber kamen 
auch deſſen dußere Angelegenheiten im Ordenskapitel vielfach 
zur Berathung. Man batte Nachriht, daß der König von 
Polen ſich noch nicht zur Beſchwoͤrung des ewigen Friedens 
babe verftehen wollen. Unter mancherlei Ausfegungen war die 
wichtigfte feine Klage über das Verhalten des Meifterd von 
Livland, welches dem Inhalte ded ewigen Friedens keineswegs 
zu entfprechen fchien. Der Ordensmarſchall und der Komthur 
von Ragnit wurden zur Audgleichung der Irrungen zum Koͤ⸗ 
nige gefandt und ed gelang ihnen, diefen und die bei ihm feyen: 
den Reichsgroßen zur Beſchwoͤrung des Friedens zu bewegen, 
obgleich Kafimir erklärte, er werde, wenn der Hochmeifter nicht 
felbft wirkfam eingreife, den Ungerechtigfeiten des Livländifchen 
Meifterö Feinedwegd mehr nachfehen.” Konrad unterließ das 
her nicht, diefen warnend barauf aufmerffam zu machen, in 
welche ſchwere Gefahr er den ganzen Orden ſtuͤrzen werde, 
wenn er den König zum Kriege reize und ihn, ben Hochmei⸗ 
fter, dann nöthige, den Livländern gegen den König Hülfe zu 
leiften, fo daß fomit der ewige Sriede für Livland wie flr 
Dreuffen gebrochen werde, denn der bittere Zorn, mit dem 
der König uͤber des Livlaͤnders Eingriffe in feine Gebiete ge: 
forochen, Tieß in der That das Schlimmfle erwarten. Der 
Hochmeifter bot daher alled Mögliche auf, um durch Vermitt: 
lung den Streit wieder auszugleihen.d Indem er fich felbft 
bemühte, dem Könige eine liebenswuͤrdige Gemahlin zu vers 
fchaffen, war es vor allem deſſen Gunft, die er ſich dadurch 
zu erhalten fürchte, denn als der Statthalter der Ballei in 
Sachſen, Friederich von Polenz ihm ſchrieb: Herzog Heinrich 


1) Bericht des Ord. Marfhals u. des Komthurs v. Ragnit, d. 
Zyeßmor Sonnt. nah Nativit. Chr, 1448 Schbl. XXV. 78,84. Der 
König befand fi) um diefe Seit in Wilna, wo er die Ordensgefand- 
ten mit großer Auszeichnung behandelte. Diugoss. T. 11. 36. 

2) Schr. des HM. an den Livländ, Meifter, d. Mar, Mont. nach 
Epiphan. 1448 Regiftr. VIII. 404, 

3) Schr. des HM. an den Fivländ. Meifter, d. Pellen Sonnab, 
nach Eonverf. Pauli 1448 Regiſtr. WILL. 418 — 419, 429. 
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ihren Plümderungen beimfuchten, bald die Schiffe auf der See 
auffingen und überall Raub und Mord übten; ja Erich hatte 
gedroht, daß im naͤchſten Sommer noch taufend Mann aus 
Pommern zu ihm floßen follten, mit denen er alled vernichten 
werde, was ihm nicht huldige. Es kamen bie bitterften Kla⸗ 
gen vor den Hochmeifter. Auf Anſuchen ber Danziger, bie 
mehr ald alle andern litten, wandte er ſich an bie wichtigften 
Hanſeſtaͤdte mit dem Antrage: man möge indgemein allen Hans 
belöverkehr mit Gothland aufheben und nirgendäwoher dorthin 
Zufuhr geftattn, um fo den König zu zwingen, von feinem 
auch den Hanfeftädten fo hoͤchſt nachtheiligen Raubwefen abzus 
fiehen.? Lübeck fand zwar für rathſamer, bewaffnet einzus 
fehreiten und forderte ben Hochmeifter auf, breihundert Krieges 
leute mit den nöthigen Schiffen auszurüften, um fie, fobalb 
die See offen fey, mit den ihrigen zu verbinden und Die See 
zu fäubern. Da indeß mehre der Seeftäbte ſich dem Vor⸗ 
ſchlage des Hochmeiſters zumeigten und ihm felbft jenes Mittel 
ber Gewalt aus manchen Gründen auch bedenklich fchien,? fo 
beharrte er feft bei feinem Plane, fandte jedoch, um noch eins 
mal den Weg frieblicher Ausgleihung zu verfuhen, Botſchaf⸗ 
ter an den König, um ihr aufzuforbern, dafür zu forgen, daß 
den Orbendunterthanen, befonderd ben Danzigern, die von feis 
nen Aussiegern genommenen Schiffe und Güter wiebererftattet, 


1) Schr. des HM. an ben Markgr. Hans v. Brandenburg, d. 
Mar. Mittw. nad) heil. drei Koͤn. 1448 Regiftr. VII 398. Schütz 
p- 155. Köhler Samml. Hanf. Geſchichte p- 220. 


2) Schr. des HM. an die Städte Hamburg, Luͤbeck, Luͤneburg, 
Wismar, Roftod u. Stralfund, d. Mar. am T. Epiphan. 1448 Res 
giftr. VIII. 402. Die Seeräuber Erihs nennt der HM. gewihnlich 
„des Königes Erichs Ußlegers.“ Schr. des HM. an den Fivländ, 
Meitter, d. Dar. Dont. nad) Epiphan, 1448 Regiſtr. VIII. 405. 

3) Schr. des HM. an Lübel, d. Elbing am T. Fabiani 1448 
Regiftr. VII 416. Schr. des Raths v. Stralfund an den HM., d. 
am T. Purif, Wari& 1448 Schbl. XXXIV, 69. Schr. des Raths 
v. Roftod an den HM, d. Mittw. vor Purif. Marid 1448 Schbl. 
XXXI. 79, 
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aller Schade vergütet und inskuͤnftige aller Unbill folcher Art 
gewehrt und vorgebeugt werde. Allein ber König antwortete 
dem Botfchafter in trogiger Sprache: „die Auslieger hätten 
nichtö anders, als was fie nahmen; er gebe ihnen fonft nichts”; 
und als diefer den König warnte: ed werde auf die Länge wohl 
kein gutes Ende nehmen, fuhr Erich fort: „fage deinem Herrn, 
daß er die Hände in den Buſen floße und laſſe mich allhier 
mein Abenteuer beftehen.” Da der Sendbote fih dann im Na⸗ 
men des Hochmeifterd über die von jedem aus Preuſſen nad) 
Sothland fegelnden Schiffe zu zahlende Abgabe einer. halben 
Mark Silber befchwerte, erwiederte der König: „das gefchieht 
mit Recht; Lübel nimmt Acciſe, Der Orden einen Pfundzoll, 
die ungewöhnlicher und gröber find ald dieß. Wir find ein 
armer, vertriebener König und unfer Königreich ift klein. Wir 
müffen doch etwas haben, davon wir und. ernähren. Wer da 
fommt, der gebe; wer das nicht mag, ber bleibe daheim.” 2) 
Auf diefe Antwort erließ der Meifter in feinem -Lande den Bes 
fehl, daß fortan niemand Getreide oder fonftige Kebensmittel 
nach Gothland ausführen folle, und daffelbe Geſuch erging auch 
an den Meifter von Livland. ? 

Binnen einem. Monat aber änderte fidh die ganze Geftalt 
der Dinge, Karl Knutfon, der Reichs-Truchſes, bemächtigte 
fi Stockholms und ward bald nachher auf Schwedens Thron 
erhoben. Die Dänen erwählten Chriftian den Erften von OL 
denburg au | ihrem Könige.?d So gingen Erichs Hoffnungen 

1) Schr. des HM. an König Erich, d. Mar, Mittw. nach Pal⸗ 
mar. 1448 Regiſtr. VIII. 433. Schbl. XXXI. 43. Schütz p. 155. 

2) Nach Kotzebue 3. IV. 62, der nad ©. 267 den Bericht des 
Botſchafters Heinrichs Hattenit an den HM, in einer gleichzeitigen 
Abſchrift beſaß. 

3) Schr. des HM. an den Livl. Meiſter, d. Mar. Sonnt. Qua⸗ 
ſimodog. 1448 Regiſtr. VIII. 441. Durch eine Geſandtſchaft an die 
Königin von Dänemark ließ fih der HM. bei diefer wegen feines Ver⸗ 
baltens gegen König Erich entfchuldigen, Schbl. XXXI, 84, Schäsz 
p. 155. 

4) Geijer Geſchichte Schwedens B. I, 212 — 214 fept die Koͤ⸗ 
nigswahl Karl Knutfons erft auf den Mai 1449; wahrſcheinlich ift 
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fehnell wieder unter. Um Gothlands Beſitz nun von neuem 
beforgt, trat ex mit dem Hochmeifter in neue Unterhandlungen 
wegen Abtretung bes Eilanded an den Orden, dem er ed aber; 
mals durch einen Sendboten aus Pommern hatte anbieten laſ⸗ 
fen. Er forderte dafür eine Summe von dreißigtaufend No: 
bein, wovon ihm ber Orden jährlich, fo lange er lebe, fünf: 
taufend Rhein. Gulden, ald die jährlichen Einkünfte aus Goths 
land, entrichten folle. -Allein der Meifler erklärte in Ueber: 
einfiimmung mit allen feinen Gebietigern: wenn ber Orden 
irgend auf die Sache eingehen folle, fo koͤnne dies nur mit 
Willen und Genehmigung der Reichsraͤthe aller drei Neiche ge: 
ſchehen; diefe müffe Erich vor allem auszuwirken fuchen, damit 
nachmald niemand Anfprüce an bad Land erheben könne. 
Die Unterhandlungen dauerten zwar. noch bis zum Auguft und 
Erich bot gemäßigtere Bedingungen; allein. die vornehmſten 
Gebietiger, befonderd ber Ordensſpittler widerriethen dem Mei: 
fer immer entfchiebener, fich in die gefährliche Sache nicht wei: 
ter .einzulaffen. 2 Als nun uͤberdieß die Nachricht Fam, daß 


dieſes Jahr ein Drudfebler, denn er Täßt die Wahl Karl Knutfons 
ſelbſt vor der Wahl Chriftians I gefcheben, deffen Königeverficherung 
in Dänemark ſchon vom 1 Sept. 1448 if, Wir haben auch ein Schr. 
des HM. an den Markgr. Hans v. Brandenburg, d. Mar. am T 
Aegidii 1443 Regiſtr. VIIL 529, worin ex diefen meldet: Nachdem 
der allerdurchl. fuͤrſte etczwan konig Eriftoffer czu Dennemarfen ift vers 
ftorben, fo haben die Sweden Karl Knutſon ufgeworfen und en am 
tage Petri u. Pauli czu eyme konige u, ſeyne frame ciu eyner koni⸗ 
gynne czu Sweden gecronet. 

1) Die Verhandlung des HM. mit den Sendboten des Koͤniges 

Erich Luͤdicke Maſſow, Hofmeiſter des Landes zu Stolpe u. a., d. 
Pfingſt. 1448 Schol. XXXI. 12. 71. Schr. des Komthurs v. Chriſt⸗ 
burg, d. Preuſſ. Mark Pfingſt. 1448 Schbl. XXXI. 4. Schr. des 
Komthurs v. Elbing d. Pfingſt. 1448 Schbl. XXXI. 78. 
. Aunterhandlung eines Ordens-Sendboten beim Könige Erich 
Schbl. XXXI. 70, Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Elbing am Abehd 
Afumt. Mariä 1448 Schbl. XXXI. 80. Ein gleihes Schr. des Kom: 
thurs v. Ehriftburg, d..wie vor Schbl. XXXI. 67, Kantzow Po: 
merania B. D. ©, 66—67 ftelt die Verhandlung anders dar, _ 
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eine Schwedifche Flotte Gothland mit ſtarker Macht umlagere, 
wich diefer allen weitern Verhandlungen mit dem Könige aus. ! 
Ueberhaupt fand er es auch im Intereſſe feined Landes, fich 
jest den neuen Beherrfchern Schwebend und Dänemarks mit 
geneigten Gefinnungen zuzuwenben, Als daher Karl von Schwes 
ben an Danzig die Aufforderung erfieß, weder Gothland, noch 
bie troßende Stadt Wisby mit Zufuhr und Lebensmitteln zu 
verforgen, ? begrüßte ihn der Hochmeifter nicht nur mit feinem 
Gluͤckwunſche zu feiner Erhebung auf den Königsthron und bat 
um feine Sreundfchaft und um Schutz für bie Kaufleute. aus 
Preuſſen, fondern verfprach ihm auch, feinen Wunſch m Bes 
ziehung auf Gothland zu erfüllen und von neuem alle Zufuhr 
dorthin zu unterfagen. 9 Erich, Anfangs feſt entfchloffen, Wisby 
Durch jeded Opfer zu behaupten, rief zwar bald den Hochmeifter 
um Beiltand zur Entfeßung anz auch feine Verwandten, bie 
Herzoge von Pommern, die Herzogin Maris von Stettin und 
Herzog Adolf von Schleöwig u. a. baten um Huͤlfe zur Bez 
freiung Erichs aus feinen Bedraͤngniſſen; “ der Meifler indeß 
ſchlug alle Bitten ab, ftellte jedoch dem Könige auf deſſen 
Gefuch einen fichern Geleitöbrief durch fen Land aus und vers 
ſprach, wenn er ed wimfche, feine Vermittlung zur Ausglei⸗ 
Hung mit Karl von Schweben. Dagegen gab er fich alle 


1) Schr, des HM. an den Bürgermeifter v. Ruͤgenwalde, d. Freit. 
nach Affumt, Mariä 1448 Schhl, XXI. 575 vgl, Geijer Geſchichte 
Schwedens B. I, 213 — 214, 

2) Schr. des Königes Karl v. Schweden an den Rath v, Dans 
sig, d. Bornholm am Abend Affumt. Marik 1448 Schbl. XXXI. 31, 

3) Schr, des HM, an den König Karl v. Schweden, d. Mar, 
Mitt. vor Bartholom. 1448 Regiſtr. VIII. 527. Schr. des HM. an 
den Markgr. v. Brandenburg, d, Mar. am T. Aegidii 1448, ebend, 
p. 529. 

4) Schr. der Herzoge Wartislav u. Barnim v. Stettin an den 
HM. d. Zreit, nah Martini 1448 Schbl. XV. 43. Schr. d. Heros 
gin Maria v. Stettin an den HM. d. Schloß Rügenwalde am Abend 
Andrei 1448 Schbl. XV. 62. Schr. des Herzogs Adolf v. Schleswig, 
d. Luͤbeck Freit. nad) Martini 1448 Schbl. XXXI, 109. 

3) Schr, des HM, an die oben genannten Zürften, d. am T. 
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Mühe, des Iektern volle Gunft und Freundfchaft zu gewinnen, 
ertheilte ihm die Mltbrüderfchaft des Ordens, hob auf fein 
Anfuchen das Verbot der Zufuhr nach Gothland wieder auf, 
geftattete jedem, Karls Kriegsleuten dort Lebensmittel und Wer: 
ſtaͤrkung jeglicher Art zuzuführen und erklärte fich überhaupt zu 
allen feinen Wünfchen bexeit.) Aber auch dem neuen Könige 
Chriftian von Dänemark bezeugte er feine Freude über feine 
Zhronerhebung und fuchte fich auch deſſen Gunft und Huld zu 
gewinnen. ?) 

Endlich Fam in dem erwähnten Ordenskapitel auch der 
Streit wegen ded Ablaßgelded von neuem zur Sprache, über 
welches der Hochmeifter, wie wir und erinnem, fchon Jahre 
lang mit dem Erbfämmerer Konrad von Weinsberg hin und 
hergeftritten. Er wuͤnſchte fehnlichfl diefen Argerlichen Zwiſt 
bald befeitigt zu fehen, derm auch während des legtverfloffenen 
Jahres war fortwährend über die Sache verhandelt worden. ® 
Da ſeitdem wieder neue Anforderungen wegen dieſes Geldes 
vom Concilium angelangt, ein Theil aber bereitd auf den Krieg 
gegen die Ruſſen verwandt war, fo ließ der Hochmeifter noch: 
mald am päpftlichen Hofe das Gefuch anbringen, dad noch 
übrige Geld zur Fortführung des Krieges anwenden zu duͤr⸗ 
fen. 9 Lange war dort Feine Entfcheidung zu erlangen. Erſt 
ald dem dortigen Ordens-Sachwalter indgeheim der Auftrag 
ertheilt worden war, dem Papfte oder, wofern ed zweckmaͤßi⸗ 
ger, dem bie Sache bearbeitenden Kardinale vom Ablaßgelde 


Epiphan. 1449 Regiftr. IX. 395. Der HM. aͤußert immer noch eine 
fehr große Theilnahme an Erichs Scidfal. | 

1) Schr. des HM, an König Karl von Schweden, d. Rheden 
Streit. vor Dionyfii 1448 Regiſtr. IX. 28. 

2) Schr. des HM. an König Ehriftian von Dänemark, d. Dan: 
zig am Abend Thomä 1448 Regiftr. IX, 56. 

3) Ueber die Verhandlungen in diefer Streitfache eine Menge von 
Schreiben im Regiftr. VIIL 194 — 195, 278. 310 — 311. Shbl. 
LXVI, 173, LXV, 22, 

4) Schr. des HM. an den Procurator zu Rom, d. Mar, Don: 
nerft. nach Aſſumt. Maris 1447 Regiſtr. VI. 315, 377, 
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ein= bis zweitaufend Ducaten zu verfprechen, eröffnete fich 
eine günflige Ausfiht.D Schon daraus läßt fi auf eine 
ziemlich bedeutende Summe ded gefammten gefammelten Gel- 
bes fchließen.? So erfchien endlich nach eigigen Schwierig. 
feiten, weil man in Rom auf eine noch veichere Erndte gerech- 
net hatte, eine günftige Bulle Nicolaus des Fünften, worin 
er mit Nücficht auf des Hochmeifterd Erklärung, daß bereits 
ein Theil der Ablaßgelder auf den Krieg gegen bie Ruſſen 
verwandt fey, und auf deffen Bitte, im fernern Kampfe des 
Ordens gegen die Ungläubigen zum Schuge ded Glaubens in 
Preuffen und Livland durch Dad Ablafgeld unterftügt zu wer: 
ben, dem Orden in dieſen Ländern zwei Theile der geſammel⸗ 
ten Gelber zu dem erwähnten Zwecke bewilligte, ben dritten 
aber zur Hülfsfteuer der Ungern wider die Tuͤrken für bie 
päpftliche Kammer in Anſpruch nahm, indem er zugleich den 
Meifter und den Orden gegen alle weitern Anforderungen und 
fonftige üble Folgen ficher und frei erflärte und endlich auch 
bie vorgeblichen Anfprüche Konradd von Weinsberg ohne weis 
tereö zur Seite wies. ? 

Mittlerweile aber war vom Röm. Hofe eine andere neue 
Beldftigung für Preuffen ausgegangen. Was man ndmlic 
am Ablaßgelde eingebüßt, wollte man buch Erhebung bed 
Peteröpfenniged wieder gewinnen. Ein päpftlicher Legat Bap⸗ 
tifta von Rom meldete von Polen aus, er werde mit Bullen 
und Machtbriefen des Papſtes verfehen auch nach Preuffen 


1) Schr. des HM. an Bartholomäus Liebenwald in Rom, d. 
Brandenburg am T. Purif, Mariä 1448 Negiftr. VIII. 422, 

2) Ueber die an den HM, eingelieferten Summen einzelner Städte 
die Meverfe des HM, Megiftr, VIII. 434. 477. 488; Auszuͤge daraus 
bei Koßebue 3. IV. 276. Danzig fandte 1000 Mark Ablaßgeld. 
Nach einem Verzeichniffe über das in den 3. 1448 und 1449 nad 
Marienburg gelieferte Ublaßgeld betrug die ganze eingegangene Summe 
2391 gute Mark, oder da Danzig noch mir 500 Mark und Königsberg 
nod mit 350 Mark reitirten, im Ganzen 3241 gute Marl, SchbL 
LXIII. 63. 131, 132. 

3) Original der päpftl, Bulle, d. Romae V Cal. « Septemb, 1448 
Schbl. XIU. 9. 10, 
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fommen, um ben Drben „zu vifitiren und ben Peterspfennig 
einzunehmen.. Der Meifter wandte fich eiligft nah Rom, um 
die Sache zu- hintertreiben, denn er fürchtete, wenn der Legat 
wirklich im Lande ſich zeigen werde, viel Unheil und Zwiefpalt, 
da eine folde Viſitation auf päpftlichen Befehl in der Ge 
fehichte des Ordens bisher unerhört war.) Zugleich aber trat 
auch der Bifchof Johannes von Defel auf, dem Legaten mel: 
dend: daß er Traft eine Bulle des Papſtes Eugenius nır 
allein ermächtigt fen, in Pommerellen und einigen andern Ges 
bieten des Ordens dad erwähnte Geld einzufammeln und ber 
päpftlichen Kammer zuzufenden, was er biöher auch gewiſſen⸗ 
haft gethan, weshalb er ihn erfuchen müffe, von feinem Vor⸗ 
nehmen: abzuftehen.? Allein der Legat legte darauf Ten Ges 
wicht und beharrte bei feinem Vorſatze. Der Biſchof von 
Defel appellirte an den Papſt; der Hochmeifter fuchte am 
Roͤm. Hofe einen Widerruf eined etwanigen päpftlichen Bes 
fehlö an den 2egaten auszuwirken;? er ſchlug deshalb vor: 
man wolle dem Papſte vom Ertrage bed Petwspfenniged in 
Dommerellen und Kulmerland, den er auf viertbalbhunbert 
Markt angab, etwa zweihundert Mark abtragen und das Uebrige 
für den Orden behalten. d Diefer Angabe traute indeß ber 
Papſt nicht, da er von bedeutenden Summen vernommen 
hatte, die vom Ablaßgelde und Peteräpfennig in Preuffen und 
Baiern eingefammelt liegen ſollten. UWeberdieß durch die große 
Erfchöpfung der paͤpſtlichen Schatzkammer auch fehr bebrängt, 


1) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar, Sonnt. vor 
Barnabä 1448 Megiftr. VI. 499. 

2) Chr. des Biſchofs v. Defel an den päpftl, Nuntius Baptiſta 
in Polen, d. Mar. am T. Barnabä 1448 Regiftr, VIII. 501. Schr. 
des Bifchofs v. Pomefanien an den HM. d. Kiefenburg am T. Diviſ. 
Apoftol, 1448 Schbl. LXV. A. Schr. ded HM. an den päpftl. Nuns 
tius, d. Mar, am T. Barnabä 1448 Regiftr. VIII. 502. 

3) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. am T. Bincula 
Petri 1448 Regiftr. VII. 521. 

4) Shr. des HM. an den Procurator, d. Mar, am T. Remigii 
1448 Regifr. IX. 24. —25, 
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beauftragte er den Kölner Kleriker Gerhard von Dyed als 
päpftlichen Nuntius. mit der Vollmacht, die in beiden Ländern 
gefammelten, der Röm. Schakfammer zufommenden Summen 
an Ablaßgeld und Peterspfennig in Empfang zu nehmen und 
nad Rom zu fenden. Der Nuntius erfchten auch wirklich im 
nächften Jahre zu Marienburg und erhielt pa nicht unbebeu- 
tende Eummen für den Papft ausgezahlt. D 

Und das gefchah, während der Ordensſchatz und die ein 
zelnen Komthurhäufer fortwährend den drüdendfien Mangel 
an Geld Kitten. Der Deutfchmeifter mahnte den Hochmeifter 
wiederholt um bie alte Schuld, mit deren -Abzahlung er ſchon 
mehre Jahre hingehalten war und die Mahnungen wurden 
immer dringender, weil die Balleien in Deutfchland, befonders 
bie in Thüringen, denen ber Deutfchmeifter aufhelfen wollte, 
unter ihrer Schuldenlaft beinahe zu Grunde gingen; und doch 
Fonnte der Hochmeifter immer noch Feine Zahlung Teiften, 2 
Zur Abtragung der frühern Anleihe beim Bifchofe von Erm⸗ 
land mußte,e weil anders die Schuld nicht gefilgt werden 
fonnte, mehre Sahre lang von allen Komthuren und Ordens⸗ 
beamten ein Schoß erhoben werben, und doch waren manche, 
wie der Komthur von Straßburg u. a. nicht einmal im Stande, 
einen mäßigen Beitrag von einigen achtzig Gulden beizu⸗ 
fleuen.? Nur mit großer Mühe konnten in diefem Jahre: 


1) Bude des Papftes Nicolaus V, d. Romae Idib. Novemb. 1448 
Schbl. XIII. 10, Abfchrift Schbl. LXIII. 28. Die Urkunde enthält 
zugleih auch auf Grund der vom Papfte über das Ablafgeld ertheil: 
ten Bulle die Quittung des päpftl. Nuntius über 2109 Preuff. Mark 
vom Mefte des Ablaßgeldes und über 2495 Mark vom Peterspfennig. 
Es ging alfo aus Preuffen die Summe von 4604 Marl nad Rom, 
Die Quittung ift d. Marienb. die tertia Angusti 1449. 

2) Schr. des Deurfchmeiftere an den HM. d. Horned Sonnt. 
nah Bernhardi 1448 Schbl. 103. 23. 24. Er verlangt die ganze 
Summe von 9250 Rhein. Gulden auf heil. drei Könige. Schr, des 
HM. an denfeld. d. Mar. am T Remigii 1448 Regiſtr. IX. 15, 
16. VEIT. 511. | 

3) Ausfchreiben des AM, an die Komthure, d. Mar. am 2. 
Martini 1448 Regiſtr. IX. 43, Die Verzeichnifle des in den I. 1448, 
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dem Biſchofe dritthalbtauſend Khein. Gulden auf Abſchlag 
gezahlt werden, weil viele mit ihren Beitraͤgen ruͤckſtaͤndig 
blieben, ® | ' 

Mit dem Biſchofe von Ermland fland aber der Hochs 
meifter gerade jest keineswegs in dem Vernehmen, in welchem 
er von ibm viel Nachficht erwarten durfte Wir hörten bes 
reits, daß ber letztere, wie es fcheint, auf feine befondern Vor⸗ 
ſtellungen und Bitten durch eine Bulle dad Recht erhalten für 
fih und feine Nachfolger, zwei Kanonikate und eben fo viele 
Präbenden im Biſthum Ermland bei eintreffenden Erledigun⸗ 
gen befegen zu dürfen. So weit hergeholt die Gruͤnde waren, 
womit man beim Papſte die Billigfeit dieſes Recht zu bes 
weiten gefucht, fo Par lag ber Zweck vor Augen, auf biefe 
Weife im Domflifte Ermlands, wo biöher felten ein Ordens: 
mitglied Domherr werben konnte, dem Hochmeifler größern 
Einfluß zu eröffnnm.? Run wollte diefer ſchon im Anfange 
dieſes Jahres bei einer eingetretenen Exlebigumg Gebrauch von 
jenem Rechte machen und wandte fi, da dad Domkapitel bie 
Stelle eiligſt wieder befegt hatte, nah Rom, um. beim Papfte 
die Verleihung für feinen Secretaͤr Johannes Bentim auszu⸗ 
wirten.? So geheim bieß auch betrieben werben follte, fo 
war ed doch dem Bilchofe und Domtapitel bald bekannt ges 
"worden und fie boten nun durch eine Botſchaft an den Papft 
alles auf, um durch ihn das ertheilte Privilegium widerrufen 
zu.laffen, behauptend, es ftreite die neue Anordnung nicht nur 
gegen des Landes Wohlfahrt, fondern fie werde unfehlbar auch 


1449 und 1451 von den Komthuren erhobenen Schoffes, ebendaſ. 
p- 383 — 386, Schhl. LXVI. 165. Schr. des Komthurs v. Strasburg, 
d. Freit. nad) Präfentat. Mariä 1448 Schbl. XXV. 80, 

1) Schr. des Drd. Marſchalls an den Treßler, d. Koͤnigsb. Mont, 
nach Luciaͤ 1448 Schbl. LXVI. 163, 17%, Quittung des Bil. von 
Ermland, über 2500 Rhein. Gulden, d. KHeilsberg Donnerft, vor heil. 
drei Könige 1448 Schbl, LXVI. 162, 

2) Original der Bulle, d. Romae IV Idus Jun. 1447 p. a, primo 
Schbl. XI, 5, 

3) Schr. des HM. an Unshelmus Eorrector in Rom, d. Mar. 
Sonnt. nach dem Sten T, Epiphan. 1448 Regiftr. VIIL 412— 413, 
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großen Haß und Unfrieden zur Folge haben. Der Hochmei⸗ 
ſter indeß, dieß gründlich widerlegend, trug feinem Sachwalter 
in Rom auf, das Privilegium unter jeder Bedingung und 
mit allen Gründen aufrecht zu erhalten, ed Eofte auch, was es 
wolle. Das alte Zheilungsprivilegtum bed erften Ermlän- 
difchen Biſchofs Anfelmus, welches er nad) Rom fandte, follte 
den Beweis ftellen, daß ſchon damals ein Ordensbruder Bi: 
ſchof von Ermland gewefen ſey und ihm der Orden nach ber 
Landestheilung feinen Bifchofstheil nach päpftlicher Anordnung 
zu Lehen gegeben, er alfo ald ein Ordensbruder die Domherrn⸗ 
ſtellen gefliftet habe. Da jedoch dem Hochmeifter alled daran 
gelegen feyn mußte, fich mit dem Bifchofe, einem fin ihn fo 
wichtigen Rathgeber, über die Sache friedlich auszugleichen, 
wozu vor allem auch der Drdenöfpittler rieth,“ fo erhielt der 
Ordensmarſchall den Auftrag, den Bifchof wo möglich durch 
die Verfiherung zu begütigen, daß der Meifler zu den Dom: 
berenftellen immer folche in Vorfchlag bringen werde, die des 
Biſchofs Wünfchen entfprechen wuͤrden, fo daß das Privilegium 
Teineöwegd zum Nachtheil des Bifchofd und Kapitelö gereichen 
folle; es folle nie eine Befegung wider ihren Willen gefchehen. © 
Dieß blieb jedoch ohne Erfolg. Der Ermländifhe Official 
hatte vielmehr über die Firchlichen Verhältniffe in Preuffen fo 
viele Unwahrheiten und Erdichtungen verbreitet, um die Wi 
derrufung des Privilegtums zu bewirken, baß der Hochmeifter 
es nöthig fand, durch die Prälaten ded Landes über den wah- 
ren Zuftand der Eirchlichen Angelegenheiten in Preuffen einen 
Bericht abfaffen zu laſſen und folchen nach Rom zu fenden, 


1) Schr. des HM. an den Procurator, d. Holland Sonnt. Ju⸗ 
dica 1448. Schr. an denſelb. d. Mar, Mont. nad) Marci 1448 Re 
giftr. VII. 431. 455. 469, 

2), Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar, Dienft. nad 
Philippi und Sacobi 1448 Regiftr. VIII. 471. ° 


3) Schr. des Drd. Spittlers an d. HM. d. Reichertswalde Don⸗ 
nerſt. nach Marcellini 1448 Schbl. LIV. 96. 

4) Schr. des Ord. Marſchalls an den HM, d, Koͤnigsb. Dienſt. 
nach Johanni Bapt, 1448 Schbl. LXVL 49. 
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um den Papft von der Unrichtigfeit der Vorſtellungen bes 
Officials zu Überzeugen. Es erfolgte daher im Februar bes 
nächften Jahres eine neue Bulle, worin der Papft das dem 
Hochmeifter ertheilte Recht mit feinen früher gegebenen Be 
ftimmungen über die Befeßung der Ermlaͤndiſchen Kanonikate 
und die Verleihung der Präbenden mehr in Einklang brachte, 
den darin obwaltenden fcheinbaren Widerfpruch aufklaͤrte und 
das dem Meifter verlicehene Recht von neuem beftätigte. 2 
Damit aber war der Streit noch Feineöwegd beendigt und 
der Biſchof würde gewiß einen noch ſtaͤrkern Widerftand ents 
gegengeftellt haben, hätte er nicht mit der Stadt Braundberg 
in einem Zwifte geflanden, zu deflen Befeitigung er des Hochs 
meifterd Beiſtand und Vermittlung bedurfte. Die Brauns⸗ 
berger nämlich waren von neuem gegen ihn mit der Befchwerde 
aufgetreten, daß er ihr rebliched Herkommen und ihre ftddtis 
ſchen Privilegien und Rechte immer mehr zu befchränken fuche 
und fie bereitö darin fehr beeinträchtigt habe. Der Bifchof, 
dieß läugnend, behauptete dagegen, daß fie den Gerechtfamen 
feiner Kirche täglich mehr Abbruch thäten, während er noch 
keins ihrer Rechte auch nur um einen Buchftaben verkürzt 
habe. So ging der Streit hin und herz ed Fam fo weit, daß 
der Bifchof die Braunsberger nad) Rom vorladen laffen, dieſe 
Dagegen ihre Sache an die großen Bundesftädte bringen woll⸗ 
ten. Beides fchien dem Hochmeifter fehr bedenklich. Er ließ 
daher den Bifchof erfuchen, von feiner Vorladung abzuftehen, 
wozu diefer auch bereit war, jedoch wünfchte, der Meifter möge 


1) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. am T. Remigii 
1448 Regiftr. IX. 18. | 

2) Driginal der Bulle, d. Romae sexto Idus Februar. 1448 p. 
a. secundo Schbl. XIU. 6, Was das Datum diefer Bulle betrifft, 
fo gehört fie, obgleich fie die Jahrzahl 1445 hat, doch ins J. 1449, 
denn Helwig in feiner Beit = Rechnung zur Erläuter. d. Daten in 
Urk. ©. 138 hat nachgewiefen, daß Nicolaus V die Pontificatsjahre 
von feiner Krönung zähle und das Jahr nach Art der Slorentiner vom 
25 März angefangen habe, Sein Jahr 1448 reicht alfo vom 25 März 

1448 bis zum 24 März 1449, 
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in dem Streite ind Mittel treten.D Allein obgleich er durch 
legtern den. Braundbergern gewiſſe Erbietungen vorlegen ließ, 
auf deren Grund man fich ausgleichen wollte, fo Eonnte man 
fih doch darüber nicht vereinigen, denn immer fuchten bie 
Stimmführer die großen Bundesſtaͤdte mit in ben Streit zu 
ziehen.? Der Bilchof ſchlug Schiedsrichter vor, darunter 
‘auch den Hochmeilter; allein fie verwarfen diefe, fowie jeden 
andern Weg der Audgleichung, obgleich) man ihnen fogar das 
nöthige Geld zur Verfolgung des Nechtöganges anbot.” Go 
309 ſich der Streit auch ins nächfte Jahr hinein, denn alle 
Verſuche des Bifchofs, ihn auf dem Wege bed Nechts oder 
einer gütlichen Ausgleichung zu befeitigen, blieben ohne Erfolg, 
nicht minder die des Hochmeifterd, Der durch Ermahnungen 
und Vorſtellungen bald bei der einen, bald bei ber andern 
Partei eine Vereinigung zu bewirken bemüht war, denn am 
meiften beforgte er, die großen Bunbesftädte möchten in der 
Sache wieder zu weiterer Thätigkeit angeregt werben. „Euere 
Herrlichkeit, fchrieb er dem Bifchofe, mag aus dem Grunde 
der Sachen immer wohl merken und erfennen, würde irgend 
etwas verfucht durch den Bund wider euere Wäterlichkeit, es 
winde beforgih auch alfo fortan durch die Unfern verfucht 
und gebreitetz was Unglimpfed, Aergerung, Schaden und Ber: 
derbniß die Länge daraus entftehen möchte, geben wir euerer 
väterlichen Güte zu erkennen.”® Auch der Biſchof theilte 
diefe Beforgniß und fo wurde endlich, wahrfcheinlich durch den 
Erz: Bifchof von Riga, der ſich eben damals einige Zeit zu 





— — 


1) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Eilau Mittw. zu Pfingſt. 1448. 

2) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. HM. d. Heils berg 
Mittw in der h. Leichnamswoche und Freit. nach heil. Leichn. 1448 
Schbl. LIV. 45 LXVI. 161, 
3) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. AM. d. Heilsberg Zreit, 
nad) heil. Zeichn. 1448 Schbl. LXVI. 166. 168. 

4) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Ermland, d, Mar. Mittw. 
zu Pfingft. 1449, Schbl. LXVI. 6, | 
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Braundberg und beim Bifchofe aufhielt, der Streit durch eine 
gütliche Audgleichung beigelegt. ! ' 
Des Meifterd Beforgniffe aber wegen neuer Aufregungen 
im Bunde waren feineswegs ungegrändet, denn e& zeigten fich 
bald wieder neue Spuren von allerlei Reibungen und Bewe- 
gungen im Lande. Die Neufladt Thom warb im Auftrage 
der Bundeöverwandten von Kulm mit der Aufforderung bes 
drängt, ſich beftimmt zu erklären: ob und warum fie aus dem 
Bunde audgefchieden fen, und die Art der Aufforderung ſetzte 
‚die Stadt in große Bekuͤmmerniß, denn man fürchtete irgend 
einen Gewaltfchritt. ) Man fprach ferner im Lande wieder 
viel von Parteien und heimlichen Verbindungen unter den Or⸗ 
dendrittern verfchiedener Konvente, befonderd auch in Königs- 
berg. Der Hochmeifler ließ fie uͤberall aufs ſtrengſte unterfa- 
gen, weil auch dadurch die Verbündeten von neuem in Bes 
forgniß gerieben. Zwar fuchte der Ordendmarfchall ihn dar: 
über zu beruhigen; allein es fanden unter der Ritterfchaft 
bed Kulmerlanded, an beren Spise immer noch der Banner: 
führer Hans von Gzegenberg fland, bald wieder mehre Ver: 
fammlungen Statt, und von dort aus ward von den Bun 
deshäuptern eine neue allgemeine Bundestagfahrt nach Mas 
rienwerder. auögefchrieben und die Nitterfchaft aus allen Land: 
haften dorthin eingeladen. ? Man bemühte ſich zwar, dem 
Meifter den Zweck diefer Bundesverfammlung ald ziemlich un⸗ 


1) Schr. des Komthurs v. Balga an d. HM. d. Donnerft. nach 
Exaudi 1449 Schbl. LXVI. 4, 

2) Schr. des Raths v. Kulm an die Neuftadt Thorn, d. am T. 
Subilate 1448. Schr. des Komthurs v. Thorn an d. HM d. Thorn 
Mont, nach Jubilate 1448 Schbl. LXXVI. 10, Antwort der Neu: 
ftade Thorn, d. Donnerft. Valeriani 1448 Schbl. LXXVI. 5. 

3) Schr. des HM. an alle Konvente, d. Mar. Mittw. vor Pfingft, 
1448 Regiftr. VIII. 486. Schr. des Ord. Marfchalld an d, HM, d. 
Königsb. Mont, zu Pfingft. 1443 Schbl. LXXVI. 17. 

4) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Sonnab. vor Primi u, Zeliciant 
1448 Schbl. LXXVI. 20, 
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wichtig darzuftellen und ed erklärten auch die Ritter und 
Knechte und ehrbaren Leute mehrer Landfchaften, 3. B. aus 
den Gebieten von Bartenflein, Balga, Königsberg, auch 
mande aus dem von Elbing: fie würden auf dem Tage nicht 
erfcheinen, weil fie dem Meifter die Zuſage gegeben, ohne feine 
Aufforderung und Einladung Feine Zagfahrt mehr zu befu- 
chen.? Auch die ehrbaren Leute des Gebieted von Oſterode 
wollten ihre Bevollmächtigten, unter denen Hans von Baifen 
und Georg von der Delau, nur dann fenden, wenn der Mei: 
ſter fie zur Zagfahrt berufe. ?_| Sie kam indeß democh zu 
Stande und ſchon dieß erregte beim Hochmeifter, Der gerabe 
damals durch eine ernflliche Krankheit in feiner Thaͤtigkeit fehr 
gehemmt war, nicht geringe Beſorgniſſe.) Auf dem Tage 
ward nun zwar nichtd gegen den Orden verhandelt und be= 
ſchloſſen; allein von der unzufriedenen Stimmung im Lande 
zeugte doch bie Klage, welche nach der Zagfahrt einige Abge⸗ 
orbnete der Rifterfchaft, al8 Hans von Gzegenberg, Hans von 
Heimfode u. a. vor den Meifter brachten, betreffend die großen 
Beſchwerden, die fie feit langer Zeit ſchon und immer noch 
von den großen Städten und befonderd von Danzig täglich zu 
erleiden hätten. Sie gingen vorzüglich darauf hin, daß man 
feit langer Zeit fhon den Holländern und andern Kalıffahrern 
fein Geleit mehr gewähren wolle, den gemeinen Markt verbiete, 


1) Die Kulmifhe Nitterfchaft Hatte felbft dem Vogt von Teipe 
eine Mittheilung aller Verhandlungen zugefagt. 

2) Schr. des Ord. Marfhalls, d. Koͤnigsb. Donnerſt. vor Jos 
Hanni 1448 Schbl. LXXVI. 2. Schr. des Landrichters v. Bartenftein 
Kunz dv. Kunzel an Hand v. Ezegenberg, d. Bartenfteln Donnerft, vor 
Petri u. Pauli 1448, ebend, 10. 21. 100. Schr. des Komthurs von 
Elbing, d. Modrungen am T. Barnabä 1448 Schbl. LXXVI. 9. 3. 

3) Schr. des Konithurs v. DOfterode, d. Vierzig- Huben am T. 
Petri u. Pauli 1448 Schbl. LXXVI. 18. Hans dv. Baifen ftand noch 
entfchieden auf der Seite des Ordens. Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, 
Rieſenburg Mittw. nad) Michaeli 1448 Schbl. LXXVT. 8. 

4) Schr. des HM. an d. Vogt v. Schievelbein, d, Mar. am T. 
Johannis 1448 Regiſtr. VIII. 509, wo er auch von feiner Krankheit 


fpricht. 
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die Bewohner der kleinern Städte uͤbervortheile und bie Ges 
treidepreife nach Belieben ftelle, indem man oft fuͤr den Schefs 
fel nur zwei Scot biefe u. ſ. w. ) Der Dochmeifter fchrieb 
einen von ber Kitterfchaft gewünfchten Berathungstag nad 
Elbing aus, jedoch ausdrüdlich gebietend, daß von der Ritters 
fchaft aus jedem -Gebiete nur zwei und aus jeder großen Stadt 
ebenfalls nur zwei WBevollmächtigte erfcheinen follten.? Zus 
gleich benußte ex auch die, wie ed ihm fchien, jetzt guͤnſtige 
Gelegenheit, ſich an die Ritterfchaft abermald mit dem Gefuche 
zu wenden: fie möge jegt die ihr früher gethane Erbietung zu 
Herzen nehmen, ihren Bund auflöfen und ihre Sendboten be 
vollmächtigen, die ihr bereits von ihm angebotene Werfchreis 
bung über ihre Sicherheit und Rechte von ihm aufnehmen. 9 

Auf der Zagfahrt felbft aber fcheint diefer Antrag, viels 
leicht wegen ber Anwefenheit der flädtifchen Abgeordneten, nicht 
weiter zur Sprache gefommen zu ſeyn; wir hören wenigftens 
nichtö von Verhandlungen darüber. Wohl aber geſchah mans 
ched zur Förderung des gewerblichen Betriebes im Lande, Zur 
Beſeitigung der erwähnten Mißbräuche ward z. B. für zweck⸗ 
mäßig erachtet, daß in jeder Woche in den Städten ein Freis 
markt gehalten werde, wo auch der Landbefißer beim Verkaufe 
feiner Erzeugniffe durch Feine ftadtifchen Verordnungen befchränft 
feyn dürfe. Bei den großen Städten indeß fand Diefer Bes 
ſchluß nicht nur nachdruͤcklichen Widerſpruch, weil man in ihm 
den Grund zum größten Schaden und Berderben fowohl fir 
den Städter ald für den gemeinen Landmann finden wollte, 
fondern Danzig bot auch durch feinen Einfluß bei den übrigen 
Städten alled auf, um die Annahme diefer Anordnung durch⸗ 
aus zu hintertreiben.d Außerdem aber hatte der Hochmeifter 


1) Bericht vom Tage zu Marienwerder Sonnt. nach Petri und 
Pauli 1448 Schbl. LXXVI. 13. 

2) Rundfhreiben des HM. durchs Land, d. Mar. am Abend Als 
ler Heil, 1448 Regiſtr. IX. 39. 

3) Schr. des HM. an die Ritter u. Knechte, d. Mar, am Abend 
Aller Heil, 1448 Regiſtr. IX. 39 — 40, 

4) Schr, des Komthurs v. Elbing, d. Sonnt, vor Heil. Eprifttag 

VII. 11 
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im Verlaufe diefed Jahres zur Belebung des Binnenhandels 
und der Induſtrie, fowie zur Vertilgung herrfchender Miß⸗ 
. bräuche mit Beirath. der Städte ſchon manche zwedimäßige Be- 
fiimmung entworfen. Der Verkauf der Pferde außer Landes 
bis zu einem gewiſſen Preife warb verboten. Das. verderbliche 
Gewerbe der Roßtäufcher follte in Stabt und Land forthin 
unterbleiben, nur mit Ausnahme der großen Städte, wo bie 
Roßtäufcher wohnten. D Nürnberger und andere Kaufleute 
. aus der Mark und Meißen, die mit Venetianifhen Waaren 
u. dgl. haufirten, follten fortan nur auf zwei Märkten zu Ma⸗ 
rienburg und Danzig und auch da nur mit redlicher Waare, 
fonft nirgends im Lande mehr Handel treiben, auch Feine 
Spezereien mehr ind Land einführen bei Verluft der Waare: 2 
Die feit alter Zeit beftehende Niederlage zu Zhorn betreffend, 
follte e8 Verſuchsweiſe jedermann erlaubt feyn, nach Gewohn⸗ 
beit erlaubte Waaren na. den Beflimmungen Konrads . von 
Jungingen dort niederzulegen, jeboch fonft nirgendwo nieder⸗ 
waͤrts; daffelbe follte vom Anlegen der Schiffe gelten, fo daß 
mit feinem anderwärtd angelegten Schiffen Handelögefchäfte 
oder fonflige Gemeinſchaft Statt finden follten bei Strafe 
ewiger Sandeöverweifung. ® 

Den Verkehre mit dem Audlande ftanden faſt nach allen 
Seiten hin noch die alten Hinderniſſe und Stoͤrungen entgegen. 
Im Handel nach Polen und Litthauen fanden immer noch die 
alten hemmenden und beſchraͤnkenden Handelsſatzungen und ge⸗ 
genſeitigen Belaͤſtigungen, und folglich auch die immer wieder⸗ 
holten Klagen und Beſchwerden wie des Koͤniges, ſo des Hoch⸗ 
meiſters Statt, denn fo oft auch Mittel und Wege zur Hin⸗ 


1448. Schr. des Ord. Marfchalls, d. Waldau Mittw. vor Luriä 1448 
Schbl. LXXIU. 95. Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mittw, vor 
Barbark 1448 Schbl. LXXII. 102. 

1) Namentlih Kulm, Thorn, Elbing, Königsberg, Danzig und 
Marienburg. 
2) Zu Marienburg auf Walpurgis und zu Danzig auf Dominik. 


- 3) Die Verordnungen, d. Mar, u... + nach Kreuze Erfind, 1448 ” 
Cs. LXXM.9, | 
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‚ wegräumumg der altn Hemmungen in Vorſchlag gebracht 
wurden, fo mochte doch Feiner irgend einen Vortheil aufopfern, 
der fir ihn aus einer beftehenden Anordnung oder Satzung 


hervorging. D Auch die Verwickelungen der Preuffiihen Städte 


. mit den Hanfeftädten Hamburg, Lüneburg, Roftod, Wismar 
und Stralfund wegen gegenfeitiger Anforderungen an Schas 
denvergütungen waren noch nicht ausgeglichen. Vergebens 
wandte fi) der Hochmeifter an Lübel um deſſen Vermitt⸗ 
lung, ? denn der Rath von Hamburg wollte von allem nichts 
wiffen und verlangte, der Hochmeifter folle die Schuldigen nen: 
nen; die Roſtocker warfen alle Schuld, daß der Streit noch 
. nicht gefchlichtet fey, auf bed Ordens Sendboten.? Es blieb 
jeßt nichts anderes übrig, als daß die benachtheiligten Unterthanen 
des Ordens die Städte Wismar und Roftod beim Roͤm. Koͤ⸗ 
nig in Anklage verfegten und vor deſſen höchftes Gericht vor: 
laden ließen. Zwar -Iegte fih Herzog Heinrih von Meklen⸗ 
burg ind Mittel, um die Labung beim Hochmeifter ruͤckgaͤngig 
zu machen; biefer indeß ließ fich dazu auf Feine Weiſe gewin- 
nen, fondern beflimmte nur eine Srift, binnen welcher die bei⸗ 
den Städte durch Sendung eined Bevollmächtigten die Sache 
auszugleichen fuchen müßten, wenn nicht die Ladung ihren 
Fortgang haben follte, ® 

Gluͤcklicher endigte dagegen jebt der Tangwierige Streit 


1) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d, Ctacoviae feria 
quinta infra octav. visitat, Mariae 1448 Schbl. XXV. 79, Schr. des 
HM. an den König v. Polen, d. Mar. Sonnt. nah Marci 1448 
Regiſtr. VIII. 613, Schr. des HM. an Kralau, d. Mat. am Ab, 
Bartholom. 1448 ebend. p. 619; andere Verhandlungen Schbl. XXV. 
82, 77 

2) Schr. des HM, an Luͤbeck, d. Brandenburg am T. Blafii 
1448 Regiftr. VII. 423, . 

3) Schr. des Raths von Hamburg an den v. Luͤbeck, d. Dienſt. 
nad Palmar. 1448 Schbl. XXXIV. 2. Schr. des Raths v. Roſtock 
an den v. Luͤbeck, v. Dienft. nach Palmar, 1448 Schbl. XXIV. 3, 
Schbl. 87. 77. 

4) Schr. ded HM. an Herzog Heinrich von Mellendurg, d, Ro: 


thenhaus Breit, nad Urbani 1448 Regifte, VII. “6 
11 * 
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mit den Holländern wegen des Schabenerfaged für die zwei 
und zwanzig genommenen Schiffe. Der Herzog von Burgund 


. und der Hochmeifter hatten ſich endlich nämlich bahin geeinigt 


und leßterer hatte auch, wiewohl nicht ohne Mühe, feine Städte 
dafür gewonnen, daß der Schadenerfag von neuntaufend Pfund 
Groſchen durch Auflegung eines Pfundzolles auf die Schiffe 
und Güter der Unterthanen des Herzogs abgezahlt werben 
folle.D Ueber die zwedimäßigfte Art der Erhebung biefes Zol⸗ 
led, fowie über die Befeitigung der übrigen Streitpuntte in 
den Handeldangelegenheiten follte auf einem befondern Bera⸗ 
thungstage dad Nöthige verhandelt werden.? Er fand zu 
Bremen auch wirklich Statt und ed Fam dort zwifchen den 
Bevollmächtigten des Herzogs und feiner Lande Holland, Sees 
land und Friesland, und denen des Hochmeifterd und feiner 
Lande Preuffen und Livland? durch Vermittlung der drei 
Bürgermeifler und eines Rathöheren von Bremen am fiebzehn: 
ten December diefed Jahres folgenher wichtiger Handelövertrag 
zu Stande. 1. Die Sühne zu Kopenhagen bleibt in Kraft, 
nur mit Veränderung der Zahlung der Entſchaͤdigung, worüber 
die Zürften fich vereinig. 2, Die Klagen beider Theile über 
den fpdter nah Wegnahme jener Schiffe erlittenen Schaden 
folen vorerft dahin geflellt bleiben, ohne daß irgend ein Theil 
etwad darin thut, fei es durch Arreflation oder andere Beſcha⸗ 
dung, fo daß wenigftend ſechs Jahre die Unterthanen beider 
Lande die andern Lande mit ihren Schiffen und Kaufwaaren 


ruhig und friedlich befuchen duͤrfen. In den lebten zwei Jah⸗ 


ven biefer Stift werden beide Zürften fich über eine Tagfahrt 


1) Schr. des HM. an den Herzog v. Burgund, d. Mar. Sonnab. 
nach Marct 1448 Negiftr. VIII. 465. 

2) Uebereinlommen des HM. mit den Bevollmächtigten des Her⸗ 
3096 dv. Burgund, d. War, 2. Aug. 1448: Schbl. 84. 2. Regiftr. VIIT. 
522. 523. Schr. des HM. an den Livländ. Meifter, d. Mar. Sonnt. 
nah Affunt. Mariä 1448 Regifir. VIN. 525. 

3) Vollmacht des HM. für die Sendboten, d. Mar. Mont. nad 
Aegidii 1448 Regifir, IX. 5. Schr. des HM. an den Komthur von 
Bremen, d. wie vor, ebendaf. p. 2, 


t 
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zur Belegung biefer Streithänbel vereinigen. 3. Zur Bezah⸗ 
ung der neuntaufend Pfund Grofchen fol ber. Pfundzoll wie 
von allen eins und ausgeführten Gütern, fo auch von umge: 
münztem Golde und Silber entrichtet werden, nur nicht von 
gemünztem Gelbe. 4. Zur jährlichen Berechnung bed erhobes 
nen Pfundzolled follen der Herzog, der Hochmeifter und bie 
Stadt Danzig jeder einen Bevollmächtigten fenden, 5. Unter 
fchleif in der Entrichtung des Pfundzolled fol vom Schuldigen, 
wenn er entdeckt wird, mit dem Dreifachen ded Betrages ge 
büßt werben. 6, Auf den Antrag ber Holländer, Seelänber 
und Friedländer, daß fie in des Hochmeifterd Landen von ber 
Baiferl. Acht und der Feme frei und ungemühet feyn follten, fagten 
die Sendboten aus Preuffen zu, baß der Hochmeifter, obgleich 
ed nicht in feiner Macht fey, fie dagegen ganz zu fichern, fich 
doch ſtets behülflich und förderlich zeigen nz die mit ber 
Acht oder Feme Beläftigten zu befreien und Bavon zu entbin- 
den. 7. Des Meifters Verbot betreffend, daß Fein Hanfeate, 
Engländer, Schotte, Spanier, Holländer u. f. w. bis Pfing- 
ften des Jahres 1450 in Preuffen oder Livland Schiffe bauen, 
Faufen oder verfaufen dürfe, fo foll den Holldndern vergoͤnnt 
feyn, bis zur genannten Zeit in beiden Ländern zehn Schiffe 
zu laufen. 8. Keinem braven Manne aus Holland, Seeland 
und Friesland fol in Danzig der König=Artushof zum Ver⸗ 
kehre verfchloffen feyn, jedoch zur Verhütung von Mißhelligket- 
ten der Beſuch erft dann zugeflanden werden, wenn fich die 
beiden Fuͤrſten über alles werben vertragen haben. 9. Beim 
alten Pfundgelde, welches in Danzig von allen Fremden und 
Eingefeffenen erhoben wird, follen die Holländer, Seeländer 
. und Sriesländer nicht anders ald alle andern Völker behandelt 
werden. 10. In Entrichtung des f. g. Lobegelded, D im nur 
mittelbaren Handel mit den Polen, im Verkaufe ded Herings 
und Salzes in Livland und Preuffen u. f. w., worin die Hol: 
länder biöher manchen Beſchraͤnkungen unterworfen gewefen, 
follen fie fortan diefelben Freiheiten genießen, wie andere bes 


1) Vgl. darüber oben 3. VII. ©. 470. 
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freimbete Nationen. 11. Dagegen follen bie Preuffen und 
Livländer wegen ihrer Klagen über erhöhte Zölle und an vielen 
Orten ihnen aufgebürdete Abgaben und Auflagen, fo wie 
hberhaupt wegen aller ihrer Gebrechen im Handel mit Holland 
einen Bevollmächtigten an den Statthalter und Rath von Hol 
land fenden, welche Kläger und Beklagte verhören, ihre Be: 
weife unterfuchen und jeglichem fein Recht zumeifen werden, 
Damit der Kaufmann bei feinen alten Privilegien und Gewohns 
heiten erhalten werde. 12. Alle diefe Beſtimmungen follen je: 
doch noch der Genehmigung und dem Willen ded Herzogs und 
bes Hochmeifterd anheimgeftellt bleiben, alfo daß fie fi) dar: 
über bis zu nächftem Johannis⸗Tage fehriftlich erklären follen. 
Das fichere Geleit für die Seefahrer und Kaufleute aus ben 
beiberfeitigen Landen fol daher bis zum erflen October kuͤnfti⸗ 
ges Jahres verliert feyn, auch felbft wenn die Genehmigung 
der Fürften nich® erfolgte, !) 

An diefe Verhandlungen zu Bremen fchloffen fi) andere 
mit einigen bevollmächtigten Sendboten aus England an. Der 
Handel zwiſchen diefem Lande und Preuffen war befonderd in 
ben letztern Jahren durch eine Menge von gewaltthätigen Ein- 
griffen und perfönlichen Verletzungen fo vielfach geftört, es 
waren bereitd für eine große Zahl Preuffifcher Kauffahrer bald 
duch Belchlagnahme ihrer Güter, bald durch Aufgreifen ihrer 
Schiffe in England felbft und auf der See fo außerordentliche 





1) Das Original über diefen bisher noch ganz unbefannten Sans 
Delövertrag, d. Bremen am 17 Decemb. 1448 Schbl. LXXXIT. 35, 
in Abſchrift Schbl. XXXIII. 59.106. Die äußerft breit und wortreich 
abgefaßte Urkunde enthält noch einige Punkte mehr als oben mitges 
sheilt find. Am Schluffe erklären die beiderfeitigen Sendboten noch 
ausdruͤcklich, daß fie alle Punkte und Beftimmungen nicht als Depus 
Kirte oder kraft ihrer Vollmachten, fondern allein aus Freundlichkeit, 
um fie auf Behagen an ihre Herren zu bringen, vorläufig abgefaßt 
und fi darüber verftändigt hätten. Ueber die den: Vertrage vorange⸗ 


ra Verhandlungen mehre Berichte gar. XXXII. 70. 134, 
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Berlufte erfolgt, D Eurz es berichte im Handelsleben zwifchen 
- England und Preuffen ein fo wilder, ordnungsloſer, raubſuͤch⸗ 

tiger Geift, daß troß bes friedlichen und freundlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwifchen dem Hochmeifter und gem Könige felbft fein 
Schiffer eine Fahrt nach England mehr unternehmen Eonnte, ? 
Man vergalt natürlich in Preuffen, um bie Verlufte einiger: 
mäßen zu erfegen, an Engliihen Schiffen und Kaufleuten mit 
Gleihem, wozu felbft auch die Orbensbeamten oftmals die 
Hand boten. Diefer Zuftand der Dinge konnte, wie König 
Heinrih von England felbft einfah, unmöglich fo bleiben. Ex 
hr A Sendboten, die er im Sommer dieſes Jahres 





gab da 
in aͤhnlichen Gefchäften nach Dänemark fandte, zugleich auch 
den Auftrag und die Vollmacht, zur Aufrechthaltung der frü- 
heren Verträge zwifchen ben Königen Englands und den Hoch⸗ 
meiftern alle Irrungen und Mißverhältniffe wegen Verluſte, 
Beraubungen oder fonftiger Gewalthaten unter den beiderfeitis 
gen Unterthanen wo möglich auszugleichen, fowie zur Erhals 
tung des Friedens und zur Feftftelung und Sicherheit eined 
geordneten SHanbelöverfehres mit dem Hochmeifter neue Ver⸗ 
träge abzufchließen, indem er zu Allem im voraus feine Ge: 
nehmigung  ertheilte.d Diefe Sendboten trafen jet mit des 
Hochmeiſters Machtboten in Bremen zur Verhandlung zuſam⸗ 
men. Allein weiter ald über die Anberaumung eined andern 
. Berhandlungstages zu Luͤbeck konnte man ſich nicht vereini- 


1) Ein Verzeichniß der den verfchiedenen Preuff. Städten durch 
die Engländer in verfchiedenen Jahren, befonders 1448 — 1449 wegge⸗ 
nommenen Schiffe u. Güter mit Angabe des Schadens Schbl. XXX. 
112. Willebrandt Hanf. Ehron. Th. IT. p. 97. 

2) Es geſchah Höchftens noch auf einen befondern Schuß: und 
Empfehlungsbrief des HM, an den König v. "England, Regiftr. 
VIII. 494, 

3) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Sonnt. vor Philippi u, 
Jacobi 1448 Schbl. XXXIV. 81. 

4) Vollmacht des Koͤniges v. England für feine Gefandten, d. 
Westmonast, XXIV Julü 1448 Schbl. XXXI. 32. XXXIV. 2% 
vgl. Rymer P. V. p. 2,4 Willebrandt Hanf. Chron. Th. II. 
p. 58 —- 59. 
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gen.D Die Eöniglichen Bevollmächtigten wandten fich barauf 
von Luͤbeck aus auch an den Meifter felbft, unterrichteten ihn 
vom Zwecke ihrer Sendung, ? und König Heinrich, um ber 
Sache Nachdruck zu gegen, wiederholte in einem Schreiben an 
ben Hochmeifter alle feine Klagen, befonderd daß -gewiffe Be⸗ 
fiimmungen, über die man früher mit Bevollmächtigten des 
Ordens in London fich geeinigt, von ihm immer noch nicht 
beftätigt, der englifche Kaufmann in feinem Handel in Preuf: 
fen fort und. fort den größten Beldftigungen ausgeſetzt fen, 
niemals Erſatz feines Schadens und Verluſtes erhalten Time, 
vielmehr täglich fehimpflicher behandelt werde, fo durch 
folche bittere Befchwerden bewogen das Parlament bereitd ben 
Beſchluß gefaßt habe, alle Privilegien der Deutfchen und 
Preuffen in England gänzlich aufzuheben, und diefen Beſchluß 
müffe er ald König auch in Ausführung bringen. Der Hoch: 
meifter machte Dagegen dem Könige die angemeffenften Vorſtel⸗ 
lungen, ihn erfuchend, ehe man diefen Schritt wage, doch 
lieber erft friedliche Wege zur Ausgleichung einsufchlagen, in⸗ 
dem er fich erbot, bis dahin dem Engliichen Kaufmanne in 
Preuffen Freiheit und Sicherheit im Verkehre zu gewähren, 
denn er wiünfchte das zwifchen dem Könige und dem Orden 
beftehende freundliche Werhältnig in jeder Weife aufrecht zu er 
halten. 2 Nun gefchah aber, daß die Engländer nicht wents 
ger ald hundert und dreißig Schiffe, die theild nach Frankreich, 
Spanien, Flandern und Holland, theild auch in die Hanſe⸗ 
ftädte gehörten, an der Küfte von England mit bewaffneter 
Hand angriffen und mwegnahmen. Da auch vierzehn berfelben, 
mit Salz und andern Gütern befrachtet, nach Danzig gehoͤr⸗ 





1) Schr. der Sendboten des HM, d. Bremen Mittw. nad Mar: 

tini 1448 Schbl. XXXIV, 22, 
.. 2) Schr. der Englifchen Sendboten an den HAM. d, Luͤbeck Aften 

Decemb. 1448 Schbl. XXXII. 31. 30, 

3) Schr. des Königes v. England an den HM, d. Wentmo- 
nast. secundo die Decemb. 1448 Schbl. XXXII. 29 

4) Schr des HM. an den König v, England, d. Mar. am T. 
Georgii 1449 Regiſtr. IX. 125. 


— 
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ten, ſo ließ der Hochmeiſter ſofort auf die erſte Nachricht von 
dieſer neuen Gewaltthat alle in Danzig und ſonſt in Preuſſen 
befindlichen Engliſchen Kaufleute gefangen ſetzen und zum Er⸗ 
ſatz der Verluſte alle ihre Guͤter und Waaren in Beſchlag neh⸗ 
men. Die gefangenen Engländer wandten ſich zwar alsbald 
‚am ihren König und biefer ftellte auch dem Hochmeiſter ihre 
ſchwere Klage tiber die erlittene Behandlung vor; allein Kon: 
rad antwortete ganz Falt: „man handle jest in Preuffen an 
den Engländern in eben ber Art, wie in England an feinen 
Unterthanen gehandelt fey. Sorge der König daflır, daß ben 
Unterthbanen des Ordens in England dad Ihrige erflattet wer: 
De, fo werde er in feinem Lande baffelbe thun.”2 Go lag 
der Handel mit England jet ganz darnieder. 

Auh in den Standinavifchen Angelegenheiten waren bie 
Unterhandlungen im Jahre 1449 wieder ziemlich lebhaft. Nach⸗ 
dem fi) König Karl von Schweden der Stadt Wisby auf Gothland 
bemächtigt, wandte er ſich an den Hochmeifter, den er wegen 
des den Preuffifchen Seefahrern durch König Erich veranlaßten 
großen Schadens und Verluftes fehr erzuͤrnt wußte, mit der 
Bitte, die Stadt Wisby die unglüdlichen Verhältniffe nicht 
entgelten zu laffen und ihren Einwohnern nach alter Gewohn- 
heit auch fernerhin die freie Aus= und Einfahrt in die Häfen 
Preuffens zu geftatten. d Der Hochmeifter, wegen der großen 
Nachtheile ded fortwährenden Haders für den Handel feines 
Landes eine Audgleichung des nuslofen Streites ſchon laͤngſt 
berbeimwünfchend, erbot fich durch eine Botfchaft beiden Königen 


1) Schr. der Alterleute des gemeinen Kaufmanns der Deutf. Hanſe 
zu Brügge an die Stadt Danzig, d. 2 Juni 1449 Schbl. XXXIV. 
71. Schr. des HM. an den Meifter v. Livland, d. Schlochau Freit. 
nah Dipifion. Apoft. 1449 Regiftr. IX. 163, 

2) Schr. des HM. an den König v. England, d. Roggenhauſen 
12 Octob. 1449 Regiſtr. IX. 191. Der Brief ift überhaupt mit un- 
gewoͤhnlichem Ernfte gegen den König abgefaßt. Ueber dieſe Handels⸗ 
verhaͤltniſſe mit England Hanſeat. Receſſ. VI. 637 ff. 

3) Schr. des Koͤniges Karl v. Schweden an den HM. d. Stod⸗ 
holm Sonnt, Septuageſ. 1449 Schbl. XXXI. 35, 
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gen.D Die Föniglichen Bevollmächtigten wandten ſich darauf 
von Lübe aus auch an den Meifter felbft, umterrichteten ihn 
vom Zwede ihrer Sendung, ? und König Heimih, um der 
Sache Nachdruck zu gegen, wiederholte in einem Schreiben an 
ben Hochmeifter alle feine Klagen, befonder& daß -gewiffe Be⸗ 
fiimmungen, über die man früher mit Bevollmächtigten des 
Ordens in London fich geeinigt, von ihm immer noch nicht 
beftätigt, der englifche Kaufmann in feinem Handel in Preuf: 
fen fort und. fort den größten Belaͤſtigungen ausgeſetzt fey, 
niemals Erſatz feines Schadens und Verluſtes erhalten koͤnne, 
vielmehr täglich fchimpflicher behandelt werde, fo durch 
folche bittere Befchwerden bewogen das Parlament bereitd ben 
Beichluß gefaßt habe, alle Privilegien der Deutfchen und 
Preuffen in England gänzlich aufzuheben, und diefen Beſchluß 
‚ müffe er ald König auch in Ausführung bringen.? Der Hochs 
meifter machte dagegen dem Könige die angemeffenften Vorftel: 
lungen, ihn erfuchend, ehe man diefen Schritt wage, doch 
lieber erſt friedliche Wege zur Audgleichung einzufchlagen, in⸗ 
dem er fich erbot, bis dahin dem Englifchen Kaufmanne in 
Preuffen Freiheit und Sicherheit im Verkehre zu gewähren, 
benn er wünfchte das zwifchen dem Könige und dem Orden 
beftehende freundliche Verhaͤltniß in jeder Weife aufrecht zu er: 
halten, ) Nun gefchah aber, daß die Engländer nicht weni: 
ger ald hundert und dreißig Schiffe, Die theild nach Frankreich, 
Spanien, Flandern und Holland, theild auch in die Hanſe⸗ 
ftädte gehoͤrten, an der Küfte von England mit bewaffneter 
Hand angriffen und wegnahmen. Da auch vierzehn berfelben, 
mit Salz und andern Gütern befrachtet, nach Danzig gehoͤr⸗ 


1) Schr. der Sendboten des HM. d. Bremen Mittw. nah Mar: 

tini 1448 Schbl. XXXIV, 22, 
- 2) Schr. der Englifchen Sendboten an den AM. d. Luͤbeck 1ften 

Decemb. 1448 Schbl. XXXII. 31. 30, 

3) Schr. des Königes v. England an den HM. d. Westmo- 
nast. secundo die Decemb. 1448 Schbl. XXXII. 29. 

4) Schr des HM. an den König v. England, d. Mar am T. 
Georgii 1449 Regifir. IX. 125. 
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ten, fo ließ der Hochmeifter fofort auf bie erfte Nachricht von 
biefer neuen Gewaltthat alle in Danzig und ſonſt in Preuſſen 
befindlichen Engliſchen Kaufleute gefangen ſetzen und zum Er⸗ 
ſatz der Verluſte alle ihre Guͤter und Waaren in Beſchlag neh⸗ 
men.i) Die gefangenen Engländer wandten ſich zwar alsbald 
an ihren König und dieſer ſtellte auch dem Hochmeiſter ihre 
ſchwere Klage uͤber die erlittene Behandlung vor; allein Kon⸗ 
rad antwortete ganz kalt: „man handle jetzt in Preuſſen an 
den Englaͤndern in eben der Art, wie in England an ſeinen 
Unterthanen gehandelt ſey. Sorge der Koͤnig dafuͤr, daß den 
Unterthanen des Ordens in England das Ihrige erſtattet wer⸗ 
de, fo werde er in feinem Lande daſſelbe thun.““ Go lag 
der Handel mit England jebt ganz darnieber. 

Auch in den Skandinaviſchen Angelegenheiten waren bie 
Unterhandlungen im Jahre 1449 wieder ziemlich lebhaft. Nach⸗ 
dem ſich König Karl von Schweden der Stadt Wisby auf Gothland 
bemächtigt, wandte er fich an den Hochmeifter, den er wegen 
des den Preuffifchen Seefahrern durch König Erich veranlaßten 
großen Schadens und Verluſtes fehr erzuͤrnt wußte, mit ber 
Bitte, die Stadt Wisby die unglüdlichen Verhältniffe nicht 
entgelten zu laffen und ihren Einwohnern nach alter Gewohn⸗ 
heit auch fernerhin die freie Aus- und Einfahrt in die Häfen 
Preuffens zu geflatten. 9 Der Hochmeifter, wegen der großen 
Nachtheile des fortwährenden Haders für den Handel feines 
Landes eine Ausgleihung des nutzloſen Streites ſchon laͤngſt 
berbeimünfchend, erbot fich durch eine Botfchaft beiden Königen 


1) Schr. der Alterleute des gemeinen Kaufmanns der Deutf. Hanfe 
zu Brügge an die Stadt Danzig, d. 2 Juni 1449 Schbl. XXXIV. 
71. Schr. des HM, an den Meifter v. Livland, d. Schlochau Freit. 
nad Dipifion. Apoft. 1449 Regiftr. IX. 163, 

2) Schr. des HM. an den König v. England, d. Roggenhaufen 
12 Octob. 1449 Regiftr. IX. 191. Der Brief ift überhaupt mit un: 
gewoͤhnlichem Ernfte gegen den König abgefaßt. Ueber diefe Handels: 
verhältniffe mit England Hanſeat. Receſſ. VI. 637 ff. 

3) Schr. des Königes Karl v. Schweden an den HM. d. Stod: 
holm Sonnt, Septuagef, 1449 Schbl. XXXE 35. 
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zu einer Vermittlung. D Karl von Schweden, der fich bereits 
mit Erich über manche Punkte geeinigt, nahm dad Anerbieten 
an, benn auch er fehnte fich nach Frieden. Allein nun mifchte 
fi auch der König Chriftian von Dänemark in die Sache ein, 
von Karl'n verlangend, er folle fein Kriegsvolk aus Gothland zu: 
rüdziehen, weil diefed Eiland der Krone Dänemarkd gehörte. ? 
Der Hochmeilter, flet3 nur vom Intereffe feines Landes gelei- 
tet, wandte fich jegt durch eine Gefandtfchaft auch an ihn, bat 
um feine Freundfchaft und Gunft und befonderd um Schutz 
fie den Seefahrer und Kaufmann aus Preuflen ‚ zumal da 


diefe in Dänemark wieder neue Beldftigungen in ihrem Bere 


kehre hatten erdulden muͤſſen.) Chriftian fagte ihm‘ alles 
freundlich zu, jedoch unter der Bedingung, daß die Preuffifchen 
Seefahrer fortan nicht mehr wie biöher gegen das Verbot Eng: 
lifhe Güter in feine Ströme und Gebiete einführen, den 
Schweden durchaus Feine Zufuhr zubringen und der Hochmeifter 
mit dahin zu wirken fuchen folle, daß Karl Knutfon, der fich 
Schwedens Krone unterwunden, Gothland von feinem Kriegs: 
volke räume, um ed dem Dänifchen Reiche wieder zu verbins 
ken. 9 Der Hochmeifter befand ſich fomit jegt in einer bes 
denklichen Lage. Da er indeß bald erfuhr, daß Erich den 
Dänen dad Schloß Wisby, welches fich bisher gegen bie 
Schweden noch gehalten, eingeräumt und fi) nach Pommern 
in fein Herzogthum begeben habe, um von da im Sommer 
nach Dänemark überzufegen, weil er fich mit König Chriftian 
dahin geeinigt habe, daß er ihm bei feiner Krönung alle Drei 
Reiche förmlich abtreten und dagegen drei Schlöffer und eine 
jährliche Leibrente erhalten folle; da ferner auch Nachricht Fam, 


1) Schr. des HM, an König Erich und König Karl von Schwes 
den, d. Mar. am Palmfonnt. 1449 Regiftr. IX. 115. 

2) Schr. des Königes v. Schweden an den HAM. d, Stodholm 
3ten Sonnt. nad Oſtern 1449 Schbl. XXXI. 103. 

3) Aufträge des HM für die Gefandten, d. Mittw, vor Philippi 
u. Jacobi 1449 Schbl. XXXI. 103, 

4) Schr. des Königes Chriſtian v. Dänemark an den HM. d. 
Kopenhagen Dienft, nach Eantate 1449 Schbl. XXXI. 10 (a). 
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daß Chriſtian fi) mächtig rüfle, um Schweden zu erobern 
und Karld Kriegsvolk aus Gothland zu vertreiben, D fo wil: 
ligte ber Meifter zwar in bed letztern wiederholte Bitte, ben 
Wisbyern den freien Handelsverkehr in feinen Landen zu ers 
Yauben,? fo daB der Handel zwilchen Preuffen und Wisby 
bald wieder neues Leben gewann, da der König jede Schadens 
verlegung Preuffifcher Schiffe und Kaufmaaren aufs ftrengfte 
verpönt hatte; allein er trug doch mehr und mehr Beden⸗ 
Een, fich in weitere Verhandlungen mit den Königen einzulafs 
fen, um nicht irgendwie in den Krieg, ber zwifchen ihnen 
drohte, verwidelt zu werden und vieth daffelbe auch dem Meis 
ſter von Livland.) Erſt auf: wiederholte Geſuche beider Koͤ⸗ 
nige an ihn, durch Vermittlung und wo moͤglich durch einen 
mit Beihuͤlfe der Hanſeſtaͤdte einzuleitenden friedlichen Austrag 
ihres Streites dem drohenden Kriege vorzubeugen, der auch dem 
Handel Preuſſens wieder neue Nachtheile bringen mußte, vers 
hieß er ihnen feine Beihuͤlfe in der Friedensfache, fofern ein 
Berhandlungstag angeorbnet werde, auf welchem auch die 
Hanfeftädte zu gruͤndlichem Werhöre der Streitigkeiten erfcheis 
nen tönnten.9 Allein in denfelbigen Tagen ward unter Chris 
fliand eigener Anfuͤhrung die Schwebifche Befakung in Wisby 


1) Schr. des HM. an den Marfgr. Hans v. Brandenburg, d. 
Mar. Dienft. nah Pfingft. 1449. Schr. des HM. an den Meifter v. 
Livland, d. Danzig Mont, nah Himmelf. 1449 Resgiftr. IX. 151. 140, 

2) Schr. des HM. an König Karl v. Schweden, d. Grebin 
Dienft. nach Himmelf. 1449 Regiſtr. IX. 141. Der HM. giebt hier 
den Berluft, den feine Untertbanen von Wisby aus erlitten hatten, 
auf 40,000 Marl an. 

3) Schr. des Königes Karl v. Schweden an den HM. d. Gtod: 
bolm Sreit. nah Nativit. Johannis 1449 Schbl. XXXI. 32, Ueber 
die Zunahme der Schiffahrt nach Wisby Megiftr. IX. 149, 

4) Schr. des HM. an den Meifter v. Livland, d. Mont, zu 
Pfingſt. 1449. Schr. des HM. an den König v. Schweden, d. Tuchel 
am T, Margaretha 1449 Regiftr. IX. 150. 161. 163. 

5) Schr. des HM. an die Könige v. Dänemark u. Schweden, d. 
Mar. Mont. nady Laurent. u. Dienft, nach Bartholom. 1449 Regiſt. 
IX. 177, 179, 
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(vereätherifch, wie Karl von Schweden klagte) überfallen, bie 
Stadt angezuͤndet und ganz Gothland fir die Krone Daͤne⸗ 
marks wieder gewonnen.” Da bald darauf Karl von Schwe: 
den dem Meifter ben Abfchluß eines Beifriedens, den er mit 
den Dinen hatte eingehen müfjen, überfandte und ihm fir 
feine Bereitwilligkeit zur Vermittlung dankte, fo brach dieſer 
nun bie Verhandlungen völlig ab, denn auf ein Bünbniß, 
welches ihm Karl zur Bekämpfung der Dänen durch eine 
heimliche Botfchaft antragen ließ, ließ er fich nicht weiter ein, 
obgleich er gegen König Chriflian wegen Verlegung der den 
Preuffifhen Seefahrern zugefagten Sicherheit und Freiheit und 
wegen ber daraus entflandenen Verlufte für die Unterthanen . 
des Ordens fchwere Klagen zu führen hatte, 3) 

Ueberall alfo drüdten den Handel mit dem Auslande Bes 
laͤſtigungen und Hemmungen nieder, In bed hatte man 
auf die Einfuhr des Bernſteins einen neuen Pfundzoll gelegt, 
der natürlich auch dem Handel mit diefem Produkte großen 
Eintrag that. Der Meifter befchmwerte ſich darüber und bat 
um Aufhebung der Abgabe, „weil der Bernflein, wie er fagt, 
sticht eine Kaufmannfchaft, fondern eine Gabe Gottes fey.” © 
Allein auch in diefem Jahre wurde der Zoll dort noch fort er: 
hoben und der Hochmeifter mußte feine Klage über Diefe Ber 
letzung des alten Herkommens und der Privilegien ded Ordens 
erneuem.d Und doch war die Zunft der Bernſtein⸗ Paterno⸗ 


1) Schr. des Königes v, Schweden an den HM. d. Stockholm 
am Abend Bartholom. 1449 Schbl. XXXI. 73. Geijer Geſch. Schwe⸗ 
dens B. I. 214; vgl. Mallet Geſchichte v. Daͤnemark B. II. 113. 
Kantzow Pomerania B. II. ©. 67. 

2) Schr. des Königes v. Schweden an den HM. d. Stodholm 
Dienft. nach Nativit. Maris 1449 Schbl. XXXI. 79. 

3) Antwort ded KM, auf das Anbringen der Schwedif, Sendbo⸗ 
ten, d. Sonnab, Matthäi 1449 Schbl. XXXI. 84. 

4) Scht. des AM. an die Stadt Luͤbeck, d. Mar. am T, Affumt, 
Mariä 1448 Regiſtr. VIII. 524. 

5) Schr. HM. an feine Sendboten Johann Aſt Pfarrer zu Thorn 
und die Bürgermeifter zu Danzig und Elbing, d. Waldau Donnerfl, 
vor Petri Kathedra 1449 Schbl, LXXXIU. 56, Der HM, macht es 
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fler- Mächer zu Luͤbeck neidiſch und eiferſuͤchtig daruͤber, daß in 
Preuſſen auch für Venedig Bernſtein aufgekauft und dort, ihr 
und der Paternofters Macher: Zunft zu Brügge zum Nachtheil, 
verarbeitet werbe, weshalb auf ihre Klage der Rath von Luͤ— 
bed fih an den Hochmeifter mit der Bitte wandte, ‚ben 
Bernfteinverfauf nach Italien zu verbieten und zu hindern. ® 
Da nun wie Zube auch der Erzbifhof von Trier, die Zoll: 
freiheit des Ordens nicht achtend, die Weine und fonfligen 
Güter der Ordensherren wie alle übrigen mit Zöllen und Abs 
gaben belegte, fo mußte der Hochmeifter, nachdem er fich 
mehrmals theils durch den Roͤm. König, theild auch felbft, 
wiewohl immer vergebend, an ben Erzbifchof gewandt hatte, 
die Beihülfe des Papſtes zur Aufrechthaltung bed alten Or⸗ 
densprivilegiums, welches ihn von allen Zöllen frei fprach, in 
Anſpruch nehmen. ® 

Was die übrigen Verhältniffe des Ordens zum Auslande 
betrifft, ſo ſtand er gegen den Koͤnig von Polen jetzt vollkom⸗ 
men geſichert da. Der ewige Friede war ſchon im Februar 
des Jahres 1448 zu Raſtenburg ſowohl vom Hochmeiſter ſelbſt, 
als vom Biſchofe Nicolaus von Samland, dem Ordensmar⸗ 
ſchall, vielen andern Gebietigern und ehrbaren Leuten aus dem 
Lande beſchworen worden.) Ueberdieß beſchaͤftigten auch den 
Koͤnig von Polen theils die innern Verhaͤltniſſe ſeines Reiches, 
insbeſondere Litthauens, theils auch ſeine Kriegshaͤndel in der 
Moldau. Im Sommer des genannten Jahres hatte er auch 
bereits in Verbindung mit den Herzogen von Maſovien eine 
ſehr ſtarke Kriegsmacht an die Tatariſche Graͤnze legen muͤſ⸗ 


als Privilegium u Recht des Ordens geltend, daß man von keinen 
Guͤtern des Ordens Zoll fordern ſolle. Der Bernſtein ſey in Flandern 
und an allen Orten zolfrei. 

1) Schr. des Raths v. Tübel an den HM. d. Sonnt. vor Si⸗ 
mon u. Judaͤ 1449 Schbl. 87. 29. 

2) Schr, des HM. an den Ordensprocurator, d. Mar. Mont, 
wu Pfingfl. 1449 Regiſtr. M. 148. 

3) Bericht darüber, Mont, nach Reminiſcere 1448 Schbl. XXV. 





172 Berhandt. m. d. Kn. v. Dänemark u. Schweden. (1449.) 


(verrätherifch, wie Karl von Schweden Plagte) überfallen, die 
Stadt angezündet und ganz Gothland für die Krone Däne- 
marks wieder gewonnen.” Da bald darauf Karl von Schwe⸗ 
den dem Deeifter den Abſchluß eines Beifriedend, den er mit 
den Dänen hatte eingehen müffen, überfandte und ihm für 
feine Bereitwilligkeit zur Vermittlung dankte, fo brach diefer 
nun die Verhandlungen völlig ab,? denn auf ein Buͤndniß, 
weiches ihm Karl zur Bekämpfung der Dänen durch eine 
heimliche Botfchaft antragen ließ, ließ er ſich nicht weiter ein, 
obgleich er gegen König Chriſtian wegen Verlegung der den 
Preuffiichen Seefahrern zugefagten Sicherheit und Freiheit umd 
wegen der daraus entflandenen Verlufte fir die Unterthanen . 
bed Ordens fchwere Klagen zu führen hatte, ®) 

Ueberall alfo drüdten den Handel mit dem Auslande Bes 
laͤſtigungen und Hemmungen nieder. In Lübe hatte man 
auf die Einfuhr des Bernſteins einen neuen Pfundzoll gelegt, 
der natürlich auch dem Handel mit diefem Produkte großen 
Eintrag that. Der Meifter befchwerte fich darüber und bat 
um Aufhebung der Abgabe, „weil der Bernflein, wie er fagt, 
nicht eine Kaufmannfchaft, fondern eine Gabe Gottes ſey.“ © 
Alein auch in diefem Jahre wurde der Zoll dort noch fort er 
hoben und der Hochmeifter mußte feine Klage Über diefe Ber 
letzung des alten Herfommens und ber Privilegien ded Ordens 
erneuern.d Und doch war die Zunft der Bernſtein⸗ Paterno⸗ 


1) Schr. des Königes v. Schweden an den HM. d. Stockholm 
am Abend Bartholom. 1449 Schbl. XXXI. 73. Geijer Geſch. Schwe⸗ 
dens B. I. 2145 vgl, Maller Geſchichte v. Daͤnemark B. II. 113. 
Kantzow Pomerania B. II. ©. 67. 

2) Schr. des Koͤniges v. Schweden an den HM. d. Stockholm 
Dienft. nach Nativit. Mariä 1449 Schbl. XXXI. 79. 

3) Antwort ded KAM. auf das Anbringen der Schwedif. Sendbo⸗ 
ten, d. Sonnab, Matthäi 1449 Schbl. XXXI. 84. 

4) Schr. des HM. an die Stadt Luͤbeck, d. Mar. am T, Affumt, 
Mari 1448 Regiftr. VIII. 524, | 

5) Schr. HM. an feine Sendboten Johann Aft Pfarrer zu Thorn 
und die Bürgermeifter zu Danzig und Elbing, d. Waldau Donnerfl, 
‘vor Petri Kathedra 1449 Schbl. LAXZIU. 56, Der HM. macht es 
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ſter⸗Maͤcher zu Luͤbeck neidifch und eiferfichtig daruͤber, daß in 
Preuſſen au für Venedig Bernſtein aufgekauft und dort, ihr 
und der Paternofter- Macher: Zunft zu Brügge zum Nachtheil, 
verarbeitet werbe, weshalb auf ihre Klage der Rath von Lüs 
bed fi an den SHochmeifter mit der Bitte wandte, ‚den 
Bernfteinverfauf nach Stalien zu verbieten und zu hindern. D 
Da nun wie %ıbe auch der Erzbifchof von Zrier, die Zoll 
freiheit des Ordens nicht achtend, die Weine und fonftigen 
Güter der Ordensherren wie alle übrigen mit Zöllen und Abs 
gaben belegte, fo mußte der Hochmeilter, nachdem er fich 
mehrmald theils durch den Röm. König, theild auch felbft, 
wiewohl immer vergebend, an ben Erzbifchof gewandt hatte, 
die Beihuͤlfe des Papſtes zur Aufrechthaltung bed alten Or⸗ 
densprivilegiums, welches ihn von allen Zöllen frei ſprach, in 
Anſpruch nehmen. ? 

Was die Übrigen Verhaͤltniſſe des Ordens zum Auslande 
betrifft, ſo ſtand er gegen den Koͤnig von Polen jetzt vollkom⸗ 
men geſichert da. Der ewige Friede war ſchon im Februar 
des Jahres 1448 zu Raftenburg fowohl vom Hochmeifter felbft, 
als vom Bifchofe Nicolaus von Samland, dem Ordensmar⸗ 
fall, vielen andern Gebietigern und ehrbaren Leuten aus dem 
Lande befchworen worden. 9 Ueberdieß befchäftigten auch den 
König von Polen theild die innern Verhältniffe feines Reiches, 
insbeſondere Litthauend, theild auch feine Kriegshändel in der 
Moldau. Im Sommer ded genannten Jahres hatte er auch 
bereit8 in Verbindung mit den Herzogen von. Mafovien eine 
ſehr ſtarke Kriegsmacht an die Zatarifche Gränze legen muͤſ⸗ 


als Privilegium u. Recht des Ordens geltend, dag man von feinen 
Gütern des Ordens Bol fordern ſolle. Der Bernftein fey in Flandern 
und an allen Orten zoffrei. 

1) Schr. des Raths v. Lübel an den HM. d. Sonnt, vor Si⸗ 
mon u. Judd 1449 Schbl. 87. 29. 

2) Schr. des HM. an den Drdensprocurator, d. Mar. Mont, 
wu Pfingft. 1449 Regiſtr. M. 148, 

3) Bericht darüber, Mont, nach Reminifcere 1448 Schbl. XXV. 
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im Stande, wirkſamen Widerſtand zu leiſten, daß Herzog 
- Michael im Spätherbfte mit vermehrtem Kriegsvolke einen 
dritten Einfall wagen Tonnte, wobei dad Land abermald der 
furchtbarften Berheerung Preid gegeben war.” Diefe Vers 
bältniffe erflären e8 auch), wie es fam, daß der König von 
- Polen über die Klagpunkte in Hanbeldangelegenheiten dem 
Hochmeifter ein ganzed Jahr lang nicht einmal eine Antwort 
gegeben hatte, ® 

- Die meiften Sorgen machten dem Meifter immer noch 
die Verhältniffe zum Kurfürften von Brandenburgs; fie waren 
zwar keineswegs mehr fenblih, denn Friedrich ſprach fogar 
in feinen Streithänbeln mit feinen eigenen Unterthanen, befons 
ders den Berlinern,* den Rath und die Beihülfe des Hochmeis 
ſters an und biefer fchien auch nicht abgeneigt, ihm folche im 
Fall der Noth zu leiften.? Allein feftes Vertrauen Tonnte 
Konrad zum Kurfinften nie gewinnen, denn bie päpftliche 
Beftätigung Über feine Briefe wegen ber Neumark hatte immer 
. noch nicht erwirkt werben koͤnnen,“ der Streit wegen ber 
Brüde bei Santock war auch jest noch nicht beigelegt; - verges 
bens erfuchte ber Hochmeifter den Markgrafen Hand um end: 
liche Entfcheidung;® vergebens fandten diefer und. feine Bruͤ⸗ 
der Triedberih und Albert den Vetter des Hochmeifterd Georg 





1) Schr. des Livl. Meifters an den HM, d. Riga am T. Kathas 
rinaͤ 1449 Schbl. XVI. 15, 

2) Ueber die Handelsverhältniffe mit Polen Schbt. xxv. 54. 56. 
60. Schr. des HM. an den Koͤnig v. Polen, d. Mar. am T. Felicis 
1449 Regiſtr. IX. 413. 

3) Schr. des HM. an den Vogt der Neumark, d. Mar. am T. 
der heil, drei Koͤn. 1448 Regiſtr. VIII. 403. Schr. des HM, an den 
Kurfürften, d, Mar. am T. Aegidii 1448 Regiftr. VIII. 528, 

4) Schr. des HM. an den Procurator, d. Stuhm Dienft. nad) 
Ziburtii und Valerian, 1448 Regiftr, VIII. 454; ein anderes Schr. an 
den Procurator, d. Rheden am T. Dionyf. 1448 Regiftr. IX. 29, 

5) Schr. ded HM. an den Kurfürften v. Brandenburg, d, Mar. 
. am Abend Viſit. Marid 1448 Regiftr, VII. 511. Schr. des HM. an 
den Pre Hans v. Drandend, d, Mar. am T. Acgidin 1448 ebend. 
Pr 


\ 
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von Erlichöhaufen, Domberm zu Würzburg, zur Beſeitigung 
des Streited nach Preuffen.D Das Wichtigfte aber war, daß 
der Kurfinft mit den Herzogen Barnim und Warzlav von 
Pommern und dem Biſchofe von Kamin ein Huͤlfsbuͤndniß 
gefchloffen hatte gegen jeden, der wider einen von ihnen irgend 
einen Anſpruch erheben werde; ja es war unter ihnen fogar 
von einem Einfalle in bie Neumark die Rede geweſen. Man 
durfte alfo dort Eriegerifche Ereigniffe befürchten, denn der 
bloßen Berficherung , daß dad Buͤndniß auf feinen Angriff 
gegen den Orden ziele, konnte der Meifter kein rechte Ver⸗ 
trauen ſchenken. Man arbeitete daher auch von Seiten des 
Ordens mit Eifer an einem Gegenbündniffe mit dem Herzog 
von Stettin und den Oberfwinifchen Herren, wobei des Her: 
3098 Eluger und gewandter Rath Luͤdeke von Maſſow fich 
außerordentlich thätig bewies. Da indeß der Hochmeifter 
auf einem Zage zu Hammerftein, wo die Sache zum Schluß 
kommen follte, nicht perfönlich erfcheinen konnte, fo zog fich Die 
Verhandlung immer weiter hin, obgleich die Urkunde Über das 
Buͤndniß bereitd entworfen war. Sie zerfchlug fich endlich 
ganz, ald der Vogt der Neumark Georg von Eglofflein dem 
Herzog von Stettin in einem GStreite mit den Niederländifchen 
Herren einen Reiterhaufen zu Hülfe fandte, denn dieſe traten 
num gänzlich zur und wie man hörte, freuten fie fih, daß 
fie dadurch einen Anſpruch an den Orden erhalten. Der Vogt 
ward deshalb zwar feined Amtes entlaffen und dieſes dem bis⸗ 


1) Schr. des HM. an den Grafen Albrecht v. Wertheim, d, Mar, 
am T. Aegidii 1448 Regiſtr. IX. 2. 4. 

2) Schr. des Pflegers v. Bütow, d. Sonnt. nad Viti u. Mobefti 
1448 Schbl. XV. 44. 

3) Schr. des Pflegers v. Buͤtow, d. Sonnt, nad) Jacobi 1448 
Schbl. XV. 26. Schr. des HM. an Lüdele Maffow, d. Mar, Mittw, 
vor Laurent. 1448 Schbl. XV. 20. 32. 

4) Der Entwurf zum Bündniffe o. D. Schbl. XV. 19. Schr. des 
Pflegers v. Buͤtow, d. Freit. nach Johan. Enthaupt. 1448 Schbl. XV. 
21. 25. 27. Schr, der Hergoge v. Pommern an die Drbdensgefandten 
zu Hammerftein, d. Guͤltzow Freit. nach Michaeli 1448 Schbl. XV. 23, 
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"herigen Vogt von Leipe Hand von Dobeneck uͤbertragen; ) 
allein auch er trat nur mit großem Widerwillen und nur erſt 
auf des Meiſters nachdruͤcklichen Befehl in die jetzt mit der 
Verwaltung der Neumark verbundenen mißlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ein. ® 

. Aber nicht bloß vor dem Kurfürften wurde der Meifter 
von auswärtd her fort und en, ohne daß man recht 
wußte, was er eigentlich im" e habe, ?. fondern es kam 
auch bald die Nachricht, daß Herzog Heinrich von Meklen⸗ 
burg, durch die Klagen feiner Städte Rofto und Wismar 
gegen den Orden veranlaßt, ſich mit Kaspar von Ifenburg 
verbunden habe, um fobalb die Oder mit Eis beftehe, mit 
Heereömacht in die Neumark einzufallen, eine Gefahr, zu deren 
Abwehr eö bem Vogt fowohl an der nöthigen Mannfchaft als 
an Geld und Lebensmitteln gebrach.) Erſtere fandte dev 
Meifter. fofort aus Pommerellen, um die Städte und Gräns 
zen der Neumark flärker zu befegen.® Daß Heinrich von 
Meflenburg aber mit dem Kurfürften Friederih im Einver: 
ftandniffe ftehe, fehien dem Hochmeifter gewiß und es Eonnte 
ihn nicht taͤuſchen, daß ihm diefer im Anfange dieſes Jahres 


1) Schr. des HM, darüber, d. Elbing Freit. vor Elifabeth 1448 
Megiftr. IX. 44. _ 

2) Schr, des Vogtd Hand v. Dobenel an d. AM. d. Schönfee 
Sonnt. vor Martini 1448 Schbl. XIII. 39. 

3) Schr. des HM. an den Statthalter in Sachfen, d. Mar, am 
T. Elifaberh 1448 Negiftr. IX. 46. In einem Schr. dei HM. an 
den Vogt der Neumark, d. Königsb. Sonnt, zu Faſtnacht 1448 Regiftr. 
VII. 424 und einem andern ebend. p. 450 unterfagt er dem entlaffes 
nen Vogt der Neumark, fich unter keiner Bedingung ımwie der Kurfürft 
gewuͤnſcht hatte) in deflen Dienfte ald Rath zu begeben und übers 
haupt vertrauten Umgang mit ihm zu pflegen. 

4) Schr. des HM. an Herzog Heinrich v Meflenburg, d. Sobo⸗ 
wis Mittw, nach Katharina 1448. Schr. des HM. an den Vogt der 
Neumark, d. Kifchau Freit. vor Andreä 1448 Negiftr. IX. 48. 49. 54. 
Schr. des Vogts der Neumark an den HM. d. Landöberg Mittw, 
nad Luciaͤ 1448 Schbl. XIII, 35. 

5) Schr. des Komthurs v. Eibing, d. am T. Iobannis in Weih⸗ 
nacht. 1448, Schbl. X. 10, | 
VIII. 12 
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einen Böhmifchen Panzer als Neujahrögefchent überfandte, 1° 
Die Neumark wurde daher immer flärfer mit Kriegsmann⸗ 
fchaft befegt; der Komthur von Zuchel erhielt Befehl, fich mit 
einer Streitfehaar an die Oder zu legen, ſich dort moͤglichſt 
zur Gegenwehr zu rüflen und zugleich auch Kuͤſtrin beffer zu 
bemannen.? Während aber der Hochmeifter bemüht war, den 
Herzog Heinrich wegen der Klgge feiner Etädte zu beguͤtigen, 
indem er eine genaue Unt ung ber Sache verfprach, 9 
hatten nicht nur Kaspar von Sfenburg und eine große Zahl 
von raufluſtigen Rittem aus Meklenburg und aus ben Lan⸗ 
den der Herzoge von Wolgaft und Barth dem Orden ihre 
Fehdebriefe bereitd zugefandt, fondern ed war auch ſchon die. 
Zeit beflimmt, in der fie ihren Einfall in die Neumark zu 
Raub und Brand ausführen wollten Um dem Sturme 
fo viel als möglich vorzubeugen, wandte ſich der Hochmeifter 
fowohl an Kaspar von Sfenburg felbft, ald an Die Herzoge 
Heinrich von Meklenburg, Joachim von Stettin (mit dem der 
Hochmeifter immer noch im freundlichften Vernehmen fland), 9 
Barnim von Barth und Warzlam von MWolgaft, ihnen vor: 
ftellend, wie leichtfertig Kaspar von Iſenburg früher empfan: 
gene Wohlthaten vergeffen und bie feierlichften Verſprechungen 
und Zufagen gebrochen, wie undankbar er am Orden handele, 
da einer feiner Söhne felbft den Drdendmantel trage und in 
welche Strafe des Bänned und anfehnliche Geldbuße er unfehl⸗ 
bar verfalle, fofern er fich erfühne ‚ daB Drdenögebiet feindlich 


1) Schr. des Kurfürft, Sricberich an den HM. d. Berlin Don: 
nerft. nach Neujadrstag 1449 Schbl. XU. 35. 

2) Schr. des HM. an den Vogt der Neumark, d. Mar. Don: 
nerft. zu Weihnacht. 1449 Megiftr. IX. 64 73. 

3) Schr. des HM. an Herzog Keinrih v Meklenb., d. Elbing 
Dienft. nach Converſ Pauli 1449 Regiſtr. IX. 91. 

4) Schr. des HM. an den Komthur v. Tuchel und den Vogt . 
der Neumark, d. Mar. am T. Bincentit 1449 Regiftr. IX. 82, Schr. 
des HM. an Luͤbeck, d. Elbing Mittw. vor Purif. Marid 1449 ebend. 
p: 92, 

5) Schr. des HM. an d. Vogt der Neumark, d. Mar. Dienſt. 
nach Pfingſt. 1449 Regiſtr. IX. 151. 
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zu überziehen, da fich der Orden in allen Anforderungen, bie 
er etwa haben möge, vor erwählten Schiebörichtern zu Gleich 
und Recht erbiete. Der Hochmeifter ſchlug mehre Mittel und 
Wege vor, wie bie Irrungen mit Kaspar von Ifenburg auf 
rechtlichen Wege ausgeglichen werben Eönnten, mit der drin⸗ 
gendften Bitte an die genannten Fürften, wie an den Kurfürs 
ften von Brandenburg, als Vermittler einzutreten und wenn 
ihnen die Vermittlung nicht gelingen follte, den Verſchmaͤher 
des Rechts in ihren Landen nicht zu hegen und zu dulden, 
auch den Nittern aus ihren Landen, die dem Orden entfagt 
hatten, ben Zuzug zur Beihuͤlfe Kaspars von Ifenburg mit 
Strenge zu verbieten. D Den Rittern Otto und Joachim von 
Blankenburg und allen andern, die dem Orden Zehdebriefe zu: 
gefandt, machte der Meifter die ernftlichften und nachdrücklich 
ften Vorftellungen uͤber ihren verwegenen Schritt, mit Hin⸗ 
weifung auf die aͤußerſt nachtheiligen Folgen, die für fie daraus 
hervorgehen wuͤrden; ) und ber Ernſt und Nachdruck, mit 
dem ber Hochmeifter auftrat, hatte die erwuͤnſchte Wir⸗ 
fung, daß, fo lange er lebte, jedes feindliche Unternehmen gegen 
die Neumark unterblieb. und felbft Herzog Heinrich von Mes 


lenburg dem Orden wieder Friede und Zreundfchaft entgegens 


bot. Nur mit dem Kurfürften von Brandenburg gelang 
durchaus noch Feine Auögleihung. Der Markgraf Hans von 
Brandenburg, der mit dem Hochmeifter immer noch im ver: 
trauteften Vernehmen fland, war zwar zu diefem Zwecke in 
die Marf gekommen; allein kriegeriſche Ereigniffe riefen ihn 


1) Schr. des HM. an die genannten Herzoge, d. Ofterode Dienft. 
nach Dculi 1449 Megiftr. IX. 400 — 401. Schr. an den Kurfürften v. 
Brandenburg, d. Mar, Mitt. nach Palmar. 1449 ebendaf. p- 118 — 
120. Aufträge des HM, für einen Sendboten an die erwähnten Fürs 
ſten Schbl. XIL. 5. 


.. 2) Schr. des HM. an die oben genannten Ritter, d. Oſterode 
Dienft. nah Oculi 1449 Regiftr. IX. 402 — 403. 


3) Schr, des Herzogs Heinrich von Mellenburg an den AM, d. 


Guͤſtrow Sonnt. Zubilate 1449 Schbl. VI. 113, 
12 * 
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fchnell nad) Franken, ohne daß in ber Streitfache irgend etwas 
gefchehen konnte.) 

Um dieſelbe Zeit erhielt endlich der langwierige Streit 
mit den Hollaͤndern, Seelaͤndern und Frieslaͤndern, dadurch 
ſeinen Schluß, daß der Hochmeiſter den auf der Tagsverhand⸗ 
lung zu Bremen am Ende des vorigen Jahres entworfenen 
Beſtimmungen ohne weitere Veraͤnderungen ſeine Genehmi⸗ 
gung ertheilte und den Hollaͤndern auf ſechs Jahre Schutz und 
Sicherheit in allen ihren Handelsverhaͤltniſſen in den Ordens⸗ 
landen zuſicherte.) Auf Luͤbecks Aufforderung war er auch 
bereit, durch Sendung eines Bevollmaͤchtigten auf einem Ver⸗ 
handlungstage zu Bremen die obwaltenden Sttreithaͤndel ber 
Hanfeftädte mit dem Herzoge von Burgund befeitigen und 
zugleich auch bei diefem durch einen Botfchafter Die Aufrechts 
haltung der den Hanfeaten ertheilten Privilegien und Handels⸗ 
vechte bewirken zu helfen, denn auf des Hochmeifterd Theil: 
nahme und Mitwirkung in folhen Verhandlungen legten bie 
Hanfeaten immer noch ganz befonden Werth. Der Bürgers 
meifter von Danzig Reinhold Niederhof warb . dazu mit ber 
nöthigen Vollmacht verfehen, zugleich mit der Befugniß, den 
Stapel ded Deutfchen Kaufmanns ber Hanfe, fofern fich der 
Herzog den MWünfchen der Hanfeftädte in Nücdficht ihrer alten - 
Handelörechte nicht geneigt zeigen werde, von Brügge nach 


1) Schr. des Markgr. Hans v. Brandenburg an den HW. d. 
Berlin Mitt. vor Himmelf. 1449 und Schr. des Kurfärft. an den 
HM. d. Berlin Sreit, nah Himmelf. 1449 Schbl. XII 37. 68. 36, 
Schr. des HM. an Hans v. Brandenburg d. Mar. Donnerft, nad 
Dfingft. 1449 Regiftr, IX. 152, 


2) Schr. des HM. an den Herzog 9 Burgund, d. Danzig am 
Himmelfahrtstage 1449 Regiftr. IX. 139; in einen andern Sch. d. 
Mar. am T. Petri und Pauli 1449 Regiftr. IX. 159 erfucht er den 
Herzog, ihm feinen Willen wegen Genehmigung des Receſſes Fund zu 
tbun, da er bis dahin darüber von ihm noch nichts vernommen hatte 


3) Schr. des HM, an Luͤbeck, d, Danzig Himmelf. 1449 Regiftr. 
IX. 139, 
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Antwerpen ober anderswohin zu verlegen, D zumal mit Brügge 
in Kolge von Beichlagnahme Preuffifcher Handelögüter Strei- 
tigfeiten obwalteten, ‚zu deren Entſcheidung auf den Antrag 
des Ordensmarſchalls der Magiftrat diefer Stadt nad) Rom 
citirt worden war.? Uebrigend aber gewann ber Handel 
zwifchen Holland und Preuffen nun neued Leben, denn erfolg: 
ten auch ‚biöweilen in einzelnen Fällen noch gewaltthätige Ein- 
griffe, wie ed vor dem Swen in Flandern einem aus Portu: 
gal kommenden Schiffe des Ordend geſchah, fo wurden doch 
folche Einzelnheiten bei dem ernſten Streben beider Fürften 
zur Aufrechthaltung ber Sicherheit und Ruhe immer leicht 
befeitigt. ?) 

So weit orbnete der Hochmeifter, fo viel es ihm möglich 
war, bie Berhälniffe mit dem Auslande. Aber auch den ins. 
nern Angelegenheiten bed Ordens wie feine Landes wandte 
. ex fort und fort feine ganze Thätigkeit zu. Vor allem wandte 
er alled an, um den neuen Umtrieben des Deutfchmeifterd ent: 
gegen zu arbeiten. Der früher erwähnte Verſuch bed Hoch 
meiſters, am päpftlichen Hofe einen fürmlichen Widerruf der 
Statuten Wernerd von Orſeln auszuwirken, war Damals, wie 
wir hörten, nicht nach Wunfch gelungen. Bald darauf bot 
dagegen der Deutichmeifter durch feine Sachwalter in Rom 
alle Mittel auf, vom Papfte wo möglich eine Beflätigung ge: 
wiffer Beflimmungen zu erhalten, die ohne Zweifel diefe Sta⸗ 
tuten betrafen, denn er wußte wohl, daß. der Hochmeifter fei- 
nen Plan noch nicht aufgegeben. Der Ordenöprocurator hatte 
jedoch den Verſuch des Deutfchmeifters beim Papfte hintertrie: 


1) Vollmacht für den Bürgermeifter v. Danzig, d. Mar. am T. 
Johannis Bapt. 1449 Regiſtr. IX. 158. 


2) Die Eitations = Urkunde, d. Romae XVI April. 1449 Schbl. 
84. 1. . 


| 3) Schr. des HM. an den Herzog v. Burgund, d, Wark Sonnt. 
nach Sacobi 1449 Regiſtr. IX, 165, 


4) ©. oben ©. 129. 
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immer bringenderen Geldmahnungen an den Hochmeifter wegen . 
der alten Schuld eine flarfe Kälte und Spannung zwiſchen 
beiden angeregt,” fo wuchs das Mißtrauen des Hochmeifters 
noch mehr, als fi) aud von Wien aus die Nachricht ver: 
- breitete, daß der Deutfchmeifter auch dort Plane verfolge, die 
den ganzen Orden in große Zwietracht bringen und zum ers 
derben gereichen müßten; ?? und man erfuhr bald, daß er auch 
beim Roͤm. Könige eine Beſtaͤtigung der Statuten zu erhalten. 
gefucht. Auch der Meifter von Livlarnd hatte diefe Nachricht 
erhalten, gab jedoch dem Hochmeiſter die Verficherung, daß er 
und der ganze Orden in Livland auf feinen Fall an der Sache 
Zheil nchmen und dem Hochmeifter ſtets fefte Treue und Ge⸗ 
horſam beweifen wuͤrden.“ Das Wichtigfte aber war, daß 
es mittlerweile der Ordensprocurator durch feine wiederholten 
Vorftellungen der großen Gefahr eined neuen Argerlichen Zwie⸗ 
ſpalts im Orden beim Papfte dahin gebracht, eine Bulle aus: 
zuwirken, in welcher diefer die Bifchöfe von Ermland und Po- 
mejanien beauftragte, aufs grümdlichfte und gewifienhaftefte zu 
unterfuden, ob und in welcher Weife die Statuten Werners 
von DOrfeln dem Orden wirklich heilfam und vortheilhaft oder 
wegen Unfrieden und Iwietracht, die daraus hervorgehen koͤnn⸗ 
ten, gefährlich und verberblich feyn würden. Im lebten Falle 
erhielten die Biſchoͤfe zugleich die Vollmacht, die Statuten 
fammt deren Beltätigungen und darauf gefchehenen Verpflich⸗ 





1) Schr. des Ordensprocurators an den AM. d. Rom Mittw. 
nach Jacobi 1448. Er erfuhr die Sache heimlich. Der Papſt hatte 
ihm aber verſprochen, „er wolle ſolches nit zugeben noch beftätten, 
ſunder der orden ſolle hinfuͤro als bisher in feiner freiheit und lobli⸗ 
cher gewonheit bleiben. “ 

2) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Mar. am T. Innos 
cent. 1449 Regiſtr. IX. 67. 132 133, 178. 

3) Schr. des HM. an Nicolaus Weißenburg zu Wien, d. Mar. 
Pfingft, 1449, Schr. deff. an den Komthur zu Wien u, an den Ordens 
procurator, d. wie vor Megiftr. IX. 146 — 147, 

4) Schr. des Livlaͤnd. Meifters, d. Riga Eonnab, vor Marge: 
retda 1449 Schul, XX. 40, 
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füngen ohne weiteres fin unkraͤftig und nichtig zu erklaͤren, 
die Widerfpänftigen aber fofort mit dem Banne zu beftrafen. 
Indem ed endlich der Papft ausprüdlih als feinen Willen 
ausfprach, Daß nur das f. g. Ordensbuch die geltende Norm 
und das Geſetzbuch für den Orden feyn folle, hob er bie 
geſetzliche Guͤltigkeit der Statuten an ſich ſchon auf, weil ſie, 
wie erwaͤhnt, ins Ordensbuch nicht mit aufgenommen waren. 
Um ſich jeboch' fir jeden Fall ſicher zu ſtellen, hatte bereits 
ber Hochmeifter dem Drbenöprocurator den Auftrag ertheilt, 
den Papft um die gefegliche Beſtimmung zu erfuchen, daß alle 
Ordensbruͤder, die dem Hochmeifter Ungehorfam beweifen oder 
fich fonft ded Ordens Regeln, Statuten, Gewohnheiten oder 
Privilegien woiberfegen würden, ohne weitered® im Banne 
feyen.D Die beiden Bifchöfe von Pomefanien und Ermland 
nahmen nun zwar noch eine genaue Unterfuchung in Bezie⸗ 
bung auf dad Ordensbuch und die Statuten vorz allein der 
Deutfchmeifter gab von felbft feinen Pin ohne weiteres auf. ® 
Ohnedieß aber würde ex bei feinem Vornehmen in Preuffen 
jest auch nicht den Anklang und die Beihülfe gefunden haben, 
wie früher gefchehen war. Seit langen Zeiten hatte dad Land 


1) Diefe wichtige Bulle, d. Romae pridie Calend. Maji 1449 p. 
“a. tertio im Original und mehren Abfchriften Schbl, XUL. 16, Kotz e⸗ 
bue 3. IV. 296—29. . 

2) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. am Pfingfiabend 
1449 Regiftr. IX. 147, 

3) Schr. des Bifhofs v. Ermland an den HM., d. Heilsberg am 
T. Hierongmi 1449 Schbl. LXXI. 50; er bittet den HM. um jemand, 
der über den alten Streit wegen der Statuten gut unterrichtet ſey. 
Wir haben audy noch eine Urkunde der Bifchöfe von Pomefanien und 
Ermland, worin fie in Folge der erwähnten päpitlichen Bulle mehre 
Gebietiger, den DOrdensfpittler Heinrich Reuß v. Plauen, den Konithur 
von Thorn u. a. nach Elbing vorladen ad verificationem narratoram. 
Die Sache beiraf ebenfalls die Statuten; adein die Urkunde, d. in 
opido Elbing ..... Octobr. 1449 Schbl. II. 6, ift fo vermodert, daß 
ihr näherer Inhalt nicht mehr zu entziffern ift. 

4) In einen Schr. des Deutfchmeifters an den HM. d. Horned 
greit. vor Simon und Judaͤ 1449 Schbl. 98. 44 iſt von der Sache 
gar nicht mehr dic Rede, 
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kein ruhigeres Jahr geſehen als dieſes. In Thorn regte ſich 
zwar in einigen Verſammlungen, durch einige vornehme Wort⸗ 
führer ) angereizt, der alte Geiſt des Widerſtrebens und ber 
Unzufriedenheit von Zeit zu Zeit immer wieder. Sie wollten 
dort keinen freien Markt dulden; er ſey, erklaͤrten ſie, keines⸗ 
wegs auf Betrieb des Landes oder der Ritterſchaſt, ſondern 
nur auf Gutduͤnken der Landesherrſchaft angeordnet. Sie Flag: 
ten ferner auch: fonft habe der Hochmeifler durch bie Stadt⸗ 
gemeine eine gewiſſe Quantität Kon und Hafer auflaufen 
und fir Zeiten der Noth auf Die Ordensſpeicher auffchlitten 
laſſen; jegt fey dieſes einigen Gebietigern und dem Biſchofe 
von Ermland zugewiefen und auch dadurch die Nahrung ber 
Stadt gefchmälert worden; überhaupt leide ihre „freie Stadt” 
durch ihre eigene Landeöherrfchaft allerlei Beſchwerden und 
Belaͤſtigungen, felbft durch neue Zöllez deshalb ſchon feyen 
fie auch keineswegs geyeigt, ihren Bund abzuthun. Freilich 
babe man fonft groß ertrauen auf Hand von Gzegenberg 
ald den Vornehmſten des Bundes gefeßt gehabt; feitdem bie 
fer aber zu Elbing zum Hochmeifter gefagt: „Gnaͤdiger Here 
Meifter, gelobet, und hilft das nicht, fo richtet!” gehe ihnen 
dieß fehr nahe. Im Uebrigen aber gab ſich bei den Bundes⸗ 







verwandten, felbft auch bei denen, die fonft am eifrigften für. 


den Bund gefpruchen und gewirkt, überall eine gewiſſe zags 
bafte und muthlofe Stimmung wie in ihren Reden fo in 
ihren Handlungen fund. Wie man auf Hand von Gzegens 
berg nicht mehr viel vertrauen zu wollen ſchien, fo hemmte 
fortwaͤhrende Krankheit auch Hanſens von. Baifen Thätig- 
keit.“) Ueberdieß gab man jest Flüglicher Weile auch alle 


1) Als folche werden noch genannt Johann von der Linden, Pfis 
lipp von Loc, Lucas Wagelrode, Johann von der Leype u. a, 

2) Schr. des Komthurs v, Thorn, d. am T. Befchneid. Chr. 1449, 

3) Schr. des HM. an den Hauptmann Kratkowsky zu Neffau, 
d. Rothenhaus am T. Felicis Eonfefl. 1449 Negiftr. IX. 396; er bits 
tet den Hauptmann, dem zjüdifchen Arzt Meifter Meygen, der wegen 
Hanfens von Baifen Krankheit nad Marienburg kommen folle, ficheres 
Geleit zu geben, 


ho 
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weitere Verſuche auf, den Bund mit Gewalt aufzuldfen ober 
bie Verbündeten durch Mittel der Lift oder auf andere Weife 
von einander zu trenmen, denn wenngleich ſich unter den Or: 
bendgebietigern allerdingd immer noch manche fanden, die, den 
Bund als Aufruhr betrachtend, die Zheilnehmer gerne mit 
Feuer und Schwert zum Gehorfam hätten bringen mögen, fo 
ftand diefer Partei im Orden doch mit überwiegendem Eins 
fluffe eine andere gegenüber, die, mit dem Hochmeifter an ihrer 
Spitze, jett von der Anficht geleitet wurde: der Bund werde 
fi endlich von felbft auflöfen, wenn ein guted und georbnetes 
Regiment allgemein im Lande herrfchend werde, wenn man 
überall und ohne Anfehen der Perfon Recht und Gerechtigkeit 
handhabe und dad Volk in Landen und Städten wieber allge: 
mein Zuneigung und Vertrauen zur Landesherrfchaft gewonnen 
habe. Dieß aber hatte fich der Hochmeifter jest zur wichtigften 
Aufgabe geftellt und von dieſer Ueberzeugung geleitet wußte 
er auch die flinmifchere Gegenpartei immer im Zügel und 
Zaum zu halten. ” 

Se mehr fich aber unter dieſer friedlichen Ruhe des Lan⸗ 
bed die Audficht eines immer glüdlicheren Gedeihens feines 
Wohlſtandes eröffnete, um fo mehr hielt fich der Meifter auch 
verpflichtet, einer Gefahr vorzubeugen, die wenigftend auf einige 
Zeit fir das Land verderblich wirken und ihm eimen Theil 
feiner beiten Kräfte entziehen konnte. Schon im Mai nämlich) 
meldete der Deutfchmeifter, daß in den Deutichen Konventen 
viele Ordensbruͤder gefonnen feyen, im nächiten Jubeljahre nach 
Rom zu pilgeen und bort Ablaß zu fuchen. Die Nachtheile 
davon dem Hochmeifter vorſtellend, ertheilte ex ihn den Rath, 
durch eine vom Papfte auszuwirkende Bulle in jedem Ordens: 
gebiete einige Perfonen bevollmächtigen zu laffen, den Ordens» 
brübern, die es verlangen wuͤrden, Beichte zu gewähren und fie 


eben folches Ablaffes theilhaftig zu machen, ald wenn fie ihn 


perfönlih in Rom fuchten.? Der Hochmeifter, ‚nicht ohne 
‚ 3) gt. darüber Schütz p. 160. 


2) Schr. des Deutſchmeiſters, d. Horned Mont. nad) Jocundit. 
1449 Schbl. 98. 82, 


4 
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Beſorgniß, daß in Preuſſen außer den Ordensbruͤdern auch 
eine große Menge Volfed die Wanderung nad) Rohr antre: 
ten, die ftddtifchen Aemter zum Theil unverwaltet und das 
Land hie und da unbebaut bleiben werde, folgte dem Rathe 
und gab dem Ordensprocurator darüber bie nöthigen Auf: 
träge. D. Weil indeß die Bulle fo bald nicht erwartet werben 
Eonnte, fo fand der Meifter mit Beirath der Landes = Prälaten 
fir zweckmaͤßig, dem Wolfe überall befannt machen zu laffen, 
dag man beim Papfte eine Gnadenbulle zur Ertheiluhg des 
Ablaffes im Subeljahre erwerben werde, «8 dürften. alfo Die 
Unterthanen bed Ordens ded Ablafjed wegen das Land nicht. 
verlaffen, denn jeder werde ihn an den Orten erhalten koͤnnen, 
die der Papft felbft näher beflimmen werde. Auf der Praͤla⸗ 
ten Rath erließ der Hochmeifter dann auch . einen Befehl an 
die Gebietiger und Amtleute an den Gränzen, daß fie vorerfl 
bis Weihnachten feinen Pilgrim über die Gränze gehen laffen, 
fondern jeden, der nah Rom wandern wolle, wieder zurüd: 
weifen follten, bis bie päpftliche Ablaßbulle angekommen fey. 
Der Procurator in Rom erhielt daher die Weifung,: die Sache 
aufs möglichfte zu befchleunigen.? . 

Gerne hätte fich jegt der Hochmeifter auch mit dem Erms 
ländifchen Domkapitel wegen der ihm zugeftandenen Beſetzung 
von zwei Domfkiftöftellen audgeglichen; allein allerlei Aufhetzun⸗ 
gen, meift von ben erbitterten Geiftlichen aus Riga ausgehen, 
hatten dad Mißtrauen bed Kapiteld gegen des Meifters Abfich: 
ten und Plane noch gefteigert. Man möge fih, hieß e& von 
dorther, gegen den Orden möglichft vorfehen, denn wie er fich 
jegt die Belegung von zwei Dombherrnftellen anmaße, fo gehe 
offenbar fein ganzes Streben dahin, nach des jegigen Biſchofs 
Tode zu bewirken, daß das ganze Domflift zu Frauenburg, 
wie zu Dorpat, dem Drden einverleibt und mit Ordensbruͤdern 


1) Schr. des HM, an den Ordensprocurator, d. Mar. Mont. vor 
Dominici 1449 Regiftr. IX. 171— 172, 

2) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. Mont. nad 
Franciſci 1449 Regiſtr. IX. 188 — 189. Yusfchreiben des HM. an 
die Komthure und Amtleute an den Gränzen o. D. Schbl, LXIIE 130, - 
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beſetzt werde. Der Hochmeiſter, ‚ wohl erkennend, daß dieſe 
aufhegende Erdichtung nur darauf berechnet fey, dem Unfrieden 
und der Erbitterung des Domkapitels neue Nahrung zu geben, 
hielt fire nothwendig, fich in einer Mittheilung an dieſes letz⸗ 
tere uͤber die Quelle und ben unredlichen,, feindfeligen Zweck, 
aus weldhem das verbreitete. Gerücht gefloffen und wozu es 
berechnet fen, offen und frei auözufprechen, mit ber wahrhafte⸗ 
ſten Verfiherung, daß nie ein entfernter Gedanke folcher Art 
in feiner Seele erwacht ſey. ) Da indeß die dem Hochmeiſter 
vom Mapſte ertheilte nähere Erklärung über das verliehene 
Privilegium den Bifchöfen von Pomefanien und Samland zur 
öffentlichen Bekanntmachung aus Rom bereitö zugefandt war, 
zugleich mit der Aufforderung, dem Meifter bei Ausübung ber 
"darin enthaltenen Befugniß auf alle Weife, nöthigenfalld felbft 
mit Zwangsmitteln beizuftehen, und da der Biſchof und das 
Domkapitel von Ermland davon auch fchon die nöthige Kennt: 
niß erhalten, fo machte er jebt von dem ihm ertheilten 
Rechte auch ohne weiteres Gebrauch, inden er feinem vieljäh- 
rigen getreuen und Penntnißreichen Gefchäftäträger, dem Doctor 
Lorenz Blumenau eine vacante Dombherrnftelle zuertheilte, 3) 
obgleich er wohl wußte, daß man von Seiten des Domkapi⸗ 
tels durch Sachwalter in Rom immer noch mit allem Eifer 
daran arbeitete, ihm das verliehene Privilegium durch eine 


1) Schr. des HM. an den Dompropſt und das Kapitel zu Frauen⸗ 
burg, d. Brandenburg Donnerſt. vor Valentini 1449. | 


2) Bulle des Papftes an die Bifchöfe von Vaſa (Vasatensi) Po: 
mefanien und Sanıland, d. Romae VI Idus Februar. p. a. secundo 
(1449) Schbl. XIH. 7. Urt, des Bifhofs Bernhard von Bafa, worin 
er dem Biſchofe und Kapitel von Erniland die erwähnte Declaration 
des Papftes befannt macht, d. Romae XXVIII. Maji 1449 Schbl. 

X. 8. 


3) Schr, der Gebietiger an den Procurator, d. Mar. am Abend 
Eliſabeth 1449 Regiftr. IX. 200, Notarlatsinftrument über die Vers 
leihung eines Kanonicats an Laurentius Blumenau, d. Stumis penul- 
timo die Octobr. 1449 Schbl, LI. 31, 
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daſſelbe wiverrufende Bulle des Papſtes wo möglich wieber zu 
entziehen. ' , 

Bereitd aber fand der Hochmeifter am Abend feiner Tage. 
Laͤngſt hatte fein reger und ſtets thaͤtiger Geiſt mit ſeinem 
ſchwachen Körper wie im Kampfe gelegen. Schon lange hatte 
er in Rom um bie Verguͤnſtigung bitten müffen, an Faſttagen 
Fleiſch und Milch genießen zu bürfen, weil Fiſch- und Faſten⸗ 
fyeifen feiner ſchwachen Gefundheit nicht zufagten.? Es war 
pas zunehmende Gefühl feiner Hinfälligkeit und der innere 
Drang frommer Geſinnung, der ihn bewog, vom Papfe bie 
Losfprechung von allen Sünden, „Darauf wir, wie er fagt, ein 
Gewiſſen haben würden, wie die auch wären, groß oder Hein,” 
zu erbitten. „Ihre dürft euch nicht befahren, ſchrieb ex daruͤber 
dem Procurator, daß wir durſtig oder mit Vorſatz darauf fin: 
digen wollten, denn wir und ſelbſt ungern verleiten mögen.” 9 
©eit einiger Zeit ſchon war fein Körper Doppelt ſtark angegrif: 
fen. Es wird berichtet, daß feine Kränklichkeit dadurch ſehr 
vermehrt worden fey, daß er eine Fiftel, die lange Zeit fließend 
gewefen, habe zuheilen laſſen.) Schon einmal hatte ihn im 
Herbft diefed Jahres der Schlag gerührt; dennoch konnte man 
ihn nicht bewegen, ſich zu ſchonen und feine jährliche Umreiſe 
durch einen Xheil bed Landes auszufegen. Er trat fie im 
Anfange ded Octobers an, und ging über Roggenhaufen nad) 
Graudenz, wo ibn der Schlag zum zweitenmal traf. Da er 
fein Roß nicht mehr befteigen konnte, ließ er fidh nach Papau 
fahren. Hier verfuchte er es aber dennoch wieder, den Weg 


1) Darüber mehre Schr. des HM. an den Procurator aus diefem 
Sabre Regiſtr. IX. 101 — 102. 153. 173. 

2) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. am T. Innocent, 
1447 Reyiftr. VIE. 154 

3) Kopebue 3. IV. ©. 108. / 

4 Ordens⸗Chron. p- 179. Einige Ehroniften, wie Preuff, Chro⸗ 
nica, Henneberger p. 306 ſchreiben feine Krankheit und feinen 
Tod feiner Gewiſſenhaftigkeit im Gelübde der Keufchheit zu, jedoch wie 
fdon Pauli 3, IV. ©. 310 vermuthet, wird von Henneberger Kons 
rad von Erlibshaufen mir Konrad von Jungingen verwechfelt; vgl. 
oben B. VE, 377, Die DröendsChron, p. 179 [pricht ebenfalls daven. 
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bis nach Thorn und Schönfee, „wie wohl gar uͤbel und gegen 
den Rath feiner Kompane” reitend zuruͤckzulegen.) Bon da 
aber Eonnte er die Reife nicht mehr fortfegen. Er kehrte nad 
Stuhm zuruͤck; ) hier ſchwanden feine Kräfte täglich mehr 
und mehr, fo daß man ihn nur noch mit großer Mühe nach 
Marienburg bringen konnte. 


Da die Krankheit des Meifterd mit jedem Tage bedenk⸗ 


licher ward, fo fanden bie vornehmſten Gebietiger es rathfam, 
fih im Haupthaufe zu verfammeln, um feinen Math zu hören 
wegen eined wuͤrdigen Nachfolgerd. Sie begannen das Ges 
- foräch mit tröftenden Worten über feine Krankheit, ihn hinwei⸗ 
ſend auf Gottes Macht, die leicht alles wieder zum’ Beften 
führen koͤnne. Konrad aber erwiederte die flrafende Worte: 
„pie Sreude, die ich während meiner Regierung von euch und 
andern gehabt, müßte mich wohl Tran? machen, wenn ich es 
nicht ſchon wäre. Mir ift fo wohl, daß ich nichts anderes 
begehre, als zu fterben. Gott vergebe mir meine Suͤnden!“ 
As ihn darauf die Gebietiger um Rath fragten: wen man 
im alle feines Hinfcheidend zum Verweſer des armen, betrlib: 
ten Landes erwählen ſolle? antwortete er: „es wäre wohl ein 
weiſer, verfländiger Verweſer dem armen Lande groß Noth, 
wenn man ihn nur hören wollte. Es find vor andern zwei 
unter euch, Die nach der Ehre des Meifteramtes fireben. Nehmt 
ihr Heinrich Neuß von Plauen, fo habt ihr einen Auffland der 
Unterthbanen. Wählt ihr meinen Vetter Ludwig, fo weiß fich 
diefer felbft nicht zu vathen und muß thun, was ihr und an 
‚dere wollen. Ich dürfte euch wohl rathen zu Herrn Wilhelm 


1) So die alte Preuff Chron. p. 46. Sie ftimmt mit den Orts⸗ 
angaben der Iegten Schreiben des HM. im Regiſtr. IX. 190 — 1% 
völlig überein. Sein Schreiben aus Schönfee hat das Datum: Mitte 
woch nad Ruck 1449. Die erwähnte Chronik fchreibt feine Kränflich- 
keit zum Theil auch dem Umſtande zu, „daz her nymer of den abend 
a8, fundern des andern tagis a6 ber denne defte mehr.” Ordens = 
Chron. p. 179. Schütz p. 161 fagt: er fiel „aus Herzliher Wehmut 
in Schwachheit.“ Jaenichii Meletemata Thorun. T. II, p. 226, 

2) Bon bier aus ift fein Tegtes Schreiben Datirt: Stuhm am T. 
Simon und Judaͤ (28 Octob.) 1449 Regiftr, IX, 194, 
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von Eppingen, Komthur zu Oſterode, der, ein ſanftmuͤthiger, 
friedliebender Mann, dad Land mit Zreuen meinet. Aber was 
müßt ed, daß ich euch rathe; ed ift alles umfonft, denn ich weiß 
wohl, daß juͤngſt Die meiſten Gebietiger zu Mewe verfammelt bes 
fchloffen haben: wer von ihnen zum Hochmeiſter erforen werde, 
folle den Bund vernichten, follte man auch dad Land darüber 
verlieren. Und fleht großes Unheil bevor um unferer: Sünde 
willen. Auf Sottesdienft achten wir nicht, leben alle in Ueber- 
muth und jeder thut, was ihn gelüftet. Wollte Gott, ich wäre 
in ein Karthäuferklofter gezogen, mir wäre nun viel befler. 
Gott Eehre den Sammer diefed armen Landes ab! Mit Got: 
tes Hilfe ift es durch unfere Vorfahren von den Heiden ges 
wonnen; fehet zu, daß man ed. durch Gottes Verhängniß aus 
Uebermuth nicht wieder verliere. Gott erbarme fich feiner!” h 

Nach diefen Worten tiefer Wehmuth kehrte er fich zur 
Seite, jammerte und ſeufzte. Da gefegneten ihn die Gebietis 
ger und gingen davon, einige ihn Fleinmüthig feheltend, andere 
voll banger Beforgniß wegen der unheilvollen Zukunft. We 
nige Zage nachher, am fiebenten November Abend um flnf 
Uhr verfchied Konrad ruhig in feiner Kammer und ward am 
Abend vor Martini aufs feierlichfte beftattet,D der letzte Meifter, 
der feine Nubheftätte in der ©. Annen:Gruft in Marienburg 
fand, Neun Jahre hatte er dem Orden vorgeflanden; fo 
fhwer für ihn die Zeit Diefer Negentfchaft auch geweſen war, 


1) Die ganze Verhandlung bei Schütz p. 161. Ordenschron p. 
239. 270. 182, 

2) Schütz 1. c. Ordens-Chron. p. 182 — 183. 

3) Die alte Preuff. Chron. a. a. O. u, Ordens =Ehron. p. 179, 
giebt den ©. Leonards = Tag oder 16 Novem. als Todestag an, Ba⸗ 
chem Chronol, der HM, ©, 44 den 6ten Novem.; beides unridhtig. 
Wir haben die genaufte Nachricht darüber im Megiftr. IX. 195, mo 
es beißt: In der Iarczal unfers Herren 1449 am febenden tage des 
Menden November, das was der nefte freitag vor dem tage fant Mars 
tini, den hatten wir darnah am Dinftag, fen den Abendt umb des 
zeigers fünfe vorftarb der Erwirdige berre Eonrad von Erlichehufen Ho⸗ 
meifter deutſchs Ordens uffem Huwze Marienburg in feyner kamer. 


- 
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fo bezeugten doch die Gebietiger: nur Eine gemeinfame Liebe 
des Volkes folge dem Meifter ind Grab nad.» b 

. Und fürwahr Konrad fleht in der Gefchichte wie als 
Menſch, fo ald Ordens⸗Meiſter und Landedfürft gleih ehrwuͤr⸗ 
dig und hochachtungswerth da. Sein fefter, unbeftechlicher 
Sinn, fein ruhiger .Ernft und feine unerfchütterliche Entſchloſ⸗ 
fenheit und Beharrlichkeit in jeglicher Lage ded Lebens und un⸗ 
ter den’ fchweren Stürmen feiner Zeit, gepaart mit milder und 
fhonender Gefinnung, mit wahrer, dchter Frömmigkeit im 
Geifte feined Zeitalterö, - erheben ihn in die Reihe der ‚ebelften 
Fuͤrſten feined Jahrhunderts.“ or allem prägt fih in allen 
feinen. brieflihen Mittheilungen ganz befonders fein frommes, 
ſtets gottvertrauendes Gemüth aus. Er hielt daher auch im⸗ 
mer freng auf fleißigen Beſuch des Gotteödienfled und gottes⸗ 
dienftliche Uebungen. Schon als Komthur von Ragnit ließ er 
fih der Gnadenwirkungen frommer gottesdienftlicher Uebungen 
theilhaftig machen. Ueberall, wo menfchliched Leiden zu. lin- 
dern war, zeigte fich feine väterliche Sorgfalt felbft bei den 
Geringften feiner Unterthanen. Noch in ben legten Jahren 
feined Lebens war er eifrigft bemüht, dem von ihm bei Preufs 
fifch= Holland geftifteten Hospital für Arme und Keidende durch 
eine päpftliche Beſtaͤtigung feiner Freiheiten für die Zukunft 
Dauer zu verfhaffen.® Auch für die Vicare der S. Adal⸗ 
bertö= Kapelle bei Lochftädt verwandte er fich gerne wegen Er: 
neuerung des der Kapelle vom päpftlichen Stuhle ertheilten Ab= - 
laffeö, der zu ihrem Unterhalte diente. Freilich waren ſei⸗ 
ner Freigebigkeit und Mildthätigkeit, wie er felbft fehmerzlich 


1) Schr, der Gebietiger an die Prälaten, Uebte u, f. w. d. Mar, 
am Abend Martini 1449 Regiftr. IX. 195, 

2) Auszug aus der Preuff. Chronica. 

3) ©. oben ©. 5. f. Urk. des Priord u. Konvents des Klofters 
Daradiek, d. Carthusie an. 1426 Schbl. LIV. 19. 17. 

4) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. Sonnt, Judica 
1448 Regiftr. VIII. 431, 

5) Schr. des HM. an den Procurator, d. Hohenſtein Sonnt. 
Oculi 1449 Regiſtr. IX. 103. 
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Elagte, durch die Finanzbebrängniffe des Ordens häufig zu enge 
Graͤnzen geſteckt; aber er half ſtets, fo viel er konnte, erließ 
Binfen und gewährte Mittel zur Aufhülfe, fo viel ihm irgend 
möglich war. Sprechende Beweife feiner milden Sorgfalt find 
eine große Menge f. g. Zifchverfchreibungen, durch bie ex alte, 
getreue Diener bed Drdend in ihrem Alter mit Wohnung, Be 
Föftigung und Kleidung in den Orbenshäufern bis an ihr Les 
bensende verforgte, um ihnen die Zage ihres Alters zu’ erleich 
tem. ? Den Kindern des treuen Anhänger bed Ordens 
Edards von Gimteröberg gab er nicht nur die von ihrem Bas 
ter dem Orden verpfändeten filbernen Geräthe ohne weiteres 
zuruͤck, ſondern befchenfte fie auch zur Belohnung ber Ver⸗ 
dienfte ihres Vaters mit mehrern Hundert Marl.) Wie er 
mit großer Sorgfalt fich des mildthätigen und zahlreich beſuch⸗ 
ten Brigitten= Klofterd zu Danzig annahm und beffen fpärliche 
Einkünfte zu vernehmen fuchte,* fo verbot er dagegen mit 
aller Strenge auf des Ordenöfpittlerd Rath das faule Bet: 
teln oder f. g. Terminiren der Mönche zu Elbing, die mit 
ihren Bettelſaͤcken durchs ganze Land ‚zu ziehen pflegten, 
zumal da fie einen Franken Ordensbruder durch ihre Gies 
tigkeit zu einer fchweren Geſetzwidrigkeit verleitet hatten. © 
Streng und ernft übte er überall Recht und Gerechtigkeit 
und dieß vorzüglih erwarb ihm auch immer wieber das 
Vertrauen feiner Unterthanen. Um fo entfchiedener aber 
Eonnte er auch alle Verfuche zurüdiweifen, welche die Weſtphaͤ⸗ 


1) S. die Urkunden v. 3. 1449 Regiſtr. IX. 28 60, 14—125, 
160. 183, 

2) Beifpiele im Regiftr. IX. 5. 10. 33. 107, 109. 145. 162 u.a. 

3) Schr. des HM. an d. Waldmeilter v. Schievelbein, d. Mar. 
Eonnt. nach Aller Heil. 1448 IX. 41, 

4) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. Sreit. nah Dios 
nof. 1449 Regiftr. IX. 190; ebenfo ein Schr. Ludwigs von Erlichs⸗ 
baufen an den Procurator vom I. 1450 ebendaf. p. 225. 

5) Schr. des Ordensſpittlers, d. Elbing Mont, vor Mariä Him⸗ 
melf. 1448 Schbl. LIX. 20. 
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Kfchen Femgerichte zur Geltendmachung ihrer Gerichtögewalt im 
Ordensſtaate jest fchon fo oft wiederholten, wie er denn 
auch den häufig vorkommenden Vorladungen bed Roͤm. Köniz 
ges an Orbendunterthanen vor das Fönigliche Hofgericht zur 
Verantwortung: gegen ihre Kläger fich ſtets widerſetzte, zus 
mal da fie immer die Freiheiten des Ordens verlegten. 2 
Da Konrad fletd darauf drang, daß jedem, der Klage 
‘u führen hatte, vor feinem gefeglichen Richter und auf 
dem geordneten Wege ded Rechts und Geſetzes Recht wis 
derfahre, fo ließ er auch zwei Zweikaͤmpfer im Kulmers 
lande, die gegen fein ausdruͤckliches Erbieten, ihnen durch 
Berufung einer Ritterbank nach Ritterrecht Recht fprechen zu 
laſſen, dennoch ein Duell vollzogen hatten, in Haft nehmen 
und nur auf feiner Gebietiger Fürbitte nach einiger Zeit auf 
Bürgfchaft wieder frei geben.? Endlich darf unter Konrads 
vielen ruͤhmlichen Eigenfchaften feine Friedensliebe und fein 
verföhnlicher Sinn kaum noch einmal erwähnt werden, denn 
diefe Tugenden prägen, wie wir bereitö gefehen, allen feinen 
Handlungen und feinem gefammten Wirken wie in den wir: 
ren Verhältniffen: zu feinen Unterthanen, fo in denen zum Aus⸗ 
lande den durchgreifenden Charakter auf, Immerdar und übers 
al war ed Friede, gedeihlihe Ruhe, Werfühnung und Aus> 
. gleichung widerfirebender Intereffen, denen er als Zielen feines 
Wirkens entgegenging. Er war, wie ihn die Chronif nennt, 
ein wahrhafter Sriebensfürft. 

Als Dberhaupt des Ordens erkannte wohl Peiner fo gut 
wie er die fündlichen Verirrungen, Mängel und Gebrechen, die 
fo tief ſchon am Herzen des Ordens nagten und ihn der in⸗ 
nern Auflöfung und dem Untergange immer näher entgegen= 


1) Bgl. Voigt die Weſtphaͤliſ. Femgerichte in Beziehung auf 
Preuſſ. S. 63 ff. 

2) Schr. des HM. an d. Komthur zu Wien, d. Mar. Donnerft, 
nad Remigii 1449 Regiftr. 186— 187. Schbl. VI. 38. 
3) Schr. des Komthurs dv. Chriftburg, d. Preuffifh- Mark am 
Ubend Margaretha 1449. Schr. des Vogts v. Leipe, d. Dienft, nach 
Srinitot. 1449 Schbl. LXII. 1, 3, 

VII. 13 
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führten. Wir hörten bereitö, wie faft Fein Jahr feiner Amts: 
verwaltung vorliberging, in welchem er nicht bemüht war, die 
zuchtlofen und verwilderten Drdendbrüder zur alten Regel, zu 
fittlicher Zucht, zum Gehorfam, zur Entfagung ded Eigen- 
thums und überhaupt zur Obſervanz ihrer Gelübbe zuruͤckzu⸗ 
führen; D und in dieſem Streben war er auch noch in ben 
letztern Iahren unermüdlich thätig. Noch im Jahre 1448 er: 
ließ er an bie Gebietiger eine Anzahl von Verordnungen, bie 
theild den Beſuch des fo fehr vernachläffigten Gottesdienftes, 
theild die flrengere Hausordnung und fittliche Lebensweife der 
Ordensbruͤder zum Ziele hatten.) Er hielt dafür, daß befon- 
derö bei der Aufnahme junger Drbendritter mit größerer Strenge 
und Vorfiht auf ihren fittlihen Wandel, ihren moralifchen 
Werth, Reife ded Urtheild und Überhaupt ihre ganze Tauglich⸗ 
keit für das Leben und ihre Beſtimmung im Orden gefehen 
werden muͤſſe. Dieß fchien ihm um fo nothwenbdiger, ba in 
Deutfchland der Zudrang zum Orden immer noch fehr groß 
war, benn von allen Seiten her meldeten fich von Iahr zu 
Jahr zahlreich Söhne edler Familien zum Eintritt in den Or: 
den?) oder fie wurden auch häufig von Fürften zur Aufnahme 
dem Hochmeifter empfohlen, wie der junge Graf von Dohna 
vom Herzog Flotko von Zeichen. Konrad, beffen wach⸗ 
ſamem Auge die großen Nachtheile der Veictfertigeh und ohne 
gehörige Prüfung erfolgten Aufnahme junger Leute nicht ent= 
‚gangen waren, gebot daher, es folle fortan Fein Landfomthur 
oder Komthur in Deutfchland junge Edelleute in den Orden 
aufnehmen und einkleiden; er wolle nach alter Gewohnheit ims 


1) Schr. des HM. an den Landlomthur von Defterreich, d. Stuhm 
Donnerft. nach Judica 1449 Megiftr. IX. 114, woraus zugleich ber: 
vorgeht, daR es mit dem Gehorfam der Drdensbrüder anderwärts nicht 
befier ftand als in Preuffen. 

2) Die Verordnungen des HM. vom 3. 1448 Schbl. LXXT. 52. 

3) Schr. des HAM. an den Landkomthur von Bieten, d. Grebin 
Dienft. nad Himmelf. 1449 Regiftr. IX. 143, 

4) Schr. des Herzogs Flotko zu Teſchen, Herr zu Großglogau an 
den HM, d. Großglogau Oftermont. 1449 Schbl. Adelsgeſch. D. 37. 30. 
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mer felbft Bevollmächtigte auöfenden, bie dieſes Gefchäft ſtreng 
nach Regel und Gefeg und nad) gewiflenhaftefter Prüfung 
ausführen follten.D Er flellte dabei aber noch ein höheres Ziel. 
Bisher war ed Gewohnheit, daß jemand, der in den Or 
ben eingekleidet werben follte, zuvor bad Gelübbe des Ge 
horfams. ablegen mußte; in die Kirche zum Amte der Meffe 
geführt, legte man ihm dann nach vorgefchriebenem Ritus die 
Ordenskleidung an. Konrad indeß, der in feinem Orden nicht 
bloß gehorfame Kirchengaͤnger, fondern auch gebildete Menfchen 
in feinen Ordensbruͤdern fehen mochte, zugleich auch von der 
richtigen Anflcht geleitet, daß unter den jungen aufgenommes 
nen Ordesrittern ohne eine gewifle höhere Bildung auch Feine 
Sittlichkeit und Fein geordneter Lebenswandel herrfchend wer: 
ben Eönne, wandte fich nach Rom, um durch eine päpftliche 
Bulle die Erlaubniß auszuwirken, daß tauglich befundene Per: 
fonen auch nach geleiftetem Gelübde des Gehorfams noch drei 
bis vier Jahre oder fo lange man es zweckdlenlich finde, in 
weltlichen Kleidern bleiben und während ber Zeit auf Univerfi⸗ 
täten gefandt oder ald Sendboten und Bevollmaͤchtigte in 
fremden Ländern gebraucht werden koͤnnten, um fich auf diefe 
Weiſe mehr auszubilden, denn Konrad hatte wohl erkannt, 
Daß die Zeit voruͤber fey, in welcher der weiße Ordensmantel 
allein ſchon Achtung und Ehrfurcht erwedte, und daß der Or⸗ 
ven nur durch Bildung und Intelligenz aus feiner Gefunfen: 
heit wieder emporgehoben werden müffe; er hatte wohl er: 
kannt, daß die bloßen Formen und Aeußerlichkeiten ohne ins 
nern geifligen Gehalt Feine Geltung mehr fanden. Er zog 
daher nicht nur häufig ygelehrte oder fonft gebildete Manner 
ind Land, wenn fie ihm vom Deutfchmeifter oder von Goͤn⸗ 
nern des Ordens empfohlen wurden ,? fondern wie fein Vor⸗ 


1) Schr. des HM. an den Landkomthur v. Bieflen a. a O. 
2) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. Mont, nad 
Palmar. 1449 Regiftr. IX. 118. 
3) Schr. des HM. an den Deutfchnieifter, d. Mar. am T. Re 
migii 1448 Regiſtr. IX. 16, 
13 * 
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ganger unterflüßte er auch immer eine Anzahl talentvoller Süng- 
linge auf austandiihen hoben Schulen. Auf Koften des Dr: 
dens ftudirten junge Leute aus Preuffen zu Bologna, Siena, 
Loͤwen, Krakau, Wien u. f. w.) Nach vollendeten Studien 
wurden fie dann in Gefchäften des Ordens bald im Haupt: 
hauſe Marienburg oder anderwärts ald Sachwalter angeftellt 
oder ald Gejandte zu Verhandlungen ausgefandt. 

Betrachten wir endlich Konrad von Erlichshauſen als wal⸗ 
tenden Landeöfürften, fo fehen wir auch bier fein wachendes 
Auge fletd auf des Landes Wohlfahrt und Gedeihen, auf Ruhe 
und Ordnung im Volke und Abftellung herrfchender Mängel 
und Gebrechen gerichtet. Sind aber Gefege immer gewiſſer⸗ 
maßen ein Maafiftab für den Stand der Bildung und Sitt: 
lichkeit eines Volkes, fo dürften Die vielen Verordnungen und 
Gefebe dieſes Meifterd eben Fein rühmliches Zeugniß für Die 
Gefittung feiner Zeit flellen und im fittlüchen Zuftande des Vol: 
tes in Marienburg tritt und auch in der That, wie fchon er: 
wähnt, das traurigfte Bild der tiefften moralifchen Gefunfen- 
beit entgegen. Gewinnſucht und Geldgier, Vergnügungsluft 
und Genußfucht, Verachtung alles Hehren und Heiligen, Bes 
trug im Handel und Wandel, Kleiderlurus, Unzucht und 
Schamlofigfeit, Abtreiben der Frucht, Kindermord, Voͤllerei und 
gewaltfame Entführungen ehrbarer Frauen, Ehebruch, Verach⸗ 
fung der Priefter und des Gottesdienftes, Entweihung der 
Sonn= und Feiertage find die Sünden und Verbrechen, über 
bie felbft der Handwerfämann in Marienburg beim Meifter fich 
aufs bitterfie beflagte. > Häufig wurden im Lande wie in den 
Städten Mordthaten, Diebereien und andere Verbrechen be: 
gangen; es fehlte nicht an Beifpielen mörbertfcher Weberfälle 
felbft von Preuffifchen Edelleuten. Weberall herrichte im Wolfe 
noch finfterer Aberglaube; häufig fchlichen im Lande noch Zau⸗ 


1) Mehre Beifpiele in Boigts Geh. Mariend. ©, 385; Ne 
giftr. IX. 38, 42, 46. 59. 487 502. Schbl. 105. 223. 

2) ©. oben S, 15. Voigts Geſch. Mariend. S, 369 — 372. 
566. 
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berer und Zauberinnen umher, die den Bürger und Landmann 
auf alle Weife zu umflriden und zu betrügen wußten; noch 
immer waren im gemeinen Volke allerlei heidnifche Gebräuche 
im Schwange und um fo weniger ward der chriftliche Gottes⸗ 
dienft befucht. Sonns und Fefttage entheiligte man dur als . 
lerlei grobe und lärmende Arbeiten, durch Handel und Krämes 
zei ober felbft durch Saufen und Voͤllerei. Und wie der Herr, 
fo der Knecht; fo oft auch Gefindeordnungen entworfen und 
daran gebeffert wurde, das Gefinde in Stadt und Land hielt 
ſich wenig an Ordnung und Geſetz. Vorkauf druͤckte Arme 
und Dürftige immer tiefer ind Elend, und Lurus bei Hochzei: 
ten und Kindtaufen, Schmaufereien, Saufgelage, Zarme und 
Spielwuth machten Reihe arm. Auf dem Lande faß der 
Bauer bis tief in die Nacht in Bterhäufern. Bettelei nahm 
immer mehr uͤberhand. Verfehuldeten Bauern mußte oft das 
Ackervieh abgepfändet werden. D Kaum ein halbes Jahrhun⸗ 
dert hatte hingereicht, das Land ans feinem Wohlftande und. 
feiner Blüthe unter Konrad von Sungingen in biefes. Elend 
und Verberbniß zu bringen. 

Konrad von Erlichehaufen war aufs ernfttichfte bemüht 
geweſen, diefem fittlihen Verfalle auf alle Weife entgegenzus 
arbeiten und durch ſtrenge Gefege die Gebrechen und Uebel, 
die alle Lebensnerven zerrüfteten, wieder auszurotten. Alle be 
waffneten Zuſammenkuͤnfte, Läfterungen und Schmähreden ge 
gen die Landesherrfchaft oder flädtifchen Magiftrate wurden 
ſcharf verpönt. Es warb geboten, jeder Herr folle feine Un» 
terfaffen, Untergebenen und Gefinde zu Beicht und Gottespienft 
anhalten und vor Zauberei und Aberglauben warnen; am 
Sonntage und auf dem Kirchhofe folle fortan Fein Markt oder 
Verkauf mehr Statt findenz Fein Kauf oder Taufh um Erbe 
oder Grundflüde, am Abende gefchloffen, folle gültig feyn, 
wenn er bed Morgens nicht von neuem genehmigt werde, Der 
Entführer einer Frau oder Jungfrau wider ihren Willen und 


1) Das Einzelne gebt aus des HM Gefeßen u. Landesordnungen, 
zum Theil auch aus mehren Schreiben der Komthure hervor, 
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nicht minder die Gehülfen follten ihres Eigenthums und Erb: 
rechts verluftig feyn und gleiche Strafe die entführte Jungfrau 
treffen; kehre fie zuruͤck, fo folle fie nur ihre Nahrungsnoth⸗ 
durft erhalten. Auch über Handwerksunfug, den fich haufig 
Gefellen erlaubten, wurden verfchiedene Sefege verfügt. Alle 
Amtleute follten die Deutfchen und Preuffiihen Dorfbewohner 
ernftlih zum Gottesdienſt anhalten und darauf fehen, daß das 
Preuſſiſche Sefinde das Pater-Nofter und den Glauben erlerne. 
Bei Hochzeiten, Kindtaufen, in der Kleidung u. f. w. ſchrieb 
ber Meifter zweckmaͤßige befchränfende Beftimmungen vor und 
verfügte überhaupt eine Menge heilfame Verordnungen, bie 
bad Leben mehr regeln und verebeln, die Sitten reinigen und 
verbeſſern und den Zuftand der religiöfen und fittlichen Bil⸗ 
bung des Volkes mehr und mehr emporheben follten.D Kon: 
rad indeß warf feinen Samen in einer Zeit aus, in welcher 
unter den nachfolgenden wilden Stirmen aus ihm Feine ge 
deihliche Frucht hervorgehen konnte. 


1) Diefe Landesordnung u. Geſetze Konrads v. Erlichsbaufen Im 
geh. Archiv, gedrudt bei Baczto 3. III. 407—429, Auszüge bei Ko: 
Bebue B. IV. 95 ff. Sie enthalten außer dem oben Mitgetbeilten 
noch manche intereflante Notiz über den fittlichen Suftand der Seit, 
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Zweites Kapitel. 


Wie gewoͤhnlich bei eines Meiſters Tod ging die Landesver⸗ 
waltung, bevor ein Statthalter erkoren war, zunaͤchſt auf den 
oberſten Gebietiger⸗Rath uͤber. Ihn bildeten jetzt der Groß⸗ 
komthur Heinrich von Richtenberg, der Ordensmarſchall Kilian 
von Exdorf, der Oberfi-Spittler Heinrich Reuß von Plauen, 
der Oberſt⸗Trappier Wilhelm von Helfenftein und einige an⸗ 
dere Rathögebietiger. Im folchen Zeiten wurben fletö nur die 
dringendften Angelegenheiten in Berathung gezogen. Nichts 
aber war jest dringender als die Sorge für die von den Nach⸗ 
barlanden abermald bedrohte Sicherheit der Reumarf, Dem 
Vogte wurde daher aufs fchleunigfte die forgfamfte Bewachung 
der Burgen und Gränzen anempfohlen und der Kurfürfl Zrie- 
derich von Brandenburg im nöthigen Sale um Schutz und 
Schirm gebeten.D Um die Gunft des Röm. Königed und der 
vornehmften Reichöfürften warb man durch Zufendung der fchön: 
ſten Falkengeſchenke, die ihnen ſchon der verftorbene Meifter 
zugedacht.) Erſt im Anfange des Decemberd erkoren bie 
Nathögebietiger den Großkomthur Heinrich von Nichtenberg zum 


1, Schr. der Drdensgebietiger an den Vogt der Neumark u, den 
Kurfürften v, Brandenburg, d. Mar, am T. Martini 1449 Regiftr. 
IX. 195, 

2) Schr. der Gebietiger an d. Roͤm. König u. andere Kürten, 
d. Mar, Donnerft, nach Martini 1449 Regiftr, IX. 196. 
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bietigern, Amtleuten oder Brüdern „Kläffereien ober unendliche 
Reden‘ angezeigt, fo ſolle er die Befchuldigten vor ſich rufen, 
die Sache unterfuchen und den, der fich nicht zu rechtfertigen 
wiffe, nach dem Rechte beftrafen. Er folle ferner aus den 
Kheinländern, Meißnern und denen aus den nahen Landen 
Drei in feinen innerften und Drei in feinen dußerften Rath auf: 
nehmen, deögleichen auch je Drei von den Schwaben, Franken 
und Baiern in jenen und dieſen Rath und alle Aemter follten . 
fortan gleich getheilt werben. Jeder Gebietiger folle hinfort 
feinen Hauskomthur und alle andern Amtleute felbft anftellen 
und der Meifter fich nicht damit befaffen. Er folle auch eis 
nen Ordensbruder in die Eifen fchlagen oder in den Thurm 
feßen laffen; verbreche ein Bruder etwas, fo folle er nach dem 
Ordensbuche in der Kappe büßen. Keinem Ordensbruder dinfe 
er fein Geld oder Gut mit Gewalt nehmen oder abtroßen, 
fondern man folle jeglihem dad Seine zu ded Ordens Nuben 
für fein Leben laſſen; wenn er flerbe, folle e8 an den Koms 
thur feines Konventes fallen. Gegen Ordensbruͤder follten auch 
nur Ordensbruͤder, nie weltliche Leute ‘zeugen dürfen. Sobald 
der Deutfchmeifter ins Land komme, follten ihn alle bitten und 
allen Fleiß anwenden, daß et fie bei der Meifterwahl bei 
ihrem Ordensbuche und der alten Gewohnheit bleiben laſſe. 
Die Landfomthure und Komthure in Deutfchland follten fortz 
hin nur Grafen, Freiherren, Ritter und Knechte, nach alter 
guter Gewohnheit, nicht aber Bürger ober Bauern um ihrer 
Güter oder ihres Geldes willen in den Orden aufnehmen; 
hie man folche oder überhaupt Leute von nicht guter Geburt 
inskuͤnftige nach Preuffen, fo folle man fie wieder zurücfen: 
den, von wo fie gekommen feyen.” Co lauteten Die wichtig- 
ſten Beſtimmungen; man fieht, wie die meiften darauf berech- 
net waren,. des KHochmeilterd Gewalt zu befchränfen und Die 
Gebietiger gegen ihn freier zu ſtellen. 


1) Die Beftiimmungen, überfchrieben: „Vorbundt der @ebietiger 
im Orden etlicher Artikel, die ein konftiger Hohmeiſter czu halten vor: 
ſprechen und czufagen fol’, in zwei gleichzeitigen Abſchriften Schbl. LXXL. 
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fagt war. Die Bifchöfe waren darüber verfchiebener Meinung; 
der Kulmer und Pomefanier riethen, bad Boll am Pilgemn 
nicht zu hindern, weil man fonjt nad) bed Papfled Bulle in 
große Buße verfalle, der Samländer dagegen, bie Gebietiger 
möchten fich mit den Magiftraten der Staͤdte dahin vereinigen, 
dem Volke die gerade jetzt fo große Gefahr ber Reife durch 
Polen und Deutichland vorzufiellen und es zu bereven, bie 
Pilgerfchaft noch aufzufchieben bis zum neuem Meiſterwahl; der 
neue Meifter werde dann wohl Mittel finden, den Ablaß noch 
ind Land zu bringen.? Bald indeß Fam vom Ordensprocu⸗ 
zator die Nachricht an: er habe den Papft für die Gewährung 
feines Gefuches keineswegs geneigt’ gefunden; für die Ordens⸗ 
brüder und das Gefinde hoffe er noch eine Gnabenbulle aus: 
zuwirken, nur für des Ordens Unterthanen werde ed ihm nicht 
gelingen.? Der Röm. Hof nämlich hatte, wie man erfuhr, 


1) Schr. des Procurators, d. Rom am T. Nicolai (1449) Schbl. 1.42. 

2) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien an d. Statthalter, d. Ries 
ſenb. Mittw, nach h. drei Könige 1450 Schhl. LXII. 45. Schr. des 
v. Kulm, d. Löbau Freit. nah Epiphan. 1450 Schbl. LXIV, 52, 
Schr. des v. Samland, d. Fifhhaufen Sonnab. vor Epiphan, 1450 
Schbl. LXIII. 44. 

3) Schr. der Gebietiger an d. Meiſter v. Livland, d. Dar, Freit. 
vor Valentini 1450 Regiſtr. IX. 214. 
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ed ſchon übel aufgenommen, daß man im Orbenelande das 
Pilgern nach Rom bereits unterfagtz; ed Fam hinzu, daß ber 
Dapft den erledigten Biſchofsſtuhi von Leſlau einem gewiſſen 
Laſſowski verliehen und den Orden aufgefordert hafte, ihn auch 
in die unter dem Orden gelegenen Güter einzuweifen. Der 
verftorbene Hochmeifter hatte dem auch Folge geleifte.) Nun 
ließ aber der König von Polen den Gebietigern melden, daß 
er im Einverftändniffe mit dem Kapitel zu Leflau den Johan⸗ 
ned Gruſchinski zum Bifchofe von Leflau ernannt habe, fie 
auffordend, den Günftling des Papfted auf Feine Weife zu 
unterftügen, und dabei drohend, er werde feine und des Kapi⸗ 
teld Wahl mit aller Kraft, felbft auch unter Blutvergießen 
aufrecht zu erhalten fuchen. Die Gebietiger, ded Königs Worte 
auf feindlihe Maßregeln gegen den Orden deutend, ließen ihm 
antworten: fie wuͤrden die unter dem Orden gelegenen Güter 
dem laffen, den der König fende. Um jeboch auch des Pap⸗ 
fle8 Zorn abzuwenden, trugen fie dem Procurator auf, ihm 
die durch den König bebrängte Lage bed Ordens vorzuftellen 
und zu verbüten, daß er ded Ordens Unterthanen mit Bann 
und Interdict fixafe. 2 

Um fo mehr winfchte man jebt fo bald als möglich wie⸗ 
ber ein Haupt an ber Spike bed Ordens zu fehen, "zumal ba 
auch Verhandlungen mit dem. Könige von England wegen 
eines Zaged zu Utrecht obwalteten, wobei ſich Die großen 
Städte des Landes nicht eben fügfam zeigten, indem fie alle 
‚ Beiträge zu ben Koften der Botſchaft verweigerten, ? uͤberdieß 


4) Schr. des HM. on d. König v. Polen ‚td Mar am T. 
Lamberti 1449 Regiftr. IX. 412, 

2) Schr, der Gebietiger an d. Procurator, 2. Mar. Donnerft. vor 
Durif. Mariä 1450 Regiftr. IX. 208. Schr. des HM. an denfelben, 
d. Mar. Mittw. nad Oſtern 1450 Regiſtr. IX. 229. 

3) Schr. der Gebietiger an d. König v. England, d. Mar. 27 
Januar 1450 Regiftr. IX, 207. Schr. derf. an Lübel, d. Mar. am 
T. Agathä 1450 ebendaf. p. 211. Schr. der Stadt Kulm und der 
übrigen Städte an den Statthalter, d. am T. Apollonia 1450 Schbl. 
XXX. 111. 139— 141, 





204 Wahldes HM. Ludwig v. Erlichshauſen. (1450.) 


auch der alte König Erich wieder Unterhandlungen anknüpfen 
wollte, die, wie er vorgab, von Wichtigkeit feyn follten.D Da 
bereits im März die beiden Meifter von Livland und Deutſch⸗ 
land ihre Herankunft zur Meifterwahl gemeldet, erfterer fchon 
fehr Eränfelnd, Testerer mit dem Wunfche, den Wahltag etwas 
weiter hinauszufchieben, ? fo erging fofort an alle Prälaten 
und Konvente die Verordnung, daß am Tage der Meifterwahl 
in Klöftern und Kirchen des ganzen Landes in feierlihem Got: 
tesdienfte Gott zum Gelingen einer guten Wahl angerufen wer: 
den folle.? Die Wahl war jebt auf ben Zag ©. Benedicts 
oder den einundzwanzigften März feſtgeſetzt. Da erkoren bie 
Gebietiger, uneingedenk der Warnung des verftorbenen Mei: 
fterd feinen Brubdersfohn Ludwig von Erlichdhaufen, kurz zu⸗ 
vor noch Komthur zu Mewe, zum Hochmeifter völlig einftim- 
nig, denn von einer zwiefpältigen Wahl reden nur ſpaͤtere 
Berichte. Warum die Stimmen fih alle in ihm vereinigten, 
ift ungewiß, ® vielleicht weil er ſich am leichteflen in die vor: 
erwähnten Beflimmungen fügte oder auch weil er vielen nach⸗ 
giebiger und gefchmeidiger fchien, als fich der legte Meifter bes 
wiefen. In einem großen Gebietigeramte hatte fich Ludwig 


1) Schr. des Königes Erih an d. Komthur v. Danzig, d. Ruͤ⸗ 
genwalde Dienft. vor Zaftelabend 1450 Schhl. XXXI. 48, 

2) Schr. des Livl. Meifters an d. Statthalter, d. Tudem Mont, 
nad) Invocavit 1450 Schbl. LV, 24. Schr. des Deutfchmeifters, d 
Berlin Donnerft. vor Reminifcere 1450 Schbl. DM, 85. 

3) Rundfchreiben an die Prälaten und Konvente, d. Mar, Mont, 
nad) Reminifcere 1450 Regiſtr. IX, 216. 

4) Im Sol. A. 139 Heißt es über den Wahltag „am tage des 
heil. Abtes Benedicti, do die fonne war in Ariete und der Mond in 
Cancro, das die Astronomi nennen eyn czurüdegehende zeychen.“ 

5) Ueber den 21 März als Wahltag Tann Fein Zweifel ſeyn; wir 
haben darüber die beftimmteften Angaben im Regiftr, IX. 217 u. X. 
114; vgl. Schütz p. 161. Bachem a. a. O. ©.44; ebenfo über die 
Einftinnmigteit in der Wahl; Schr. d. HM. an den Procurator, d. 
Mar. Donnerft. nah Oſtern 1450 Regiftr. IX. 227. Es ift daher 
unrichtig, daß viele im Wahlfapitel ihre Stimmen dem Heinrich Reuß 
dv. Plauen gegeben hätten, wie Kogebue 3. IV. 111 anführt; vgl, 
Sol, A. 139, 
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noch keineswegs für ausgebreitete Gefchäftsverwaltung tüchtig 
und bewährt gezeigt. Fruͤher meiſt nur geringern Aemtern, wie 
dem Vogtamte zu Leipe vorflehend, war er auch nachmald nur 
zum Amte eined Komthurd gelangt. ein Vetter, der vorige 
Meifter, hatte ihm einigemal auswärtige Sendungen, nament: 
ich auch zum Roͤm. Könige übertragenz er ſelbſt fcheint ihn zu 
einem höhern Ordensamte nicht für fähig gehalten zu haben. ” 

Aldbald erließ der neue Meifter an die Ritterfchaft und 
Städte ein Umfchreiben, ihren Abgeordneten einen Zag beſtim⸗ 
mend zur. Berathung über die zu leiltende Huldigung. Sie 
kamen, aus jedem Gebiete zwei der Angefehenften von der 
Kitterfchaft und zwei aus jeber großen Stadt; aber fie traten 
fogleich mit der Erflärung auf: es fey Herfommen, daß ein 
Meifter bei der Huldigung flet3 bie gefammte Ritterfchaft, 
Arme wie Reiche, Geringe wie Vornehme zufammenberufe, die 
aus ihrer Mitte Bevollmächtigte gefandt, denen ſich dann auch 
die großen und kleinen Städte angefchloffen hätten. Da fols 
ches jet nicht gefchehen fey, fo möge der Meifter durch ein 
neues Umfchreiben zuvor auch Die Uebrigen zur Verfammlung 
auffordern. Ludwig indeß widerfegte fich der Neuerung, bes 
hauptend, daß auch unter feinem Vorfahr nur die Angefehen: 
fien der Ritterfchaft und nur die großen Städte berufen wor⸗ 
den feyen; auch alte Schriften, in denen man nachforfchte, 
wiefen nicht aus, daß je die Kleinen Staͤdte verfammelt wor- 
den. Allein Lande und Städte beharrten bet ihrer Forderung, 
obgleich auch der Deutfchmeifter und die oberften Gebietiger ſich 
ind Mittel legten. So mußte der Meifter endlich nachgeben, 
da man ihm zufagte, daß fonft nichtE Unbilliges auf dem Ver: 
bandlungdtage vorgenommen werden folle. Er follte zu Elbing 
Statt finden. ? 


1) Im J. 1434 war Ludwig v. Erlichehaufen Kompan des Kom⸗ 
thurs dv. Brandenburg, vom 3. 1436 bis 1439 Kompan des HM., 
von da bis 1447 Vogt von Leipe; als folcher ward er 1446 ‚um Röm, 
König gefandt ; im I. 1447 wurde er Komthur zu Mewe. 

2) Die Verhandlungen im Regiſtr. X. 114 — 116. Schbl, LXXVIL 
76. Ordend= Chron. p. 184, 
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die Schreiber feine beftändigen Begleiter auf folchen Tagfahr⸗ 
ten waren, zumal da auch die Stände felbft folche unter fich 
hatten, welche Fremde und nicht einmal feine Unterthanen 
waren. Allein fo entfchieden er fich auch widerfegte, fo be- 
harrten die Stände doch mit ſolcher Hartnädigkeit darauf, daß 
er dennoch endlich nachgeben und feine Doctoren und Schrei⸗ 
‚ber entlafien mußte.” Nun traten die Stände mit ihm, dem 
Deutfchmeifter und den Gebietigern in unmittelbare Verhand⸗ 
lungen, klagend über allerlei Gebrechen und Schmälerungen 
ihrer Privilegien und a „denn, fagten fie, wir find 
hieher gefommen, um unfere Sebrechen vorzubringen.” „Ihr 
wollet nicht ald Neuerungen‘, unterbrach fie der Deutichmeis 
fer. „Was nennet ihr Neuerungen, würdiger Herr? rief ihm 
Hans von Szegenberg, der Wortführer der Stände, zu; ihr habt 
geäußert, würden wir folche Dinge nicht abthun, fo müfle man 
darauf denken, wie man ſich ihnen entgegenftell. Uns aber 
bedünfet, ihr fangt Neuerungen mit dem Gelde an, das ihr 
dem Hochmeifter verweigert; bedenket jeboch, es giebt im Lande 
noch manche Leute, die wie ih, Herr Hand von Baifen und 
andere die Landesfitte wohl Fennen. Ihr regt nur Mißtrauen 
gegen und an.” Der Hochmeifter, das Gefpräch unterbrechend, 
brachte jeßt die Sache der Huldigung wieder zur Sprache; 
allein die Stände wichen der Verhandlung aus, indem fie dem 
Meifter eine Schrift überreichten, voll von Klagen über eine 
Menge von Mißbräuchen und Gebrechen in der Landesordnung, 
mit Bitten und Vorſchlaͤgen zu ihrer Abftellung. . Sie Elagten, 
daß denen im Bunde felbft in rechtfertigen Sachen vor der 
Landesherrſchaft nie ſolches Recht widerfahre, wie denen, die 
nicht im Bunde ſeyen; fie häuften eine Menge von Beſchwer⸗ 
den und Anforderungen Über den längft verfprochenen Richttag, 
Belsftigung der Güter mit Zins und Zehnten, freien Güter: 
verkauf , Beſtraſung nur nach Recht und unparteiiſchem Ge⸗ 


— — — — 


1) Es heißt: „ſo das der Herre Homeiſter, uff das ber ſtillen 
mochte ire ungebertigkeit und fenftigen ire geftrengifeit, obirgab durch 
ſolchen gedrang mit ganzer bitterkeit ſeyne Doctores.“ 
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richt und nie ohne Urtheil und Spruch; fie befchmwerten ſich 
auch, daß Handel und Wandel, Mälzen und Brauen, was 
fonft nur Sache der Orbendfchäffereien gewefen, jett tägliches 
Gefchäft der Ordensherren fey, wodurch den Städten ihre Nah⸗ 
rung entzogen werde. Dem entgegnete aber .fogleich der Mei- 
fer mit den Worten: „Je mehr Kaufleute, defto beffer für das 
Land; was Ruffen, Polen und Fremden überhaupt erlaubt: 
ift, muß auch: den Orbendbrübern frei flehen.” Aehnliche Fors 
derungen häuften fih dann noch in großer Zahl; jede Stabt 
erhob ihre eigenen Klagen, Elbing über Störung in ihrer Fi⸗ 
fcherei, Braundberg über Verkuͤrzung ihrer Gerechtfame durch 
den Biſchof, Königsberg Über die Malzfteuer, ebenfo Danzig, 
die Städte in Pommerellen, Kulmerland und Niederland u. f.w. ) 

Der Hochmeifter antwortete auf alle diefe Klagpunkte bald 
zufagend, bald auf fpdtere Zeiten vertröftend, bald nähere Uns 
terfuchung verheißend. Zunaͤchſt aber verlangte er der Stände 
Antwort über die Huldigung. Otto von Plenchow indeß und 
Auguftin von der Schewe entgegneten im Namen der Ritter: 
haft: des Meifterd Antworten auf ihre Beſchwerden feyen zu 
kurz und ungenügend; werbe er fich befriedigend über die Abs 
ftellung der Landeögebrechen aͤußern, dann wollten fie ihm auch 
gerne die Huldigung zufagen. Da brach zornig der Hochmei- 
fter in die Worte aus: „She habt auf dem Tage zu Marien- 
burg mir verfprochen, daß hier nur über die Huldigung und über 
Beftellung der neuen Regierung verhandelt werden folle. Jetzt 
bringt ihr allerlei Händel vor, bie unferem Drben Schaden 
thun, aber das will ich euch gedenken, lebte ich auch zehn 
Jahre noch und länger; ich werde es euch nie vergeffen.”Dd — 


1) Diefe Befchwerden und Anforderungen der Lande und Städte 
im Regiftr. X. 118 — 122 mit des HM. Antworten und ohne diefe 
Schbl. LXXVII. 71. Die Klagen der einzelnen Städte find zum 
Theil von Interefle, indem fie über den fintenden Wohlftand im. Lande 
manchen Aufſchluß geben, nur würde ihre Mittheilung hier zu weit- 
Läuftig feyn. 

2) In diefem Zuſammenhange fprah der HM. die obigen Worte 
und fo erhalten fie auch eine beitimmtere Beziehung, als in der Art, 

vu, 14 
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Da erſchien am andern Tage bie ganze Verfammlung der Be: 
vollmächtigten vor dem Meifter, ihm befragend: was es mit 
diefen Drohworten zu bedeuten habe? Er läugnete jeboch, daß 
ed Drohungen gewefen und fuchte die aufgeregte Stimmung 
durch Milde wieder zu befchwichtigen. Man glaubte num darin 
ein Mittel zur Audgleihung zu finden, daß man von beiben 
Theilen zwölf Bevollmächtigte ernannte, die ſich Uber die wich- 
tigften Punkte berathen und verftändigen follten; allein e8 kam 
batd auch zwifchen ihnen zu heftigen Erflärungen, zumal durch 
den Komthur von Elbing. Man brachte den Richttag zur 
Sprache, indem die Stände verlangten, daß auch bie Orbens- 
berren, die Prälaten und Domberren vor dem Richttage ver: 
Hagt werden koͤmten. Die Ordensbevollmaͤchtigten wiefen bieß 
als den Ordenöprivilegien widerſtreitend zuruͤck. Man konnte 
in nichts zur Entſcheidung kommen. Da warb auf Hanſens 
von Baifen Vorfchlag bie Zahl der beiderfeitigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf vier vermindert und Die dev Stände legten jetzt dem 
Meifter gewiſſe Beſtimmungen vor, die er ben Ständen ver- 
fhreiben follte. Da er fie aber veränderte, fo kam es auch 
hierüber troß aller Verhandlungen zu Feiner. Vereinigung. Auch 
eine Verſchreibung ded Hochmeiflerd, worin er ihnen verfprad, 
fie bei allen ihren Rechten und Freiheiten zu laflen und zum 

Verhoͤre ihrer Klagen über Verkuͤrzung ihrer Rechte jdhrlich 
eine allgemeine Zagfahrt zu halten, warb als ungenügend zu: 
ruͤckgewieſen, ebenfo fein Anerbieten, ihre Streitfache durch 
Schiebörichterliches Urtheil des Roͤm. Königes, des Papſtes oder 
der Kurfürften entfcheiden zu laſſen. Endlich legten die Stände 
dem Meifter noch einmal eine Anzahl von Artikeln über Ge⸗ 
brechen und Mängel vor, deren Abftellung fie unbebingt ver 
Iangten. Er fah ſich genöthigt, in ihr Berlangen zu will: 


wie fie Kogebue 2, IV. 112, der Hier nur Schäsz p- 162 vor ih 
Batte, anführt. Ueberhaupt ift Kotz ebue in feinem Berichte Aber 
Diefe Tagfahrt Höchft unvollſtaͤndig. 

1) Namentlich die Forderung wegen Sinsablöfung, ferner daß alte 
Leute ihre Güter verkaufen dürften, niemand gerichtet werde oßne Ur: 
theil und Recht, freies Mahlrecht u, f. w. 
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gen, um vorerſt wenigſtens wegen ber Huldigung an das ers 
winfchte Ziel zu kommen. Da erhob fich aber ein neuer Zwift 
über die Form bed Huldigungseibed; der Meifter verlangte ihn 
wie zu Pauls von Rußdorf Zeitz die Stände dagegen wollten 
ihn nur leiften wie zur Zeit Winrichd von Kniprode, wo Dr: 
ben und Land in Blüthe geflanden. Sie wagten endlich felbft 
‚einen Hulbigungdeib vprzufchreiben, den fie leiften wollten, und 
ber Meifter und die Gebietiger mußten fich bequemen, ihn an⸗ 
zunehmen, „ba es ja anders nicht feyn konnte.“ Aber voll 
Born verließ alsbald der Deutfchmeifler die Tagfahrt. ” 


Marienburg huldigte zuerft, ſchwur jedoch noch den alten 
Eid, wie unter den fruͤhern Hochmeiftern. Darauf trat Lud⸗ 
wig nach Oftern feine Huldigungsreife durchs Land an. Ueberall 
aber leifteten ihm die Bunbeöverwanbten in Stadt und Land 
die Hulbigung auf die zu Elbing verfaßte Eidedformel, wors 
auf er dann jebeömal die Werficherung gab! er werbe bie 
Stände allzumal bei allen ihren Privilegien, Freiheiten und 
Rechten laffen, die fie von feinen Vorfahren erhalten, und fie 
eher vermehren und verbefiern ald verkürzen. Häufig wurben, 
wie zu Danzig und andern Orten die Klagen über Mängel 
und Gebrechen und die Bitten um Abänderung und Verbeſſe⸗ 
zung der Landesordnung wiederholt. ? Der Meifter änderte 
und verbeflerte auch, fo viel er Eonnte, erwarb ſich aud) das 
durch manchen Freund, daß er eine große Zahl von Begnabis 
gungäbriefen für Geächtete auöftellte, die fich auf feiner Hul 
digungsreiſe bei ihm einfanden und wie auch fonft ſchon Sitte 
war, unter feinem Schutze in die Städte zuruͤckkehrten, aus 
denen fie geflüchtet waren. Es gefchah jedoch ſtets nur unter 


1) Die Verhandlungen auf diefer Tagfahrt fehr vouftändie im 
Regiftr. X, 116— 132 u. Schbl. LXXVII. 76. Schütz p. 162 hat 
darüber wenig; noch weniger erfährt man bei Baczlo B. III. 242 — 
243 u. Kotze bue 3, IV. 112 über die Borgänge auf diefer Tagfahrt. 

2) Ueber die Huldigungsreife und die Art der Huldigung die ge: 
nauften Angaben im Megiftr. IX. 374 — 378. X, 132 — 133; vgl. 
Ordens = Ehron, p. 184. 

14.* 
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auch der alte König Erich wieder Unterhandlumgen anknüpfen 
wollte, die, wie er vorgab, von Wichtigkeit feyn follten.D Da 
bereit3 im März die beiden Meifler von Livland und Deutich- 
land ihre Herankunft zur Meifterwahl gemeldet, erfterer fchon 
ſehr kraͤnkelnd, leßterer mit dem Wunfche, den Wahltag etwas 
weiter hinauszufchieben, ? fo erging fofort an alle Prälaten 
und Konvente die Verordnung, daß am Tage der Meifterwahl 
in Klöftern und Kirchen des ganzen Landes in feierlichem Got: 
tesdienfte Gott zum Gelingen einer guten Wahl angerufen wer: 
den folle.? Die Wahl war jebt auf ben Tag ©. Benedicts 
oder den einundzwanzigften März feſtgeſetzt. Da erkoren bie 
Gebietiger, uneingedenk der Warnung des verflorbenen Meis 
fterö feinen Bruberöfohn Ludwig von Erlichshaufen, kurz zu: 
vor noch Komthur zu Mewe, zum Hochmeifter völlig einftim- 
mig, denn von einer zwiefpältigen Wahl veben nur fpätere 
Berichte. Warum die Stimmen ſich alle in ihm vereinigten, 
ift ungewiß, ® vielleicht weil er fi) am leichteflen in Die vor: 
erwähnten Beflimmungen fügte ober auch weil er vielen nach- 
giebiger und gefchmeidiger fchien, als fich der letzte Meifter bes 
wiefen. In einem großen Gebietigeramte hatte fich Ludwig 


1) Schr. des Königes Erih) an d. Komthur v. Danzig, d. Ruͤ⸗ 
genwalde Dienft. vor Zaftelabend 1450 Schbl. XXXL 48. 

2) Schr. des Livl. Meifters an d. Statthalter, d. Tudem Mont, 
nach SInvocavit 1450 Schbl. LV, 24. Schr. des Deutfchmeifters, d 
Berlin Donnerft. vor Reminifcere 1450 Schbl. DOM. 85. 

3) Rundfchreiben an die Prälaten und Konvente, d, Mar, Mont, 
nad) Reminifcere 1450 Regiftr. IX. 216. 

4) Im ol. A. 139 Heißt es über den Wahltag „am tage des 
heil. Abtes Benedicti, do die fonne war in Ariete und der Mond in 
Cancro, das die Astronomi nennen eyn czurüdegehende zeychen.“ 

5) Ueber den 21 März als Wahltag Tann kein Zweifel ſeyn; wir 
haben darüber die beftimmteften Angaben im Regiftr. IX. 217 u. X. 
114; vgl. Schütz p. 161. Bahem a. 0.9, ©.44; ebenfo über die 
- Einftimmigkeit in der Wahl; Schr. d. HAM. an den Procurator, d, 
Mar. Donnerft. nah Oſtern 1450 Regiftr. IX. 227. Es ift daher 
unrihtig, daß viele im Wahlfapitel ihre Stimmen dem Heinrich Reuß 
v. Plauen gegeben hätten, wie Kogebue B. IV. 111 anführt; vgl. 
Sol, A. 139, 
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noch keineswegs für auögebreitete Gefchäftsverwaltung tlichtig 
und bewährt gezeigt. Fruͤher meift nur geringern Aemtern, wie 
dem Vogtamte zu Leipe vorflehend, war er auch nachmald nur 
zum Amte eined Komthurd gelangt. Sein Vetter, der vorige 
Meifter, hatte ihm einigemal auswärtige Sendungen, nament= 
Yich auch zum Roͤm. Könige übertragen; ex felbit fcheint ihn zu 
einem höhern Ordensamte nicht für fähig gehalten zu haben, 

Alsbald erließ der neue Meifter an die Nitterfchaft und 
Städte ein Umfchreiben, ihren Abgeordneten einen Tag beftim- 
mend zur. Berathung über die zu leiflende Huldigung. Sie 
tamen, aud jedem Gebiete zwei ber Angefehenften von der 
Nitterfchaft und zwei aus jeder großen Stadt; aber fie traten 
fogleich mit der Erklärung auf: es fey Herfommen, daß ein 
Meifter bei der Hulbigung ſtets die gefammte Nitterfchaft, 
Arme wie Reiche, Geringe wie Vornehme zufammenberufe, bie 
aus ihrer Mitte Bevollmächtigte gefandt, denen fich dann aud) 
die großen und Meinen Städte angefchloffen hätten. Da fols 
ches jeßt nicht gefchehen fey, fo möge der Meifter durch ein 
neues Umfchreiben zuvor auch die Uebrigen zur Verfammlung 
auffordern. Ludwig indeß widerfegte fich der Neuerung, bes 
hauptend, daß auch unter feinem Vorfahr nur die Angeſehen⸗ 
ften der NRitterfchaft und nur die großen Städte berufen wor: 
den ſeyen; auch alte Schriften, in denen man nachforfchte, 
wiefen nicht aus, daß je die Pleinen Etädte verfammelt wor⸗ 
den. Allein Lande und Städte beharrten bei ihrer Forderung, 
obgleich auch der Deutfchmeifter und die oberften Gebietiger fich 
ind Mittel legten. So mußte der Meifter endlich nachgeben, 
dba man ihm zufagte, daß fonft nichtE Unbilliged auf dem Ver: 
handlungdtage vorgenommen werden folle. Er follte zu Elbing 
Statt finden. ? 


1) Sn I. 1434 war Ludwig v. Erlichshaufen Kompan des Konz: 
thurs v. Brandenburg, vom 93. 1436 bis 1439 Kompan des HM., 
von da bis 1447 Vogt von Leipe; als folcher ward er 1446 zum Röm, 
König gefandt; im I. 1447 wurde er Komthur zu Mewe. 

2) Die Verhandlungen im Regiftr. X. 114 — 116. Schbl. LXXVIL 
76. Ordens⸗Chron. p. 184, 


» 
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auch der alte König Erich wieder Unterhandlungen anknüpfen 
wollte, die, vote er vorgab, von Wichtigkeit feyn follten.D Da 
bereits im März die beiden Meifler von Lioland und Deutſch⸗ 
land ihre Herankunft zur Meifterwahl gemeldet, erflerer fchon 
fehr Erankelnd, Tebterer mit dem Wunfche, den Wahltag etwas 
weiter hinauszufchieben, ? fo erging fofort an alle Prälaten 
und Konvente die Verordnung, daß am Zage der Meifterwahl 
in Klöftern und Kirchen des ganzen Landes in feierlichem Got: 
tesdienfte Gott zum Gelingen einer guten Wahl angerufen wer: 
den folle.”? Die Wahl war jebt auf den Tag ©. Benedicts 
oder den einundzwanzigfien März feſtgeſetzt.) Da erkoren bie 
Gebietiger, uneingeden? der Warnung des verflorbenen Mei: 
fterö feinen Bruderöfohn Ludwig von Erlihshaufen, kurz zu: 
vor noch Komthur zu Mewe, zum Hochmeifter völlig einſtim⸗ 
mig, denn von einer zwiefpältigen Wahl reden nur fpdtere 
Berichte. Warum die Stimmen fi alle in ihm vereinigten, 
ift ungewiß, ® vielleicht weil er fich am leichteflen in die vor: 
erwähnten Beflimmungen fügte oder auch weil er vielen nach: 
giebiger und gefchmeidiger fchien, als fich der letzte Meifter bes 
wiefen. In einem großen Gebietigeramte hatte fich Ludwig 


1) Schr. des Königes Erih an d. Komthur v. Danzig, d. Ruͤ⸗ 
genwalde Dienft. vor Zaftelabend 1450 Schbl. XXXI. 48. 

2) Schr. des Livl. Meifters an d. Statthalter, d. Tudem Mont, 
nad) Invocavit 1450 Schbl. LV, 24. Schr. des Deutfchmeifters, d 
Berlin Donnerft. vor Reminifcere 1450 Schbl. DM, 85. 

3) Rundfchreiben an die Prälaten und Konvente, d. Mar. Mont, 
nach Reminiſcere 1450 Regiſtr. IX. 216. 

4) Im Sol. A. 139 Heift es über den Wahltag „am tage des 
heil. Abtes Benedicti, do die fonne war in Ariete und der Mond in 
Cancro, das die Astronomi nennen eyn czurüdegehende zeychen.“ 

5) Ueber den 21 März als Wahltag kann kein Zweifel ſeyn; wir 
haben darüber die beftimmteften Angaben im Regiftr. IX. 217 u. X. 
114; vgl. Schütz p. 161. Bahem a. a. O. S. M; ebenfo über die 
- Einftinmmigkeit in der Wahl; Schr d. HM. an den Procurator, d. 
Mar. Donnerft. nah Oſtern 1450 Megiftr. IX. 227. Es ift daher 
unrihtig, daß viele im Wahlfapitel ihre Stimmen dem Heinrich Reuß 
dv. Plauen gegeben hätten, wie Kotzebue 3. IV. 111 anführt; vgl. 
Sol, A. 139, 
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noch keineswegs für ausgebreitete Gefchäftsverwaltung tüchtig 
und bewährt gezeigt. Früher meift nur geringern Aemtern, wie 
dem Vogtamte zu Leipe vorftehend, war er auch nachmals nur 
zum Amte eined Komthurs gelangt, Sein Vetter, der vorige 
Meifter, hatte ihm einigemal auswärtige Sendungen, nament- 
lich auch zum Roͤm. Könige übertragen; er ſelbſt fcheint ihn zu 
einem höhern Ordensamte nicht für fähig gehalten zu haben, » 

Alsbald erließ der neue Meifter an die Ritterfchaft und 
Städte ein Umfchreiben, ihren Abgeorbneten einen Tag beſtim⸗ 
mend zur. Berathung über bie zu leiftende Huldigung. Sie 
kamen, aud jedem Gebiete zwei der Angefehenften von der 
Kitterfchaft und zwei aus jeder großen Stadt; aber fie traten 
fogleich mit der Erklärung auf: es fey Herkommen, daß ein 
Meifter bei der Huldigung ſtets Die gefammte Nitterfchaft, 
Arme wie Reiche, Geringe wie Vornehme zufammenberufe, bie 
aus ihrer Mitte Bevollmächtigte gefandt, denen fi dann auch 
die großen und Fleinen Städte angefchloffen hätten. Da fols 
ches jeßt nicht gefchehen fey, fo möge der Meifter durch ein 
neues Umfchreiben zuvor auch die Uebrigen zur Verfammlung 
auffordern. Ludwig indeß wiberfeßte fich der Neuerung, bes 
hauptend, Daß auch unter feinem Vorfahr nur die Angefehen- 
ften der Ritterfchaft und nur die großen Städte berufen wor: 
den feyen; auch alte Schriften, in denen man nachforfchte, 
wiefen nicht aus, daß je die Fleinen Etäbte verfammelt wor: 
den. Allein Lande und Städte beharrten bet ihrer Forderung, 
obgleich auch der Deutfchmeifter und die oberften Gebietiger fich 
ind Mittel legten. So mußte der Meifter endlich nachgeben, 
da man ihm zufagfe, daß fonft nichtE Unbilliges auf dem Ver: 
handlungstage vorgenommen werden folle. Er follte zu Elbing 
Statt finden. ? 


1) Im 3. 1434 war Ludwig v. Erlichshaufen Kompan des Kom⸗ 
thurs dv. Brandenburg, vom 3. 1436 bis 1439 Kompan des HM., 
von da bis 1447 Vogt von Leipe; als folcher ward er 1446 zum Roͤm. 
König gefandt; im J. 1447 wurde er Konıthur zu Mewe. 

2) Die Verhandlungen im Regiftr. X. 114— 116, Schbl, LXXVIL 
76. DOrdens= Chron. p. 184, 


2 





206 Verhandlung wegen der Hulbigung. (1450.) 


So erwedte ſchon Ludwigs erſter Schritt wieder neues 
Mißtrauen; ed ward bald noch vermehrt, ald er die Stadt 
Marienburg durch guͤnſtige Zufagen bewog, aus dem Bunde 
auszutreten, denn man fah auch dieſes ald eine feindliche 
Maaßregel gegen die Verbündeten an. Alfo traten nun auch 
von allen Seiten die Intereffen der Parteien wieder fchärfer 
hervor. Die Stände, wieder vereint, befchloffen in ihren Be 
rathungen: man wolle dem Meifler zwar huldigen, jedoch nur 
mit demfelben Eide wie feinen Vorfahren, dabei aber auf Zus 
fiherung ihres Bundes, auf Abftelung der oft gerügten, feit- 
dem noch vermehrten Beſchwerden und auf einen jährlichen 
Richttag mit allem Ernfle dringen.? Biele im Orden riethen 
zum Nachgeben, wenigftens zum Schein, um die Stände des 
Bundes wegen vorerft zu beruhigen. Andere widerfprachen mit 
bitterer Heftigfeit, an ihrer Spite der Deutfchmeifter, der jede 
freundliche Verhandlung und alle Nachgiebigkeit aufs entfchies 
denſte verwarf, zu offener Gewalt gegen die Meuterer anreizte 
und kraͤftige Vertretung der Rechte des Ordens beim Papfte, 
Katfer und Reich verhieß, fobald es nur der Hochmeifter nicht 
daran fehlen laffe, die Widerfpänftigen mit aller Kraft im 
Zaume zu halten. ® 


Er verrieth indeß nur zu bald unrebliche Abfichten, als 
daß fein Wort beim Meifter hätte Vertrauen erwecken Finnen; 
denn in denfelben Zagen brachte er auch von neuem die Streit 
fache wegen der Statuten Wernerd von Orſeln zur Sprache, 
ſich beim Hochmeifter beflagend, daß der Meifter von Lioland 
unter Dem vorigen Hochmeifter einen Widerruf diefer Statuten 
ausgeftellt habe, und verlangend, er folle diefen Widerruf wie 
der zuruͤcknehmen. Der Livländifche Meifter aber, vorausfehend, 


1) Die urkundlihe Zuſage des HM. für die Stadt Martenburg 
bei ihrem Austritt aus dem Bunde, d. Mar. Mittw, vor Oftern 1450 
Schbl. 42, 4, u. LXXVII. 74 (Abſchrift), gedrudt in Voigt Geſch. 
Marienb. ©. 573 vgl. ©. 396, 

2) Schütz p. 161. 

3) Schütz 1. e. Ordens⸗Chron. p. 184, 
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daß, hier eine neue Quelle zu Hader und Zwietracht eröffnet 
werde, war dazu Feinedwegd geneigt.” Der Deutfchmeifter 
dagegen ging offenbar darauf aus, den Statuten wieber volle . 
Geltung zu verfchaffen? und darum eben mußte er auch wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Zwiſt ded Hochmeifterd mit den Ständen vor: 
erft wenigftend noch fortbauere, 

Im Frühling aber war im Lande alled in voller Bewe⸗ 
gung, ein Theil bed Adels, der Bürger und bed Landvolkes, 
felbft viele von den Dienern und dem Hofgefinde des Hoch: 
meifterd im Begriffe, die Pilggfahrt nach Röm anzutreten, 
denn des Papfled Zorn fürchtend Hatte der Meifter es jegt jedem 
frei geftellt, die Heimat zu verlaffen und die Zahl der Auswan⸗ 
dernden war bald fo groß, daß man fürchtete, dad Land werde 
halb verwuͤſtet liegen bleiben und der größten Gefahr audges 
fest feyn.?? Ein anderer Theil der Nitterfchaft und der Buͤr⸗ 
‚ger eilten nach Elbing hin, wo am einundzwanzigften April 
die wichtige Zagfahrt eröffnet ward. Der Hochmeifter ließ zu= 
erſt die Stände um ihre Erklärung befragen, wie fie die Hul⸗ 
digung zu leiflen gebächten, feiner Seits verlangend: man 
folle ihm huldigen, wie man es feinem Vorfahr gethan. Allein 
die Stände, ihre Antwort verfchiebend, traten dem Meifter 
mit der Forderung entgegen: er folle, damit die Verhandlung 
über. die Huldigung und andere Dinge „ohne allen Verfang“ 
gefchehe, zuvor feine Schreiber und Gelehrten aus der Ver⸗ 
fammlung entfernen. Der Meifter fand dad Verlangen um fo 
befremdender, da die Gelehrten feine gefchworenen Raͤthe und 


. 


1) Schr. des Livl. Meifters, d. Koͤnigsb. Dienft, zu Oftern 1450 
Schbl. XX. 39, 

2) Aus dem erwähnten Schr. des Livl. Meiſtche dürfte man faſt 
fchließen , daß der HM. vom Deutfchmeifter ſchon halb und halb für 
die Stafuten gewonnen geweſen fey. 

3) Schr. ded HM. an den Procurator, d. Mar. Freit. nad 
Duafimodogen. 1450 Regiftr. IX. 231 — 232. Schr. des HM. an 
den Kurfürften v. Brandenburg, d. Mar. Sonnt. vor Michaelis 1450 
Regiftr. IX. 273, Sol. A, 139 — 140, wonach fehr viele Menfchen, 
Reihe u. Arme, Männer u, Frauen nad) Rom ausgewandert waren, 
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richt und nie ohne Urtheil und Spruch; fie befchwerten ſich 
auch, daß Handel und Wandel, Mälzen und Brauen, was 
fonft nur Sache der Orbendfchäffereien gewefen, jett tägliches 
Gefchäft der Orbensherren fey, wodurch den Städten ihre Nah: 
rung entzogen werde. Dem entgegnete aber fogleich der Mei- 
fer mit den Worten: „Je mehr Kaufleute, defto beffer für das 
Land; was Ruffen, Polen und Fremden überhaupt erlaubt 
ift, muß auch den Ordensbruͤdern frei flehen.” Achnliche For⸗ 
derungen häuften ſich dann noch in großer Zahl; jede Stadt 
erhob ihre.eigenen Klagen, Elbing über Störung in ihrer Fi⸗ 
fcherei, Braundberg Über Verkuͤrzung ihrer Gerechtfame durch 
den Biſchof, Königsberg Über die Malzfteuer, ebenfo Danzig, 
die Städte in Pommerellen, Kulmerland und Niederland u. ſ.w. U 

- Der Hochmeifler antwortete auf alle diefe Klagpunkte bald 
zufagend, bald auf fpätere Zeiten vertröftend, bald nähere Uns 
terſuchung verheißend. Zunaͤchſt aber verlangte er der Stände 
Antwort über die Huldigung. Otto von Plenchow indeß und 
Auguftin von der Schewe entgegneten im Namen der Ritter: 
fchaft: ded Meiſters Antworten auf ihre Beſchwerden feyen zu 
kurz und ungenligend; werde er fich befriedigend über die Abs 
ftellung der Landeögebrechen äußern, dann wollten fie ihm auch 
gerne die Huldigung zufagen. Da brach zornig der Hochmei- 
fter in die Worte aus: „Ihr habt auf dem Tage zu Marien- 
burg mir verfprochen, daß hier nur über bie Huldigung und über 
Beftellung der neuen Regierung verhandelt werden ſolle. Jetzt 
bringt ihr allerlei Händel vor, die unferem Orden Schaden 
thun, aber das will ich euch gedenken, lebte ich auch zehn 
Jahre noch und länger; ich werde ed euch nie vergeffen.”D — 


- 1) Diefe Befchwerden und Anforderungen der Lande und Städte 
im Regifir. X. 118 — 122 mit des HM. Antworten und ohne diefe 
Schbl. LXXVII. 71, Die Klagen der einzelnen Städte find zum 
Theil von Interefle, indem fie über den ſinkenden Wohlftand im. Lande 
manden Aufſchluß geben, nur würde ihre Mittheilung bier zu weit 
Läuftig ſeyn. 

2) In diefem Zuſammenhange fprach der HM. die obigen Worte 
und fo erhalten fie auch eine beftimmtere Beziehung, als in der Art, 

vi 1 
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Da erfchien am andern Tage bie ganze Verſammlung der Be- 
vollmächtigten vor dem Meifter, ihm befragend: was es mit 
diefen Drohworten zu bedeuten habe? Er Iäugnete jedoch, daß 
es Drohungen gewefen und fuchte die aufgeregte Stimmung 
dinch Milde wieder zu befchwichtigen. Man glaubte nun darin 
ein Mittel zur Ausgleichung zu finden, daß man von beiden 
Theilen zwölf Bevollmächtigte ernannte, die fih über Die wich⸗ 
tigften Punkte berathen und verfländigen follten; allein es Fam 
bald auch zwifchen ihnen zu heftigen Erflärungen, zumal durch 
den Komthur von Elbing. Man brachte den Richttag zur 
Sprache, indem die Stände verlangten, daß auch bie Ordens⸗ 
herren, die Prälaten und Domherren vor dem Richttage ver- 
Hogt werden koͤnnten. Die Ordensbevollmaͤchtigten wiefen bief 
als den Drdenöprivilegien widerftreitend zuruͤck. Man konnte 
in nichtö zur Entſcheidung kommen. Da ward auf Hanfens 
von Baifen Vorſchlag die Zahl der beiderfeitigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf vier vermindert und die dev Stände legten jetzt dem 
Meifter gewiſſe Beſtimmungen vor, die er ben Ständen ver: 
fchreiben folle. Da er fie aber veränderte, fo Fam es auch 
hierüber trotz aller Verhandlungen zu Feiner. Vereinigung. Auch 
‚eine Verſchreibung des Hochmeiflerd, worin er ihnen verfprah, 
fie bei allen ihren Rechten und Freiheiten zu laſſen und zum 

Berhöre ihrer Klagen uͤber Verkuͤrzung ihrer Rechte jdhrlich 
‚eine allgemeine Tagfahrt zu halten, warb als ungenügend zu: 
rudgewiefen, ebenfo fein Anerbieten, ihre Streitfache durch 
ſchiedsrichterliches Urtheil des Roͤm. Königes, bed Papſtes oder 
der Kurfürften entfcheiden zu laſſen. Endlich legten die Stände 
dem Meifter noch einmal eine Anzahl von Artickeln uͤber Ge⸗ 
brechen und Mängel vor, deren Abftellung fie unbedingt ver- 
longten. Er ſah fih genöthigt, in ihr Verlangen zu will: 


wie fie Kogebue 3, IV. 112, der Bier nur Schetz p. 162 vor fi 
Batte, anführt. Ueberhaupt iſt Kotzebue in feinem Berichte über 
dieſe Tagfahrt hoͤchſt unvollſtaͤndig. 

1) Namentlich die Forderung wegen Zinsabloͤſung, ferner daß alte 
Leute ihre Güter verkaufen dürften, niemand gerichtet werde oßne Ur: 
theil und Recht, freies Mahlrecht u, f. w, 
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gen, um vorerfl wenigfiend. wegen ber Huldigung an das ers 
wiünfchte Biel zu Tommen. Da erhob ſich aber ein neuer Zwiſt 
über die Form des Huldigungseides; der Meifter verlangte ihn 
wie zu Pauld von Rußdorf Zeitz die Stände dagegen wollten 
ihn nur leiſten wie zur Zeit Winrichs von Kniprode, wo Dr: 
den und Land in Blüthe geflanden. Sie wagten endlich felbft 
einen Huldigungdetb vorzufchreiben, den fie leiften wollten, und 
ber Meifter umd die Gebietiger mußten fich bequemen, ihn aus 
zunehmen, „ba ed ja anders nicht fepn konnte.“ Aber voll 
Zorn verließ alsbald der Deutjchmeifter die Tagfahrt. D 


Marienburg huldigte zuerft, ſchwur jedoch noch den alten 
Eid, wie unter ben frühen Hochmeiftern. Darauf trat Lud⸗ 
wig nach Oftern feine Hulbigungsreife durchs Land an. Ueberall 
aber leifteten ihm die Bundesverwandten in Stadt und Land 
Die Hulbigung auf bie zu Elbing verfaßte Eidesformel, wors 
auf er dann jebesmal die Verficherung gab! er werbe bie 
Stände allzumal bei allen ihren Privilegien, Kreiheiten und 
Rechten laſſen, die fie von feinen Vorfahren erhalten, und fie 
eher vermehren und verbefiern als verfürzen. Häufig wurden, 
wie zu Danzig und andern Orten die Klagen uͤber Mängel 
und Gebrechen unb die Bitten um Abänderung und Verbeſſe⸗ 
zung der Landesardmung wiederholt. ? Der Meifter änderte 
und verbefferte auch, fo viel er Eonnte, erwarb ſich auch das 
duch manchen Freund, daß er eine große Zahl von Begnabis 
gungsbriefen fuͤr Gedchtete auöftellte, die fich auf feiner Huls 
digungßreife bei ihm einfanden und wie auch fonft ſchon Sitte 
‚wor, unter feinem Schutze in die Städte zuruͤckkehrten, aus 
‚denen fie geflüchtet waren. Es gefchah jedoch ſtets nur unter 


1) Die Verhandlungen auf diefer Tagfahrt fehr vollſtaͤndig im 
Regifir. X, 116— 132 u. Schbl. LXXVIL. 76. Schütz p. 162 bat 
daräber wenig; noch weniger erfährt man bei Baczko B. II. 22 — 
243 u. Rogebue 3. IV. 112 über die Vorgänge auf diefer Tagfahrt. 

2) Ueber die Huldigungsreife und die Art der Huldigung die ge: 
nauften Ungaben im Regiftr. IX. 374 — 378, X, 132 — 133; vgl. 
Ordens s Ehron, p. 184, 
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der Bedingung, daß ſie ſich mit ihren Gegnern ausgleichen 
wuͤrden. ) 


Die Gaͤhrung im Lande aber war noch keineswegs be⸗ 
ſchwichtigt. Im Ermland vorzuͤglich erhielt ſie durch den Bi⸗ 
ſchof neue Nahrung. Die Klagen der Staͤdte, beſonders 
Braunsberg üͤber vielfältig von. ihm erduldetes Unrecht kamen 
von neuem vor den Hochmeiſtet, deſſen Schutz und Huͤlfe ſie 
in Anſpruch nahmen. Allein der Biſchof wollte vor keinem 
andern Richter ſtehen als dem Papſte und ſeinem Erzbifchofe. 
Auch er flimmte, wie der Deutfchmeifter, für ernſte Strenge 
gegen die Aufrührer und fchrieb deshalb mit bitteren Vorwuͤrfen 
dem Bilchofe von Leflau: „Hart, aber wahrhaft ift der Aus: 
foruch des heiligen. Auguftin: ein Prälat, der nicht der. Unter 
thanen Lafter zuchtigt, ft mehr einem fihamlofen Hunde als 
einem Biſchofe zu vergleichen. Wer zu bekannten Verbrechen 
fehweigt, der hat barein gewilligt. Unwifjenheit entfchuldigt 
den Hirten nicht, deſſen Schafe der Wolf verzehrt, denn er 
fol. wachen!“) Durch folche Aeußerungen erbittert, erklärten 
die Stände dem Hochmeifter in Eühner Sprache: „Könnt ihr 
nicht des Bifchofs Richter feyn, fo feyd ihr auch fein Beſchir⸗ 
mer nicht, fondern wir wollen felbft mit ihm zu thun haben, 
follte e8 fogar auch Hälfe Eoften.” So drehten die Stände 
ſchon ‚offen mit bewaffneter Selbfthülfe. 9 


Bor allem aber hatte der Deutfchmeifter auf die Stim: 
mung im Lande höchft nachtheilig eingewirft. - Im feiner zwei⸗ 
beutigen Stellung hatte keine Partei Vertrauen zu ihm faſſen 
Eönnen.. Inden Konventen ging. von ihm das Gerücht ums 
ber: er. eigentlich habe-im ‚Stillen. den Huldigungseid, ben die 


1) Die Lifte.diefer Geächteten und die Formel der für fie ausge 
ſtellten Begnadigungsbriefe Regiſtr. IX. 378— 379. Ihre große Zahl 
wirft ebenfalls kein günftiges Licht auf den fittlichen Zuftand des Lan 
des. MWir-finden z. B. als Geächtete aufgezählt für Elbing 25, für 
Danzig 53, für Thorn 43, für Königsberg 37. u, ſ. w. 

2) Kopebue 2. W. ©, 112, 

3) Schütz p. 162. . 
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Stände dem Hochmeiſter vorgefchrieben, angerathen und geneh⸗ 
migt; er wandte fich deöhalb auch an mehre Komthure, um 
feine Unfchuld zu betheuern. ) Dem Meiſter aber erklaͤrte er: 
er werbe bie Art, wie Lande und Städte durch den Hulbi- 
gungseid (obgleich. er ihn für den Augenblid gebilfigt )) des 
Ordens Privilegien und Rechte gefchwächt, keineswegs unge: 
rügt laſſen und fey entfchloffen, fie deshalb hinaus ind Reich 
vor Gericht zu laden. Der Hochmeifter, ihn auf die Gefahr 
und Erbittterung, die er dadurch anregen werde, hinweiſend, 
rieth aufs entſchiedenſte ab, wandte fich aber zugleich auch an 
den Meifler von Livland, dent auch diefen und bie Gebietiger 
in Livland hatte jener um Beiftand in feinem Plane angefpro= 
hen. Er bat: ihn aufs dringendfte, feine Gebietiger vor dem 
Unternehmen des Deutfchmeifterd nahdrüdlich zu warnen, da 
e3 offenbar zu des Ordens Schaden und Schande führen müffe, 
denn noch immer waren e3 eigentlich die Statuten Werners 
von Orfeln, denen er auf irgend eine Weife während der Be⸗ 
wegungen und Wirren in Preuffen neue Geltung zu verfchaffen 
füchte.?_ Mittlerweile indeß hatte er fich, ohne fich über feine 
Diane weiter audzulaffen, vol Groll und Erbitterung aus dem 
Lande entfernt, Um fo erfreulicher war für den Hochmeifter 
die Erklärung des Meifterd von Lioland: er habe dem Deutfchs 
meifter aufs entfchiedenfle fein Vorhaben, „Lande und Städte 
mit geiftlichem und weltlichen Nechte anzuſtrengen“, abgerathen 
und ihm vorgeftellt: was jeßt bei dieſer Huldigung gefchehen 
ſey, koͤnne künftig auf paſſendem Wege und mit Glimpf wie: 
der anders gemacht werden; verfahre man jest mit Landen 
und Städten in der Art, wie er wolle, ſo fey- unfehlbar 
ſchwere Vedraͤngniß und großes Verderben fuͤr den Orden zu 


1) Schr. des Deutſchmeiſters an die Komthure v. Brandenburg, 
Elbing, Balga, Danzig u. Thorn, d. Dienſt. nach Jocunditat. 1450 
Schbl. DM, 86 
2) Schr. des HM. an den Lioländ. Meifter, d. Preuffifh: Mart 
Mitt. nach Himmelf. 1450 Regiftr. IX. 24. 

3) Der HM, fagt dieß im erwähnten Schr, an den Livlaͤnd. Mei⸗ 
fter ausdruͤcklich. 
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fürchten. Die Sache möge alſo jetzt in Ruhe geſtellt bleiben, das 
fey aller Gebietiger Meinung. D Go niußte auch der Deutſch⸗ 
meifter, zumal vom nöthigen Gelde zur Ausführung feines 
Planes eutblößt und durch andere Verhältniffe in Deutfchland 
bebrängt, fein Vornehmen jeßt aufgeben. 2 


So trat jebt im Lande eine gewiffe Stille ein und ber 
Meifter gewann Zeit, feinen Blick auch auf bie äußern Ange: 
legenheiten hinzuwenden. Die Verhaͤltniſſe zu Polen hatten 
ſich zwar nicht merklich geaͤndert; indeß konnte man im Orden 
doch nie rechtes Vertrauen zum Koͤnige gewinnen, denn bei 
jeder Nachricht von Ruͤſtungen und beabſichtigten Heerfahrten 
in Polen ließ man aͤngſtlich ausforſchen, was man damit be⸗ 
zwecke.) Die Handeisverhaͤltniſſe zwiſchen Polen, Litthauen 
und Preuſſen ließen immer noch reichlichen Stoff zu allerlei 
Klagen und Beſchwerden übrig. Die Streithaͤndei zwiſchen | 
Dänemark und Schweden berührten den Orden jetzt weniger 
als früher. Da die Streitfrage über Gothlands Beſitz auf 
einem Verhandlungstage zu Calmar endlich ihre Loͤſung erhal⸗ 
ten ſollte, ſo erſuchte Karl von Schweden den Hochmeiſter, ver⸗ 
trauend auf deſſen Huld und Freundſchaft, den Tag durch 
zwei Gebietiger zu beſenden, die mit andern kundigen Herren 


1) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM. d. Riga Sonnt. sub 
octav. corpor. Chr. 1450 Schbl. X. 23. Dankichreiben des HM. an 
den Livl. Meifter, d. Schlochau Donnerft. nach Viti u. Modeſti 1450 
Regiſtr. IX. 249. 

2) In fpätern Schreiben gedentt der Deutſehmeiſter der Verhaͤlt⸗ 
niffe In Preuſſen nicht weiter. Uebrigens hatte er dem Livlaͤnd. Mei⸗ 
fter vorgefchlagen , feinen Plan auf gemeinfchaftliche Koften auszufüßs 
sen. Den Deutfchmeifter befchäftigte in Deutfchland befonders der 
Höchft traurige Suftand der dortigen Balleien, wie feine Schreiben 
Schbl. DM. 43. 44. u. Schbl. 98. 8 ausweiſen. 

3) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Dienſt. nach Vifitat. 
Mariaͤ 1450 Schbl. LIX. 80. 

4) Schr. des AM. an den König v. Polen, d. Mar, Mittw. 
nach Kreuz⸗Erhoͤh. 1450 Megiftr, IX, 420— 422. 
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in. der Rechtöfache Schiedsrichter feyn fellten.D Der Beſitz 
des Eilanded war fir dad Handeläintereffe Preuffens viel zu 
wichtig, ald daß der Meifter des Königes Wunfch nicht hätte 
erfüllen follen, 2? zumal ba ohnedieß der Hanbel mit Schwe: 
den und nach Skandinavien überhaupt noch fort und fort häufigen 
Störungen amdgefeßt war, denn noch gar zu oft verlor der 
Preuſſiſche Seefahrer dort Schiff und Waare.“ Allein der 
Tag zu Calmar blieb ohne Erfolg. Auch der alte, dur 
Krankheit gebeugte König Erich, iebt ald Herzog von Pom⸗ 
mern zu Ruͤgenwalde lebend, mochte ſich immer noch durch 
eine Verbindung mit dem Orden an biefem eine Stüge ver: 
ſchaffen und Intipfte mit dem Komthur und dem Rathe von 
Danzig Unterhandlungen an, beide erfuchend, fich bei Schwe⸗ 
den und Lübed fir ih zu verwenden und fie aufzufordern, 
ihm in feiner Sache Ehre und Recht widerfahren zu laſſen 
ober wibrigenfalld bie Handelöverbindung mit ihnen aufzuhe- 
ben.” Natürlich wies der Hochmeifter dieſes für Danzig nur 
böchft nachtheilige Anfinnen ohne weileres zuruͤck; 0) felbft auf 
eine perfönliche Zuſammenkunft, die Erich) wuͤnſchte, ließ er 
ſich nicht ein. Indeß fuhr diefer dennoch fort, durch allerlei 
freundliche Zuficherungen für den Kaufmann und Geefahrer 


1) Schr. des Königed Karl v. Schweden an den HM. d. Stod: 
holm am T. Jacobi 1450 Schbl. XXXL 101, 

2) Shr. des HM. an d. König v. Schweden, d, Stuhm am 8. 
Hieronymi 1450 Regiſtr. IX. 274, 

3) Schr. des HM. an die Stadt Stockholm, d. Mar. Gonnt. 
nach Viſit. Mariä 1450 und Schr. deffelben an Olav Axelſon Haupt: 
wann auf Wiborg, d. Einfiedel Mont. vor Margar. 1450 Real, 
IX. 255. 357, Schbl. XXXI. 8. 

4) Geijer Geſch. Schwedens ©. I. ©. 215. 

5) Schr. des Königes Erich an den Komthur v. Danzig, d. Ruͤ⸗ 
genwalde Zreit. vor Johanni 1450 Schbl. XXXI. 32, Schr. deſſelb. 
an den Rath von Danzig, d. Donnerft. nad Nativit. Marid 1450 
Schbl. XXXI. 16. So fill, wie Kangomw Pomerania 3. U. ©, 
67—68 meint, lebte alfo Erich in Ruͤgenwalde nicht. 

6) Schr. des HM. an König Erid, d. Mar. Donnerſt. nad 
Mauritii 1450 Regiſtr. IX. 271, 
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aus Preuffen um des Hochmeifterd Gunft zu bublen, denn 
von ihm allein hoffte er noch Ehre und Recht in feiner Streit: 
fache mit Lübel und Schweden, ) 


Auch mit dem Herzog Philipp von Burgund kam Zub: 
wig bald nach feiner Wahl in neue Unterhandlungen, denn 
jener machte den Antrag: dad von feinen Unterthanen zur 
Entſchaͤdigung der Preuffifchen Städte zu entrichtende Pfund: 
geld möge, weil diefe almählige Bezahlung zum großen Nach 
theile des Handels fich fo lange binziehe, wenigftend auf drei 
Jahre eingeflellt bleiben, da der Seefahrer durch dieſe Abgabe 
von der Fahrt nach Preuffen fehr abgefchredt werde; man 
wolle auf andere Mittel zur Entſchaͤdigung denken, doch möge 
vorerft dem Kaufmanne aus Holland und Seeland auch fer 
ner Schuß und Sicherheit zugefichert werden. Die Gebietiger 
und die Stände, die der Meifter darlıber zu Rathe zog, ſtimm⸗ 
fen zwar keineswegs dafuͤr; um indeß ſich dem Herzog geneigt 
zu zeigen, willigten ſie doch mit dem Meiſter in die Einſtellung 
des Pfundzolles auf drei Jahre ein, ſofern ſechs Staͤdte des 
Herzogs ſich durch Schuldbriefe fur die Bezahlung der Ent⸗ 
ſchaͤdigung binnen drei Jahren verbuͤrgen wuͤrden.) Der Her⸗ 
zog aber nahm dieß ohne weiteres fuͤr eine unbedingte Zuſage, 
fand die fortdauernde Forderung des Pfundgeldes von ſeinen 
Unterthanen in Danzig ſehr befremdend und beſchwerte ſich des⸗ 
halb beim Hochmeiſter, meinend, die Sache ſey mit ſeinem 
Vorſchlage ſchon abgemacht.s) Dieſer war jedoch um fo we⸗ 
niger zu gefuͤgiger Nachgiebigkeit geneigt, da trotz der vom Her⸗ 
zoge erſt vor kurzem den Hanſeſtaͤdten und insbeſondere auch 
den Kaufleuten aus Preuſſen von neuem gegebenen Beſtaͤtigung 





1) Schr. des Koͤniges Erich an d. HM. d. Ruͤgenwalde am Abend 
Aller Heil. 1450 Schbl. XXXI. 50. 

2) Schr. des HM. an d. Herzog v. Burgund, dl Mar, Mittw. 
vor Oſtern 1450 Regiitr. IX. 220, 

3) Schr. des Herzogs v. Burgund an d, HM. d. Brüffel 5 Mat 
1450; Schr. deffelben an den Kaufmann aus Preuffen in Brügge vom 
nämlichen Dat, Schbl. XXXIII. 20, 21, 
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aller ihrer alten Priviikgien und Freiheiten die letztern doch 
wieder in feinen Landen durch räuberifche Angriffe an Schif: 
fen und Gütern bebeutende Verluſte erlitten und die Zufage 
des herzoglichen Schutzes ihnen Feine Sicherheit gewährt hatte. ® 
Es wurde hin und her verhandelt; alein ber Meifter blieb 
feft dabei, daß nur nach wirklicher Einhändigung der verlang- 
ten,”vom Herzoge beftätigten Buͤrgbriefe die fernere Erhebung 
des Pfundgeldes eingeftellt werben koͤnne,“) was auch darum 
um .fo nothwendiger fihien, da die Stadt Amſterdam Yogar 
Einſpruch that, daß man den Pfundzoll in Danzig bisher kei: 
neswegs nad) den darüber feftgeftellten Beftimmungen erhoben 
babe. Da der Herzog auch noch am Schluffe diefes Jah: 
res fich mit feinen Städten nicht verftändigt hatte, fo kam es 
vorerft noch zu Peiner Bereinigung. ®) 

Auch mit England wurden neue Unterhandlungen begon: 
nen. König Heinrich, die Nachtheile der gänzlichen Sperre 
des Hanbelöverfehred mit Preuffen erkennend, kam felbft mit 
dem ‚Borfchlage eines neuen Verhandlungdtaged zu Utrecht 
entgegen und obgleich damals noch Fein Hochmeiſter an der 
Spitze ded Ordens fand, fo nahmen die Ordensgebietiger das 
Anerbieten doch gerne an. Bon Seiten des Ordens aber 
wünfchte man auch Luͤbecks und der andern Hanfeftädte Theil: 





1) Schr. des AM. an den Herzog v. Burgund, d. Danzig Dienft, 
nach Kreuz = Erfind. 1450 Regiftr. IX. 238, Schr. des Raths v. Luͤbeck 
an den HM. d. Sonnt. nad) Philippi und Jacobi 1450 Schbl. 86.6, 

2) Schr. des HM. an den Herzog v. Burgund, d. Graudenz 

Mont. nach Trinitat. 1450 Regiftr. IX. 244. 

3) Schr. des HM. an den Herzog v. Burgund, d. Mar. Sonnt. 
nach Viſit. Mari 1450 und Schr. des HM. an die Alterleute zu 
Brügge, d. wie vor Regiftr. IX. 253. 255. 281, 

4) Schr. der Stadt Anıflerdam an den HM, o. D. Schbl. 
AXXIT. 74, Untwort des HM. 0. D. Regiſtr. IX. 282. 

. 55) Schr, des Herzogs v. Burgund an d. HM. d, Bergen 25 
Decem. 1450 Schbl. XXXIII. 17; andere hieher gehörige Schr. Schbl. 
XXX 94 XXXUI 18, 19. XXXIV. 72, 

6) Schr. der Gebietiger an d. König v. England, d. Mar, 27 
Januar 1450 Regiſtr. IX. 207. 
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nahme an den Verhandlungen.” DE König war bem. zwar, 
nicht entgegen, fand es jedoch wimfchendwerth, daß feine. Bes 
vollmächtigten fich zuvor zu einer befondern Verhandlung mit 
dem Drden nach Preuffen begeben möchten, denn auch in Eng- 
land betrachtete man ben Hochmeiſter ald „das Haupt von 
dee Hanſe.“ Letzterer fertigte fir die Engländer die Geleits⸗ 
briefe aus, benachrichtige aber zugleich auch Luͤbeck von bie 
fer Sendung, erwähnenb, daß der König am liebflen in Preuſ⸗ 
fen Felbft habe unterhandeln wollen, und zugleich bittend, bie 
Hanfeaten möchten ihre Bevollmächtigten auch hieher fenben; 
damit, wie unter ihnen feftgefegt fey, ihre Streithändel mit 
den Engländern gemeinfam verhandelt und ausgeglichen wer 
den Fönnten.? Die Lübeder indeß, mißtrauifch und eiferflide 
tig wegen bed Zutrauens ded Königes zum Hochmeifter, wußs 
ten diefe Verhandlung nicht anderd zu vereiteln, als daß fie 
den Englifchen Gefandten auf der See auflauern,: fie aufgrei- 
fen und ind Gefängniß legen ließen, zum großen Verdruß 
fowohl des Hochmeifters, der fofort den Bürgermeifler von 
Thorn Thielemann von Wege ald Botfchafter deshalb nach 
Luͤbeck fchite,) ald auch des Königes ſelbſt, der ed in der 
That jebt ernfllich und redlich mit einer friedlichen Ausglei⸗ 
hung mit dem Orden gemeint hatte, wie man fie überhaupt 
in ganz England wünfchte. Aus Zorn ließ er daher auf die 
Nachricht von der Frevelthat aldbald in London alle Kauf: 
manndgüter der Hanfeaten mit Beſchlag belegen. 9° 


1) Schr. der Gebietiger an Lübed, d. Mar, am 3. Agathaͤ 1450 
und Schr. derfelb. an d. König 9. England, d. Mar. 5 Febr. 1450 
Regiſtr. IX. 211. 

2) Geleitöbrief des HM. für die Sendboten des Koͤn. v. England, 
d. Mar. 1 April 1450 Regiftr. IX. 223 — 225, 

3) Schr, des EM. om Luͤbeck, d. Mar, Oftern 1450 Regifir. IX. 
226. ' 
4) Schr. des HM. 1 an Luͤbeck, d. Stuhm am T. Nativit. Mariä 
1450 Regiftr, IX. 266. 

5) Schr. des Gefandten des HM. Hans Winter, d. Sonden am 
Abend Matthäi 1450 Schbl. XXX. 5. Er fagt ausdrädiih, dag 
der König den HM. als Haupt der Hanſe anſehe. 
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Waͤhrenddeß aber warb bes Meifters Ihätigkeit von neuem 
durch die Innern Verhälniffe des Ordens und des Landes in 
Anfpruch genommen. Im Auguft war endlich der lange 
kraͤnkelnde Meifter von Livland Heidenreih Finke von Over: 
berg geflorben zu großer Trauer aller feiner Gebietiger, bie 
ihn ungemein hoch ſchaͤtzten. Als Nachfolger beftdtigte der 
Hochmeifter von ben zwei ihm Vorgeſchlagenen ben biöherigen 
Komthur von Reval Johann von Mengden genannt Ofthof. » 
Es waren ferner wie in Livland bei Belegung der Ordens⸗ 
ämter, wobei ſich die Rheinlaͤnder fehr über Zuruͤckſetzung bes 
Hagten,? fo in Preuffen und Deutfchland theild bei der Auf: 
nahme neuer Ordensbruͤder, indem man fogar einen Italiener 
ober Verfchuldete in ben Orden eingekleidet,) theild auch in 
ber Zucht und im Lebendwandel mehrer Drdendritter fo viele 
Unregelmäßigkeiten und drgerliche Auftritte vorgefallen, daß 
ber Meifter ed nöthig fand, zur Abftellyng folcher Ungefeglich 
Peiten ein Generals Kapitel in Marienburg zu verfammeln. 
Auf des Deutfchmeifterd Antrag indeß ward es ins nächte 
Jahr verſchoben, ) denn ohnedieß herrichte eine zuerft in Thom 
auögebrochene peflartige Seuche über ganz Preuffen, befonders 


1) Schr. der Gebietiger v. Lioland, d. Wenden Mittw. nad Ti: 
burtii 1450 Schbl. IV. 39, Beltätigungsurfunde des HM, d. Mar. 
Mittw. nach Kreuz⸗Erhoͤh. 1450 Regiftr. IX. 267 — 268; vgl. Index 
corp. histor. diplom, Livoniae T. II, p. 2—3. Unter dem Tage Tis 
burtii iſt Hier nicht der Tag der Märtyrer Tiburtius, Valerianus und 
Marimus (14 April), fondern der Tag des Roͤm. Märtyrers Tiburtius 
(11 Auguſt) gemeint, wie ſchon die Stellung der Briefe im Negiftr. 
ausweift. | 

2) Sär. des HM. an den Livländ. Meifter, d. Mar, Donnerft. 
nach Kreuz⸗Erhoͤh. 1450 Regiſtr. IX. 268, 

3) Schr. des HAMMER den Landkomthur v. Bießen, d. Mar, 
Donnerft. vor Oſtern 1450 Regiftr. IX. 21% Der in den Orden auf: 
genommene Staliener war ein Graf von Naem, noch dazu gebrechlic, 
Ein Entlafjungsbrief des HM. für einen mit Schulden‘ beladenen aufs 
genonmenen Drdensbruder Regiſtr. IX. 230. 

4) Schr. des Komthurs v. Rheden an d. HM. v. I. 1450. 

5) Schr. des Deutſchmeiſt an d. HM. d. Horned Mont. nad 
Afſumt. Mariä 1450 Schbl. DM. 44. Regiſtr. IX. 284, 
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unter dem juͤngern Gefchlechte mit fo außerorbentlicher Heftig- 
keit, daß z. B. in Danzig, wo fich die meiſten Kaufleute ge⸗ 
flüchtet, nicht weniger ald fechzehntaufend Menfchen durch fie 
bingerafft worden feyn follen. D 

Da kam inmitten diefer Zrauerzeit aus Rom die Nach: 
richt, daß der Papſt, deifen Zorn wegen bed vom vorigen 
Meifter angeordneten Verfahrens gegen dad Pilgern nad) Rom 
vom Procurator nur mit großer Mühe hatte befchwichtigt wer- 
den Eönnen,? auf des letztern Bericht über die Zwietracht 
zwifchen dem Orden und deſſen Unterthanen nach ‚dem Rathe 
mehrer dem Orden fehr geneigten Kardindle befchloffen habe, 
einen Legaten in der Perfon des Bifhofs Ludwig von Silves 
in Portugal nach Preuffen zu fenden, um durch ihn eine 
gründliche Unterfuchung der Streithändel anordnen und den 
Zwift beilegen zu laflen, weshalb er auch den Röm. König 
erfucht habe, zu füglicher Verhandlung der Sache dem Lega- 
ten einige feiner Räthe beizugeben.? Da bei der Ankunft 
diefer Nachricht die Stände zu Elbing eben Zagfahrt hielten, 
fo eröffnete ihnen ber Meifter: nah der Mittheilung feines 
Procuratord (die er Öffentlich vorlefen ließ) fey ein päpftlicher 
Legat unterweged, „um merkliche Sachen in Preuffen zu ver: 
hören”, die man dem Papſte vorgebracht, beſonders daß Lande 
und Städte etliche Artikel aufgeftellt hätten, die wider die 
Kirche und den chriftlichen Glauben ſtritten. Erſchrocken frag: 
ten die Stände: welches diefe ſeyen? Der Meifter erflärte: er 
kenne fie felbft nicht, Aus einem andern Berichte des Procu⸗ 
rators theilte er jedoch mit: der Papft fey darüber höchlich er: 
zumt, daß in Preuffen verboten worden fey, in diefem Jubel 
jahre nach Rom zu ziehen. Endlich baten die Stände: er 
möge fie auch ferner von allem unterggiggen, was in der Sache 


1) Schr. des HM. an den Deutfchmeift. d, Mar. Sonnt. vor 
Michaelis 1450 Regiſtr. IX. 273. 285, 

2) Schr. des Procurators, d. Fabriano 28 Aug. 1450 Schbl. I. 41. 

3) Schr. des Kardinal = Presbyterse S. Vitalis an d. HM. d. 
Fabriani IX Septem. 1450 Schbl. I, 208. 
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vorgehe; fie winden gegen ihn handeln, wie es getreuen Man⸗ 
nen gegen ihren Herrn gezieme. ” | 

Beim Rom. Könige, zu dem fich der Legat zuerft begab, 
erhielt er abfchlägigen Beſcheid, denn Friederich erklärte, er 
werde fi) ohne befondere Aufforderung des Kochmeifterd (ber 
ihm feine Mäfterwahl noch nicht einmal gemeldet) um bie 
Streithändel in Preuffen vorerft gar nicht weiter bekuͤmmern. 2 
So langte alfo der Legat, von Thorn an durch einen ihm da⸗ 
hin entgegengefanbten Domherrn von Frauenburg begleitet, allein 
am 23. November beim Hochmeifter zu Marienburg an. Wie 
in allen Städten, bie er durchzogen, warb er auch bier mit 
einer Proceffion und Vortragung von Seiligthlimern vom 
Hochmeiſter felbft aufs feierlichfte empfangen. ? Sofort eröff: 
nete er diefem in einer Verfammlung der Gebietiger, wozu 
auch mehre von der Ritterfchaft aus dem Lande berufen wa⸗ 
ten, den Zweck feiner Sendung, und legte feine Beglaubi⸗ 
gungd= und Vollmachtöbriefe nebft einem befondern Empfehs 
lungsſchreiben vor, worin der Papft erklärte: er fende diefen 
feinen Botfchafter, um einige in Preuffen gegen Die Freiheit 
der Kirche aufgeftellten Artickel gründlich zu unterfuchen, mit 
aller Kraft Friede und Ruhe in dieſen Landen wieder herzu= 
ftelen und mit dem Hochmeifter fich über die Mittel zu beras 
then, „wie diefe Peſt im Lande auszurotten ſey“, wozu ber 
Dapft diefen zu rifrigſter Mithilfe auffordert. Im andern 


1) Schiiz p. 162. Daß Kotzebue 3. IV. 113 dem HM. bei 
diefer Verhandlung der Heuchelei befchuldigt, ift unrecht, denn was 
Ihm der Papft über die Sache gefchrieben, war damals noch nicht in 
feinen Händen; er erbielt es erft durch den Legaten felbft. 

2) Schr. des Procuratord an den HM. d. Rom 21 Novem. 1450 
Schbl. I. 14, 

3) Schr. des HM, an den Deutfchmeifter, d. Mar. Dienft, nad) 
Shomd 1450 Regiſtr. IX. 288. Sol, A, 140, 

4) Zol. A. 128. 140; es find genannt Gabriel v. Ballen, Sege⸗ 
nand v. Wapels, Paul v. Theßmesdorf u. a. 

5) DOriginalbulle des Papftes, d. Fabriani a, 4 1450 Calend. 
Septemb, p. a. quarto Schbl. XIII. 20, 


vr 
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Bullen, wovon die eine an den Erzbiſchof von Riga gerichtet 
war, machte er dem Orden die nachdrüdlichften Vorwuͤrfe über 
fein fchlechted Regiment. „Der Hochmeifter, hieß ed, die Lan⸗ 
des = Prilaten, die Gebietiger haben fih in der Verwaltung 
der Kirche und bed Landes, wie in der Sorge flir ihre Unter 
thanen Iäffig bewiefen und beharren auch jest noch in folcher 
Sahrläffigkeit. Statt die Unterthanen mit väterlicher Milde 
zu behandeln, habe man fie früher wie jest mit allerlei Laften 
und Beſchwerden bedruͤckt; daher der Verfall des Gottesdien- 
ſtes, daher aus ſolchem böfen Regimente der Bund unter ber 
Nitterfchaft und den Städten, denn die Unterthanen feyen ges 
zwungen worden, zu ihrer Vertheidigumg fich zu vereinigen und 
gewiffe Beftimmungen feftzuftellen, die der kirchlichen Freiheit 
und faiferlichen Rechten widerftritten, woraus nun unfägliche 
Unheil zu beforgen fei.” Der Legat hatte eine fehr ausge 
Dehnte Vollmacht fowohl in Beziehung auf ben Orden wegen 
des Verfalls des Gottesdienftes, Nachläffigkeit in der Verwal: 
tung und wegen des üblen Regimented, als auch gegen bie 
Unterthanen wegen ihrer Anmaßung, verberblichen Satzungen, 
Buͤndniſſe u. ſ. w. Es war ihm bie ſtrengſte und gewiſſen⸗ 
hafteſte Unterſuchung alles deſſen, was verdammlich und nach⸗ 
theilig, und die eifrigſte Sorge zur Herſtellung der Ruhe und 
des Friedens aufs nachdruͤcklichſte ans Herz gelegt, mit der 
Vollmacht, durch Bann und Interdict, ſelbſt mit Beihuͤlfe 
des weltlichen Armes alles anzuwenden, um das ihm aufge⸗ 
tragene Geſchaͤft mit erwuͤnſchten Erfolgen auszufuͤhren. Der 
Erzbiſchof von Riga erhielt die Weiſung, dem Legaten, im Fall 
er durch irgend ein Mißgeſchick in ſeinen Auftraͤgen gehindert 
werde, aufs thaͤtigſte zu Huͤlfe zu ſtehen.) Der Hochmeiſter 
beantwortete die dem Orden gemachten Vorwürfe von Punkt 
zu Punkt, zulegt erflärend : durch Unterfuchung der Werhälts 


1) Originalbulle des Papſtes an den Erzbiſch. v. Riga, d. Fe- 
briani a. d, 1450 IV Nonas Angusti p. a. quarto Edhbl. XIN. 19, 
Kotzebue 3. IV. 300, Heneas Sylaius Comment. fagt ebenfals, 
daß der Papft popularium fedus damaavit utque ab co disoederent 
anathema interminafus imperavit... 
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niffe ſelbſt, womit dee Legat ja eben beauftragt fey, werbe 
klar an ben Tag kommen, ob der Orden mit Recht oder Un- 
secht eined böfen Regimentes und der Verfäumlichkeit in feinen 
Pflichten beſchuldigt werben könne, 
Auf des Legaten Erſuchen Eimbigte jetzt der Hochmeifter 
den Praͤlaten, Gebietigern, Landen und Staͤdten eine Tagfahrt 
zu Elbing an, um da den Zweck der paͤpſtlichen Botſchaft zu 
verhoͤren und dem Legaten auf ſein Anbringen zur Antwort zu 
ſtehen. Das erregte unter den Bundesverwandten eine gewal⸗ 
tige Gaͤhrung und Bewegung. Wo man zuſammen kam, in 
Kloͤſtern zum Ablaß, in Staͤdten zu Berathungen, auf Land⸗ 
tagen unter der Ritterſchaft galt es uͤberall nur die Frage: 
was gegen ben Legaten zu beachten und zu thun ſey? Man 
wählte Bevollmächtigte.? Im Kulmerland, wo bie Aufre: 
gung am größten, wurben täglich Berathungen und Verſamm⸗ 
Iumgen gehalten, bald zu Leifau, bald zu Thorn, zu Kulm u. 
ſ. w. Allein fo verſchieden auch die Meinungen, ſo einig war 
man doch allenthalben in dem Entſchluſſe, den Bund unter 
feinen Umflänben aufzugeben und lieber fich der größten Noth 
und Behrängniß zu unterwerfen. „Will der Legat, ſprach 
einer der Vornehmſten im Bunde zu Thom, des Bundes we: 
gen mit und teibingen, fo haben wir ja wohl auch nodh ein: 
ober zweitaufend Mark im Hofe zu Rom zu verzehren.” 9 
Mittlerweile bereiſte Der Legat Ermland und Samland, um da, 
wie er bereitd auf feiner Reife von Thorn her in Kulmfee und 
Morienwerbet gethan, die bortigen Kirchen zu vifiticen und 
den Zuſtand bed Kirchenweſens genauer Fennen zu Ternen. ® 
An zehnten December ward die Zagfahrt zu Eibing 


PR Die Erklärung des HM. über die päpftl, Bulle Schbl. LXXXTI. 
u 

2) Schr. des Komthurs v. Chriftburg, d. Preuffifh = Mark am 
Abend Nicolai 1450 Schbl. XXXIX. 33, 

3) Chr. des Komthurs v. Thorn, d, Lewen am T, Nicolai 1450 
Gqbi. LXXVI. 88, 

4) Schr. des HM. an den Deutſchmeiſter, d. Dar. Dienft, nad 
Thomaͤ 1450 Regiſtr. IX. 288, 
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aͤußerſt zahlreich eröffnet. Im ganzen Lande war man voll 
gefpannter Erwartung und Beforgniß. In einer langen Rebe 
fprach der Legat zuerft den Zweck feiner Sendung aus, erzählte 
dann, was der heil. Water durch Pilgrime in dieſem Jahre 
vom Berfalle des Gottesdienſtes, von dem verbrecherifchen und 
firäflichen Bunde eined Xheiled der Unterthanen, von dem 
böfen Regimente und der Zahrläffigkeit in der Verwaltung, von 
der Gefahr für den Glauben u. f. w. vernommen, wodurch er 
bewogen worden fey, ihn in diefe Lande zu fenden, „ein fols 
ches abzulegen, zu unterftehen, zu wandeln und zu flrafen nad) 
Laut feines Machtbriefes.“ ) Auf des Papftes Nachficht und 
Milde hinmweifend legte er dann drei Wege vor, auf denen bie 
gerügten Gebrechen und Mängel abgethan werben könnten, 
den der Inquifition oder der firengen Unterfuchung der Wahr 
heit, den des Rechts und Verhörd beider Xheile, und den der 
Liebe, ded Friedens und der Eintracht oder des freundlichen 
Vergleiches. Unter diefen ftellte er die Wahl und forderte eine 
beſtimmte Antwort. Nachdem fich der Legat entfernt, bielt 
der Meifter mit den Ständen Berathung über die Antwort 
auf die Befchuldigungen in der päpftlichen Bulle, ihnen an- 
beim ftellend,, ob fie mit dem Orden und den Prälaten eine 
gemeinfame ober für fich eine befondere Erklärung ertheilen 
wollten, in welchem lestern Falle ex ſich erbot, ihnen die des 
Ordens zuvor vorzulegen, Damit fie aus deren Inhalte erfehen 
koͤnnten, das fie nichts zu ihrem Rachtheile enthalte. Die 
Stände baten um bie Mittheilung, erflärten jeboch: fie hätten 
feine Vollmacht von den Ihrigen, dem Legaten irgend eine Ant- 
wort zu ertbeiten, jondern nur ihn zu hören, und nım fie ihn 
aebört, wollten fie ibn niche weiter bören.2) „Seboch Her 
Meier, ſprach einer von den Landen, ihr wiffet, wir haben 
ud als getreue Manne gebuldigtz ihr feyb num ſchuldig, und 
D Se A, 1m, Sckstz p 10% 


8 A. 13 1. Sdr. des SM, an d. Deutſchwciſter 
Pr FEN 


NM Eh des HER, an den Trurfäerüler a, a, OD. - 
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zu beſchirmen umb ‚gegen des Legaten Gebrang zu ſichern; habt 
ihr Klagen wider Lande ımb Städte, bringt fie vor, nennt 
amd die Verleumder, bie und beim Papſte angeklagt.” Der 
Meiſter erwieberte: „wohl ift ed des Oberherrn Schuld und 
Pflicht, die Untertfanen zu vertreten; jedoch ein anderes iſt's 
in Glaubensſachen; darin dem Papite zu widerfprechen, gilt 
für Todſuͤnde. Leſet bed Papfted Bulle, da findet ihe Leicht, 
weſſen man euch beſchuldigt.“ ) „Iſt darin der Bund ges 
- meint, entgegneten fie, fo wiſſet ihr wohl, daß wir ihn gegen 
Gewalt und Unrecht und mit Wiſſen und Willen des Hoch: 
meifterd Paul von Rußborf, der Gebietiger und Prälaten ges 
fliftet und euer Vorfahr und Vetter Konrad von Erlihöhaufen 
ihn beftätigt hat. Ihe ſelbſt habt und, ohne Einrede wegen 
bed Wunde, unfere Freiheiten und Privilegien zugefügt. Der 
Bund iſt nicht gemacht wider unfern vechten Herrn, den wir 
felbft gegen unrechtmaͤßige Gewalt vc¶ Migen wollen. Der 
: Bilchof von Ermland iſt der Anftifter aller und aufgebuͤrdeten 
Beſchuldigungen; er will nicht nur feine Unterthanen unters 
druͤcken, ſondern möchte auch über bie des Ordens herrfchen. 
Wir a ehe nochmals: vertretet und fchübet und gegen bed Le 
gaten Gedrang und Bann; wir müffen fonft vor dem Papfte, 
dem Kaifer und den Zürften offenbaren, welche Urfachen un⸗ 
ſerer Noth und ſchon feit langen Zeiten zu dem Bunde bewo⸗ 
gen, was wir ungern thun würden, denn ed würde dem Dr: 
- den nicht fonberlich zur Ehre gereichen.” 2 

- Da brach voll Zorn der Meifter in bie Worte aus: 
Euer treulofes Buͤndniß, welches ihr, gegen euere Herren 
gemacht, fogar noch vertheidigen wollet, hat noch Fein vedlicher 
jemals gebilligt und ich felbft werde es nimmermehr 
. billigen. . Glaubt ihr Klagen wider und führen zu können, fo 
wiſſet, wir haben wohl noch gerechtere wiber euch wegen euered 
‚Ungehorfamd und euerer MWiderfpänftigkeit. Wollt ihr vom 


1) Sol. A. 141. Schütz p- 162, 
2) Bol. A. 142, womit Schütz p. 163 Immer abeteinſtimmt, oft 


ganı wörtlich, 


VIII. 15 


Tagfahrt zu. Elbing. (1450.) 227 


und Brüder gefunden und vezſprach, ed ihmen hoch vor bem 
heil. Water zu gedenken, daß fie ihm „eine fo gütige und ans 
daͤchtige Antwort” ertheilt. Als er darauf auch von den 
Ständen eine Antwort verlangte, entichuldigte fie ber Meifter, 
ſo gut er konnte, mit ihrer mangelnden Vollmacht. Allein der 
Legat erwieberte zomig: nein, nicht aus mangelnder Vollmacht, 
aus Verſchmaͤhung deſſen, deſſen Stelle ich hier vertrete, ant⸗ 
worten fie nicht; ich kann fie. darin nicht anders erkennen, denn 
als ungehorfame Söhne ded Papſtes und ber Kirche. "So 
aber würden fie nicht feyn, wenn fie in ihrem: Frevel am 
Hochmeifter felbft nicht einen. Ruͤckhalt hätten,. ber fie in ihrer 
Hartnädigkeit noch befefligt.d. Ihr, Herr Meiſter, ſeyd ein 
eben fo mächtiger Herr in biefem Lande ald ein König in ſei⸗ 
nem Reiche. Nun flebt aber in den päpftlichen Briefen mel- 
ner Legation, daß außer den .geifllichen Strafen. wir gegen 
Frevler auch das weltliche Schwert anrufen koͤnnen, fofern es 
Roth thut. So rufen wir an euere Großmaͤchtigkeit ald einen 
Handhaber des weltlichen Schwerted in diefen Landen. Rich⸗ 
tet euch auf wider fie mit dem Schwerte weltliches Zwanges 
mit ſolchem Ernſte, daß ſie gezwungen werden, uns eine Ant⸗ 
wort zu geben. 

Lande und Staͤdte erfuchten jebt den Meiſter um eine 
andere Tagfahrt nach Neujahr, um ſich zuvor mit den Ihrigen 
berathen und dann eine Antwort geben zu koͤnnen. „Das iſt 
nicht unſere, erwiederte der Hochmeiſter, ſondern des Lega⸗ 
ten Sache; es ziemt uns nicht, in ſeine Macht einzugreifen, 
denn fo weit dieſe reicht, liegt die unſere darnieder. Erlaubten 
wir euch jetzt beſondere Verſammlungen, ſo griffen wir ihm 
in feine, d. h. in des Papſtes Macht ein.” Da erſchienen vor 
ibm am andern Tage fämmtliche Stände mit den Worten: 
„Hier flehen Lande und Städte, euere getreuen Manne und 
fprechen, daß fie dem Herrn Legaten auf diefe Zeit Feine Ants 
wort geben können.” Sie baten nochmal um eine andere 
Tagfahrt. Ploͤtzlich aber trat des Legaten Schreiber in die 


1) ol. A. 145. Sär. des HM. an den Deutfömeife 0.0 9. 
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Verſammlung, erflärend: Mein, Herr, der Legat, fendet mich 
bieher, euch zu fragen, ob ihr ihm eine Antwort geben wollt 
oder nicht? Als niemand antwortete, fuhr er fort: Der Legat 
gebeut euch bei der Pön feiner päpftlichen Briefe, daß Feiner 
von euch von binnen ziehe, ihr habt ihm denn eine Antwort 
erteilt; er gebeut euch bei Derfelben Pin, daß ihr ihm die 
Bundesacte überliefert; wird er darin finden, was mit Gott 
und Recht beftehen kann, fo wird er es beflätigen, was aber 
wider Gott, die kirchliche Freiheit und Faiferliched Recht ift, 
wird er abthım, wie ihm ver Papft befohlen. Auch hierauf 
erfolgte Feine Antwort. Die Stände baten nur den Meifter, 
der fie aufs neue zum Gehorfam ermahnte, er möge die Pin 
wo möglich noch abwehren und eine andere Tagfahrt berau- 
men, dann wollten fie gerne „eine bequeme Antwort” ein 
bringen. Den Ständen vorftellend, in welchem Verdachte er 
ohnedieß ſchon beim Legaten ftehe, ließ er fih nur fchwer be 
wegen, das Gefuch bei diefem anzubringen, fandte jedoch end: 
Gh zu ihm den Biſchof von Ermland, den Großkomthur, 
Ordensmarſchall und Ordenöfpittler, und ed gelang ihren Vor⸗ 
ftellungen, den Legaten zu bewegen, ben Ständen eine neue 
Tagfahrt in Elbing in den legten Tagen dieſes Jahres zu be 
willigen.” Es warb dann vom Legaten noch verlangt, daß 
mittlerweile fein Machtbrief und bed SHochmeifterd Antwort 
von ben Kanzeln dem Wolfe bekannt gemacht werde, damit 
es erfahre, welche Pön bei fernerer Widerfeglichkeit der Stände 
dem Lande drohe, Feiner fich mit Unwiſſenheit entfchuldigen 
und der Legat fich beim Papfte gegen Vorwirfe der Saum 
feligfeit rechtfertigen koͤnne. Der Hochmeifter erließ deshalb 
an die Komthure und Amtleute fofort bie nöthigen Befehle, ? 

Jetzt wurden in Eile unter den Verbündeten überall Ber 
fammlungen gehalten; bie und da zeigten fich allerdings bei 


1). dl. A, 147. Schr. des HM. an den Deutfchmeifter a. a. D. 

2) Sol. A. 147. Verordnung des HM. d, Mar, Dienſt. nad 

Lucia 1450 Schbl. LXXVII. 72, Schr. des Vogts v. Leipe, der Bas 

—3 Dienſt. nach Luciaͤ 1450, Schr. des HM. an den Deutſchmei⸗ 
er a. a. O. 
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des Legaten Macht zaghafte und ſchwankende Gemüther; n 
es gab manche, die gerne aus dem Bunde ausfcheiden moch- 
ten; allgemein indeß ward auf den Zagfahrten der Beſchluß 
gefaßt: man wolle treu und feft beim Bunde bleiben; Alle. 
wollten für einen flehen und Drohung und Bann follten fie . 
nicht Irennen; Gut und Blut wolle man daran ſetzen und 
den Ausgang Gott und der Gerechtigkeit anheimflellen. Das 
alles war aber dem Legaten und dem Hochmeifter fchon be: 
kannt, als fich Lande und Städte gegen Ausgang bed Jahres 
zur ‚neuen Zagfahrt in Elbing einfanden.? Sie begannen 
die Verhandlungen mit der Anfrage beim Hochmeifler: ob er 
fie bei der Antwort, die fie dem Legaten geben würden, auch 
gegen ihn ſchuͤtzen und befchirmen wolle? Seine Antwort war 
unentfchieden, deutete jedoch darauf hin, daß er fich der Macht 
des ‚Legaten, die Feine andere ald bie des Papſtes felbit fey, 
in Feiner Weife widerfegen koͤnne. Da übergab am andern 
Tage Hans: von Baifen dem Legaten der Stände Antwort, 
eine Abfchrift ihres Bundesbriefes und. eine Declaration ihres 
Bundes,? worin fie erklärten: es fey ihnen ſchweres Unrecht 
gefchehen, daß man fie beim Papfte wegen Verfalles des Got: 
tesdienfled und Beeinträchtigung ber Kicchenfreipeit angeklagt, 


1) Dog Marienburg, Neuftadt Thorn und Konik erſt jetzt in 
Solge der Drohungen des Legaten vom Bunde abgefallen ſeyen, wie 
Schütz p. 163 und nad ihm Baczko 3. III. 243 u, Kotze bue 
3. IV. 114 erwähnen, ift unrichtig, denn wir wiffen beftimst, daß 
Neuftadt Thorn Längft nicht nichr im Bunde um Marienburg ſchon 
um Oſtern 1450 ausgetreten war. 

2) Schütz p. 163. Schr. des Vogts v. Leipe.an den AM. d. 
Schoͤnſee Sonnt. nach Neujahr 1451 Schbl. LXXVNVI. 13: Die ſchwar⸗ 
zen Mönche in Thorn hetzten mit frevelhaften Worten das Volk an; 
in Thorn werde viel unnüges geredet; die ehrbaren Leute flüchteten 
fhon Habe und But in die Städte, 

31 Sol, A, 148. Das urkundliche Zeugniß des Legaten über die 
ihm übergebene Abfchrift des Bundesbriefes, d. in eastro Fibing se- 
. canda die Januar. 1451 Schbl. XV. 38. Hans von DBaifen fuchte 
durch, eine lange Rede die Stände wegen ihres Verhaltens auf der 
letzten Tagfahrt beim Legaten zu entfchuldigen. 
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vielmehr hätten fie die in Kriegen mit ihren Nachbarn zer- 
flörten Kirchen und Klöfler nach allem Kräften wieder aufge 
baut , den Gottestienft wieder eingerichtet und ben chriftlichen 
Glauben bei den benachbarten Heiden über hundert Meiln 
weit ausgebreitet. Diel Boll aus Preufien fey 4m vergange⸗ 
nen Jubeljahre nach Rom gepilgert, aus Danzig allein bei 
zweitauſend Menſchen, die dort nicht wenig Geld gelaſſen. 
Mit gleichem Unrecht ſeyen ſie als Verſchwoͤrer und Wider⸗ 
ſpaͤnſtige gegen ihre Landesherrſchaft angeſchuldigt. Ihr Bund 
ſey aus ehrlichen, redlichen und nothwendigen Urſachen geſchloſ⸗ 
ſen; ſein Zweck widerſpreche weder dem Rechte, noch der Bil⸗ 
ligkeit, noch ihrer Unterthanenpflicht; er ziele einzig dahin, dem 
Hochmeiſter getreu und hold zu ſeyn, ihm gebuͤhrlichen Gehor⸗ 
ſam zu leiſten und aller Ungerechtigkeit und Gewalt zu ſteuern 
und zu wehren." Em Theil dieſer Antwort indeß gefiel 
- dem Legaten nicht. „Habt ihr etwas, fprach er, für den Got: 
teödienft oder dem Papfte zu Ehren gethan, fo war das euere 
Schuldigkeit. Daß ihr aber Biſchoͤfe umd Geiſtliche an euer 
Gefeß und euere Ordnung binden wollet, ift wider Gotted Ge- 
bot.” Nein, entgegnete Hans von Baiſen, wir werden und 
allzumal ald gehorfame Söhne der Kirche finden laffen und 
gegen Gott und unfern Herm nie anberd handeln, ald wir 
nach Ehre und Recht fchuldig find, Iſt irgend ein Gebrechen 
und Zwift zwifchen und und dem Meifter und feinem Orden, 
fo wollen wir und guͤtlich und freundlich mit einander vertra⸗ 
gen und verfländigen. ?) 

Froh vernahm der Meifter diefe lebten friedlichen Worte; 
auch der Legat dußerte fich erfreut Über der Stände friebfertis 
ges Erbieten, doch fügte er vermahnend hinzu: „euere Worte 
find gut und lauten wohl; fehet aber zu, daß fie auch in ber 
That und mit den Werken alfo befunden werden.” As e 
hierauf aber verlangte, man folle ihm das Erkenntniß über 


1) Die Antwort der Stände volftändig bei Schütz p. 163 — 16%. 
Der Sol. A. 148 weift nur auf alte Regifter. hin, wo man fie ſinde. 
2) Schütz 1.c Fol. A. 148, 
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den Bund umbebingfPanheimftellen und auch von Geiten ber 
Stände einen. der drei vom ihm vorgefchlagenen Wege wählen, 
der die Sache zur Entſcheidung bringe, entgegnete Hans von 
Balfen: „Sollte e8 dabei zum Diöputiven fommen, fo würs 
den viele Dinge auf die Bahn gebracht werben, die dem Papfle 
felbft unlieb zu hören wären, bem Orben aber nicht zu Ehre 
und Glimpf gereichen wuͤrden.“ Lande und Städte erfuch- 
ten daher ben Meifter: fey irgend Mißhelligkeit zwiſchen Ihnen, 
fo wollten fie gerne ald getreuen Manne fich in Güte mit 
ibm vertragen, alfo daß jedem Recht wiberfahre; nur. möge er 
fie Bon den Bedraͤngungen bed Legaten befreim. Da Ludwig 
jetzt ebenfalid keine weitere Einmifhung des -Iektern in Die 
Verhaͤltniſſe des Landes wänfchen konnte, fo verfprach ex, fi 
fire fie beim Legaten zu verwenden ? und fandte an ihn fofort 
auch eine Gefandtfchaft mit der Bitte: er möge die Kraft und 
Strafe feiner Bulle nicht in Anwendung bringen und die Un 
testhanen mit ber Beſchwerung feiner Machtbriefe verfchonen, 
denn Lande und Städte hätten ihm jegt vollkommen genligenbe 
Zufagen gethan; ed werbe ſich nun alles Leicht ausgleichen: und 
zum ‚Beten fügen, denn man werbe ſich in Liebe und: Ein: 
tracht verftändigen. Der Legat trug Anfangs Bedenken, im 
dad Gefuch zu willigen; er ſchuͤtzte vor: er Eönne nicht eigent> 
lich mit Freude zum beil, Vater zuruͤckkehren, da er noch keine 
völlige Eintracht herbeigeführt; von feinen vorgefchlagenen We⸗ 
gen hätten trotz aller feiner Ermahnungen die Stände body 
eigentlich Peinen angenommen; das VBerfprechen, ihrem Herrn 


alles zu thun, was fie ihm von Ehre ‚und Nechtd wegen 


ſchuldig feyen, fey feit Beginn des Bundes von Landen und 
Stäbten oft gegeben; es frage fih, wenn er dem Lande den 
Rüden zeige, ob fie ed auch ausführen wirden? Jedoch auf 
bed Meiflers, der Prälaten und Gebietiger Bitten wolle er 


nachgeben und Fein Störer des Friedens feyn, wenn ihn der. 
Meifter auf diefe Weife herzuftellen hoffe; er werde dem Papfte 


- 4) Schätz-p. 164. Sol, A. 148 — 149, 
2) Schütz L. c. Zul, A, 149, 
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efden, ? denn daß die Stände wirft iefer Sendung auszus 
em müßten, wurde bald aud) th geheime Plane vers 
fande und Städte einen Sch aus Far, daß fie auf 
meinem N f oß auöfchrieben, angebl 
Nugen für Verarmte und Abgeb ' ich zu ge 
ober, wie man erfuhr, ihre Zwecke gebrannte, womit fie 
— fuͤr den Bund liſtig zu 


1) Fol. A. 150; faſt glei 
. gleichlaut 
fihe der Tagfahrr Shit. End ein Bericht Über das Weſent⸗ 
2) Urkunde, d. i i 
XIV. a. ! n castro Elbing sexta mensis Januar. 1451 Schbl. 
\ Bi A. 150. Ordens : Chron. p. 185. 
hr. did HM. an d. 8 
Pommers andkomthur v. Oeſterreich 
6 eheim, d. Elbing am ©. Beſchneid. Chr. 1451 —— 


l: 
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verftecten fuchten.D Dazu kamen neue Beforgniffe wegen bes 
Legaten. Er war nicht ohne Unwillen und Verdruß aus Preufs 
fen abgereift. Die Hartnädigkeit der Verbuͤndeten ald eine 
Schmach und Verachtung feiner Legatenwürbe betrachtenb hatte 
er felbft geäußert, daß er von dieſem Gefichtöpuntte aus bie 
Sache auch dem Papfte vorflellen werde, damit diefer zur Bes 
ſtrafung ſolches Trotzes die weltliche Macht in Anfpruch nehme, 
Wandte man ſich nun aber von Rom aus an.den Roͤm. 
König oder.an andere Zürften zu Gewaltmaaßregeln gegen die 
Berbündeten, fo war für das Land großes Unheil zu befuͤrch⸗ 
ten. Der Hochmeifter bot daher alles auf, ſowohl am päpft 
lichen Hofe, ald an dem des Roͤm. Königed die Sache im 
mildeften Lichte darfielen zu laffen.? An den lehtern ſandte 
erztheild zu dieſem Zwecke, theild um ihm nachträglich feine 
Meifterwahl ankündigen zu laſſen, einen befondern Botſchafter, 
zugleich mit dem Erfuchen, die Ordendunterthanen gegen bie 
noch immer fortdauernden Vorladungen und Beldfligungen 
durch die koͤnigl. Hofgerichte in Schug zu. nehmen.? Und 
der Hochmeifter hatte bald die Freude, zu erfahren, daß ber 
König mildere Gefinnungen gegen ihn hege, feine Entſchuldi⸗ 
gung gnäbig aufgenommen und verfprochen habe, dem Orden 
ebenfo wie unter feinen Vorfahren in allem, was feinem Heil 
entgegen fey, Schug und Schirm widerfahren zu laſſen.“ 
Auch im Innern des Landes Eonnte die Aufregung der. 
Gemüther fo leicht nicht wieder befebwichtigt werden. In den. 
Gebieten von Schlohau, Konitz und Zuchel waren zwar in 
Folge der Anmefenheit des Legaten viele vom Lande und die: 


) Schr, des Komthurs v. Ofterode, d. Liebmuͤhl Donnerft. vor: 
Antgnii 1451 Schbl. LXXVII. 62. . 
2) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Danzig am. TI, Agnes 


1451 Schbl. LXXVII. 8. Schr. deffelb. an d. Landkomthur v. Oeſter⸗ 


reich, d. Mar. Donnerft. vor Valentint 1451. Schbl. 105 51. 

3) Vollmacht für den Botfchafter, d. Donnerſt. nach Scholaftich 
1451 Schbl. XXXV. 74, 

4) Schr. des Landkomthurs dv. Defterreih an d. HM. d. Neuſtadt 
Streit. ge Petri Stuhlfeier 1451 Schbl, DM. 87. Der HM. Hatte 
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Städte felbft aus dem Bunde ausgetreten; um fo umruhiger 
aber und gereizter war die Stimmung im Kulmerland. Unter 
den Städten flanden dort immer noch Kulm und Thorn voran, 
der Sammelplag aller Unzufrievenen. Unter der KRitterfchaft 
aber waren es vor allen die Mitglieder der alten Eidechfen - 
Gefellichaft, die, nachdem fich ihr Verein lange Zeit im Stillen 
und ohne rege Theilnahme an ben öffentlichen Angelegenheiten 
ziemlich verborgen gehalten, jegt von neuem wirkſam in bie 
Berhältniffe des Landes eingriffen. In ihrem Bunde hatten 
ſich gerade jest die angefehenften und einflußreichſten Männer 
ded Landes vereinigt oder verflärkten ihn durch ihren Beitritt 
von Tag zu Tag. Zu den Vornehmften gehörten Hand von 
Gzegenberg, Auguflin von der Schewe, Georg Maul, Gabriel 
von Baiſen, Hanſens von Batfen Bruder, Thielemann von 
Wege, der beredte Bürgermeifter von Thorn, Jocuſch oder 
Sacob von Swenten, Michael von Buchwalde, Ramfchel von 
Kriren genannt von Lubwigddorf, einige Zeit Landrichter im 
Gebiete von Riefenburg und mehre andere?) Seit Lubwigs 
von Erlichöhaufen Antritt ded Meifteramtesd traten diefe Eidech- 
fen = Ritter wie zu neuem Leben auf die Bühne der Ereigniffe 
hervor. 9 Ihres eigenen Bundes urfprünglicher Zweck fiel ja. 
im Ganzen mit dem der Stände in eins zufammen. Daher 
erfcheinen auch jegt ihre Häupter auf den Tagfahrten und bei 
Berathungen ald die erften Sachführer und Sprecher. Sie 
vorzüglich hatten fih den Wuͤnſchen und Bemühungen des 
Legaten mit kecker Beharrlichkeit vwoiberfegt, ihm manches Fühne 
Wort gefagt und den Zwed feiner Sendung mit vereitelt; 


ſfich wegen der fpäten Ankündigung feiner Wahl mit der Einnehmung 
der Huldigung und dgl. entfchuldigen Laffen. 
1) Schr. des Komthurs v. Schlohau, d. Sonnab, Purff. Maris 
1451 Schbl. LIX. 60. Goͤdtke Geſchichte der Stadt Konig S. 33. 
2), Vgl über Thielemann von wege Praͤtorius Ihorner Ehren⸗ 
tempel ©. 17 — 19. 
3) Ueber den Beitritt dieſer Männer und mehrer anderer zur Ei⸗ 
dechſen⸗Geſellſchaft ſ. Vo igt Geſch. der Eidechfen = Gefellfchaft S. 61 f 
4, Voigt Geſch. der Eidechſen⸗-Geſellſchaft S. 79. i 
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fie waren es, bie zu Leflen eine eigene Berathung uͤber die 
Frage veranftaltet: wie der Legat wieder aus dem Lande zu 
fchaffen fe? Sie waren ed auch jebt, bie nach der Abreife 
ded Legaten die Spannımg der Gemüther von Tag zu Tag 
neu aufregten und fleigerten. 

Schon wenige Wochen darauf eilten die Eidechfen» Ritter 
zu einer Verſammlung nad) Rheden, ihrem Hauptberathungs- 
orte, bem Scheine nad) zur Wahl eined Vicars für die dortige 
Vicarie ihrer Geſellſchaft. Allein man erfuhr nicht näher, was 
fie bei verfchloffenen Thuͤren berathen und befchloffen.? 8 
ward eine neue Verfammlung berufen und dazu auch Thom 
und Kulm eingeladen. Es fchien nothwendig, Geldmittel aufs 
zubringen, um die Bundesſache überall zu vertheidigen, zu 
ſchuͤtzen und zu fördern, wo und wie es bie Noth erfordere. 
Man berieth fi) daher über die Erhebung eines Schoffes, 
über die Verwendung bed Pfundzolled und die Wahl gewifler 
Gefchäftsführer, die, ſechs oder acht an der Zahl, ein Jahr 
lang die wichtigften Angelegenheiten ded Bundes im Ins und 
Auslande beforgen follten. Es Fam darüber zwar noch zu Fei- 
nem feften Beſchluſſe;“ allein nicht ohne Abficht verbreiteten bie 
Eidechſen⸗Ritter das Gerücht: der Orden habe im Auslande 
Söldnerhaufen beftellt, auch vom Meifter von Livland Kriegs: 
volk erbeten, um Damit das Land zu überfallen. Dabei war 
ihr Plan, fobald ald moͤglich eine große Zagfahrt aller Bun⸗ 
deöverwandten zu veranftalten. Hand von Ezegenberg ward 
erfucht, ald Hauptmann und oberfter Leiter aller Verhandlungen 
an die Spitze zu treten und von Thom und Kulm aus alles 


.1) Vol, das Nähere in Voigt Geſch. d. Eidechſ. Geſellſch. ©. 
82 — 84, 

2) Geſch. d. Eidehf. Geſellſch. S. 91. Schr. des Komthurs v, 
Rheden, d. Mont. nach VBalentini 1451 Schbl. XLV. 19. 

3) Schr des Komthurs v. Thorn, d. Lewen Mont. nad) Ambrofii 
1451 Schbl. LXXVII. 7. Aufträge für Thielenann v. Wege auf den 
Tag zu Leiſau am Sonnt. Lätare 1451 im Rathsarchiv zu Thorn 
Scrin, XVII. 24, im Thorner Copiebuch p. 124, 
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in Bewegung zu ſetzen.) Wohl nicht ohne Abficht hatten 
auch zwei Eidechfen-Ritter Albrecht von Gzippelin und Ludwig 
von Mortangen einen langwierigen Rechtöftreit mit dem Bi: 
ſchofe von Kulm wegen ber Fifcherei in einem dem letztern zu: 
gehörigen See begonnen und führten ihn mit ſolcher Heftigkeit, 
daß weder der Bifchof von Pomefanien, noch der Hochmeifter 
die Sache auögleichen konnten oder vielleicht auch nicht woll⸗ 
ten, fo daß fie bis an den Rom. Hof gebracht werden 
mußte. ® 

Auch die Gährung im Volke nahm zu, ald ſich die Nach⸗ 
richt verbreitete und felbft von den Kanzeln herab im Ermland 
verfündiget wurde, daß der Legat bei feiner Abreife erklärt 
babe: alle Zheilnehmer am Bunde feyen in Todſuͤnden befan- 
gen und im paͤpſtlichen Banne, die bereits Verftorbenen aber 
in ewiger Verdammniß. Der Bifchof von Ermland hatte Die 
Erklärung öffentlich beftätigt; in Heilsberg kam es darüber 
um die Ofterzeit zur größten Aufregung, obgleich der Bifchof 
ed noch nicht gewagt, die Sacramente zu unterfagen, fondern 
Abfolution anbot.? Die Lage des Hochmeifterd warb noch 
bedenkliher, da auch in Livland in Verſammlungen und Be 
rathungen unter den Städten Riga, Reval,. Dorpat und Wen: 
den fich ein unzufriedener Geift Fund gab und fchon die Be: 
forgniß entftand, fie möchten fich mit den Bundesftädten in . 
Preuffen in nähere Verbindung feßen, denn bereits war wirk⸗ 
ih von dort ein Sendbote an diefe abgegangen. Der Erz. 
bifchof von Riga rieth dem Hochmeifter: er möge fich ja nicht. 
zu nachgiebig zeigen und auf Zeine.Weife. von bed Ordens 


1) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. Mittw. nach Lätare 
1451 Schbl. LXXVII. 69, 

2) Das Nähere darüber in Boigt Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. 
S. 165 ff. 

3) Schr. des Raths v. Heilsberg an den Rath der Altſtadt Koͤ⸗ 
nigsberg, d. Dienft, zu Oftern 1451. Schr, des Komthurs v. Balga, 
d, Oſtern 1451 Schbl. LXXVII. 54, 

4) Schr. des Livl. Meifters an den HM. d, Riga Sonnab. vor- 
Palmar. 1451 Schbl. XXL. 4, - 
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"Privilegien und Gerechtigkeiten dringen laffen; je mehr er bes 
willige, je mehr werde man fordern; er möge zuerfi noch Mit: 
tel der Güte verfuchen, und blieben fie erfolglos, dann bie 
‚Hauptleute bed Bundes aus Landen und Städten nach Rom 
laden Iafferi und die Bedingung ftellen, daß der Bund binnen 
beftimmter Friſt aufgelöft werde. Durch guͤtliche Vermittlung 
koͤnne ja der Meiſter den Ständen immer noch feine Iandes- 
vaͤterliche Sefinnung beweifen und bewirken, daß die Ladung 
wieber aufgehoben werde.) Auch der Deutfchmeifter rieth jebt 
nach des Legaten Erfcheinen zu einer gütlichen Einigung mit 
den Bundesverwandten, weil er von der Strenge ded Rechts 
und von den Strafen bed Papſtes gegen bie Bundeshaͤupter 
nur Unheil fin das Land befürchten zu muͤſſen glaubte. Und 
doch waren ed gerabe feine Schritte in Deutfchland, welche bie 
Gaͤhrung und Spannung ber Gemüther bald noch bedeutend 
fleigerten. 

Wie nämlich der päpftliche Legat in Deutfchland die Han⸗ 
ſeſtaͤdte dringend aufforderte, die Danziger als die Haͤuptlinge 
des Bundes (denn fie galten in Deutſchland allgemein als die 
Dberften ober als „bie Hauptleute” deffelben) mit ſtrengem 
Ernſte zur Aufhebung ihres Bundes zu ermahnen, ?) fo wandte 
fich auch der Deutfchmeifter an den Roͤm. König, den Mark: 
srafen Hans von Brandenburg und durch diefen an ben Kur- 
fünften Friederih von Brandenburg, fowie an den Erzbifchof 
von Köln und andere Fürften mit der Bitte, an die Verbim: 
deten in Preuffen ebenfalls nachdruͤckliche Mahnfchreiben ergehen 
zu laſſen, daß fie dem Bunde entfagtenz widrigenfalls follte 
ihnen der Roͤm. König einen Nichttag beftimmen, auf welchem 
ihre und des Ordens Bevollmächtigten erfcheinen und nad 


1) Schr. des Erzbifchofs v. Riga, d. Kokenhauſen Dienft. zu 
‘Dftern 1451 Schbl. XXVI. 13, ° 
9 Schr. des Deutfehmeifters, d, Hornet Dienft. zu Oftern 1451 
Sqhbl. DM. 94. 
2.3) Schr. des paͤpſtl. Legaten Kardinal s. Petri ad Vincula an 
Lubeck und Bremen, d. Würzburg 17 Mai 1451 Sat. LXXVU. 
"24, 43, 49, 
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Berhör ‚der Klagen und Gebrechen Mittel gefunden werden 
follten, um die Zwiftigkeiten auszugleichen und den Bund auf: 
zulöfen, denn nur in dieſer Weife ſchien es dem Deutfchmeifter 
noch möglich, durch einen gütlichen oder rechtlichen Außtrag, 
vermittelt durch jene Fürften, die immer zunehmende Spaltung 
und bürgerliche Zerriffenheit zu befeitigen.D Die Schreiben 
diefer Fürften, alle an Danzig gerichtet, kamen auch bald an; 
fie flellten den Verbündeten in ernfter, jeboch wohlwollender 
Sprache die Gefahr vor, die ihnen wegen der verachtenden Zus 
ruͤckweiſung der päpftlichen Vermittlung durch den Legaten fo 
wohl vom Papfte ald vom Roͤm. Königedrohe, da fiealle Wegeder 
Ausgleihung fträflid verworfen; fie zur Befinnung über ihre 
bisherigen Schritte gegen ihre Landesherrſchaft ermahnend, for 
berten fie fie dringend auf, jebt wo ed noch möglich fey, auf 
Mittel und Wege zu denken, wie die Irrungen und Beſchwer⸗ 
den, die fie gegen ihre Herrfchaft haben möchten, freundlich 
und gütlich auszugleichen feyen. Insbeſondere rieth ber Erz- 
biſchof von Köln: fie möchten ihre Sache gegen den Orden 
. nicht felbft führen wollen, fondern fie lieber zu gütlichem Aus: 
trage vor den Papſt oder den Roͤm. König und die Kurfürften 
bringen; er wolle felbft, wenn fie Zwang und Gedrang litten, 
als Vermittler eintreten und alles thun, was irgend zum Frie⸗ 
den führen Eönne u. f. w. 2 

Dieß alles aber hatte nicht nur keineswegs den erwünfch- 
ten Erfolg, fondern die Danziger erhoben, indem fie nicht ohne 
Entftellung der wohlgemeinten Abfichten der Fürften den Inhalt 
ber Schreiben Landen und Städten befannt machten, überall 


1) Schr. des Deutfchmeifters, d. Horneck Donnerſt. vor Miſeri⸗ 
cord. 1451 Schbl. DOM, 93. 

2) Die Schr. des Kurfürften Friederih v. Brandenburg, des Erz⸗ 
bifhofs v. Köln und des Markgraf. Hans v. Brandenburg Schol. 
LX. 60. 71. 72. LXXVI. 18, 20. 48. Schbl. 106. 90. Es erwähnen 
ihrer auch der Zol. A. 151 und Schütz p.-166, wiewohl bier der Ins 
balt etwas anders lautet. Das Schr. des Kurfürften v. Brandenburg, 
d. Köln a. d. Spree Sonnab. nad Urbani 1451 in einer Originals 
Eopie im Rathsarchiv zu Thorn; in Thorner Copiebuch p. 99— 101, 
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großes Gefchrei, ald hätten die Fuͤrſten ihnen den Frieben 
fhon förmlich aufgekuͤndigt. Durchs ganze Land lief das Ges 
rücht: der Meifter habe bereits dreihundert Glevenien Soͤldner 
bei Schlochau, vierhundert erwarte ex noch aus der Mark, um 
dann die Bimbeöverwandten zu überfallen. So grundlos bie 
auch war, fo ſetzte ed im Bunde doch alles in Bewegung; in 
Danzig traf man Anftalten zur Vertheidigung, befefligte bie 
Thürme und gebot, daß jeder Bürger fich auf ein- Jahr mit 
Harniſch und Koft wohl verforge.D Im Kulmerland, wo 
Dans von Gzegenberg unb Auguflin von der Schewe unter 
den EidechfensRittern und Kulm und Thorn unter den Städs 
ten am thätigften wirkten, hielt man eine VBerfammlung nach 
der andernz ed warb endlich befchloffen: man wolle alle Bun: 
deöverwanbten zu einer großen Zagfahrt nach Marienwerder 
berufen, um zu berathen, was dem Hochmeiſter über den Ins 
halt der fürfllichen Schreiben zu fagen und was ben Fuͤrſten 
zu antworten ſey. Asbald ergingen auch Einladungen an alle 
Glieder des Bundes. 

Allein um eben dieſe Zeit war eine Spaltung im Bunde 
felbft entflanden. Nicht ohne einen wichtigen Zweck hatte eben 
damals der Hochmeifter Hanfen von Baifen ind Kulmerland 
gefandt, der ihm aus horn berichtete: jetzt feheine ihm bie 
rechte Zeit, dabin zu wirken, daß der Bund aufgelöft werde; 
er wolle ed dabei an Eifer und Fleiß nicht mangeln laffen 
und er hoffe, ed werde ihm gelingen. Niemand kannte dem 


1) Sol. A. 151. 

2) Schr. des Landrichters Nicolaus v. Senzkau und anderer Rits 
ter und Knechte zu Kulmfee verfammelt an den Landrichter und Rite 
ter und Knechte tm Gebiete von Schlochan, d. Sonnt. vor Margares 
tha 1451 Schbl. LXXIX. 120. Schr. des Vogts v. Roggenbaufen 
an den Treßler, d. Sonnt. vor Margaretha 1451 Schbl. XLV. 12, 
Aufträge für Thielemann v. Wege und Johann v. Lohe zur Tagfahrt 
in Maorienwerder auf Maria Magdal. 1451 im Thorner Eopiebuche 
p. 114, ® 

3). Schr. des Hans v. Ballen an d. HAM, d. Thorn Sonnab. 
nach Wargar. 1451 Schbl. LXXVII. 138. 
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den ganzen Verlauf berichten. „Aber, Tlıgte er hinzu, das 
ſollt ihr wiſſen, daß ich durchaus Willens geweien bin, ber 
Ausführung der Genfuren mit Strenge nachzugehen, nachdem 
ih der Leute Hartnädigkeit in ihrem Irrthum geſehen - und 
erfahren, folte ich auch um ber Gerechtigkeit willen ‚Schaden 
an meinem Leibe genommen haben und felbft Märtyrer gewors 
ben ſeyn.“ ) Nachdem er darauf noch ein urkundliches Zeugs 
niß über den ganzen Verlauf feiner Verhandlungen auf beiden 
Tagfahrten für den Hochmeifter ausgeftellt 2 und diefer. die 
Stände ernfllih ermahnt hatte, „daß fie alle Mißhäglichkeit - 
und Bitterfeit ausſchlagen, Liebe und Freundfchaft in ihren 
Herzen gründen und forthin den Ohrenbläfern keinen Glauben 
mehr ſchenken möchten,” ward bie Zagfahrt aufgehoben und 
ber Legat trat nach wenigen Tagen feine Ruͤckreiſe nach Rom an. ? 

So allgemein erfreut man aber über ded Legaten Entfer⸗ 
nung war, fo erfuhr der Meifter doch nur zu bald, wie fehr 
er fih in feinen Friedenshoffnungen getäufcht habe. Es kam 
ihm das Gerücht zu, daß die Werbimdeten eine Botſchaft an 
den Rom. König gefandt hätten. Je weniger er aber: jebt 
bei diefem auf befondere Gunft und Beiſtand rechnen burfte, 
um fo ängftlicher trug er dem Landkomthur von Defterreich 
auf, im Stillen den Grund und Zweck diefer Sendung auszus 
forfchen, 2 denn daß die Stände wirklich geheime Plane ver 
folgen müßten, wurde bald auch daraus klar, daß fie auf 
Lande und Städte einen Schoß außfchrieben, angeblich zu ge= 
meinem Nuten für Verarmte und Abgebrannte, womit fie 
aber ,. wie man erfuhr, ihre Zwecke für den Bund liflig zu 


1) Sol. A. 150; faft gleichlautend ein Bericht Über das Weſent⸗ 
liche der Tagfahrt Schbl. LXXVII. 47. 


2) Urkunde, d, in oistro Elbing sexta mensis Januar. 1451 Schbl. 
XIV. 4, “ 


3) Fol, A. 150, Ordens: Chron. p. 185. 


4) Schr. des HM. an d. Landkomthur v. Delterreih Johann v. 
Pommersheim, d, Elbing am ©. Beſchneid. Chr. 1451 Schbl. LXX VII. 
131. ° 
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verſtecken ſuchten.“ Dazu kamen neue Beforgniffe wegen des 
Legaten. Er war nicht ohne Unwillen und Verbruß aus Preufs 
fen abgereifl. Die Hartnaͤckigkeit ber Verbuͤndeten ald eine 
Schmach und Verachtung feiner Legatenwürbe betrachtend hatte 
er felbft geäußert, daß er von biefem Gefichtöpuntte aus bie 
Sache auch dem Papfte vorflellen werde, damit diefer zur Bes 
firafung ſolches Trotzes die weltliche Macht in Anfpruch nehme. 
MWandte man .fih nun aber von Rom aus an ben Röm. 
König oder an andere Zürften zu Gewaltmaaßregeln gegen die 
Verbündeten, ſo war für dad Land großes Unheil zu befürdhs 
ten. Der Hochmeifler bot daher alles auf, fowohl am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe, ald an dem bed Roͤm. Könige die Sache im 
mildeften Lichte darftellen zu laſſen.“ An den lektern fandte. 
exe theils zu Diefem Zwecke, theild um ihmr nachträglich feine 
Meiſterwahl ankündigen zu laffen, einen befondern Botfchafter,. 
zugleich mit dem Erfuchen, die Ordendunterthanen gegen die 
noch immer fortbauernden Vorladungen und Beldftigungen 
durch die koͤnigl. Hofgerichte in Schuß zu. nehmen. Und 
der Hochmeifter hatte bald die Freude, zu erfahren, daß ber 
König müldere Gefinnungen gegen ihn hege, feine Entfchuldis 
gung gnädig aufgenommen und verfprochen habe, dem Orden 
ebenfo wie unter feinen Vorfahren in allem, was feinem Heil 
entgegen fey, Schug und Schirm widerfahren zu laffen. ® 
Auh im Innern ded Landes konnte die Aufregung ber. 
Gemüther fo leicht nicht wieder befebwichtigt werden. In den 
Gebieten von Schlohau, Konis und Zuchel waren zwar in 
Folge der Anmwefenheit des Legaten viele vom Lande und bie. 


-1) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Liebmuͤhl Donnerft. vor 
Antgnii 1451 Schbl. LXXVII. 62, . 

2) Schr. des HM. an d. Procurator, & Danzig am T. Agnes 
1451 Schbl. LXXVII. 8. Schr. deffelb. an d.. Landkomthur v..Defters. 
reich, d. War. Donnerft. vor Valentini 1451. Schbl. ‘10%, 51. 

3) Vollmacht für den Borfchafter, d. Donnerſt. nach Scholaftich 
1451 Schbl. XXXV. 74. 

4) Schr. des Landkomthurs v. Defterreih an d. HM. d. Neuftadt. 
Zreit. ⸗ Petri Stuhlfeier 1451 Schbl,. DM. 87. Der HM. Hatte 
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fie waren ed, bie zu Leflen eine eigene Berathung über die 
Frage veranftaltet: wie ber Legat wieder aus dem Lande zu 
fchaffen ſey?“ Sie waren ed auch jebt, Die nach der Abreiſe 
des Legaten bie Spannung der Gemüther von Tag zu Tag 
neu aufregten und fleigerten. 

Schon wenige Wochen darauf eilten die Eidechfens» Ritter 
zu einer Verfammlung nad Rheben, ihrem Hauptberathungds 
orte, bem Scheine nach zur Wahl eined Vicars fir die dortige 
Vicarie ihrer Gefelfchaft. Allein man erfuhr nicht näher, was 
fie bei verfchloffenen Zhüren berathen und befchloffen.? Es 
warb eine neue Verfammlung berufen und dazu auch Thom 
und Kulm eingeladen. Es ſchien nothwendig, Geldmittel aufs 
zubringen, ‚um die Bundesſache überall zu vertheidigen, zu 
fügen und zu fördern, wo und wie es bie Noth erfordere, 
Man berieth fi daher über die Erhebung eines Schoffes, 
über bie Verwendung des Pfundzolles und die Wahl gewifler 
Gefchäftöführer, die, ſechs oder acht an der Zahl, ein Jahr 
lang die wichtigften Angelegenheiten bed Bundes im Ins und 
Auslande beforgen follten. Es kam darüber zwar noch zu kei⸗ 
nem feften Befchluffe;? allein nicht ohne Abficht verbreiteten bie 
Eidechſen⸗KRitter dad Gerücht: der Orden habe im Auslande 
Soldnerhaufen beftellt, auch vom Meifter von Livland Kriegs⸗ 
volk erbeten, um damit das Land zu überfallen. Dabei war 
ihr Plan, fobald ald möglich eine große Zagfahrt aller Bun⸗ 
bedverwandten zu veranftalten. Hans von &zegenberg warb 
erfucht, ald Hauptmann und oberfter Leiter aller Verhandlungen 
an die Spige zu treten und von Thorn und Kulm aus alles 


3) Vgl. das Nähere in Voigt Geſch. d. Eidechf. Geſellſch. ©. 
82 — 84, 

2) Seh. d. Eidehf. Geſellſch. S. 91. Schr. des Komthurs v. 
Rheden, d. Mont. nach Balentini 1451 Schbl. XLV. 19, 

3) Schr tes Komthurs v. Thorn, d. Lewen Mont. nad) Ambrofit 
1451 Schbl. LXXVIT. 7. Aufträge für Thielemann v. Wege auf den 
Tag zu Leiſau am Sonnt. Lätare 1451 im Jathearchion zu Thorn 
Serin. XVII. 24, im Thorner Copiebuch p. 124... 
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"Privilegien und Gerechtigkeiten dringen laffen; je mehr er bes 
willige, je mehr werde man fordern; er möge zuerft noch Mit: 
tel der Güte verfuchen, und blieben fie erfolglos, dann bie 
Hauptleute ded Bundes aus Landen und Städten nah Rom 
Yaden laſſen und die Bedingung ftellen, daß der Bund binmen 
beftimmter Friſt aufgelöft werde, Durd) gütliche Vermittlung 
koͤnne ja der Meifter den Ständen immer noch feine landes⸗ 
väterliche Gefinnung beweifen und bewirken, baß die Ladung 
wieder aufgehoben werde. D Auch der Deutfchmeifter rieth jetzt 
nach des Legaten Erfcheinen zu einer gütlichen Einigung mit 
den Bundeöverwanbten, weil er von ber Strenge des Rechts 
und von den Strafen ded Papfted gegen die Bundeshäupter 
nur Unheil für das Land befürchten zu müffen glaubte. 2 Und 
doch waren ed gerade feine Schritte in Deutfchland, welche bie 
Gaͤhrung und Spannung der Gemüther bald noch bedeutend 
ſteigerten. 

Wie naͤmlich der paͤpſtliche Legat in Deutſchland die Han⸗ 
ſeſtaͤdte dringend aufforderte, die Danziger als die Haͤuptlinge 
des Bundes (denn ſie galten in Deutſchland allgemein als die 
Oberften oder als „die Hauptleute“ deſſelben) mit ſtrengem 
Ernſte zur Aufhebung ihres Bundes zu ermahnen,? fo wandte 
fich auch der Deutfchmeifter an den Roͤm. König, den Mark: 
grafen Hand von Brandenburg und durch diefen an den Kur 
fürften Sriederih von Brandenburg, fowie an den Erzbifchof 
von Köln und andere Fürften mit der Bitte, an bie Verbim: 
deten in Preuffen ebenfalls nachdruͤckliche Mahnfchreiben ergehen 
zu laſſen, daß fie dem Bunde entfagten; widrigenfalls follte 
ihnen der Roͤm. König einen Richttag beftimmen, auf welchem 
ihre und des Ordens Bevollmächtigten erfcheinen und nad) 


1) Schr. des Erzbifchofs v. Riga, d. Kokenhaufen Dienft. zu 
Oſtern 1451 Schbl. XXVI. 13. ° 
2 Schr. des Deutfehmeifters, d. Hornet Dienft. zu Oftern 1451 
ShH. DM. 9. 
u 3) Schr. des päpftl. Legaten Kardinal s. Petri ad Vincula 'an 
Luͤbeck und Bremen, d, Würzburg 17 Mai 1451 Schbl. LXXVI. 
21, 43. 49, 
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Berhör ‚der Klagen und Gebrechen Mittel gefunden werben 
follten, um die Zwiftigkeiten auszugleichen und den Bund auf: 
zulöfen, denn nur in biefer Weife ſchien ed dem Deutfchmeifter 
noch möglich, durch einen gütlichen oder rechtlichen Austrag, 
vermittelt durch jene Fürften, die immer zunehmende Spaltung 
und bürgerliche Zerriffenheit zu befeitigen.D Die Schreiben 
diefer Fürften, alle an Danzig gerichtet, kamen auch bald an; 
fie flellten den Verbuͤndeten in ernfter, jedoch wohlmollender 
Sprache die Gefahr vor, die ihnen wegen der verachtenden Zus 
ruͤckweiſung der päpftlichen Vermittlung durch den Legaten fo 
wohl vom Papfte ald vom Roͤm. Könige probe, da fie alle Wege der 
Ausgleihung flräflich verworfen; fie zur Befinnung über ihre 
bisherigen Schritte gegen ihre Landesherrfchaft ermahnend, for> 
berten fie fie dringend auf, jest wo ed noch möglich fey, auf 
Mittel und Wege zu denken, wie die Irrungen und Befchwer: 
den, die fie gegen ihre Herrfchaft haben möchten, freundlich 
und guͤtlich auszugleichen feyen. Insbeſondere rieth der Erz⸗ 
bifhof von Köln: fie möchten ihre Sache gegen den Orden 
. nicht felbft führen wollen, fondern fie lieber zu gütlichem Aus- 
trage vor ben Papft oder den Roͤm. König und die Kurfürften 
bringen; er wolle felbft, wenn fie Zwang und Gebrang litten, 
als Vermittler eintreten und alles thun, was irgend zum Fries 
den führen Pönne u. f. w. 2 

Dieß alles aber hatte nicht nur keineswegs den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg, fondern die Danziger erhoben, indem fie nicht ohne 
Entitelung der wohlgemeinten Abfichten ber Zürften den Inhalt 
ber Schreiben Landen und Städten bekannt machten, überall 


1) Schr. des Deutfchmeifters, d. Horneck Donnerft, vor Miſeri⸗ 
cord. 1451 Schbl. DOM, 93. 

2) Die Schr. des Kurfürften Sriederihh v. Brandenburg, des Erz⸗ 
bifhofs v. Köln und des Markgraf. Hans v. Brandenburg Schol. 
LX. 60. 71. 72. LXXVI. 18, 20. 48. Schbl. 106. 90 Es erwähnen 
ihrer auch der Fol. A. 151 und Schütz p. 166, wiewohl hier der Ins 
balt etwas anders lantet. Das Schr. des Kurfürften v. Brandenburg, 
d. Köln a. d. Spree Eonnab. nad Urbani 1451 in einer Originals 
Eopie im Rathsarchiv zu Thorn; in Thorner Copiebuch p. 99— 101. 
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großes Geſchrei, als hätten die Fuͤrſten ihnen den Frieden 
fhon foͤrmlich aufgekuͤndigt. Durchs ganze Land lief bad Ges 
rücht: der Meifter habe bereitd dreihundert Glevenien Söldner 
bei Schlochau, vierhundert erwarte er noch aus der Mark, um 
dann die Bundesverwandten zu überfallen. So grundlos bieß 
auch war, fo feßte ed im Bunde doch alles in Bewegung; in 
Danzig traf man Anflalten zur Vertheidigung, befefligte bie 
Thuͤrme und gebot, daß jeber Bürger ſich auf ein- Jahr mif 
Harniſch und Koft wohl verforge.D . Im Kulmerland, wo 
Hans von Gzegenberg und Auguflin von der Schewe unter 
den EidechfensRitten und Kulm und Zhorn unter den Staͤd⸗ 
ten am thätigften wirkten, bielt man eine Verfammlung nach 
der anberns ed warb endlich befchloffen: man wolle alle Bus 
Deöverwanbten zu einer großen Zagfahrt nach Marienwerder 
berufen, um zu berathen, was bem Hochmeifter über den Ins 
halt der fürfllichen Schreiben zu fagen und was ben Funken 
zu antworten fey. Alsbald ergingen auch Einladungen an ale 
Glieder des Bundes. 

Allein um eben dieſe Zeit war eine Spaltung im Binde 
felbft entflanden. Richt ohne einen wichtigen Zweck hatte eben 
Damald der Hochmeifter Hanfen von Baifen ind Kulmerland 
gefandt, der ihm aus Thorn berichtete: jest .fcheine ihm die 
rechte Zeit, dahin zu wirken, daß der Bund aufgelöft werde; 
er wolle ed dabei an Eifer und Fleiß nicht mangeln laſſen 
und er hoffe, ed werde ihm gelingen. Niemand Fannte ben 


1) Zol. A. 151. 

2) Schr. des Landrichters Nicolaus v. Senzfau und anderer Rit⸗ 
ter und Knechte zu Kulmfee verfammielt an den Landrichter und Rit⸗ 
ter und Knechte im Gebiete von Schlochan, d. Sonnt. vor Margares 
tha 1451 Schbl. LXXIX. 120. Schr. des Bogts v. Roggenbaufen 
an den Treßler, d. Sonnt. vor Margaretha 1451 Schbl. XLV. 12, 
Aufträge für Ihielemann v. Wege und Johann v. Lohe zur Tagfahrt 
in Morienwerder auf Maria Magdal. Pa im Thorner Eopiebuche 
p. 114, 

3) Gr. des Hans v. Baiſen an d. HM, d. Thorn Gonnab, 
nach Wargar. 1451 Schbl. LXXVII. 138. Er 
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Zweck feined Aufenthaltes in Thorn; er felbft gab vor, große 
Sterblichkeit habe ihn aus feinen Beſitzungen verfcheucht. 1) 
Ohne Zweifel war er beauftragt, die Sefinnungen ber Einzels 
nen audzuforfchen und die Schwankenden für den Orden zu 
geroinnen. Höchftwahrfcheinlih war ed ihm gelungen, auch 
das wichtige Bundeshaupt Hand von Gzegenberg von ber Ges 
meinfache des Bundes merklich zu entfremden, denn ſchon auf 
einem Berathungdtage zu Leißau, wo von den Bundes⸗Aelte⸗ 
fin nur Auguftin von der Schewe erfchien, ſprach ſich gegen 
diefen die größte Erbitterung aus. Man gab ihm Schuld, 
daß er und einige andere ben Bund in große Verwidelung 
gebracht und „nun zögen fie das Haupt aus ber Schlinge,” 
Man halt ihn Hffentlich einen Böfewicht und Verraͤther und 
man beſchloß, ihm auf allen Wegen aufpaflen zu laſſen, das 
mit er nicht allein zum Hochmeifter kommen koͤnne. Sacob 
von Swenten ward beauftragt, ihn Zag und Nacht zu beob⸗ 
achten. Die ganze Ritterfchaft im Kulmerlande gerieth in große 
Beforgniß, denn wie die Mitglieder der Eibechfen- Sefellfchaft, 
fo ftand mit ihnen zugleich auch ein großer Theil ded Bundes - 
in zwei Parteien da, an ihrer Spise Hand von Gzegenberg 
und Auguftin von der Schewe, die eine offenbar bemüht, fich 
dem Orden mehr zu nähern. Auch der Vogt von Roggenhau: 
fen, der dieß alled ausktundfchaftet, rieth dem Meifter, bie 
eine Partei auf alle Weife zu gewinnen, wo möglich auch zu 
verhindern, daß auf der Zagfahrt zu Marienwerder die Send⸗ 
boten des ganzen Bundes erfchienen, weil da leicht wieder eine 
Verföhnung zu Stande kommen Eönne. 2) 

Diefem Rathe folgend, dem auch bie andern Gebietiger 
beiſtimmten, wandte ſich der Meiſter theils an einzelne wichtige 
Bundesglieder mit dem Geſuche, an den Verſammlungen der 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Sonnab. nach Margar. 
1451 Schbl LXXVII. 122, 
2) Schr. des Vogts v. Moggenhauſen, d. Sonnab. nad) Margar. 
rap Schbl. LXXVU. 66, Boigt Geld, der Eidechſ. Geſellſch. 
® ’ 8 
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Verbündeten ferner nicht mehr Theil zu nehmen, w theils ließ 
er durch die Komthure den Vornehmſten die Ermahnungsſchrei⸗ 

ben der Fuͤrſten mittheilen, um ſie mit dem wahren Inhalte 
* ihrem wohlgemeinten Zwecke bekannt zu machen.“ Die 
Danziger ließ er aufs ernſtlichſte warnen, von ihren feindlichen 
Anſtalten abzulaſſen, obgleich man ſehr bemuͤht war, dieſen 
einen andern Zweck unterzufchieben.?. Aus mehren Gebieten, 
wie von Schwez, Chriftburg u. a. exbielt er auch erfreuliche 
Berichte über die dortige Gefinnung für den Orden; man: vers 
ſprach, auf. bem Tage zu Marienwerder gewiß nur das Beſte 


des Ordens zu fördern und in jeder Weife fi dem Meiſter 


treu und gehorſam zu beweifen. ® 
Auf der Tagfahrt ſelbſt faßte man nach vielfaͤltigen Be 
rathungen zunaͤchſt eine Antwort auf die Schreiben der ers 
wähnten Zürften ab, worin man erklärte: es fey ein unge⸗ 
rechter Vorwurf, daß ſte des Legaten Vorfchläge zur Einigung 
verachtet haͤtten, vielmehr fey von ihnen ber Weg- freundlicher 
Ausgleihung angenommen und dem Orden alles dargeboten 
worden, was fie ihm von. Ehre und Rechts wegen ſchuldig 
foyen. Mehr habe der Meifter nie von ihnen verlangt. Freund⸗ 
liche Tage zur Ausgleichung und Suͤhne habe Feiner von ihnen ' 
je, verworfen und noch zur Stunde feyen fie bereit, jede etwas 
nige Irrung mit dem Meifter auf gütliche Weiſe zu befeitis. 
gen.” Diefe Antwort legten die Stände durch eine Botſchaft 
auch dem Hochmeifter vor, wiederholten aber bei-ihm zugleich 


1) Schr... des Komthurs v. Strasburg, d. Streit, nach Diviſion. 
Apoſtol. 1451 Schbl. XXXIX. 32. 

- 2) Schr. des Komthurs v. Chriſtburg, d. preufſ. Mark Sonnt. 
nach Diviſion. Apoſtol. 1451. Schbl. LXXVII. 58.. - . 

3) Verhandlung des HM, mit d. Danziger Sendboten,. am T. 
Divifion, Apoſtol. 1451 Fol. A. 92. Regiftr. X. 134— 135. . 

4) Schr. des Komthurs v. Chriftburg, d. Preuff. Mark Mont. 
vor Maria Magdal. 1451 und Schr. des Komthurs v. Schwez, d 
Dienft. vor Maria Magdal. 1451 Schbl. LXXVII. 32. 35. 

. 5) Schr. der Nitterfhaft und Rathsſendboten der Städte zu Mas 
vienwerder verfammelt an die genannten Zürften, d. Marienwerder in 
erastino Mariae Mngdal. 1451 Schbl. Varia 139, .. 
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auch das Gefuch wegen Abhaltımg eined Nichttaged zur Ab⸗ 
ſtellung vieler Befchwerden, bie fich feit mehren Jahren gehäuft 
hatten.” Schon im Mai dieſes Jahres nämlich hatte Ludwig, 
um die Hauptbefchwerde der Verbündeten aus dem Wege zu 
raͤumen, einen Richttag auögefchrieben, auf welchem alle feit 
Beginn feines Meifteramted erhobenen Klagen und Zwifte 
ausgeglichen werben follten. Die Stände waren zwar damals 
zu Elbing erfchienen, hatten aber der Abhaltung des Gerichtes 
widerfprochen, vorgebend: das Gericht fey nicht fo befeht, wie 
es bedungen worden, auch müßten nicht bloß bie feit zwei 
Jahren erhobenen, fondern auch die unter des Meiſters Wors 
fahr zur Sprache gebrachten Beichwerden zur Verhandlung 
kommen. Da fi) damals aber der Hochmeifter auf diefe For⸗ 
derung nicht eingelaffen, die Stände jedoch dabei beharıt hat: 
ten, fo war der angeordnete Richttag ohne Erfolg geblieben 
und zwar wie ber Meifter und die Gebietiger ausdruͤcklich er: 
Märten, durch Schuld der Stände ſelbſt. Lubwig ging da⸗ 
ber auch jeht auf ihr wieberholtes Gefuch nicht weiter ein, 
porgebend, feine Gebietiger feyen ihm jetzt nicht zur Hand, um 
einen neuen Richttag anzuordnen. ?) 

Die Bundeöverwandten wurben aber bald von neuem in 
Beforgniß gefeht. Es war den Senbboten bed Deutfchmeifters 
nämlich geglüdt, au beim Röm. Könige ein ernſtes und 
nachdruͤckliches Ermahnungsfchreiben an Danzig und bie uͤbri⸗ 
gen Verbündeten auszuwirken. Außerdem hatte auch ein 
Sendfchreiben des Hochmeifters felbft dem Könige die Bun: 
beöfache in dem nachtheifigften Lichte gefchilbert, fo daß diefer 
„an ſolchem Vornehmen und Handlung des Bundes großes 
und erfchredliches Mißfallen gefaßt.” Dem gemäß lautete auch 
die Sprache feined Schreibens; er erflärte den Bund als gegen 
geiftliched und weltliches Recht flreitend; die Reichsfuͤrſten haͤt⸗ 


1) Berhandlungen des HM. mit den Sendboten am T. Jacobi 
1451 Regiftr. X. 135— 136. Sol. A. 93, 151. 

2) Darüber Schütz p. 165. 166, 

3) Sol. A. 94. Regiſtr. X. 136, . 
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tem ihm aufgefordert, mit allem Nachdruck gegen ihn Aufzutres 
ten, jeboch wolle er aus Guͤte und in Betracht, daB das 
Werderben der Werbimbeten dem Orden keinen Nutzen bringen 
koͤnne, zuerſt warnen, fie ermahnen und ihnen befehlen, ben 
Bund In Güte abzuthun und fich nicht gegen Geſetze, Preis 
heit, Recht und loͤbliche Ordnung aufzulehnen, fordern fich 
ihrer Herrſchaft gehorfam zu beweiſen, wo nicht, fo werbe er 
ſolche Uebertretung geiftlicher unb weltlicher hochverpoͤnter Ges 
fege nicht Länger bulben.D In Zolge dieſer ernflen Verwar⸗ 
nung ward eine neue Tagfahrt zu Marienwerder angeorbnet, 
um einen gemeinfanten Beſchluß zu fallen. Nach Eurzer Bes 
vathung warb von bort abermals eine Botſchaft, an ihrer 
Spitze Hans von Ezegenberg, an den Hochmeifter gefandt, ihn 
um Rath zu fragen, wie man ſich gegen ben König verants 
worten fole.D Er erwiedktte: wir rathen euch gerne, was 
und ziemt ımb Recht if. Da ber König euch fehreibt, daß 
euer Bund gegen Recht, Breiheit und Geſetz ſtreitet, und euch 
befiehlt, den Bund guͤtlich abzuthun, fo vathen wir euch mit 
allen unfern Gebietigern, dem Gebote bed Königes und ber 
Kurfinften ohne weiteres zu gehorchen und dem Bunde zu ent 
fagen, euch bei ihnen entſchuldigend, daß ihr bei Schließung 


1) Schr. des Komthurs v. Virnsberg Martin v. Eibe an d. HM. d. 
Bien Samſtag nad Divifion. Apoftol. 1451; dabei auch eine Abfchrift 
des Schr, des Roͤm. Königes an die Danziger und Verbiindeten, b. 
Wien Donnerfl. nach Divifion. Apoftol. 1451 Schbl. DW. 88; in 
Üpnfchrift mit dem Dat, Wien Mittw. nah Margaretha 1451 im Rathes 
archiv zu Thorn Lit. A. 26; Thorner Copiebuch p. 108. Auch Schisz 
p. 166 erwähnt des koͤnigl Schreibens; indeß von Leibess und Gelds 
ſtrafen, mit denen der Aönig gedroht haben fol, iſt in dem Schreiben 
nichts enthalten. Schr. des HM. an den Markgr. Hans v. Brandens 
burg, d. Toltemit Sonnt. vor Purif. Marid 1452 Schbl. LXXVH. 
16. Fol. A. 95. | 

2) Nah Zol. A. 151 fand diefe Tagfahrt am Abend Nativit, 
Mariä Statt, Die Aufträge für Thielemann v. Wege und Johann 
v. Lohe bei ihrer Sendung an den HM. d. Gonnt, vor Nativit. Mas 
rlä 1451 im Rathsarchiv zu Thorn Soria. XVII. 24, Thorner Co⸗ 
piebuch „. 112. 
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beſſelben nicht gewußt, daß er gegen Freiheit, Recht und Ge⸗ 
ſetz ſey, denn nur ſo koͤnnt ihr der Gefahr und den Strafen 
entgehen, die in den Briefen gedroht ſind. Er verwies es da⸗ 
bei den Staͤnden als gegen Ordnung und Herkommen, daß 
ſie ohne Wiſſen und Erlaubniß der Herrſchaft Tagfahrten und 
Verſammlungen anordneten, wann und wo ſie wollten. Die 
abermalige Bitte um Abhaltung eines neuen Richttages ſchlug 
er ohne weiteres ab, beſchied ſie jedoch zu einer neuen Tag⸗ 
fahrt, die naͤchſtens zu Elbing gehalten werben ſollte. 

Sie fand zu Ende des Septembers Statt. „Vergleicht 
euch, ſprach der Meiſter zu den Verbuͤndeten, wie ihr es uns 
geſagt, mit uns in Guͤte uͤber euere Klagen und legt den 
Bund ab, das iſt mein und aller Gebietiger letzter Rath und 
Bitte. Wir wollen euch eine Präftige Verficherung und Verſchrei⸗ 
bung geben, bie euch gegen Ueberfall, Gewalt und alled Un: ' 
“recht ficher fellen fol. Auf der Stände Erfuchen ward ihnen 
folche auch alsbald zugeftellt, denn fie war bereits entworfen. 2 ' 
Es hieß darin: aller Streit und Unwille zwifchen dem Orben 
und den Ständen folle hingelegt und vergeffen feyn zu ewiger ' 
Zeitz niemand folle vom Orden gerichtet werben ohne Urtheil 
und Recht; wer dem erweislich zuwider handle, ‘über den folle 
der Meifter Gericht fprechen, entweiche er-aud dem Lande, fo 
folle ihn Fein Ordenshaus herbergen, bis er nach ded Ordens 
Hegel und Recht gerichtet ſey. Jedes Jahr folle ein Richttag 
gehalten werden, auf dem man jeden, der gegen einen Gebie⸗ 
tiger, Beamten ober Ordensbruder Liber Gewalt und Unrecht 
lagen werde, verhören wolle.- Auch über die Abhaltung des 
Gerichtes felbft waren bie nöthigen Beflimmungen gegeben. ? 
Kein die Stände fuhren in ihrer. Antwort fort, den Bund i in 


1) Die Verhandlungen des HM. mit den Sendboten der Stände 
am Abend Nativir, Mari 1451 Fol, A. 95—96, u. 152. Die Forde⸗ 
rung wegen eines Nichttages war fchon in den vorangehenden Ver⸗ 
ſammlungen beſchloſſen; Schbl. LXXYII. 5. 

2) Fol. A. 97—98, 

3) Die vom HM, ausseſtelte Verſchreibung bei Schius P 167 
u, Sol, A, 106. 153, . 
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feinem Zwecke immer ‚wieder auf. die gewohnte. Weife zu recht: 
. fertigen und zu. vertheibigen, beriefen fich dabei auf das gleiche 
. Beifpiel Schwebens;.bemerkten auch, daß ſolche Iuficherungen 
und Exbietungen bereitö auch von des Hochmeiſters Worfahr 
. gegeben feyen.. Die ihnen jest vorgelegte fandgg fie zu kurz 
und. unvollftändig, erklaͤrten fich jedoch bereit, fie zu näherer 
. Prüfung an bie Ihrigen. zu .bringen.D Es kam alfo auch 
jetzt wieber zu Feiner Einigung. Nicht ohne Abficht, wahrs 
. fheinlih um die Stände einzuſchuͤchtern ließen jetzt der Mei⸗ 
ſter und der Biſchof von Ermland in oͤffentlicher Verſammlung 
die paͤpſtlichen Bullen vorleſen, worin dem erſtern die nach⸗ 
druͤcklichſten Vorwürfe wegen feiner Nachſicht und Schonung 
gegen die Verbündeten gemacht. und er beöhalb fogar ein Feind 
ber. Roͤm. Kirche und olger des päpfllichen Stuhles ges 
- nannt,? die Biſchoͤfe aber, an welche ebenfalld dergleichen 
Bullen. gefommen waren,® beauftragt wurben, bie Bundes⸗ 
. glieder in ihren Didcefen zu verfammeln, fie mit den durch 
. bie Kirchengefege und befonderd. durch. bie Carolina gegen ſolche 
, Bünde feflgeftellten.. ſchweren Strafen genau befannt zu ma⸗ 
chen, fie von ihrem Ungehorfam und dem Bunde abzumahnen, 
. bie zum Gehorfam Zuruͤckkehrenden von den Strafen frei zu 
ſprechen, ihnen nur eine heilſame Buße fuͤr ihre Schuld auf⸗ 
| zulegen, ſie ihres Bundeseides zu entbinden und dieſen als 
einen gegen. gute Sitte und Freiheit begonnenen Wahnſinn fuͤr 

nichtig und unmaͤchtig zu erklären; fofern fie jedoch folchen 


- 2 Schütz p. 168. Fol. A. 99-100, 154, 

2) Sol. A. 100. 

3) Die Bulle an d. HM. ift im Original nicht mehr verhanden, 
in Abſchrift im Fol. A. 99 mit dem Dat. Rome 1451 octavo Cal, 
Junii p. a. quinto, dabei eine deutfche Ueberfegung. Der HM. ſpricht 
von ihr Zol. A. 153, auch in einem Schr. des AM. an d. Landkom⸗ 
thur v. Defterreich, d. Stud am T. Hedwigs 1451 Schbl. LAXVIN. 2, 

4) Die päpftl. Bullen an die Bifchöfe v. Kılm und Samland, d. 
Rome 1451 octavo Cal. Junii p. a. quinto Schbl. XI. 23, 24, beide 
gleichlautend; der an d, Bifchof v. Ermland wird Hol. A. 100—101, 
u, 15%: erwähnt. 
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Gefahr fie nöthig made. Am ſtaͤrkſten war auch jest bie 
Aufregung im Kulmerland, wo jeder geradezu für ehrlos ers 
Hört wurde, der. aus bem Bunde auötreten winde. Die Ber 
fchreibung des Meifterd warb dort auch allgemein verworfen. 
„Wuͤßten wir einen Bürger in Thorn, ſprach der Bürgermeis 
fler Thielemann von Wege in einer Verfammlung der Lande. 
und Städte, ber bed Meifterd Brief aufndhme, wir wollten 
ihm ben Kopf abſchlagen und ihn vor bie Hunde werfen. An 
Geld zu Tagfahrten ſoll es uns nicht fehlen; wir ſetzen einen 
Schoß aufs Land, wovon jeder erhaͤlt, was er ausgegeben. 
Wird es noͤthig, ſo koͤnnen wir auch an den Roͤm. Koͤnig ap⸗ 
pelliren, denn große Gelehrte, die wir um Rath gefragt, ha⸗ 
ben uns erklaͤrt, daß wir den Bund mit allem Rechte behaup⸗ 
ten koͤnnen und daß er nicht wider die heilige Kirche ſey.“ 2) 
Derfelbe Geiſt ſprach ſich auch in Danzig aus; nur bie ehr⸗ 
baren Leute der Umgegend wollten mit dem Bunde nichts mehr 
zu ſchaffen haben.) Meberbieß war ed dem Eiberhfen: Ritter 
Sacob von Swenten bereitö gelungen, zwiſchen ben beiben 
Parteien der Geſellſchaft eine Sühne zu: bewirken, benn bie 
erwähnten Greignifie hatten in allen das Gefühl der nothwen⸗ 
digen Einigkeit und ber Verföhnung von neuem rege gemacht. 
Hand von Czegenberg und Auguftin von der Schewe hatten 
ſich wieder genähert und .erflerer fi) wieder an die Spige ber 
Verbündeten geftellt, ® 

Bon dem allem, vom Ausfalle der Antwort der Verbin: 
‚beten , von ihrer Sendung an ben Roͤm. König, ben fie zu 
‚einer mildern Meinung vom Urfprunge unb Zwecke ihres Bun⸗ 
des zu gewinnen füchen wollten, von Hanſens von Czegenberg 
veränderter Gefinnung war der Hochmeifter bereitd unterrich 


1) Schr. des Komthurs v Althaus, d. Donnerft. nah Mauritii 
1451 und Schr. des Pflegers v. Papau, d. Sreit. nad Franciſci 1451 
Ecqhbl. LXXVIT. 4. 68. Voigt Gef. der Eidechſ. Geſellſch. ©. 96. 

2) Schr. des Komthurs v. Graudenz, d Freit. vor Dionyf. 1451. 

8) Schr. des Haustomthurs v. Danzig, d. am S. Bali 1451 
GSeqhbi. LXXVII. 52. 57. 

4) Voigt Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. & 6 — 97. 
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tet, D als er im October auf der Tagfahrt zu Elbing abermals in 
die Mitte der Verbündeten trat. In einer Rede, aus deren 
Herzlichkeit deutlich hervorging, daß fie ber aufrichtigften und 
redlichften Gefinnung entquoll, ermahnte er nochmals zu Friede 
und Einigfeitz hinmweifend auf den im Zwiſt und Hader immer 
zunehmenden, unaufhaltfamen Verfall ded Lande, warnte er 
vor den Läfterungen und Afterreden, durch die man das Volt 
immer mehr verheße und machte dabei auch aufmerkfam auf 
den Wankelmuth und die Zweibeutigkeit, die Hans von Cze⸗ 
genberg bisher bewiefen.? Allein des Meiſters Wort blieb 
ohne Wirkung. Die Stände fehoben ihre Antwort wegen An: 
nahme der angebotenen Berfchreibung bis in den November 
bed folgenden Jahres hinaus, vorgebend, bis dahin gebrauch⸗ 
ten fie Zeit, um auf Tagfahrten die fo wichtige Sache in 
reifliche Erwägung zu ziehen. Ihrer Bitte, fie bis dahin 
gegen alle Bebrängungen fowohl im In⸗ als Audlande in 
Schuß zu nehmen, gab der Meifler gerne Gehör, Doch gegen 
den Papft, wie er ausdrüdlich erklärte, nur infofern er koͤnne. 
So führte auch diefe Tagfahrt zu Feiner Annäherung; ® viel: 
mehr hatten ihre Verhandlungen von neuem gezeigt, daß ed 
vorzüglich die Nitterfchaft des Kulmerlandes , befonderd bie 
dort am meiften auögebreitete Gefellfehaft der Eidechfen Ritter 
und die fünf mit ihnen enge verbundenen großen Städte wa⸗ 
ten, die am hartnädigften am Bunde fefthielten und deren 
Teindfchaft die Uebrigen beim Austritt aud dem Bunde auch 
am meiften fürchteten. Vom Kulmerläande aus wurden auch) 
[don mit dem Landvolke befonderd in: den Werbern Verbin: 
dungen angefnüpft, wenn Gegenmwehr gegen Oemalt nothwen- 


1) Schr. des HM. an d. Landkomthur v. Oeherreih, d. Stuhm 
am T. Hedwigs 1451 Schbl. LXXVIII. 32. | 

2) Fol. A. 107. 156, 

3) Aufträge für Ruͤticher v. Birken aus Thorn zur Tagfahrt in 
Elbing, Mittw. vor 11,000 Jungfr. 1451 im Rathsarchiv su Thorn 
Sorin. XVIIT. 24, Thorner Copiebuch p. 120. 

4) Fol. A. 106_ 108. 156. Schr, des HM, an d. Procurator, 
d. Mar. am T. Martini 1452 Schbl. DM. 97, 
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dig werben ſollte. An die Kulmer ſchloſſen ſich am melften 
die Ofteroder an, doch fehlte es hier noch an einem rechten Verei⸗ 
nigungspunkte,) denn Hand von Baiſen ſtand immer noch 
vermittelnd da, häufig bemüht, die Intereffen. gegenſeitig aus⸗ 
zugleichen; feine Thaͤtigkeit hemmte indeß immer noch feine 
fortwährende Kränklichkeit. 2 

Ueberdieß waren biefe Zeiten der Stürme im ; Lande fett 
nicht ohne Beforgniffe eined Krieged mit einigen Nachbarfür- 
ſten bingegangen.. Aus Polen Famen mehrmals Nachrichten 
von. bedenklichen Kriegsruͤſtungen, nicht ohne die Vermuthung, 
daß fie auf. einen Einfall ind Ordensgebiet berechnet feyen, 
denn ber Krieg wurbe in. Polen gewuͤnſcht und der König 
wollte, wie man hörte, nur. noch abwarten, welchen Erfolg 
die ‚Verhandlungen bed Ordens mit den Berbünbeten haben 
winrden, um dann vielleicht die Partei diefer lebtern zu ergreis 
feri. Ganz ficher war daher der Orden gegen Holen jegt (don 
keineswegs.) Noch ernfllicher drohte eine. Zeitlang eine Fehde 
mit Herzog Joachim von Stettin, der bedeutenden Schadener⸗ 
faß dafuͤr verlangte, daß ber Vogt der Neumark feine Feinde 
und allerlei Raubgeſindel und Morbbrenner haufe und hege, 
die. feinem Lande außerordentlihen Schaden zugefügt. Da 
fih der Hochmeifter in des Herzogs Forderung gar nicht ein- 
ließ, fo. begann Diefer fo ſtarke Kriegäruftungen, daß man es 
nöthig fand, mit Herzog Heinrih von Meklenburg wegen 


1) Schr, des Komthurs v. Oſterode, d. Dienſt. vor Simon und 
Judaͤ 1451 Schbl. LXXVII. 39. 

2) Schr. des Hand v. Baiſen an d. HM. d. Heſelecht Mont. 
vor Thomaͤ 1451 Schbl. LXXVII. 121. Die Kränktichleit Hanfens 
v. Baiſen mochte wohl auch Urfache feyn, daß er feinem Bruder Sti⸗ 
bor einen’ anfehnlichen Theil feiner Güter zu Eodyn, Rehberg, Schar⸗ 
fenderg u. a. Fäuflich überließ; Regiſtr. IX. 363. . 

3) Schr. des Komthurs v. Tut, d, Mont. nad) Johannis. Ents 
haupt. 14515 Schr. des- Hauslomthurs 9. Danıig, d. am T. Gali 
1351. Shih. LXXVII. 65. 52. Daß der HM. und der König von 
Polen auch nicht im beiten Vernehmen ftanden, beweift ein Schr.. des 
HM. an den Papft, d. Mittw, vor Dominici 1451 Regiftr. IX. 337. 
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eines Hülfsbimdniffes in Unterhandlung zu treten. Indeß ge: 
lang es den Bevollmächtigten des Hochmeifterd mit einigen 
Raͤthen des Herzogs auf einem Verhandlungstage zu Naulin 
die Irrungen noch glüdlich zu befeitigen. Uebrigens konnte 
fi jebt der Hochmeilter um die auswärtigen Verhaͤltniſſe 
wenig befümmern. Nur auf die ausdruͤckliche Aufforderung 
des Papftes, zur Beendigung des Streited zwifchen den Köni: 
gen Chriftian von Dänemark und Karl von Schweben mit 
zu wirken, ? erflärte er fich bereitwillig.?? Die beiden Könige 
nahmen auch fein Anerbieten gerne an, der von Dänemark 
jedoch mit der Bemerkung, daß zwifchen den bevollmächtigten 
Näthen beider Königreiche unlängft ſchon eine Suͤhne und 
Ausgleihung der wichtigften Streitpunfte zu Stande gekom⸗ 
men fey und über die noch unentfchiedenen Artikel auf einer 
Tagfahrt zu Calmar nächflend eine Einigung getroffen werben 
ſolle.) Der Hochmeifter fand es daher auch nicht mehr noͤ⸗ 
thig feine Gebietiger dahin zu fenden. 9 

Wichtiger wurden für den Hochmeifter feine Verhandlun⸗ 
gen mit dem Deutfchmeifter Joſt von Benningen. Es waren 
feit einiger Zeit in den innern Berhältniffen des Ordens fo 
wichtige Fragen zur Sprache gekommen, baf man es noth: 
wendig fand, die oberften Gebietiger zu einem Generals Kapitel 


1) Schr. des Herzogs v. Stettin an d. HM. d. Alt - Stettin 
Donnerft. vor Eftomihi 1451 Schbl. XV. 112. Schr. des Vogts der 
Neumark, d. Soldin Pfingftabend 1451 u. andere Berichte über die 
Sache Schbl. LXxXVII. 11. 235. 26. 31. Schr. des Komthurs von 
Elbing, d. Holland Zreit. nad Eorpor. Ehr. 1451 Schbl. X. 11. 
Vollmacht des HM. für feine Sendboten Schbl. 47. 3. 

2) Die päpftt. Bulle an den HM, d. Romae sexto Idus Junli 
1450 p. a. quarto Schbl. XTIT. 18. 

3) Schr. des HM. an den König Chriftian v. Daͤnemark, d. 
Sobowig Sonnt. vor Eonverf. Pauli 1451 Regiſtr. IX. 291. 

4) Schr. des Königes y. DMkemark an d. HM. d. Odenfee Mittw. 
nach Mitfaften 1451 u. Schr. des Königes v. Schweden an d. HM, 
d. Stockholm Sonnt. Invocavit 1451 Schbl. XXXI. 11, 102, 

5) Schr. des HM. an d. Koͤnig v. Schweden, d. Montau Sonnt 
Cantate 1451 Regiftr. IX. 321. . 
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in Marienburg zu verfanmmeln. Wie gewöhnlich hatte zuvor 
ber Hochmeiſter den Zuſtand der Ordenshaͤuſer und die Lebens: 
weife der Konventsbruͤder im ganzen Bereiche ber Ordensbe⸗ 
figungen durch ſ. g. Wifltirer genau unterfuchen laſſen; ® 
der Vogt von Leipe Georg von Eglofſtein war zu dieſem 
Zwede bis nach Italien gegangen, wo ihn ber Doge von Bes 
nedig Franz Foscari mit vieler Huld aufnahm. ?? Bel bem 
traurigen Zuſtande der meiſten Balleien und Konvente fowohl 
in oͤconomiſcher als fittlicher Hinſicht hatte fich manches gefuns 
den, was durchaus einer Abhilfe bedurfte; es war z. B. ein 
firengered Geſetz nothwenbig über die Verwendung des Nachs 
laſſes verftorbener Ordensbruͤder, befonderd der Beamten, denn 
troß der beſtehenden Verordnungen darüber? war ber Mißs 
brauch eingerifien, daß jeber, wer konnte, fich des Nachlafles 
bemächtigte und ihn zu feinem Nuten verwandte. Außer 
den hatte der Johanniter⸗Orden ſchon im vorigen Jahre und 
- jebt von neuem durch einen befondern Sendboten dem Hoch⸗ 
meifter den Vorſchlag machen laſſen, die beiden Orden in 
einem zu, verbinden oder doch, wenn dieß nicht gefchehen. könne, 
die Güter des Iohanniter = Ordend in Deutfchland gegen Die 
des Deutichen Ordens in Neapel und Sicilien auszutaufchen, 
wad für beide Orden von Nuben ſeyn koͤnne. Das Erftere 
wuͤnſchte man son Seiten des Johanniter = Ordens am meiften, 
boch eigentlich nur in Italien, denn die Johanniter » Ritter im 
Deutichland, von benen man Widerfpruch befürchtete, hatte man 
davon noch gar nicht unterrichtet. Der Hochmeifter theilte das 


1) Vollmachten für die Viſitirer Regiſtr. IX. 292, 353. Schbl. 
06. 4. 


2) Das Empfehlungsſchreiben des Doge v. Venedig, d. in ducal 
Ralatio III August. 1451 im Raths-Archiv zu Thorn Serin. XV. 8, 
3) Namentlich Konrads v. Erlichöhaufen. 

. 4) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter v. 3. 1451 Schbl. 98, 
3%. Schr. der oberften Viſitirer Deutſcher und Wälfcher Bande an den 
Londfomthur von Defterreich, d. Laubach Sonnab. nah Diviſ. Apoſtot. 
1451 im Rathsarchiv zu Thorn Serie. XV. 6. Thorner Espiebuß 


» 102. 
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her die Sache dem Deutfchmeifter auch als Geheimniß mit, 
um fie mit einigen feiner vertrauteften Gebietiger reiflich zu 
berathen und dann fein Gutachten darüber auf dem General: 
Kapitel abgeben zu koͤnnen.) Endlich ‚aber — und das war 
das MWichtigfte — hatte diefer auch Die Trage uͤber bie Gill: 
tigkeit der Statuten Wernerd von Orſeln abermals zur Sprache 
gebracht. Der Hochmeifter hatte ihm verfprochen, die Sache 
auf dem Kapitel noch einmal zur Berathung zu nehmen, um 
entfcheiden zu laſſen, ob die Statuten, wie Ludwig wimfchte, 
ein= für allemal gänzlich verworfen oder in der Art modiſicirt 
werben follten, daß fie Feinen Nachtheil bringen und nieman⸗ 
den in feinen Rechten beeinträchtigen könnten. ? Der Deutfch: 
meifter, der die Bebrängniffe des Hochmeifterd zur - Ausführung 
feine Planed jetzt benutzen wollte, erzielte durchaus eine uns 
veränderte Annahme berfelben, fand jedoch in feinem Gefuche, 
man möge ihm die einzelnen Punkte, tie dem Orden nad: 
theilig feyn follten, näher bezeichnen, bein Hochmeiſter kein 
Gehoͤr, denn dieſer antwortete ihm bloß: eine Vergleichung 
der Statuten mit dem Ordensbuche werde ſie ihm leicht auf 
finden laffen. ® 

Der Deutfchmeifter trat mit Dem Beginne des Jahres 
1452 ſeine Reiſe nach Preuſſen an, jedoch nur unter einem 
ſichern Geleitsbriefe des Hochmeiſters, denn wie er ſelbſt er⸗ 
klaͤrte, wagte er es nach ſeinem letzten Abſchiede vom Tage der 
Verbuͤndeten nicht, ohne ſolchen in Preuſſen zu erfcheinen. ® 


1) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Stuhm Donnerft. 
nach Luciaͤ 1451 Schbl. LXXI. 75. Schr. des Procuratore an ben 
HM. d. Rom Sreit. nach Afcher s Mittw, 1450 Schbl. I. 40. 44, . 

2) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Mewe Sonnt. nach 
Corpor. Chr. 1451 Schbl. 98. 32. 

3) Schr. des Deutſchm. an den HM. d. Speier am T. Laurentii 
1451 Schbl. 98. 33. Schr. des HM. an d. Deuiſchmeiſter, d. Mar. 
Sonnt. nad Aller Heil. 1451 Schbl. 104.  - 

4) Schr. des Deutfchmeifterd an den HM. d. Horneck Mittw. 
nach Kreuz = Erböh. 1451 Schbl. DM. 89. LXXVII. 50. Schr, des 
HM. an den Deutfchmeifter d. Mar, Sonnt. nad ler Heil. 1451 
Schbl. 104, 4, 
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| & fand das Land wieder in großer Aufregung und {mern 


. 


Berrifienheit. Die unter den Mitgliedern ded Bundes und 
der Eidechſen⸗Geſellſchaft wieberhergeftellte Eintracht warb flır 

den Orden jebt darum noch gefährlicher, weil fih nun bie 
Bas ber Eidechfen » Ritter durch den Eintritt neuer Mitglieder 
noch bebeutend vermehrte. Auch in den Bund felbfl traten 
jet wieber neue Städte und Ritter ein, befonderd in den Nies 
berlanden. Dabei nahın aber auch die Hartnädigkeit und bie 
Widerfpänfligkeit der Bundeöverwandten mit jebem Tage zu. 
Den Borladungen der Orbenöbeamten leifteten fie fchon fait 
gar Feine Folge mehr, hielten Zagfahrten und Iuden dahin 
vor, wen fie wollten, befchlofjen da, was ihnen beliebte, gaben 
Verordnungen, wie e8 ihnen gut duͤnkte, alles ohne Wiffen 
und Erlaubniß des Hochmeifterd, denn feine Verbote wurden 
beinahe ſchon gar nicht mehr beachtet, und wenn ed von einigen 
bie und da zum Scheine noch geichah, fo hielten es doch auch 
dieſe im Stillen mit dem Bunde. ?) 

Nun warb das General: Kapitel zu Marienbung, jeboch 
erſt gegen Ende des Maͤrz eroͤffnet. Der wichtigſte Gegenſtand 


der Verhandlungen war die Frage uͤber die erwähnten Statu⸗ 


ten. Der Hochmeifler erklärte fogleich frei heraus, fie müßten 
als dem Orden in aller Hinficht ſchaͤdlich, für Ruhe und Fries 
ben nachtheilig jetzt völlig aufgehoben und vernichtet werben, 
und bat auch den Deutfchmeifter, fi) darin willig zu zeigen. - 
„Mit nichten, erwiederte diefer, haben‘ die Statuten dem Or⸗ 
den in früherer Zeit Schimpf und Schaden gebracht; biefer 
erwuchs vielmehr aus böfem Regimente und aus eigener Schuld, 


wicht aber aus jenen, die am fich ehrlich, redlich und nüglich, - 


vom GConcilium beflätigt und von unfern Vorfahren fuͤr zweck⸗ 


1) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. am Neujahrstage 1452 
Schbl XLV. 15. Voigt Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. S. 98. 
2) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Dienſt. Timothei 1452 Schbl. 
—— 135. 
-3) &o ſchildert der HM. ſelbſt den Zuſtand der Dinge in einem 
Gar. an. d. Marfgr. Hans v. Brandenburg, d, Tolkemit Sonn, vor- 
Purif. Maris 1452 Schbl. LXXVII. 16, 


® 


254 Verhandlungen mit den Ständen. (1452.) 


dienlih und heilfam befunden worden find. Vor allem müßte 
man doch nachweifen, in weldhen Punkten fie dem Orden 
nachtheilig gewefen feyen.” Es wurden darauf elf folcher 
Punkte vorgelegt, die theild die richterliche Gewalt des Deutfch- 
meifterd über den Hochmeifter in Fällen, wo dieſer feinen 
Amtöpflichten nicht flreng genug nachgefommen fey, theils des 
erftern Einfluß auf die Hochmeifter » Wahl und befien Eingrei⸗ 
fen in des Hochmeifterd Amtögewalt, theild auch ſolche Be⸗ 
flimmungen betrafen, die den Gefeken bed Ordensbuches ent: 
weder wiberfprachen oder dieſe ald unnuͤtz und unnöthig er 
fhienen ließen. Man fuchte zu erweifen, wie unvermeidlich 
aus diefen Punkten Hader und Unfriede im Orden und Scha⸗ 
den und Verberb für dad Land hervorgehen müßten, fobald fie 
in Anwendung kommen würben. Der’ Deutfchmeifter indeß 
ließ fich weiter auf keine Erörterungen ein, vorgebend, er 
habe fich mit feinen Gebietigern in Deutfchland über die Sache 
nicht zuvor berathen Eönnen, weil ihm bee Hochmeifter die ans 
geblich nachtheiligen Punkte nicht früh genug befannt gemacht, 
obgleih er darum gebeten habe. Die Sache müfle demnach 
der Entſcheidung eined andern Timftigen Kapitel anheimgeftellt 
bleiben. Somit konnte alfo jebt Feiner der beiden Meifter feis 
nen Zweck erreichen. Ueber den Erfolg der übrigen Bera⸗ 
thungen diefed Kapiteld find wir weiter nicht unterrichtet. 

Die Stände aber hatten ſchon vor der Verſammlung 
des Kapitel befchloffen, die Anwefenheit der Meifter von 
Deutfchland und Livland zu benugen, um ihre Klagen 
und Beichwerden gegen den Orden im deren Gegenwart frei 
und offen auszufprechens; fie baten daher von Marienwerber 
aus, wo fie fich verfammelt, um eine Tagfahrt, auf welcher 
auch die beiden Meifter und alle Landes = Praälaten erfcheinen 
moͤchten.) Der Hochmeifter indeß gab darauf keinen Bes 


1) Die Verhandlungen über die Statuten volftändig Schbl. Va- 
ria nr. 94, 

2) Sär. des Vogts dv. Leipe, d. Mont, nad Reminifcere 1452 
Schbl. LXXVU. 107, Zol. A. 109, 156. 
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ſcheid, zumal da er durch Hans von Ballen erfuhr, daß die 
Stände den Plan gefaßt hätten, auf der erbetenen Tagfahrt 
den Hochmeifter,, die Prälsten und Gebietiger wegen ber viel: 
fachen Gewaltthätigkeiten und Ungerechtigfeiten vor jenen beiden 
Meiſtern förmlich in Anklage zu verfegen, um dann auch die 
Frage zu verhandeln, ob unter ſolchen Verhaͤliniſſen ein Bund 
gegen Gewalt und Unrecht nicht rechtmäßig ſey 7? Da Lubs 
wig überhaupt aus mehren Gruͤnden eine Zufammenkumft des 
Deutfchmeifters mit den Verbuͤndeten fcheute und zu vermeiden 
fuchen mußte, fo. ließ er jenen, ohne weiter einen Schritt zu 
thun, fo bald als möglich aud Preufjen wieder abreifen. ® 
Diefes Verfahren bed Meiſters regte jedoch die Erbitterung 
dee Verbindeten nur noch heftiger auf; man warf ihm vor, 
daß er jetzt fichtbar allem Frieden gatgegenarbeite.! Wo nur 
eine Klage, eine Borberung gegen den Drben möglich war, da 
wurde fie laut. Danzig trat fogar wieder mit feinem alten 
Streithandel wegen Brechung des biſchoͤflichen Haufe her⸗ 
vor, um vom Orden eine Entſchaͤdigungsſumme von zwoͤlfhun⸗ 
dert Unger. Gulden zu fordern; ber Hochmeifter mußte fich 
felbft nach Rom wenden, wo früher die Sache verhandelt 
war. Am eifrigften zeigten fich auch jetzt wieder die Eidech⸗ 
fen = Ritter im KRulmerlande thätig, Es warb im Mai eine 
allgemeine Berfammlung bderfelben zu Rheden gehalten theils 
zur Aufnahme neuer Mitglieder in ihren Verein, theild zur 
Berathung über mancherlei Klagen und Befchwerden in Sachen 
ded Bundes gegen den Hochmeifter. Auf Hanfend von Ges 


1) Zol. A. 156. 

2) Schr. des Hans v. Balfen an d. HM. d. Klofterhen Mont. 
nad Judica 1452 Schbl. LXXVI. 116. Er klagt noch immer über, 
. feine Krantheit;.ce habe ſich unter großen Schmerzen von Marienwer: 
der nach Klofterhen bringen Lafien, könne fid) aber gar nicht rühren. 

3) Schr. des Deutfchmeifters an den HM, d. Soldin Freit. vor 
Subilate 1452 Schbt. 98. 19. 

4) Zol. A. 156. _ 

5) Schr. des HM. an den Procurator, d. am T. Dominic 1451 
Megiſtr. IX. 338, Schr. des HM. an Hans v. Baiſen, d, Mar. 
Dienſt. nach Stanislai 1452 u, die Untrsort Schbl, LXXVI. 117, 
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genberg Rath ward eine allgemeine Zagfahrt um Pfingften 
befchloffen, auf welcher jeder der Eingeladenen bei Verluſt von 
Ehre und Treue erfcheinen follte. Dort wollte man fich darüber 
berathen, um zu erfahren, „wie man mit dem Orden und dem 
Meifter daran fey und wie man nun der Streitfache ein Ende 
machen koͤnne.“ Man fchien jest mit dem entſchiedenſten 
Exnfte gegen den Orden auftreten zu wollen und ging baher 
von deman auch mehr und mehr darauf aus, dad Landvolk 
und ben gemeinen Mann mit in die Sache des Bundes zu 
ziehen und für fein Intereffe zu gewinnen. ? . 

Alſo kamen in der Mitte des Sunt die Bundesberwand⸗ 
ten in großer Zahl zu Marienwerder zur Tagfahrt zuſammen, 
an ihrer Spike die vornehmſten der Eidechſen⸗Ritter, Hans 
von Szegenberg, Auguſtin gen der Schewe, Jacob von Swen: 
ten, Gabriel von Baifen, Michael von Buchwalde, Zhielemann 
von Wege u. a. Von dort brachten Abgeordnete dem Hoch: 
meifter, der damals auf einer Reife zu Mewe war, eine auf 
ber Tagfabrt abgefaßte Schrift, worin. man zuerſt für die, 
welche Klagen zu führen hätten, um einen Richttag. bat, auf 
dem fie verhört werden und Abhülfe erlangen könnten. Der 
Meifter erwiederte: „Zwei Jahre haben wir Richttage gehal: 
ten und jeden verhürt, der vor und Fam. Wir find zwar jet 
wegefertig auf einer Reife Durch Pommerellen, doch wollen wir 
auch jet noch jeben verhüren, der vor und Klage führen win.” 3 
Darauf klagten aber Die Sprecher ded Bundes weiter: „Wir 
vernehmen von unfern Freunden, daß man fich im Lande hin 
und wieder viel Mühe giebt, Viele von unferem Bunde durch 
Geſchenke, Beftehung und Drohung zu trennen. Man hat 


1) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. zum Zehnden Mittw. 
vor Himmelf. 1452 Schbl. XLV. 16; über die. Wichtigkeit dieſes 

Berichtes für die innere Gefchichte der Eidechſ. Gefellfchaft, f. Voigt. 
a. a. 9. S. 99— 100. 

2) Im erwähnten Schreiben; f. Eidechſ. Geſellſch. S. 101. . 

3) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. am T. Martini 
1452 Schbl. DW. 97. Schr. des HAM. an den Livl. Meile, , 
Mar, Sreit, vor Dionyf, 1452 Schbl. DOM, 95. . 
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uns verklagt beim Papfte, beim Kaifer, bei den Fuͤrſten; ihr 
wiffet felbft, daß ihr und in unferer Wereinigimg frei und uns 
beſchwert gefunden und r felbft verfprochen habt, uns 
unfere Freiheiten zu , und dennoch drängte uns der 
päpftliche Legat, bebrängen und bed Papfied Bullen. Won 
den Kanzeln herab werben wir als untreue und untüchtige 
Chriſten gefcholten. Wir find vor dem Roͤm. Könige und bei 
ben Zürften verleumdet und ihr wiffet, welche drohende Briefe 
wir empfangen. Wir find hieher gefandt, euch zu bitten, und 
von diefen Befchwerungen und Beldfligungen zu befreien. Wir 
‚haben durch Heiden und andere Feinde im Kriege, durch Raub 
und Brand viel gelitten, unfere Srauen und Kinder geopferts 
wir felbft haben für ‚euere Vorfahren vor den Zaͤunen gelegen, 
um euere Ordenshaͤuſer zu ſchuͤtzen und zu reiten; dad Ges 
fhmeide wurde unfen Frauen von den Kleidern gefchnitten, 
um euere Gefangenen auszulöfen; aber wir haben leider des 
wenig Dank verdient in dieſen Läufen. Als euer Vorfahr 
Paul. von Rußborf mit den Konventen in Zwiſt lag, haben 
fie Landen und Städten die Sache anheimgeftellt und dieſe um 
Hülfe angerufen. Damals wurde durch diefe Friede und Ruhe 
wieberbergeftellt; fie verfprachen und damals wiederum Hülfe, 
worüber wir noch Brief und Siegel haben. Verdenket ed und 
alfo nicht, wenn wir und jebl an fie wenden. Darum bits 
ten wir mit aller Demuth, uns vor Läflerungen zu ſchuͤtzen. 
Sefchieht ſolches nicht, fo verargt es und auch nicht, daß wir 
md da verantworten, wo ed Noth wird feyn und worin bie 
Noth und dringt. 

Der Meifter gab darauf Feine Antwort, ſchuͤtzte feine Reife 
durch Pommerellen vor, verfprach jeboch nach feiner Rückkehr 
weitern Beſcheid zu ertheilen.D Da wandten ſich die Vers 
buͤndeten, erbitterten Gemüthes, alsbald an die Korivente zu 
Königsberg, Balga und Brandenburg, fie an den Schuß er: 





1) Diefe Verhandlung volftändig Fol. A. 109— 113. 156— 157, 
Voigt Geſch. der Eidechſ. Geſenſch. S. 102—103. Schr. des HM. 
an d. Procurator, d, Mar, am 3. Martini 1452 Schbl. DM, 97. 

VIII. 17 
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innernd, ben fie ihnen einft unter Paul von Rußdorf gewährt, 
und fie jest um gleichen Beiſtand bittend, indem fie beim 
Papft, Kaifer und Reich verklagt z Hochmeifter aber ohne 
Hülfe gelaffen feyen. Die t bievon erregte beim 
Hochmeifter die größte Beſorgniß; dngfllich fuchte er bei ver⸗ 
ſchiedenen Gebietigern näher audzuforfchen, was ed mit: biefer 
Zufage ded Beiltanded von Seiten der Konvente für eine Bes 
wandtnifi habe, denn Die Sache fchien ihm allerdings hoͤchſt 
bedenklich.) Mittlerweile erließen bie Häupter bed Bundes 
die ernſtüchſten Warnungsfchreiben an die unter den Anhaͤn⸗ 
gern bed Ordens, welche, wie der Ritter Segenand von Wa⸗ 
pels im Chriftburgifchen, fich vielfältig bemühten, in den Ge 
bieten von Ofterode, Chriflburg, Elbing u. f. w. die Theilneh⸗ 
mer am Bunde ſcheu zu machen und zum Abfalle zu bewes 
gen, indem fie vorgaben, „bie Bündifchen gingen nur mit 
Lug und Trug um und hätten nur mit Lift und Schalfheit 
Viele in den Bund gebracht”? So wınben bie Gemüther 
immer mehr entflammt. Die Gährung nahm noch zu, ald 
bald darauf eine neue Bulle ded Papftes ankam, worin diefer 
nicht nur den Bund für null und nichtig und alle Beſtim⸗ 
mungen und Sagungen, worauf er beruhte, für völlig unguͤl⸗ 
tig und kraftlos erklärte, fondern auch allen feinen Anhängern 
und Förderern mit dem Bannflrahle drohte, wofern fie den 
gegen alle Kirchenfreiheit flreitenden Bund nicht fofort aufges 
ben und zum Gehorfam gegen den Orden und bie Landes⸗ 
Prälaten zurilckkehren wuͤrden.) Die Aufregung im ganzen 


1) Schr. der Ritter u. Knechte u, der großen Städte an die drei 
Konvente, d. Sonnab, nah Vitl 1452 Schbl. LXXVI. 135, 

2) Schr. des Komthurs v. Memel an d, HM. d. am T. der 
11,000 Ritter 1452 Schbl, LXXVIL, 139, 

3) Schr. der Ritter, Knechte u. Staͤdte an den Ritter Segenand 
von Wapels, d. Mewe Sonnab. nah Viti u, Mobeftt 1452 Schbl. 
LXXVI. 19. 

4) Wir haben diefe Bulle nur in einen Transfumt vom I, 1455 
mit dem Dat. Rome VII Cal. Maji 1452 p. a. sexto Schbl. XIV. 
6, eine deutſche Ueberfegung Schbl, LXXVIL 96, Der Papft fährt 
darin die Sprache des firengften Ernſtes. 
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Sande war außerorbentlich, als bieß bekannt wurbe; überbieß 
verbreitete fich ſchnell im Kulmerlande dad Gerücht: den Meis 
fler babe den Komthuren jener Gegenden bereitd heimlich ben 
Befehl ertheilt, fich ber Bundeshäupter und Stimmfuͤhrer fos 
bald als möglich zu bemächtigen und wo man fie finde, aufs 
zuheben. Dan beſchloß jetzt, am den Hochmeiſter eine Bots 
fchaft zu fenben, um ihn deßhalb mit ſtrengem Ernſte zur Rebe 
zu flellen. ” | 

Nun geſchah aber, daß ber Meifter gegen Ende des Juli 
auf des Koͤniges von Polen Einladung, die er nicht ausſchla⸗ 
gen konnte, eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit ihm bei Thorn 
hielt, um ſich uͤber mancherlei Verhaͤltniſſe, beſonders uͤber die 
Handelsſtreitigkeiten mit ihm auszugleichen, die bisher immer 
noch zwiſchen Polen und dem Orden, namentlich zwiſchen Kra⸗ 
kau und Danzig obgewaltet und den Verkehr beider Laͤnder 
faſt ſchon ganz erdruͤckt hatten. Die Verhandlungen hatten 
durch Beſeitigung mehrer Handelsbeſchraͤnkungen manchen gim⸗ 
ſtigen Erfolg. ? Der König und der Meiſter begegneten fich übers 
haupt mit der größten Freundlichkeit, luden einander zu Gaſt, 
beſchenkten ſich gegenſeitig, wie es da Sitte war, der 
Hochmeiſter den König mit zwei feiner fönften Hengſte und 
trennten fi dann nach ihren Verhandlungen mit allen Bes 
weifen von Freundſchaft.“ Da erfchien nun aber beim Hochs 


-4) Sr. des Vogts dv. Leipe, d. Schönfee Sonnt. nad Apoſt. 
Theil. 1452 Schbl. LXXVII. 118. In einem Schr. des HM. an den 
Rath v. Kulm, d. Roggenbaufen Dienft. nad Divifion. Apoft, 1452 
im Ratheardyiv zu Thorn, Thorner Copiebuch p- 134 widerlegt er das 
verbreitete Gerücht. 

2) Die Verhandlungen über die Handeläftreitigkeiten zwifchen Po- 
ten und den Danzigern zu Neffau, d. Sonnab. Jacobi 1452 Schbl. 
LXXVII 118. Schr. de6 Königes v. Polen an d. „HM. d. Oom- 
biteze feria VI post festum Petri vincula 1452 Schbl. XXVI, 28, 

3) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Mar. Martini 1482 
Schbl. DM. 97. Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Mar. Streit. 
vor Dionyf. 1452. Schbl. DW. 95. Diugoss T. I 9%. Bernede 
Thorniſ. Ehron. p- 52. 
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findenden Turniere zu Bamberg einige Fürften dazu zu gewins 
nen.” - Aber was konnten folche Briefe noch viel fruchten, 
ba ber Deutfchmeifter die fchon bei feiner Abreife aus Preuffen 
gegebene beſtimmte Erklaͤrung jetzt wieder erneuerte, daß er zu 
der Art, wie der Hochmeiſter durch die erwaͤhnte Berfihreibung 
fih mit den Verbuͤndeten ‚abfinden wolle, niemals feine Zu: 
flimmung geben, viel weniger, wie man geelangt, fie mit. be 
fiegeln werde, wenn nicht mehre weſentliche Punkte, befons 
ders in Beziehung auf die Gerichtöuerhältniffe darin verändert 
wuͤrden. 2) 

VUeherhaupt aber ſchienen auch die Verbündeten felbft ſchon 
keine Ausgleichung auf friedlichem Wege mehr zu erwarten. 
Der Kaiſer Friederich, an den ſie ſich gewandt, hatte an ſie 
das ernſt drohende Gebot erlaſſen, ſie ſollten den Bund ſchlech⸗ 
terdings abthun, ihren Streit beilegen und dem Orden Gehor⸗ 
ſam leiſten oder es werde noͤthig ſeyn, wider ſie nach Reichs⸗ 
rechten zu verfahren. Saum war dieſes Schreiben ange⸗ 
langt, als der Meiſter erfuhr: es ſeyen von den Verbuͤndeten 
Auguſtin von der Schewe, Ramſchel von Krixen, Vogt des 
Pomeſaniſchen Domſtiftes,“ Thielemann von Wege und Anz 
dreas Brunau, ein Bürger aud Königsberg ald Sendboten 
zum Kaifer erloren,® um bei diefem den Hochmeilter und den 
Orden zu verklagen; ſchon fey ein Regiiter aller Klagbeſchwer⸗ 
ben gegen bie letztern ausgefertigt, die großen Theils „ſeltſam 
und grob” lauteten; am meiften befchuldige man den Meiſter 
und den Orbenöfpittler Heinrich Reuß von Plauen, welcher legtere 


1) Sär, des Markgr. Hans v. Brandenhurg an d. HM. d. Plaf 
fendurg Mont, vor Jacobi 1452 Schbl. LXIL. 13. 
2) Schr. des Deutfhmeifters an d, HM. d, Horneck am Z. Lau⸗ 
rentii 1452 Schbl. DM. 99, 
. 3) Schr, des Kaifers an die Verbündeten, d. Neuftadt Samftag 
nach Petri u. Pauli, des Reiches im 13ten, des Kaiferth. im erſten 
„ im Rathsarchiv zu Thorn Cist. IL. 44, 
Ö Er legte fein Amt als Stiftsvogt bald nieder; Schbl. LxV. 94. 
5) ‚Ueber die wahl ein Schr. des Bifchofs Kaspar v. Pomefankn, 
d. Riefenkurg am T. Nativit, Maris, 1452. 


262 Verhandlungen mit den Ständen. (1452.) 


arme Waifen ihrer Güter beraubt und arme Kinder in bie 
Viehhoͤfe geſteckt habez vom Hauskomthur zu Preuffiich s Mark 
fage man, daß er drei Menfchen gräulich gemartert und dann 
heimlich im Thurm ermordet haben folle, und folcher ſchaͤndli⸗ 
hen Dinge wirden bem Orden eine Menge angebichtet. Auf 
den Kaifer feßten die Verbündeten immer noch Vertrauen, denn 
fie meinten, der Brief, den ber Meifter ald des Kaiſers Brief 
Landen und Städten mitgetheilt, fey vom Bifchofe von Erm⸗ 
Land gefchrieben und untergefhoben.D Ludwig traf fofort Ans 
ftalt, zu feiner Verantwortung den Vogt von Leipe Georg von 
Eglofſtein ald Botichafter an den Kaifer zu fenden, nicht ohne 
große Schwierigkeit, denn ber Ordensſchatz war fo erfchöpft, 
baß die dazu nöthige Gelbfumme von den Komthuren unb 
Voͤgten zufammengebracht werben mußte und von biefen waren 
mehre nicht einmal im Stande, zwanzig bis breißig Gulben 
beizufteuern, ja ber Orbensmarfchall wagte nicht einmal feine 
Amtleute dazu aufzufordern, aus Weforgniß, fie möchten ihm 
alle ihre Aemter auffagen. ? 

Bevor jeboch der Meiſter den Botfchafter aubſandte, bes 
rief er die Stände zu Ende bed Auguſt zu einer Tagfahrt 
nach Marienburg, um ihnen bie verlangte Entfcheidung zu ges 
ben. Sie verfammelten fih zu Marienwerber und fandten von 
da, um weiten Swift zu vermeiden, nur eine Botfchaft von 
fech8 Perfonen zum Hochmeifter. Er ſprach zu ihnen mit gros 
Ber Milde: „Wir haben feit etlichen Jahren unter einander 
ohne Richter fehriftlich und muͤndlich Klage und Antwort aufs 


1) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. Dienſt. vor u. 1, Srauens 
Tag 1452 Schbl. LXXVIL 13%, Es heißt aud: Ich vorneme och, 
das ſy dem keyſer zuſchryben über die beren des ordens , wy das man 
In ir wiber befchlaf und In die manne vorföffe oder vortrente und 
der artykel fyl ſchentlichen. 

2) Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. am T. Bartholom. 
1452 Schbl. LXXVII. 117. Schr. des Ordensmarſchalls, d. Koͤnigsb. 
Dienſt. vor Bartholom. 1452 Schbl. LXXXVII. 109; ähnliche Schrei⸗ 
ben anderer Gebietiger, die erklaͤren, fle koͤnnten gar nichts oder nur 
die Hälfte, etwa 15 Gulden beifteuern ebendaf, Nr, 113, 114, 
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genommen, find aber Dadurch nicht zu Ruhe und Friede ges 
kommen, denn was und Recht duͤnkte, fchien euch Unrecht. 
Nichand ift im eigener Sache unparteiifcher Richter. Wären 
die Klagen vor einen gerechten Richter gebracht, ihr wäret 
Längft zur Ruhe gekommen. Nun beißt es aber in euerem 
Bunde ausdruͤcklich: er fey wider Gewalt und Unrecht gefliftet, 
fo daß jedermann bei Recht bleiben folle; werde jemand über 
Unrecht Elagen, der folle fich zu Recht berufen und am Rechte 
‚genügen laſſen. Faſſet alfo alle euere Klagen wider und zu: 
fammen, voie wir Deögleichen Die wider euch; wir wollen dann 
beide vor einen gebührlichen Richter treten. Was dieſer als 
Recht ausfpricht, wollen wir euch feſt und unverbrüchlich hal- 
ten. Waͤhlet den Richter ſelbſt; ift euch der Papſt, unfer ge 
bübrlicher Richter zu ferne, fo wählet den Kaifer, einen Kur: 
fürften, einen. Zürften in Deutfchland, einen Erzbifchof oder 
Bifhof, den Erzbifhof von Riga oder die Pralaten unfered 
Landes oder auch vier von beiden Theilen erkorene gotteöfürch: 
tige und weife Männer aus unfern Unterthanen, die unter ſich 
einen Obmann ernennen mögen. Sie mögen nach Gott und 
Recht alled enden und entſcheiden.“ D 

‚Mit diefem Erbitten gingen die Sendboten nach Marien: 
werber zu den Ihrigen zuruͤck. Allein dad friedliche Wort fand 
Fein Gehörz vielmehr fandten die Bundesverwandten nach we 
nigen Tagen „durch einen fchlechten Boten“ dem Meifter eine 
neue Klagfchrift zu, fich bitter darin beſchwerend, daß fie nicht 
nur audwärtd vom Kaifer, Papft und von Fürften wegen 
ihred Bundes fort und fort bedrängt und verfolgt, fondern 
auch im Lande felbfl von den Kanzeln herab verleumbdet, von 
den DOrbendamtleuten mit Drohungen, Gefpött und unziemli> 
hen Reden aufs fchwerfte verletzt, "beleidigt -und auf alle Weile 
zum Abfalle vom Bunde durch die Gebietiger bedrängt wuͤr⸗ 
den, und zulegt erklaͤrend: der Hochmelfter koͤnne ed ihnen 
nicht verbenken, daß fie fich darüber an gebührenden Drten 


1) gol. A. 114— 116, 157— 158. Schr. des HM, an den Pro: 
curator, d. Mar, Martin 1452 Schbl. DM. 97. 
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verantworten würden.” Damit deutete man auf- bie Sens 
dung an den Kaifer hin. Eine Sühne mit dem Orden 

jest Faum noch denkbar, denn die Erbitterung der 
wuchs nun mit jedem Tage mehr, da auf ber Tagfahrt zu 
Marienwerber eine Menge ber gröbften Gemaltthaten und 
Gräuel mehrer Gebietiger gegen die Unterthanen zur Sprache 
gefommen waren, bie, obgleich meift offenbar nur zu dem 
Zwecke erdichtet, um gegen den Orden aufzuhegen, Dennoch all - 
gemein geglaubt wurden und alled gegen bie Orbenäherren ers 
bittern und empöven mußten. Nun Eonnte Feiner ſchon mehr 
gleichgültig und parteiloß bleiben; die Spaltung warb immer 
größer, die Feindfchaften immer fehneidenber, bie Gährung ims 
mer wilder. Die Verbündeten verfolgten die aus dem Bunde 
Ausgefchiedenen mit fehändlichen Schelt= und Schimpfworten, 
Verleumdungen und Drohungen und fo dieſe wiederum jene. 
Freunde ftanden gegen Freunde, Brüder gegen: Brüder aufz 
da war fein Drt und feine Stadt mehr, wo nicht Hader und 
Zwietracht herrfchte. 2 Selbft die engflen Banden verloren 
ihre Kraft. Kam doch aus Thorn fogar die Nachricht, daß 
felbft hie und da Ordensbruͤder, felbft einige Konvente den 
Verbündeten nicht abgeneigt ſeyen; fogat auf einige Komthure 
im Kulmerlande und Pommerellen fing man an mißtrauifche 
Blide zu richten, denn ihr Hin= und Herreiten und ihre heims 
liche Thaͤtigkeit fchienen hoͤchſt verbachtig. ?) 


1) Schr, der Ritter u, Anchhte u. der Bundes:Städte an d. HM, 
d. Marienwerder Donnerft, vor Aegidii 1452 Fol. A. 117. 159. Schr. 
des HM, an den Procurator, d. Mar. Martini 1452 Schbl. DM. 97. 


2) So in einem Schr, des Komthurs v. Ihorn an d. HW. d. 
Thorn Mittw. vor Nativit. Mariä 1452 Schbl. LXXVII, 53, 


3) Schr. des Münzmeifters v. Thorn an d. HM. d. Thorn am - 
T. Nativit. Mariaͤ 1452 Schbl. LXXVII, 113. ‚Er nennt als folde, 
deren Zufammentünfte ihn fehr verdächtig fehienen, den Hauskomthur 
von Thorn, den v. Schlohau und die Komthure von Althaus und 
Schwez. Er fagt ebenfalls: Schelten und Sluchen ift kein maß uff 
dem Lande denjenigen, dy von dem bund getreigg fint, 


\ 
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Auch des Meifter letztes Erbieten erzeugte neue Spaltıms 
gen und Beinbfchaften, denn bier ward es für billig gefunden 
‚und angenommen, dort Dagegen verworfen. Im Danziger Ges 
biete erftärte eine bedeutende Anzahl der ehrbaren Leute: es 
thue ihnen leid, daß die Buͤndiſchen bed Meifterd Exbieten 
zuruͤckgewieſen; da nun fchon bie brei Gebiete von Eibing, 
Chriſtburg und Oſterode aus bem Bunde auögetreten feyen, 
fo wollten auch fie ferner nichts mit ihm zu fehaffen haben; 
nur möge. ber Hochmeifter auch ihnen, wie-jenen, mit Rath 
und Hülfe beiftehen, wenn fie beshalb zur Rebe gefeht wir: 
den. Auch im Ofterobifchen Gebiete fand es faft allgemels 

ifall, ſelbſt auch bei dem Theile der Ritterfehaft, bie 
noch im Bunde war, ? denn im ganzen dortigen Gebiete gab es 
nur noch dreizehn dem Bunde angehörige Ritter, freilich aber was 
ten dieß bie reichften umd angefehenften, einige berfelben, wie 
B Albrecht von Hippelin und Georg von Kynthenau zugleich auch 
Mitglieder der Eivechfen s Gefellfchaft. Der Komthur von Oftes 
rode war eiftigft bemüht, auch von biefen mehre zum Abfalle 
vom Bunde zu bewegen und Sander von Baifen fland ihm 
darin treulich bei. ® 


Je mehr aber in folcher Weife in einzelnen Theilen bes 
Landes der Bund geſchwaͤcht zu werden fehien, je mehr man 
wahrnahm, wie die Komthure indgeheim bei den Freien, den 
Scultheißen und wo fie konnten, alle Mittel aufboten, vo 
der Theilnahme am Bunde abzufchreden oder die Theilnehmer 
abtrünnig zu machen, hier mit Gewalt und Drohungen, bort 
durch heimliche Verlockung, Lift und Verfprechungen, um fo 





1) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. am Abend Nativit. Ma⸗ 
rià 1452 Schol. LXXVIL. 102; er nennt 36 ehrbare Leute, worunter 
der Landriehter, 12 Sandfehöppen ‚ theil6 von Adel, theils Bürgerliche. 


2) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Hohenſtein Donnerft, vor 
Nativit. Mariä 1452 Schbl. LXXVIL 64, 


3) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Gilgenburg am T. Erucis 
1852 Sqhbl. LXXVII. 108, 
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nothiwendiger fchien ed den Oberhäupten der Bundesverwand⸗ 
ten, das Band ihrer Genoffenfchaft fefl und enge zufammen> 
zuhalten, zugleich aber auch im Auölande eine Stüße zu ſuchen, 
bei der fie unter der immer flärker drohenden Gefahr Halt und 
Hülfe finden koͤnnten. Sie verfammelten zu ſolchem Zwecke 
im September einen neuen Bundestag zu Kulm, Bon bort 
aus fandten fie zuerft dem Hochmeifter eine fchriftliche Erklaͤ⸗ 
rung, worin fie dad erwähnte Erbieten beffelben Punkt vor 
Punkt durchgingen, theild um zu beweilen, daß fie feit des 
päpftlichen Legaten Anwefenheit ftetd dahin gearbeitet hätten, 
Ruhe und Eintracht, Liebe und Freundfchaft wieder herzuſtel⸗ 
len und daß fie nichts fuchten ald Freiheit und igkeit, 
theils auch um darzuthun, daß der vom Meiſter vorgeſchlagene 
Weg der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu nichts nuͤtzen koͤnne. 
„Unſer Land, ſagten ſie, ſteht theils im Magdeburgiſchen theils 
im Luͤbeckiſchen Rechte, vor welchen jeder gerichtet werden kann; | 
auch ift jeder von und an ein beſtimmtes Gericht gewiefen, vor 
dem er gerichtet werden muß. Mißfällt ihm deſſen Urtheil, fo 
haben wir ein Mittelgericht zu Kulm und dann zu Magdeburg, 
in deren Rechte wir figen. Es ift alfo niemand bei und Rich: 
ter in eigener Sache. Und gebricht es und an ben Mittelge- 
richten, fo befennen wir den Kaifer ald unfern oberſten Rich⸗ 
ter.” Des Meifterd Erbieten wiefen fie daher endlich mit den 
Worten zurüd: „Die Wege, die ihr und gebt, dad Recht zu 
fuchen, find weit und breit; würden wir einen aufnehmen, fo 
beforgen wir, daß ihr fowohl ald wir zu großer Unruhe kom⸗ 
men würden.” Darauf aber traten fie mit ber Erflärung her⸗ 
vor: weil der Meifter ihnen auf ihr zu Mewe eingegebened 
Gefuh auch jegt noch Feine genuͤgende Antwort gegeben, fo 
dürfe er es ihnen nicht verdenken, daß fie jebt an den Orten, 
wo fie angeklagt worden, namentlich beim Kaifer, fi zu ver 
antworten, zu rechtfertigen und offen darzulegen fuchen müßs 
ten, welche dringende Gründe fie zur Schließung ihres Run⸗ 
des bewogen, und baß fie zugleich auch da und bei folchen 
Freunden fih um Rath, Hülfe und Beifland bemühen wärs 
den, wo fie folhe zu finden hofften, zumal da ihnen durch bie 
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Sebietiger ihre Freunde binnen und außerhalb Landes immer 
mehr entzogen winden.D 

Men man hiebei im Auge hatte, warb bem Meifler bald 
Eund getban, denn ber Komthur von Thorn meldete ihm: bie 
beiden Eivechfens Ritter Gabriel von Baifen und Thielemann 
von Wege feyen beim Erzbifchofe von Gneſen gewefen, ihn zu 
bitten: er möge beim Könige von Polen bewirken, daß er bie 
Bunbeöverwandten in Preuffen in feinen Schus und Schirm 
nehme, ımd man fage, ber König habe ihnen durch Brief und 
Siegel Schu und Hülfe zugefihert.? Auch der Biſchof von 
Pomefanien hatte in diefe Verhältniffe ſchon einen tiefern Blick 
gethan unb warnte ben Meifter vor dem Könige, dem Erzbi⸗ 
fchofe von Gneſen und den Polnifchen Prälaten.? Es war 
alfo unzweifelhaft jetzt die erſte Verbindung ber Verbündeten 
mit Polen ſchon angeknuͤpft; ed war ber erſte Ring der Kette 
von Ereigniffen gegeben, die nach wenigen Jahren den Wer: 
luft des ganzen weſtlichen Preuffens für den Orden herbeifuͤhr⸗ 
ten; es war ber erfle Schritt zum Abfalle vom Orden gethan, 
der mit der Reihe der ihm folgenden dad Schickſal dieſer Lande 
auf Iahrhunderte hinaus beflimmte. Der Einfluß des Koͤni⸗ 
ged von Polen auf die innern Verhältniffe Preuffens war von 
jeßt an unverkennbar. 

Neuermuthigt erließen jet die Kulmer ein Ausfchreiben 
an alle Bundeöverwandten, worin fie diefen anzeigten, daß 
man fuͤr noͤthih befunden, vier namhafte Männer an den Kais 
ſer und wohin ed fonft nothwendig feyn werde, auszufenden. 
Auch wiſſet, hieß ed dann, baß etliche von den Landen ihre 
Ehre und Treue an Landen und Städten fehr vergeffen haben; 
wie man die behandeln foll, wird euch noch bekannt werben. 
Jetzt ift von Landen und Städten befchloffen worden, daß 


1) Die Verhandlungen fpecieller Zot. A. 118— 119. 159 — 160. 
2y Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Lewen ent. vor Matthäi 
1452 Schbl. LXXVII. 109, Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. ©. 106, 
3) Schr. des Biſchofs von Pomeſanien, d. NRiefenburg am T. 
Nativit. Mariä 1452 Schbil. LXXVIL 131. ° 
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man ter Städte Marienburg, Komik und der Reufladt Thorn 
Geſinde nirgends mehr fürdem und ihre Siegel für ungültig 
und werthlos halten fol. Wird jemand aus unferem Bunde 
irgendwo bedrängt, fo nehmt ihn in euere Stadt auf unb ges 
währt ihm Zuflucht und Hülfe zu Tag und Nacht. Kehrt 
euch nicht mehr an Drohungen; handelt ald brave Leute, wie 
ihr und mit Hand und Mund zugefagt habt, denn wir hoffen, 
daß unfere Sache gut ausfchlagen werde. Was euch wider 
fahrt und was ihr von unferem Bunde vernehmet, melbet fos 
gleich an die nächfle große Stabt.” 1) 

Seit diefer Zagfahrt zu Kulm gefhah nım ein Schritt 
nach dem andern, um die Spaltung unbeilbar, jede Verſoͤh⸗ 
nung unmöglich zu machen. Man hatte von der Tagfahrt aus 
die Nachricht verbreitet: man habe ficdere Kunde, daß der 
Hochmeifter bereitd in Böhmen eine ſtarke Macht von Solb: 
truppen in Dienft genommen, die ind Land einrliden werde, 
fobald er ed verlange. Darüber erfchredit wandten fich fofort 
die Bundeshäupter an den Polnifhen Hauptmann zu Dis 
bau; »)) in Danzig beeilte man fi), die Stadt auf ein ganzes 
Jahr mit Lebensmitteln zu verforgenz; aller Orten traf man 
Anftalten zur Gegenmwehr.? Daß man fich beim Ausbruche 
eined Kampfes dem Könige von Polen in die Arme werfen 
wolle, ward bald im ganzen Lande allgemein befannt.* Zus 
gleich warb mit emfiger Eile die Abfertigung der Sendboten 
an ben Kaifer betrieben, fo daß drei Schreiber Bag und Nacht 
befchäftigt waren, um alle Klagen und Beſchwerden von ber 
Zeit der Zannenberger Schlacht bis auf den legten Zag zu: 


1) Ausfchretben der Kulmer an bie Bundes verwandten, d. Kulm 
Sonnab. nah Matthaͤi 1452 Schbl. LII. 27. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T. Cleophaͤ 1452 Sqbi. 
LXXVIi. 110, | 

3) Schr. des Komthurs 9, Danzig, d, am 3. Michaelis 1452 
Schbl. LXXVII. 9, 

4) Schr. des Komthurs v. Tuchel, d. Sonnt. vor Grancifel 1482 
Schbl. LXXVIL 128, 
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fanmenzuftellen.D Auch dieß warb eigentlich meift nur. von 
den Bundesverwandten im Kulmerlande, befonderd von den 
Eidechſen⸗Rittern ind Werk gefeßt, denn viele von ben uͤbri⸗ 
gen, felbft Danzig, fahen auf diefe Sendung an ben Kaifer 
nicht ohne bange Beforgniß hin.) Auch Hans von Baifen 
hatte durch feine Freunde auf dem Tage zu Kulm fie zu bins 
tertreiben gefucht; allein die Nachricht von auswärtiger Trup: 
penwerbung und dad Bemühen der Gebietiger, das Landvolk 
gegen den Bund zu gewinnen, hatten feine Gründe nicht durch⸗ 
dringen laffen. Er rieth mit Ernſt jetzt dem Meifter: er möge 
einlenten; was man jegt beim Landvolfe betreibe, werde zu 

Verderben führen, „denn die Läufe der Welt find un: 
"gewiß und wild. Gebet eiligft eine Zagfahrt nad, Elbing an, 
verfprechet dort ben Verblindeten jährlich eine Zagfahrt und 
einen Richttag, leiftet den Klagenden Genüge und bringt fie 
zur Ruhe. Wir felbft wollen mit aller Macht ‚zum Beten 
mit einwirken.’ ® 


Diieſer Rath indeß ward nicht beachtet, warb ald Schwäche 
eined Franken Manned gedeutet, Und doch trieb im Kulmer: 
lande die Exbitterung ber Gemüther von Tag zu Tag zu wei⸗ 
tem Schritten. Auf Thielemannd von Wege und anderer Näthe 
Antrag erging von Thom aus dad Gebot: es folle niemand 
don den Bündedverwandten mit den aus dem Bunde Ausge⸗ 
tretenen irgend welche Gemeinfchaft haben weder in Handel: 
gefchäften noch in andern Angelegenheiten; man folle fie als 
Meineidige verachten und niemand ihr Gefinde in Dienft neh⸗ 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn a. a, O. 

2) Schr. des Komthurs v. Danzig a. a. O. Schr. des Raths ©. 
Danzig an den Rath v. Thorn, d. am T, Leodegarti 1452 im Raths⸗ 
archiv zu Thorn, Thorner Eopiebuch p. 136; der Rath von Danzig 
unterhandelte durch den dortigen Komthur mit dem HM., ob man die 
Gtreitfache nicht im Lande beilegen könne, um die Sendboten des Bun- 
des nicht an den Kaifer gehen zu Iaffen. 

- 3) Schr, des Hand dv. Baifen an d. HM. d. Heſelecht Dienft. 
vor Michael, 1452 Schbl, LXXVII 120, 
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men; ihre Briefe und Siegel follten nirgends mehr Gültigkeit 
finden, fondern verachtet und verworfen werden. Go war ed 
auf dem Tage zu Kulm befchloffen und fo behandelte zunächft 
der Rath der Altſtadt Thorn die ſchon laͤngſt befeindete dor⸗ 
tige Neuſtadt.) Mochte alfo jegt immerhin ber Papft durch 
einen Kardinal die Bundesverwandten, befonderd die Anftifter 
und Wortführer im Kulmerlande und die fünf großen Bun⸗ 
desſtaͤdte mit allem Nachdrude abermald ermahnen laſſen, von 
ihrem Bunde abzuftehen, 2 mochten in den Gebieten von El⸗ 
bing, Chriftburg und Dfterode, befonderd von der Ritterfchaft 
fi viele von der Bundesſache ſchon förmlich Iodgefagt haben, 
im Gebiete von Danzig nur noch aͤußerſt wenige, in dem, von 
Dirſchau nyr der Eleinere Theil noch Bundeöglieber ſeyn; mochte 
daraud der Hochmeifter immer noch einige Hoffnung faflen, 
es werde alles noch zum Beſten enden,? mochte auch Hans 
von Baifen immer noch nicht ermüden, bie Erbitterung ber 
Gemüther wo möglich noch zu befchwichtigen, bem Hochmeiſter 
kluge Nachgiebigkeit, den Verbündeten auf einer Tagfahrt zu 
Graudenz Mäßigung und Befonnenheit anzurathen und von 
ber Sendung an den Kaifer abzumahnen, um auf einer Tag⸗ 
fahrt die Irrungen vielleicht noch zu befeitigen und die Ruhe 


1) Schr, des Komthurs v. Thorn, d, am T. Hieronymi u. am 
T. Zides 1452 Schbl. XXVI. 31. LXXVU, 50. Seſch. der Eidechſ. 
Geſellſch. S. 107. 


2) Ermahnungsfchreiben des Kardinal Ludwig =. Laurentiüi in 
Damasco an die Verbündeten, d, Romae die Veneris sexto Octohr. 
1452 Schbl. XIV. 5, 


3) Schr. des HM. an den Procurator, d. War. Martini 1457 
Schbl. DM. 97. Schr. defl. an den Livlaͤnd. Meifter u. den Erzbi⸗ 
ſchof v. Riga, d. Mar. Sreit. vor Dionyf. 1452 Schbl. DM. 95. 
Er fagt: faft alle Ritter und Knechte in den Gebieten von Elbing, 
EHriftburg und Dfterode feyen in Gegenwart mehrer Gebietiger und 
fünf Notaren aus dem Bunde getreten, fo daß tm Elbingifchen nur 
noch einige, im Chriftburgifchen nur noch fünf, im Dfterodifchen nur 
noch neun im Bunde, im Danziger Gebiete aber alle bis auf Drei 
ausgetreten ſeyen. 
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im Lande wiederherzuſtellenz D — ed war bei dem aller Ban: 
den des Gehorfams fich entfchlagenden, wilden Geiſte, der noch 
in einer großen Zahl der Bundesverwandten nicht bloß im 
Kulmerland, ſondern felbft in Königsberg vorherrfchte, 2 bei 
bem Trotze, der noch überall allen Vermittlungsverfuchen ent: 
gegentrat, unb bei ber mit dem Könige von Polen angeknuͤpf⸗ 
ten Verbindung, die durch die Thaͤtigkeit der Eibechfen- Ritter 
mit dem Kanzler des Königreiches Polen (ber fich bereits zu 
Thom, angeblich wegen Krankheit, befand)? eifrigft unterhal: 
ten ward, an eine ruhige Ausgleichung der gegenfeitigen An- 
forüche, Borberungen und Klagen durchaus nicht mehr zu 
denken. 

Alſo traten nun im October die erwaͤhnten Sendboten 
der Verbuͤndeten mit dreißig Pferden ihre Reife zum Kaiſer an, 
in ihrer Begleitung auch eine Anzahl Anderer, die ebenfalls 
in ihren Privatverhältniffen (wie jetzt wieder häufig geſchah) am 
Kaiferhofe gegen den Orden Klage führen wollten. ® Aber zu 
gleicher Zeit ging auch, nachdem man in Thorn mit bem 
Reichskanzler, dem Dompropfte von Krakau und dem Provin- 
zial des Predigers Ordens in Polen (die wegen ber Peſt in 
Polen nach Thom geflüchtet zu ſeyn vorgaben) täglich Unter⸗ 
handlungen gehabt, eine Gefandtfchaft, an ihrer Spike Ga: 
briel von Baifen, zum Erzbifchofe von Gnefen und von ba 
nach Krakau zum Könige, um fich deſſen Beihülfe Im Fall 


1) Schr. des Hans v. Balfen an d. HM. d. Heſelecht Mittw. 
vor Simon. u. Judaͤ 1452 Schbl. LXX VII. 119, 

2) Schr. bes Ord. Marfchalls an d. HM. d. Waldau am Abend 
Simon. u. Judaͤ 1452 Schbl. LXXVII. 106. 

3) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, d. Sonnt. vor Simon. u. 
Subä 1452 Schbl. LXX VII. 106. 

4) Schr. des Komthurs v. Althaus, d. Mittw. vor Simon, u. 
Yuba 1452 Schbl. XLV. 17. Schr. des AM. an den Procurator, v. 
Mar. Martini 1452 Schbl. DM. 97. Schr. des KHausfomthurs v. 
Thorn a. a. D. Der Auszug der Sefandten geſchah am 20 Octob. 
Das Ereditio für fie im Mscr. über den Preufi. Bund B,108, Schütz 
p 171. Bernede Thorniſ. Chron. p- 92. 
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der Noth zu verfihern.D Schon vordem aber hatte ber Hoch: 
meifter, um den Anklagen ber Verbündeten zuvorzukommen, 
wie bereits erwähnt, den Vogt von Leipe Georg von Eglofs 
ftein an den Kaifer abgefandt, mit zahlreichen Documenten, 
Schreiben und Machtbriefen verfehen, um daraus des Ordens 
Sache zu vertheidigen und das Ungerechte ber Klagen ber Geg⸗ 
ner darzuthun.? Er fand fchon auf dem Abege. Gelegenheit, 
ben Umtrieben der Verbuͤndeten zu begegnen; er erfuhr zu 
Leipzig, daß fich dieſe bereitd auch an die Doctoren des Rechts 
ber Univerfitäten zu Leipzig, Erfurt und Köln durch Zuſendung 
ihrer Bundesacte gewandt hatten, um bei ihnen giftige 
Rechtsurthel uͤber die Rechtmaͤßigkeit und Zuläffigkeit ihres 
Bundes zu bewirken, jedoch in Leipzig wenigftend ohne Erfolg, 
weil man dort mißtrauifch über den Zweck ded Bundes bar: 
über Antwort zu geben Bedenken trug. ?) 

Mittlerweile verlief die Zeit in Preuffen unter den wildes 
fien Bewegungen; jeder Tag fchon ließ einen Audbruch des 
Kampfes befürchten. Die Bundesſtaͤdte fah man raftlos mit 
Anftalten zur Gegenwehr befchäftigt; die Bundesritter forgten 
für Hamifh und Waffen; der Orden verfah in eiligfter Thaͤ⸗ 
tigkeit bie Burgen mit Kriegsbedarf und Lebensmitteln; bie 


1) Schr. des Hauskomthurs v, Thorn, d. Mittw, vor Simon. 
u. Judd 1452 Schbl. LXXVIL 112. Schr, des Komth. v. Thorn, d. 
Mittw. vor Simon. u, Judaͤ 1452 ebend. 119. Schr. des Vogts v, 
Roggenhauſen, d. Dienft. vor Simon, u. Judaͤ 1452 ebend. 120. 
Vgl, Voigt Geſch. der Eidechf. Geſellſch. S. 109 — 110, " 

2) Bol, A. 160, Bericht über die dem Vogt gegebenen Aufträge, 
d. Mar. Dienft. vor Kreuz: Erhöh. 1452 LXXXI. 93, Das Eredis 
tiv und der Geleitsbrief Schbl. 25. 4. LX. 69, 

3) Dazu trugen aud) die Vorftellungen des Vogts felbft nicht we⸗ 
nig bei. Schr. des Vogts v. Leipe an d. HM. d. Leipzig Mont. nad) 
Michaelis 1452 Schbl. LXXVIL 130; er ‚giebt einen vollſtaͤndigen 
Bericht über feine Verhandlungen mit einem Doctor der Juriften s Zas 
eultät zu Leipzig. Von Jena aus fchrieb er auch an die Univerfität 
au Erfurt und fandte zugleidh einen Kaplan dahin, der die falſchen 


Ungaben der Verbündeten widerlegen par; Schr. deſels. d, Jena 1452 
Gchbl. LXXVIL 93, , 
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Geruͤchte von auswaͤrtiger Truppenwerbung wurben immer lau⸗ 
ter wie beim Orden fo bei den Verbündeten; dabei täglich auf 
beiden Seiten neue Schmähungen, Verhetzungen und die -felts 
famften Beſchuldigungen der Parteien gegen einander. „Ges 
beine, meinelbige Schälke” hießen im Bunde die aus ihm 
Auödgetretenen; „buͤndiſche Hunde” nannte man häufig im Or⸗ 
den die Bimbeöglieber.) Man warf ben Gebietigern vor: fie 
hätten bie Preuffen für leibeigene Knechte erklärt, die fie einft 
mit dem Schwerte gewonnen ober im Kriege gefangen genom⸗ 
men. Man befchulbigte bagegen bie Verbündeten: fie nennten 
bie Ordensherren nicht ihre Worgefegten, ſondern Tyrannen, 
die man aus dem Lande jagen müffe.? Und diefer Geift der 
wildeften Aufregung fand vom Stulmerlande aus immer neue 
Nahrung. * Als die Geſandten aus Polen, wo fie überall mit 
freundlicher Aufnahme und fröhlichen Hoffnungen beim Erzbi⸗ 
fehofe von Gnefen, beim Kardinal und Bifchofe von Krakau, 
bei mehren andern Biſchoͤfen und Woiwoden umbergezogen 
waren, nach Thorn zurückehrten und ben Erfolg ihrer Sens 
dung befannt machten, verbreitete ſich von dort aus ein wahs 
ver Hohnjubel unter den Verbündeten. „Sie ließen, melbet 
der Komihur von Thom, ſogleich nach ihrer Heimkunft eine 
Meffe auf den Orgeln fingen und gaben allen Prieſtern Voti⸗ 
ven; diberall war große Freude, denn fie ſprachen, daß man 
fie allenthalben freundlich empfangen habe und es fey ihnen 
wohl gegangen auf ihrem Zuge”? Offenbar alfo hatte Ga: . 
briel von Baiſen in Polen mehr gefucht und bewirkt ald bloß 
freied Geleite für die Senbboten an den Kaiſer, denn diefen 
Zweck ſchob man unter, um ben wahren zu verfchweigen. Da⸗ 


1) Die Ausdräde kommen bei mehren Gelegenheiten vor. 

2) Sckätz p. 171. 

3) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, d. am T. Martini 1457 
Schbl. LXXVII. 132, Schr. des Raths v. Kulm an den Rath v; 
Thorn, d. am 3. Catharind 1452 im Rathsarchiv zu Thorn, Thor: 
ner Eopiebuch p. 139, woraus mir fehen, daß die oben erwähnten 
Praͤlaten eine Geſandtſchaft der Verbündeten an den König d. Polen 
angerathen und dabei ihre Huͤlfe verſprochen hatten. 
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nichts zur Rede ſtehen; fie wuͤrden Antwort geben, wenn jene 
heimkehrten. D Der Hochmeifter ward noch beforgter, da in 
denfelben Tagen auch die Nachricht Fam, daß man bemüht ges 
weſen fey, ihn felbft beim Könige von Polen und den Reiche: 
großen auf alle Weiſe anzufchwärzen. ine neue Botfchaft 
ber Verbündeten batte fie gewarnt, fich vor dem Meifter und 
dem Orden zu hüten; fie fuchten Krieg gegen Polen, Es wa— 
ten dieß alled Umtriebe und Verhetzungen, bie, wie man bald 
erfuhr, vorzuͤglich durch die Eidechfen-Nitter und zwar am mel» 
fin von Gabriel von Baiſen angefliftet wurden. Fand man 
ed doch fogar nothwendig, den Hochmeiſter zu warten, fich 
im Effen und Trinken wohl in Acht zu nehmen, in Küche 
und Keller auf getreue Diener zu halten, damit man ihm nicht 
etwa durch Gift beikommen inne; und ed war fein anderes 
als EidechfensGift, vor welchem er ſich hüten folte.? Mochte 
die Sache Grund haben. ober nicht, mochte fie wahr oder zu 
irgend einem Zwede erfonnen feyn, fie zeigt, bis wohin bie 
Erbitterung der Parteien bereitö gefliegen war. 

Da leuchtete, freilich nur ſchwach und fern, noch ein 
Strahl der Hoffnung auf eine befjere Wendung der Dinge, 
Der Kurfürft Zriederich von Brandenburg und Herzog Friebe: 
rich von Sachien, beide beforgt, die Sache des Bundes in 
Dreuffen Sinne wohl Teiht auch in andern Ländern um ſich 
greifen und als Beifpiel wirken, erboten fich zu guͤtlicher Ver⸗ 
mittlung, Fündigten dem Hochmeifter die Sendung ihrer Räthe 
an? und wandten fich deshalb auch mit Ermahnungen zur 
Nachgiebigkeit und Mäßigung an die Bundedvermandten felbft. 
Schon in den erften Tagen des Jahres 1453 langten von 


1) ol. A. 160— 161. Schr. des Großlomthurs, d. Marienwer⸗ 
der Mont. nad Elifaberh 1452 im Fol. A. 120 — 122. 
. 2) Schr. des Komthurs v. Golub, d. Donnerft. nah Luciaͤ 1452 
Schbl. XLV. 15 (a). Geſch. der Eidechſ. Gefenfh. S. 110— 111. 
73) Schr. des Kurfürft. Friederich v. Brandenburg an den AM. d. 
Köln a. d. Spree Sonnt. nah Katharina 1452 u. Schr. des Herzogs 
v. Sachſen an d. HM. d. Torgau Mittw. vor Andre& 1452 San 
XII. 39. LXXVII, 98. 123. Sol, A. 120, 161. 

18 * 
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Seiten ded Kurfuͤrſten der Biſchof Johannes von Lebus, der 
Ritter Both von Eulenburg, der Rath Heinepful, von Seiten 
ded Herzogs ber Obermarſchall Hildebrand von Einfiedel und 
der Ritter Nicolaus von Schönberg beim Hochmeifter wirklich 
an, von ihm aufs freundlichfle aufgenommen... Er erklaͤrte 
fi aud zu allem, was zum Frieden führen koͤnne, bereit. > 
Auf die Aufforderung der Gefandten indeß an die Stadt Kulm, 
fie möge eine Zagfahrt der Bundesverwandten veranlaffen, wo 
man die Vorfchläge zur Vermittlung vorlegen wolle, erfolgte 
zuerft eine nichtöfagende Antwort, ? und als foäter die Send: 
boten der Verbündeten zurücgefehrt waren, erklärte man ven 
Sefandten unter höflihen Worten: Lande und Städte dankten 
den Fürften für ihre gütigen Bemühungen; da der Kaifer, wie 
man durch die Sendboten vernommen, in Gegenwart der Or: 
dendgefandten einen Ausſpruch gethan habe, fo feyen fie ent: 
ſchloſſen, ihm Folge zu leiften und dem Meifter alles zu ge 
währen, was fie ihm pflichtig und fchuldig feyen. Dieß be: 
richteten fie dann auch dem Meifter felbft, ohne fich mit den 
finftlichen Raͤthen in weitere Verhandlungen einzulaffen. ® 
Bevor indeß diefe das Land verließen, ward inögeheim zwiſchen 
ihnen und dem Hochmeifter ein Hülfövertrag verabredet, nad) 
welchem auf des Ordens Berlangen der Kurfürft Friederich 
ihm zweihundert Mann reifige Soldtruppen und der Herzog 
von Sachfen taufend gutgeruͤſtete Reifige und ebenfo viel Tra⸗ 
banten auf ſechs Monate oder zwei Jahre zufenden follten, 


1) Sol. A. 121. 161. Schht. VI. 9. XI. 16. XT. 5. Kogebue 
3. IV. 119 fegt unrichtig ihre Ankunft in den Unfang des J. 1452, 
Ordens: Chron. p. 185. | 

2) Fol. A. 121. 161. 

3) Schr. der Stadt Kulm an d. Bifchof v. Lebus, d. am T. 
Agnes 1453 u. Schr. des Raths v. Kulm an die Raͤthe des Herzogs 
v. Sachſen, d. Mittw. vor Converſ. Pauli 1453 Schbl. LXXVI. 
25. 164. 

4) Diefe Erflärungen der Verbündeten erfolgten erft am Mittw 
vor Purif. Mariä 1453 Fol. A. 123. 124, 161. Schr... des HM. 
an den Livl. Meifter d. Königeb. Sonnt. Oculi 1453 Schbl, LXXVIII. 
162, 
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wofuͤr der Orden eine namhafte Gelbfumme verhieß. Doch | 
warb "die Beftdtigung bed. Vertrages den Fuͤrſten ſelbſt noch 
vorbehalten. " 


Mittlerweile waren Georg von Eglofſtein und der ihm 
ſpaͤter nachgefandte Pfleger von Raftenburg Wolfgang Sauer, 
noch vor der Ankunft der Bundesgeſandten, am Kaiferhofe an- 
gelangt. Das dem Kaifer vorgelegte Erbieten des Meiſters 
an die Verbimdeten war nicht bloß von diefem, fondern von 
allen dort verfammelten Zürften, den Herzogen Albrecht von 
Defterreih und Ludwig von Baiern, dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg u. a, fehr gnädig und güfig aufgenommen 
und aufd freundlichfle beantwortet worden. So faßte man 
auch die beften Hoffnungen, zumal da unter den Zürften und 
faiferlichen Räthen nur Eine Stimme war, daß der Stände = 
Bund in Preuffen durchaus gegen Recht und Geſetz fireite. 2 
Der. Kaifer erließ daher in denfelben Tagen noch einmal ein 
nachbrüdliched und ernſtes Ermahnungsfchreiben an Danzig 
und die übrigen Bundesverwandten, fie nochmals an ihre 
Pflihten und an Gehorfam gegen den Orden erinnernd und 
mit flrengfter Ordnung des Rechts drohend, fofern fie nicht 
willfahren winden. Der Orden, gegen fie ald Ungehorfame 
klagend, babe jet dad Necht angerufen und der Meifter ſich 
zu Recht erboten. Ex befehle ihnen fomit aufs ernfllichfle aus 
Paiferlicher Macht, den Bund fofort abzuthun und nad) des 
Meifterd Erbieten, fih am rechtlichen Audtrage genügen zu 
laſſen; er fey bereit, einen Tag auszufchreiben, die Streitfache 
zu verhören und in Güte beizulegen. Werbe dieß verfchmäht, 


1) Der Entwurf diefes Vertrages mit den Brandenburgif. Raͤ⸗ 
then, d. am T. Agathä 1453 und nıit den Saͤchſiſ. Räthen, d. am 
T. Dororheä 1453 Schbl. XII. 43 LXXVIM. 4. Beide find für das 
Soͤldner⸗- und Kriegsweſen der Zeit nicht unwichtig. Der HM. ver 
ſprach für die 2000 Kriegsleute aus Sachſen auf 2 Jahre 55,000 
Rhein. Guͤlden. 

2 Schr. des Landfomthurs v. Defterreich und des Vogts v Leipe, 
d. Neuftadı am T. Andres 1452 Schbl. LIXVIL 97. 
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fo muͤſſe er ald Kaifer nach des Reichörechtd Ordnung wider 
fie als Ungehorfame und Widerfnänftige verfahren. D 
Nachdem erft kamen auch die Bundeögefandten am ſech⸗ 
fien December zu Wien an, Überreichten dem Kaifer anfehnlidhe 
Ehrengefchenke, fprachen dann viel über ded Bundes Iwed 
und Urforung wahrend der Zwietracht unter Paul von Ruß: 
dorf, Uber fein ruhiges Verhalten unter deffen Nachfolger und 
über die Urfachen und Anläffe, warum unter bem jegigen 
Meifter der Bund zur WVertheidigung feiner Ehre und Sicher: 
heit in die feindliche Stellung gegen den Orden babe treten 
müffen. Sich zu rechtlichem Erkenntniffe erbietendb erfuchten 
fie dann den Kaifer um richterliche Entfcheidung, da der Orden 
ſelbſt fh auf ihn ald oberflen Richter berufen. Der Kaifer, 
von zu vielen Gefchäften mit mehren Zürften überladen,, vers 
ſprach, die Parteien fpdter zu verhören und, wenn fie nicht 
gütlih zu vergleichen fey, nach dem Rechte zu entfcheiben, 
„Nein, erwiederten die Ordensgeſandten, ed bedarf Feines 
Rechtötaged, denn die Urfachen des Bundes find tobt, fo muß 
der Bund auch felbft todt ſeyn; der Katfer halte die Stände 
nur an, den Bund fofort ganz abzuthun.” Die Bundeöge: 
fandten widerfprachen; da jedoch die des Ordens erklaͤrten: fie 
hätten jegt Feine Vollmacht, fich auf eine rechtliche Erörterung 
mit ihren Gegnern einzulaffen, fo legte der Kaifer den Parteien 
einen Rechtötag auf Johanni des naͤchſten Jahres. Die 
Drdendgefandten befchieden fich des, meldeten aber dem Hochs 
meifter: „es ift der Fürften und anderer Herren Rath, daß ihr 
wohl thut, wenn ihr in einer Hand dad Schwert, in der anz 
bern dad Recht habt; laſſet euch ja nicht wehrlos finden, be: 
mannet vor allem euere Häufer. Fürften und Herren erklären: 
wie ihre Aeltern einft Preuffen haben gewinnen helfen und 
deshalb ihr Blut vergoffen, fo müffe ed- auch jegt erhalten 





1) Schr des Kaiſers an den Rath v. Danzig und an die Manns 
febaft und Städte des Bundes, d. Neuftadt Freit. nad) Andrei 1453 
Schbi. LXXVIL 133, 


7) Dardber weitläuftig Schütz p. 171—173, 
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werben, der Orben binfe dB micht verlieren. Man vathe aber, 
ber Meifter möge alsbald einige Zaufend Zrabanten in Boͤh⸗ 
men ober Mähren aufnehmen, um fich gegen den Bund vorerft 
wenigftend ficher zu flellen. ' 

Indeß gelang ben Bunbeögefandten doch noch ein aͤußerſt 
wichtiger Schritt. Sie bewirkten nicht nur fir die Staͤdte 
Kulm und Tharn eine kaiſerliche Beſtaͤtigung aller ihrer Frei⸗ 
beiten, . Pivilegien und ihres alten loͤblichen Herkommens 
(— und bieß gewiß nicht ohne Abficht auf ihr Bundesverhaͤlt⸗ 
niß, obgleich davon im. Beſtaͤtigungsbrieſe nicht weiter die 
Rede war. —)2 fondem fie erhielten vom Katfer für die Bun⸗ 
deöverwandten in Preuffen ſogar auch die Vollmacht und Be 
vechtigung, daß: diefe ſich in ihren Bundesangelegenheiten , fo 
oft fie wollten, ingeſanant ober im Einzelnen verfammeln, Tage 
und Berathungen halten, Anwalte wählen, fie zur Verhanb⸗ 
kung ihrer Sache mit Mollmachten verfehesi und zur Aufbein- 
gung ber Koften bei Sendung ihrer Machtboten und zur Voll⸗ 
führung ihres Rechtsſache „eine ziemliche Schatzung und Schoß⸗ 
ausſchreiben und erheben duͤrften. Dabei gebot der Kaiſer, 
man ſolle die Stände Preuſſens in dieſen ihnen etfheilten Bes 
gnabigungen und Begünftigungen bei Vermeibung feiner ſchwe⸗ 
ren Ungnabe auf Feine Weile irren oder hindern.) Dan 





1) Schr, des Vogts v. Leipe u. des Landfomth. v. Defkerreich, d. 
Heuftade Donnerſt. nach Nicolai 1452 Schbl. LIXVH. 111. 
2) Das Original: Document der Beftätigung, d. Neuſtadt Freit. 
nach Luciaͤ 8452 im Rathsarchis zu Thorn, gedrudt be Schüsz p. 
173. Eine Vergleichung ergiebt, daß diefer Abdruck nicht ganz getreu 
und wie «6 ſcheint, abſichtlich zu Gunſten des Bundes manches darin 
verändert iſt. Im Original iſt z. B. nur die Rede von: den Staͤdten 
- Kulm und Thorn, bei Schütz ift dagegen hinzugeſetzt „und ihre mit: 
serwandten Städte der Lande Preuſſen,“ welcher Zuſatz freitid den 
Privilegium eine größere Ausdehnung und Wichtigkeit giebt. Koge: 
‚bue 8. IV. 124 fpricht fogar von einer Beſtaͤtigung der Privilegien 
der: Stände,’ wovon ganz und gar nicht die Rede iſt; vgl, Gra- 
lath Geſch. v. Danzig 3. I. 231. 
3) Das Driginal= Document diefer kaif. Verleihung, d. Neuſtadt 
Freit. nach Thomaͤ 1452 im Rathsarchiv zu Thorn (ohne Siegel, wel⸗ 
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muß fürwahr erflaunen über die wichtigen Vortheile, die Fries 
derich, der kurz zuvor die Abftellung des Bundes mit ſolchem 
Ernfte befohlen, in folcher Weife den Bundesverwandten ein= 
raͤumte. Wohl mochte er vielleicht felbft die ertheilte Berech⸗ 
tigung nur auf den obwaltenden Rechtöhandel beziehen; allein 
wir erfahren doch, Daß es ein Gefchen? von fünftaufend vier 
hundert Gulden war, weldyed die Bundeögefandten ihm auf 
nächfte Oſtern zu fenden zugefagt, und zwar, wie fie die kai⸗ 
ferl. Verleihung ausdrüdtich deuteten, „daflr, daß der Kaifer 
vorlängft eine Freiheit und jest von unferer fleßign Bitte 
wegen den Stäbten Kulm und Thorn eine Confirmation gege- 
ben und diefelben Städte damit gnädiglich fürgefehen hat, auf 
folche Meinung: ob fich diefelben Städte mit andern Stäbten, 
auch Nittern und Knechten⸗ im Lande zu Preuffen vereint und 
verbunden hätten oder hinfür vereinen und verbinden würden, 
daß fie des ganze und vollmächtige Gewalt haben nach Laut 
der Briefe, ihnen von dem genannten Kaifer darum gegeben. ” 
Alfo deuteten die Bundesgefandten offenbar, was fie felbft 
„die Freiheit und Gonfirmation für die beiden erwähnten 
Städte nannten, ald eine förmliche Faiferliche Beftätigung bed 
Bundes, an deflen Spike diefe Städte flanden, und nicht 
ohne Schlauheit war in ihrer Schrift alled fo geftellt, daß Uns. 
kundige ihrer. Deutung Glauben ſchenken Eonnten.? Endlich 


ches verloren ift) Driginal = Abfchrift ebendaf. Lit. A, 29. Thorner 
Eopiebuch p. 126, Im Original fteht: „under unferm SInfigel, fo wir 
vor unferer kayſerlicher Frönung gebrauchet Haben und noch brauchen. 
Bedenklich ift dabei der Umftand, daß die ebenerwähnte Veftätigungss 
urkunde für Thorn und Kulm doch fchon befiegelt wurde „mit unferer 
Tanferlichen maieftat anhangenden Infigel.“ Gedrudt iſt die Urkunde 
in Preuff Samml. 3. II. ©. 686. 

1) Das Original diefer urkfundlichen Zuſage von 5400 Gulden, b. 
Neuftadt am S Stepbans: Tag zu Weihnacht. 1453 im Rathkarchiv 
zu Zhorn mit den Siegeln Auguftins v. der Schewe, Ramſchels v. 
Kriren, Zhielemanns v. Wege u. a. Gedrudt ift die Url. in Preufl, 
Samml. 3. II. 6,242. 


2) Darauf weift eine aufmerffame Lectüre der Urkunde 2 
Har bin, 
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hatten fie beim Katfer auch einen Befehl an den Biſchof von 
Kamin audgewirkt, durch welchen diefer beauftragt warb, Lande 
und Städte, Bürger, Landgefeflene und Bauern in Preuffen, 
fo lange der Hochmeifter mit‘ den Verbündeten in Zwiſt lebe, 
gegen die Anmaßımgen und Anfechtungen der Weftphälifchen 
Femgerichte nad) dem Inhalte feiner im Jahre 1442 erlaffenen. 
Reformation in Schuß zu nehmen und vor Belaͤſtigungen auf 
alle Weiſe zu fichern. 

Aber ed galt jet vor allem, in den Bundeöverwanbten. 
in Preuffen Muth und Vertrauen aufrecht zu erhalten. Das 
her meldeten die Sefandten ber Stadt Thom: „gebt vorerſt 
dem Hochmeifter Feine weitere Antwort, bis wir euch unfere 
Werbung eingebracht haben, die durch Gottes Gnabe gut iſt, 
denn der Kaifer hat unfer Vorbringen wohl aufgenommen unb 
uns mit unferm Widerpart vor Bilchöfen, Fuͤrſten, Grafen 
“ und Rittern zu unferm Willen gnädig entichieden, wie ihr kuͤrz⸗ 
lich weiter-von uns hören follt. Macht diefed unfer Schreiben. 
allen Freunden, Landen und Städten. zum Troſte allgemein. 
befannt und haltet euch in guter Hut.““ Nachdem nun ber 
Kaifer beiden Parteien einen Ladungsbrief auf den angeſetzten 
Gerichtötag ausgeftellt und zugleich beiden ernftlih unterfagt 
hatte, bis dahin nicht8 zu unternehmen, was ald Feindſeligkeit 
betrachtet oder auch nur als unfreundlich aufgenommen werben 
müffe,? kehrten die Gefandten nach Preuffen zurüd. Aber 


1) Diefes für die. Gefchichte des Femgerichtsweſens in Preuffen 
intereffante kaiſerl. Mandat an den Bilhof v. Kamin, d Neuftade, 
Freit. nach Thomaͤ 1452 ift mir leider erft nach dem Erfcheinen meiner 
Schrift Über die Femgerichte in Beziehung auf Preuffen zugekommen. 
Großen Einfluß Hatte indeß diefes Mandat mohl nicht, denn die nad), 
Dreuffen gehenden Borladungen der Femrichter hatten fich ohnedieß, 
fhon im 3. 1452 fehr vermindert; ſ. in der erwähnten Schrift S. 130. 

2) Schr. der Bundesgefandten an d. Bürgermeifter u. Rath vor: 
Thorn, d. Neuftadt Dienft. nach Weihnacht. 1453 Schbl. XLV. 13, 

3) Die Originale diefer Urkunden, d. Neuftadt 27 Decem. 1452. 
im Rathsarchiv zu Thorn und Danzig, zwei Abfchriften, beide mit der 
Jahrzahl 1453 Schbl. LXXVIU. 55. Die VBorladung des HM. auf 
den anberauniten Gerichtstag, d. Neuftadt 21 Decem, 1452 Schobl. 
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fo viel war gewiß und ed Fam auch bald zu bed Meifters 
Kenntniß, daß vorzüglid) dad Geld der Bundeögefanbten am 
aiferl. Hofe und befonderd in der Faiferl. Kanzlei fi ihre 
Sache fo günftig gewirkt hatte, denn faſt alle irgend einfluß- 
reihen Räthe am Hofe waren durch ihre Geld > und Ehren 
gefchenfe gewonnen worden.” Allerdings hatten auch bie. 
Drdendgefandten, um ihre Sache nicht Preis zu geben, fich zu 
folchen Mitteln entfchließen müffen, „denn, fagen fie felbft, um 
große Ungnabe, Schaden und Schmah fir den Meiſter und 
den ganzen Orden zu vermeiden, mußten auch wir in Die 
Kanzlei eine Summe Gelbed geben; Gott weiß, daß ſich ber 
Vogt von Leipe ſchwerlich deshalb gemühet und beklimmert 
hat. "29 Allein dee Orden konnte durch ſolche Mittel keines⸗ 
wegs mit dem Nachdrud wirkten, wie feine Gegner. Seine 
Einkimfte waren bereitd außerordentlich verringert; weder Die 
Städte noch die Nitterfchaft ded Bundes leifleten ihre. Abga- 
benz; bie andern druͤckte Armuth und Elend darnieder. Man 
hatte zwar auf Land und Städte wieber einen Schoß ausge⸗ 
fehrieben; allein wenn es auch einigen Gebietigern gelang, 
einzelne Stäbte, fchlechte Freien und Bauen zur Zahlung zu 
bewegen, fo erflärten Ritter und Knechte, daß fie, übermäßig 
belaftet, nichts mehr leiften würden, fofeen der Orden nicht 
auch von den Kulmern fordere, was er von andern herlange, 
Bon der Kulmifchen Ritterfchaft aber. Eonnte der Orden nas 
türlich gar nichts erwarten. * 

Unter folchen Verhaͤltniſſen nahm ed der Hochmeifter auch 
fhon als gewiß an, daß die Verbündeten ihren Bund unter 


LXXVIII. 55, gedrudt in Preuff, Samml. 3. IE 680-6855 vgl. 
Sol. A, 124 — 125. 

1) Schr. des Landkomth v. Defterreich, d. Neuftadt Sonnt. vor 
Neujahr 1453 Schbl, LXXVIU. 27. Schütz p. 174 erwähnt, daß 
bie Koften durch Beiträge der großen Städte und auferlegte Steuern 
beſtritten wurden. 

°) Schr, des Landkonmth. v. Defterreih a. a. D. 

I Schr, des Konithurs v. Balga, d. Ellau Donnerfl, nad es 
phan. (100). 
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Feiner Bedingung aufgeben und, wenn ber Katfer ihnen nicht 
ganz zu Willen ſeyn werbe, auch, wie man fchon allgemein 
fagte, einen Verſuch beim Papfte oder irgend einen andern 
Ausweg nicht fheuen würben. Zwar meinte ber Biſchof 
von Ermland,. der Bund babe ſich wohl nur deshalb an den 
Kaifer gewandt, um nach ber ‚Heimkehr feiner Senbboten fich 
mit dem Orben leichter zu vertragen, da man den Irrthum 
erfannt und bed Ordens Gerechtigkeit vor Papſt, Kaifer und 
vielen Zirrften nun. offen dargelegt habe.“ Viel richtiger aber 
urtheilte dee Deutfchmeifler: nur. auf dem Wege ber Güte 
und durch freimbliches Verſtaͤndniß fey es noch möglich, ben. 
Frieden wieberberzuftellen; auf dem eingefchlagenen Wege ber 
Rechtöentfcheibung dagegen fcheine ihn wenig oder nichts für 
Die Ruhe ded Landes gewonnen. ?) 

Das bewährte ſich auch alsbald nach ber Heimkehr der 
Bundeögefandten, bie wie im Triumph von einer großen Menge 
Volkes eingeholt in Thorn einzogen. Die Bundesverwand⸗ 
ten, bald darauf zu einer Zagfahrt in Marienwerder verfams 
melt, erklärten jegt dem Hochmeiſter: fie koͤnnten, da ihre Sache. 
nun am kaiſerl. Hofe hänge, ihm in Beziehung auf ihren 
Bund weiter Feine Antwort geben, obgleich fie ihm als ihrem 
Herrn auch ferner thun würden, was fie ihm nach Ehre und 
Recht, nach ihren Freiheiten und Privilegien fehuldig feyen, ® 
Zugleich aber waren die Bundeshaͤupter, befonderd die Eidech- 
fen » Ritter eifrigft bemüht, ihre Aufnahme und Verhandlung 
am Kaiferhofe überall im günftigften Lichte darzuftellen, um 

1) Schr, des HM. an den Meifter v. Livland, d. Mar. Sonnt. 
vor Antonii 1453 Schdl. LXX VII. 34, 

2) Schr. des Bifchofs v. Ermland, d. Wartenberg am T. Marcodt 
1453 Schbl. LXVI, 190; vgl. damit ein Schr. des Aifchofs v. Pos 
aelanien „d. Riefenburg Dienft, vor Priſcaͤ 1453 Schbl. LXXVIL, 
140, Ä 


3) Schr. des Deutfchmeifters, d. Horneck am T. Converſ. Pauli 
1453 Schbl. DM. 107. 

4) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Dienft. vor Sonder Pauli. 
1453 Schbl. LXXVIII. 69. 

5) Sol. A, 161, 
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den Muth frifch zu erhalten. Zu Zhorn auf dem Rafhhaufe 
erflärte Thielemann von Wege: ed fey wohl eines halben 
Landes werth, daß die Sendboten beim Kaifer geweſen, denn 
nım habe man volle Gewißheit, daß der Bund ferner beftchen 
werde; ber Kaifer habe fie an feiner Seite figen laſſen, bie 
des Ordens dagegen hätten ſtehen muͤſſen und feyen von eini- 
gen Fürften verlacht und verhöhnt worden. in anderer 
brachte das Gerücht aus: der Kaifer habe zum Deutfchmeifter 
gefagt: ihr Kreuzherren macht mir viel Unwillen; laffet ihr 
nicht davon, fo wird für euch nichtd Gutes daraus entflehen. 
Der Bogt von Leipe ſey kreuzweis vor dem Kaifer niederge⸗ 
fallen, mit großen Ehrengefchenten, die diefem aber fehr unans 
genehm gewefen, weshalb er nichts davon habe nehmen wol: 
Im.? Ramſchel von Kriren erzählte: der Kaifer habe ihn 
und die Seinigen aufd würdigfte empfangen, ihnen entgegen- 
gehend freundlich die Hand gereicht und erlaubt, zu ihm zu 
kommen, fo oft fie wollten. Die Ordendgefandten dagegen 
hätten nur auf gefchehene Vorladung erfcheinen duͤrfen, und 
als fie einmal vor dem Kaifer auf der Bundeögefandten Kla- 
gen nicht hätten antworten koͤnnen, habe diefer in die Hand 
gelacht. Das waren die Mittel der YBundeshäupter, um 
die Leichigläubigen zu gewinnen und zu fefleln. Aber man 
ließ es auch nicht an Bemühungen fehlen, die Fleinern Staͤdte 
bald durch Nedereien und Beläfligungen, bald auf andere 
Weiſe in den Bund zu ziehen.? Die Bundesoberften hatten 
zu dem Zwecke eine neue Tagfahrt in Marienwerder ausge: 
fhrieben und dazu auch die kleinen Städte geladen. Man 
war im Orden bemüht, diefem Plane auf alle Weife entgegen: 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T T. Asathã 1453 Schbl. 
LXXVIII. 165. 
2%) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Konitz Sonnab. nach 
Purif. Mariä 1453 Schbl. LIX, 88. 
3) Schr. des Komthurs v. horn, d. Lewen Donnerft. vor Eftos 
midi 1453 Schbl. LXX VIII. 47. 

4) Wie dieß z. B. mit der Neuftade Thorn geſchah; vgl. Sant 
LXXVIII. 119, 
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zuwirkenz die Komthure riethen ihren Städten vom Erſcheinen 
ab; die Bifchöfe gaben den Rath: der Hochmeifter möge, 
die Städte vor dem Eintritt in den Bund warnend, ihnen bie 

wahre Beichaffenheit deſſen, was am Kaiferhofe gefchehen fey, 
zur Widerlegung ber verbreiteten Gerüchte offen befannt ma» 
chen," zugleich ihnen aber auch gebieten, den von den Verbuͤn⸗ 
deten auögefchriebenen Schoß fchlechterbingd nicht zu entrich 
ten.? Allein die Bundeshäupter und großen Städte boten 
alle Mittel auf, ihren Zweck zu erreichen. Mehre, wie Thies 
lemann von Wege, Hand von Kohe? u, a, ritten von einer 
Stadt zur andern, um fie zum Eintritt in den Bund zu ges 
winnen.® Hand von Ezegenberg zog im Kulmerlande, und 
im Ofterodifchen Gebiete in den Dörfern umher und „ glofs 
ſirte“ den Beinen Freien ihre Handfeften alfo, daß fie ſich 
überall dem Bunde zuwarfen.® Da wandte fi) der Hoch⸗ 
meifter ſchwer befümmert an Hand von Baifen mit der Bitte: 
„belfet rathen, daß folcher Widerwille und Zwietracht unter- 
nommen .und hingelegt werde, denn wenn das nicht gefcjieht, 
fo koͤnnet ihr wohl erfennen, daß und ein folches die Länge 
fchwerlich flünde zu dulden; wir müßten auf andere Wege 
denken, um den Unfrigen Ruhe und Friede zu verfchaffen.” © 
Allein auch diefer fo allgemein geachtete und einflußreiche Mann 
war jegt nicht mehr im Stande, das drohende Ungewitter zu 


1) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Dienft. vor Valentini 1453 
Schbl. LXXVIII. 93, 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien an d. HM. d. Rieſenburg 
Donnerſt. vor Faſtnacht 1453 und Schr. des Biſchofs v. Samland an 
d. HM. d. Fiſchhauſen Sonnt. Eſtomihi 1453 Schbl. LXXVIII. 134. 
132 (a) 130 (a).. 

3) S. Prätorius Thorner Ehrentempel 6. 19. 

4) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, d. Mittw. vor Kathedra 
Petri 1453 Schbl. LXXVIII. 30. 

5) Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Hohenſtein Dienſt. vor 
Invocavit 1453 Schbl. LXXVIII. 122; vgl, Geſch. Per Eidechſ. Ge: 
ſellſch. ©. 119. 

6) Schr. des HM. an 1 Sans v. Baifen, d. Balga am T. Ma⸗ 
thià 1453 Schbl. LXXVII. 121. 
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% 
beſchwoͤren; der Sturm der Leidenfchaften tobte fchon zu wild 
und mächtig, als daß eines Menfchen Wort ihn hätte be 
ſchwichtigen können. 

Der Tag zu Marienwerber kam heran. Da legten bie 
Bundeshäupter den kleinen Städten zuerft einen Bericht ihrer 
Sendboten ber die Verhandlung mit dem Kaifer vor, wonach 
biefer und die Fürften den Bund ald nicht wider Gott, bie 
Kirche oder die rechtmäßige Herrſchaft ſtreitend erflärt und ers 
fterer ihm auch ohne weiteres beftätigt habe. Dieß zu erweis 
fen, la8 man ben zahlreich Verſammelten eine Schrift vor, bie 
allerdings einer Beſtaͤtigung aͤhnlich lautete; man fügte hinzu: 
wer es nicht glauben wolle, möge nach Zhorn kommen, wo 
‚man ihm dad Document felbft zeigen könne. Dan nahm in- 
deß allgemein für wahr an, ber Bund fey wirklich vom Kai 
fer beftätigt.D Die Bundeshäupter verlangten dann zur Deckung 
der Koften für die Reife der Sendboten von den Heinen Staͤd⸗ 
ten eine verhältnigmäßige Beiſteuer, deren Leiſtung fie auch 
allgemein verfprachen.? Auf die Nachricht hievon wandte fich 
ber Hochmeifter alsbald an die Stadt Thom mit der Auffor: 
derung, man möge ihm bie Faiferliche Betätigung zufenden. 
Sie wurde indeß verweigert. Erft in den legten Tagen des 
Februars bei der Heimkehr der Orbendgefandten, die zugleich 
bed Kaiferd Schreiben überbrachten, erhielt Ludwig die erſte 
nähere Kenntniß über den Stand der Verhaͤltniſſe.“ Zunaͤchſt 
erhielt nun der Procurator in Rom den Auftrag, den Orden 
beim Papfte zu entfchuldigen, daß er, von den Verblindeten 


1) Schr. des HAM. an den Procurator, d. Mar, Mitt. vor 
Oſtern 1453 Schbl. LXXVII. 28, 

2) Echr. des Hauskomthurs v. Holland an den Komthur v. Eis 
bing, d. Donnerft. nad) Mathiaͤ 1453 Schhl. LXXVIII. 139. 

3) Schütz p. 174. 

4) Sol. A. 124—125. 161. Einiges hatte der HM. ſchon eine 
Woche früher erfahren durch ein Schr. der Ordensgefandten, d. Neu: 
ftadt Sreit. nach Thomä 1452, worüber ein Notariatsinftrument, ds 
Stargard 17 Febr. 1453 Schbl. XIV. 6. Die Verhandlung des Vogts 
v. Leipe am Kaiſerhofe Schbl. LXXXII. 93. 
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bazu gebrängt, die Streitfache, in welcher eigentlich er allets 
dings ber rechtmäßige Richter fey, an den Kaiferhof gebracht 
habe, was keineswegs „aus Willendmuth oder aus Werfäums 
niß des heil. Vaters oder feined Gerichtes” gefchehen ſey. U 
Dieß war um fo nothwendiger, weil man in Erfahrung brach: 
te, daß bie Verbuͤndeten heimlich auch in Rom eifrigft darauf 
hinarbeiteten, eine päpftliche Beftätigung ihres Bundes auszu⸗ 
wirken, zumal ba man wußte, daß es ber Papft keineswegs 
beifällig aufgenommen habe, daß bie Sache aus feinen Häns 
den an ben kaiſerl. Hof gelommen ſey.) : Da fich ferner 
aber die Nachricht von ber kaiſerl. Zuftimmung und Beftdtis 
gung bed Bundes im Lande immer allgemeiner verbreitete, bie 
Gemüther immer mehr irre führte, der Bund fich jest durch 
neue Theilnehmer immer mehr verftärkte, 2 fo erließ der Meis 
fter an den Hauskomthur zu Wien den Befehl, dort überall, 
in der Eaiferl. Kanzlei, bei ben Raͤthen des Kaiferd und bei 
diefem felbft die genaueften Erkundigungen einzuziehen, ob 
wirklich etwas ber Art bort auögefertigt worden fey, wibrigens 
falls aber beim Kaifer ein Schreiben auszuwirken, worin dies 
fer ſelbſt das Geruͤcht widerlege, denn dies hielt man für Die 
befte Waffe zur Belämpfung der Iügnerifchen Umtriebe. ® 

Es begann jeht aber zwifchen dem Orden und den Ver: 
bimdeten ein neuer Streit über den von biefeg auögefchriebenen 
Schoß, den der Meifter nothwendig ald einen neuen wibers 


1) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Mar. Freit. vor Faſt⸗ 
nacht 1453 Schbl. LXXVIII. 5. Notariateinftrument, d. Marienb. 
29 April 1453 Schbl. XIV. 12. über eine Vollmacht für den Procu= 
rator, die Sache des Ordens gegen die Verbündeten am päpftl. Hofe 
zu führen. 

2) Schr. des Procurators an d. HAM. d. Rom 3 März; 1453 
Schbl. LXXVIII. 2. 

3) Schr. der Komthure v. Mewe, Oſterode u.a. Schbl. LXXVIIT. 
111. Schr. des HM. an d. Livl. Meiſter, d. Koͤnigsb. Sonnt. Oculi 
1453 Schbl. LXXVIII. 162. Schr. des HM an d. Deutſchmeiſter, 
d. Tapiau Mittw. nach Oculi 1453 Schbl. DM. 103. 

4) Schr. des AM. an d. Hauskomthur zu Wien, d. Elbing Freit. 
vor Reminifcere 1453 Schbl. LXXVIII. 25, i 
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vechtlichen Eingriff in feine Iandeöherrlihe Gewalt betrachten 
mußte, zumal da bie Verbündeten feine Erhebung fo weit 
ausbdehnten, taß auch die Aermſten, Hirten, Mägde, Spin: 
nerinnen u. f. w. dabei angezogen werden follten.) Der 
Meifter erließ zwar auf den Rath der Prälaten und Gebietiger 
bad firengfte Verbot gegen bie Erhebung ber Abgabe; allein 
es hatte wenig Erfolg, denn wenn fich von ben funfzig Staͤd⸗ 
ten, die auf dem Zage zu Marienwerder ihre Sendboten hat: 
ten, mandhe auch gerne der Entrichtung der Steuer entfchlagen 
hätte, fo fuͤrchtete fich doch jede einzelne, zuerſt mit ihrer Ver⸗ 
weigerung aufzutreten.?? Ueberdieß hatte man auf dem Tage 
durch allerlei Vorgebungen, durch Vorleſung einiger kaiſerl. 
Briefe, durch Berichte von des Kaiferd gütigen Gefinnungen 
gegen den Bund bie Gemüther fo befangen, man behauptete 
fort und fort mit fo kecker Zuverläffigkeit, der kaiſerl. Beſtaͤti⸗ 
gungsbrief liege auf dem Rathhaufe zu Thorn, man bot fo 
vielfältig alle erfinnlichen Mittel auf, die Sache des Bundes, 
wie fie am Kaiferhofe verhandelt fey, im allergünftigften Lichte 
darzuftellen und dadurch zur Theilnahme an bemfelben anzu- 
Ioden, man ſtellte endlih die Erhebung bed Schoſſes, ber 
zweimalhunderttaufend Mark betragen follte, für deö Bundes 
Wohlfahrt ald fo hoͤchſt nothwendig vor, daß auch deshalb 
ſchon des Meiftgd Verbot wenig Beachtung fand.“) Dazu 
kam die raftlofe Zhätigfeit der Bundeöhdupter, bie Aufmunte- 
rungen und Anfeuerungen, das Hins und Herreiten der Ei: 


1) Schr. des Biſchofs Kaspar v. Pomefanien, d. Riefenburg 
Mittw. nah Reminifcere 1453 Schbl. LXXVIIT. 59. 

2) Schr. de Komthurs v. Strasburg, d. Sonnt. vor Oculi 1453 
Schbl. LXXVII 67 (a). Er fagt, daß Strasburg und Neumark 
fi nur Höchft ungern zum Schoß verftanden hätten. 

3) Sir. des Komthurs v. Thorn, d. Lewen Donnerft. vor Scufi 
1453 Schbl. XXIII. 35. Schr. des Vogts v. Roggenhauſen, d. Ens 
Heleburg Donnerft. vor Dculi 1453 und mehre andere Schr, der Koms 
tbure bierüber Schbt. LXXVIIT. 120, 147. 111. 146. Schr. des 
HM. an den Procurator, d. Mar, Mittw. vor often 1453 San. 
LXXVIUI. 28. 


Umtriobe u. Bewegungen der Parteien im Lande. (1453.) 289. 


- dechfens Ritter, hier drohend, bag man jeben als ehrlos und 
meineidig verfolgen werde, ber jest vom Bunde abfalle, dort 
durch ſchoͤne Worte und Verheißungen zum Eintritt. in benfels 
ben anlodend, während von ben übrigen Landesrittern faft 
feiner mehr. fir den Orden wirkſam auftrat, Selbſt "Hang 
von Baifen fanf in. bes Hochmeiſters Verfrauen ſchon mehr 
und mehr. Seit längerer Zeit ſchon fuͤr des Ordens Intereffe 
völig unthätig, hatte ex fich jet wieder nach Thorn begeben, 
zwar immer noch leibend, jedoch täglich in Berathungen und 
Berhanblungen mit dem dortigen Rathe befchäftigt, ohne daß 
man erfahren konnte, was fie eigentlich betrafen.) Am meis 
ften aber brachte die Gemüther dad wiederholte Gerlicht in neue 
Unruhe, daß. der Orden mehr ald je auf blutige Gewaltmaaß⸗ 
segeln. benfe, bereit8 in Deutfchland. Sölöner anmwerbe und bei 
mehren fremden Zürften, wie bei ben Herzogen von Mafovien 
um ‚Hülfsvolt gebeten habe. Gabriel von Baifen warb bes 
suftragt ‚ in Mafovien felbft darüber genaye Kunde einzuzie⸗ 
va? 


Somtt galt ed jet die ehiumg zweier Sueitfeaen, die mehre 
Monate lang dad ganze Land in allgemeiner Bewegung hielten. 
Die eine war: ob wirklich eine Befldtigung bed Bundes vom 
Kaifer vorhanden fey? Da bie Bundeshäupter fort und fort 
Fein Mittel unverfucht ließen, ihrer Behauptung Glauben zu 
derfchaffen, da fie die Befiegelung und die ganze Beſchaffen⸗ 
beit bed wichtigen Documents aufs genaufte befchrieben, da 
fie ferner vielen, die nach Thorn Famen, wirklich einen Eaifer!. 
Brief. vorzeigten und wenn auch niemanden ihn leſen ließen, 
boch etwas, was nach Beſtaͤtigung lautete, daraus felbft vor: 


1) Nach den erwähnten Berichten der Komthure, 


2) Schr. des KHausfomthurs v. Thorn, d. Sonnab. vor Oculi 
1453 Schbl. LXXVIII. 107, 


3) Sol. A. 161— 162. Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Lewen 
Donnerſt. vor Oculi 1453 Schbl. XXIM. 35. Schr. des Komthurs 
9. Mewe, d. Sonnt. Dculi 1453 Schbi. LAXVIIT. 146, 

viu. 19 
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laſen,“ fo konnte natimlich für den Hochmeifter nichts wich⸗ 
tiger ſeyn, als zu erforfthen, ob fi) ein ſolches Document 
wirflih in Thom befinde oder ob alles nır Trug und Zäus 
fyung ſey. Der Komthur von Zhorn ward daher beauftxagt, 
vom Rathe der Stabt eine Abfchrift des Beſtaͤtigungsbriefes zu 
verlangn. Sie warb Anfangs unter dem Vorwande verwei⸗ 
gert, es ſtehe nicht in der Macht eine einzelnen Bundesglie⸗ 
des, das Document zu veröffentlichen; ?? bald darauf indeß 
derſprach auf wieberholtes Geſuch der Rath von Thorn: ber 
Meifter folle, wenn er darnach fende, die gewuͤnſchte Abfchrift 
erhalten; ber Beftätigungsbrief ſey bisher nur wenigen im 
Bunde bekannt gewefen; jebt da man zur Ausfendung einer 
neuen Botfchaft an den Kaiferhof und zu andern Bundesan⸗ 
gelegenheiten einen Sthoß auögefchrieben habe, muͤſſe man ihn 
befannt machen, um im Volke Geneigtheit zur Entrichtung bies 
fer Steuer zu erweden.? Nun erfuhr der Meifter auch balb: 
der neue kaiſerl. Beſtaͤtigungsbrief betreffe nım die Privilegien 
von Zhorn und Kulm, vom Bunde ſey darin mit keinem 
Worte die Rede; wohl aber fey allerdings auch ein Beftäti- 
gungöbrief Über den Bund vom Jahre 1441 vorhanden, wel 
chen damals die Städte Kulm und Thorn vom Röm. Könige 
erworben, worin biefer ihnen wirklich die Erlaubniß zur Stifs 
tung eined Bundes gegen Gewalt und Unrecht zuerfannt und 
zugleich freigeftellt habe, in den Bund Ritter und Städte aufs 


1) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Mar. Mittw. v. Oſtern 
1453 Schbl. LXXVIII. 28. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mont. nad Dculi 1453 
Schbl. LXXVIII. 145. Diefelde Antwort erhielt au) des HM. Ges 
cretär, den er zu diefem Smwede nad Thorn fandte. Fol, A. 162. 
Schr. des HM. an den Procurator, d. Mar. Mittw. vor Oftern 1453 
Schbl. LXXVIII. 28. Sernede Thornif. Chron. p. 53, 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mittw. nah Deuli 1453 
Schbl. LXXVIII. 148, 

4) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schoͤnſee am T. Gertrudis 1453 
und Schr. des HM. an d. Procurator, d. Mar. Mittw. vor Oſtern 
1453 Schbl. LXXVIN. 131. 28, - 
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zunehmen, fo viel fie wollten, jeboch mit ber ausbrüdtichen 
Beflimmung, daß des Hochmeifterd Unterthanen dieſem ihrem 
Herrn leiften follten, was fie ihm von Rechts wegen und nad 
Inhalt feiner Privilegien f&uldig ſeyen.) Dieſes Document 
hatte man in Königöberg dem Orbendmarfchall indgeheim vor: 
gelefen; aud ber Biſchof von Pomefanien bezeugte, daß eine 
folche Beſtaͤtigung vorhanden fey.? So klaͤrte ſich bem Hoch⸗ 
meifter biefe ganze Sache auf. 

Die andere Streitfrage, über die man wil ungleich gebe 
Berer Heftigkeit ſtritt, betraf die Erhebung bes von den Bun⸗ 
desoberſten audgefchriebenen Schoſſes. Der Hochmeifter, bie 
Prälaten und Gebietiger behaupteten: dieſe Anmaßung bes 
Bundes fey nicht nur eine offenbare Werlekung des gelels 
fleten Hulbigungseibed und der dem Hochmeiſter zuftehenden 
Iandeöherrlichen Rechte, fonbern wiberftreite auch dem letzten 
Gebote bed Kaiferd, daß bis zum Gerichtötage Fein Theil ges 
gen den andern irgenb eine Neuerung anheben folle; ſchon 
darum habe man volled Recht, die Erhebung ber Steuer zu ver> 
bieten, ‚zumal da ber Bund nur darauf auögehe, unter Vor⸗ 
fpiegelung feines Befldtigungäbriefed den armen Bürgern ber 
Heinen Städte das nöthige Geld für feine Zwecke abzupreſſen; ? 
zudem hätten auch die großen Städte bei ber. Anwefenheit des 
päpftlichen Legaten ausdruͤcklich zugefagt, daß die Kleinen 
Städte. fortan frei und unbefchwert bleiben ſollten. Diefe 
Gruͤnde bewogen jegt auch mehre Städte, wie Preuſſiſch⸗Hol⸗ 


1) &. oben ©. 2, 

2) Schr, des Ordensmarfhalls, d. Koͤnigsb. Mitt. nach Oſtern 
1453 Schbl. LXXVII. 107. Eine Abfchrift des Beſtaͤtigungsbriefes 
batte der Rath v. Königsberg ebenfads verweigert, Der Marfchall uns 
terfcheidet aber ganz richtig zwei Documente, die man ihm vorgelefen, 
das eine von 1441) das andere bie neuerworbene Veftätigung der Pris 
vllegien, worin vom Bunde nicht die Rede war, Schr. des Biſchofs 
dv. Pomeſanien, d. Marienwerder am guten Breit. 1453 Schbl. 

‚VIII. 44. 

3). Schr. des Biſchofs Franciſcus v. Ermland, d. Wartenberg 
Breit. nach Oculi 1453. Schbl. LXXVII. 7. . 
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land, Müuͤhlhauſen, Tolkemit, Mohrungen, Liebſtadt, Kaſten⸗ 
burg u. a. zu der Erklaͤrung: ſie winden ſich ſchlechterdings 
zu keiner Leiſtung verſtehen, wenigſtens nicht ohne Willen des 
Hochmeiſters; auch auf dem Lande erregte in vielen Gegenden 
des Meiſters erneuertes Verbot gegen den Schoß große Freu⸗ 
de.D Dagegen erklaͤrten die Verbiimdeten zu ihrer Rechtferti⸗ 
gung: ber Drben habe fie auswärts vielfach verunglimpft und 
angeklagt; dieß nöthige fie, fich zu vertheidigen ımb Sendbo⸗ 
ten zum Öerichtötage auözufertigen; um bie baburd) veranlaß: 
ten Koften zu beflreiten, babe man nothwendig einen Schoß 
ausfchreiben muͤſſen; der Orden babe bazu felbft den erften 
Anlaß gegeben. So fprachen befonders die Stimmführer bed 
Bundes in Thorn und anderswaͤrts im Kulmerland.? Weil 
ſich indeß in andern Städten auch andere Meinungen kund 
thaten, in Danzig der Schoß nur unter Zwang und Strafen 
beigetrieben werden Eonnte, in andem Orten man fi) auf tie 
gebietenbe Macht der Bunbeöhäupter berief, in noch andern 
ein Theil der Buͤrgerſchaft fl, der andere gegen die Erhebung 
fimmte, manche fi) der Abgabe Überhaupt ganz zu entichla- 
gen fuchten,? fo hielten die Bundesoberſten und namentlich 
die Eidechiens Ritter fir nothwendig, auf einer Tagfahrt zu 
Kulmfee fich Über durchgreifende Maaßregeln gemeinfam zu be 
rathen. 

Als der Zag eröffnet ward, trat unter allen Gabriel von 
Baifen mit ımgezügelter Heftigkeit behauptend auf: was bes 
Meifterd Verbot wegen ded Schoffes betreffe, fo fey man über: 
haupt gar nicht fchuldig, ihm den Huldigungseid zu halten, 
benn er felbft habe ja dem Lande auch nichts von dem gelei> 


1) Schr. der Komthure und Voͤgte v. Elbing, Seipe u.a. Schbl. 
LXXVIT. 57, 92, 98. 45. 131. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Zreit. vor Judica 1453 u. 
Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Sonnab, vor Zudica 1453 SL. 
LXXVIII. 64. 84. 

3) Schr. der Komthure v. Danzig, Mewe, Althaus, Graudenz 
Schbl. LXXVIIT. 70. 88. 95. LIT. 29. Schr. des Biſchofs v. Erm⸗ 
land, d, Wormditt Donnerft, vor Palmar, 1453 &chbl. LXXVIII. 76. 
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fit, vond er ihm zugefagt. Dieb fcharfe Wort: gab weitern 
Anlaß zur Berathung über die nachdruͤcklichſten Maaßregeln 
gegen alle Diejenigen, welche den Schoß bisher verweigert. 
Gabriel von Baifen flug vor, man müffe.broben, alle Wis 
derfpänftigen ohne weitere für ehrlos zu erklaͤren. Vor allem 
wichtig aber war ber auf biefer Zagfahrt angeregte Plan, Pol⸗ 
nifche Große mit in ben Bund gegen ben Orden aufzunehmen 
oder wofern bieß bed Königes von Polen —— Hoch⸗ 
meiſter nicht zulaſſe, fo viele Polniſche Herren a glich in 
die Eidechſen⸗Geſellſchaft hereinzuziehen, „auf daß, wie es hieß, 
man deſto mehr Rath und Huͤlfe von ihnen moͤchte haben.“ 
Unter dem Vorwande, daß der Meiſter die Bundesverwandten 
bei den Großen in Polen und bei den Herzogen von Maſo⸗ 
vien ſchwer verleumbet und angeklagt, brachte darauf Gabriel 
von Baifen eine Gefandtfchaft. nach Polen in Vorſthlag, bie 
er ſich felbft zu übernehmen erbot, um den Bund zu verant⸗ 
worten und zu vertheibigen. Offenbar aber lag dabei vor al 
lem ber Zweck zum Grunde, den Bund in Preußen mit Pos 
len in nähere. Verbindung zu bringen und ben König ober 
vorerſt doch wenigſtens die Reichsgroßen über ihr Intereſſe an 
des Bundes Erhaltung näher zu unterrichten;) es ging ja 
laͤngſt fchon das Gerücht: falle des Kaiferd Spruch nicht guͤn⸗ 
flig, fo wolle der Bund fich den Polen in die Arme werfen. . 


Gabrlels von Baiſen Vorſchlag fand williges Gehör. 
Thielemann von Wege war ſchon vordem mit einem Danziger 
Rathsherrn nach Breslau ausgezogen, um von da, wie man 
erfuhr, an den Kaiferhof zu eilen.? John von ber Iene, 
der Eidechfen-Ritter, von einer Reife nach Polen zurückgekehrt, 
fland feitvem mit dem Polnifchen Hauptmanne zu Brombetg 







1) Schr. des Vogts v Leipe, d Schoͤnſee Sonnt. Palmar. 1453 
Echbl. XLV. 375 Voigt Geſch. der Eidechf. Geſellſch. S. 119-120, 

2) Schr. des Pflegers v. Lochftädt an d. Komthur v. Elbing, d. 
Lochſtaͤdt Donnerſt. nach Miſericord. 1453 ea ERTL, 
Bernede Thornif. Ehron. p. 53. 
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in der engften Verbindung. D Der Polnifhe Hauptmann von 
Brzeſc war laͤngſt unablaͤſſig thätig, das Fener der Zwietracht 
in Preuffen immer mehr anzuſchuͤren und die Unterthanen ge 
gen den Orden aufzuheben. Schon hörte man im Kulmerlanbe 
häufig die Drohung: werde der Bund den Bundesverwandten 
vom Kaifer abgefprochen, fo wollten fie eine Verbindung fdhlie 
Ben, die noch fefter ſey als diefer Bund und in ber fie went 
ger zu pe hätten.? Nun begab ſich auch Gabriel von 
Baiſen einem Thorner Rathsherrn zuerſt zum Biſchofe von 
Kujavien, um dann ſeine eigentliche Geſandtſchaft nach Polen 
anzutreten.d Nachdem allem ahnete man auch im Orden, 
daß wichtige, gefahrvolle Plane im Werke feyen.? Der Drs 
benöfpittler gab nach einer heftigen Unterrebung mit Ramfchel 
von Kriren dem Meifter den Rath: er möge eiligft, da bie 
Verbündeten jebt offenbar nichts Gutes im Werke hätten, durch 
vorfichtige Boten in Polen und Schlefien außforfchen laſſen, 
ob fie nicht etwa „mit Buͤbereien umgingen” und vielleicht 
heimlich ſchon Kriegsvolk anwerben ließen, denn dad Bun⸗ 
deshaupt Hans von Gzegenberg hatte dem Hauskomthur von 
Rheden gerabehin erklärt: der Bund ſey mım einmal vom 
Kaifer in voller Macht mit feinem Majeftätd:Siegel in Gold 
‚befiegelt und beftätigt; der Kaifer felbft habe gefagt: ehe der 
Bund und feine Beltdtigungsbulle zurüdgingen, follten licher 
alle Privilegien des Ordens vernichtet werben. Komme es 
aber zur Gewalt, fo hätten bie Stäbte ſich bereitö erboten, 
ber Ritterſchaft dreiundzwanzigtaufend Mann zu flellen; Diefe 





1) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Donnerft. nad) Judica 1453 
Schbl. LXXVII. 14, 

2) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, d. Mittw. v. Rätare 1453 
Schbl. Adelsgeſch. B. 37. Schr. des Hauptmanns v. Briefe an den 
HM. d. Bidgoft am Sonnt. Lätare 1453 Schbl. XXVI. 60, 

3) Schr. des Vogts v. Leipe a. a. ©. 

4) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. Marlenw. guten $relt. 
1453 Schbl. LXX VIII. 44. 


5) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. am grünen Donnerſt. 1453 
Schbl. LXXVIM. 147, 
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werde dann auch ihre Kriegsmacht fammeln und einen ſtarken 
Heerſchild aufftellen, . um den Orden aus dem Lande zu ver 
treiben, „benn,. hatte ew hinzugefügt, unfere Herren verderben 
und und wir zuletzt aud) fie; wenn wir Freunde wuͤrden, fo haben 
wir nichts und unfere Herren ebenfalld nichtd, um und zu 
helfen; jeder müßte zufehen, wie er fich berge, wir müßten 
‚rauben und Uebels thun, was unfere Väter nie gethan.” D 
So ging man in Haß und Feinbfchaft von Schritt zu 
Schritt weiter. Auch dad gemeine Voll und der große Haufe 
wurden wie in Danzig, .. fo in den andern großen Städten, 
durch bie flädtifhen Behörden immer mehr gegen den Orden 
aufgehetzt; um ben gemeinen Bürger fefter fin den Bund zu 
gewinzen, . verfpeach man bie Abftellung druͤckender Abgaben, 
Abſchaffung des Pfundzolles u. f. w., und es gelang fo an 
vielen Orten, : ben gemeinen Dann und gamentlich auch bie 
Gewerke mit in die Bundesſache hineinzuziehen. 2 Es ſchien 
dem Hochmeifter unmöglich, den immer wilder anwachfenden 
Sturm auch nur irgendwie wieder: zu befchwichtigen. Selbſt 
von des Entſcheidung am Kaiferhofe war jet ficherlich Fein 
Friede mehr zu erwarten. Da wandte fich des Meiſters letzte 
Hoffnung wiederum nad Rom; ber Biſchof von Pomefanien 
hatte auch längft gerathen: man möge Wege einfchlagen, bie 
Sache wieder in des Papftes Hände zu bringen, er werdo 
kraͤftiger eingreifen, als ber Kaiſer.“ Die täglich mehr hervor⸗ 
tretende Einmiſchung der Polniſchen Großen in die Sache des 
Bundes ſchien es dem Meiſter nothwendig zu machen, hiege⸗ 
gen zunaͤchſt am Roͤm. Hofe einen Schritt zu thun. Er ließ 
dem Papſte vorſtellen: wie ſehr der bereits verſtorbene Erzbi⸗ 
ſchof von Gneſen und jetzt immer noch der Kardinal und Bi⸗ 
ſchof von Krakau alle Muͤhe aufgewandt, dem Frevel der 


1) Schr. des Komthurs v. Rheden, d. Sonnt. Judica 1453 
Gcqchbl. LXXVM. 10. 
2)Schr. des Hauskomthurs v. Danzig, d. Mittw. nach Judica 
A4453 GSchbl. LXXVIII. 138. 
3) Schr. des Biſchofs Kaspar v. Pomelgn — d. Riefenburg 
Donnerft, na Purif, Maris 1453 Schbl. LX 
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‚Verbündeten durch Rath und That Vorfchub zu leiſten, wie 
Gabriel von Baifen mit diefem Prälaten noch fort und fort 
in Unterhbandlung ftehe und wie im Vertrauen auf diefe Bei- 
hilfe aus Polen der Bund fich immer wilder und trogiger ge 
gen die Landeöherrfchaft auflehne. Er ließ daher bitten: der 
Papſt möge den Polnifchen Prälaten, befonders dem Bifchofe 
von Krakau aufs ernftlichfle, unter Androhung bed Banned 
und Verluſtes ihrer Aemter, verbieten, fich ferner in die Bun⸗ 
deöfache irgendwie einzumifchen.D Der Hochmeifter fühlte fich 
bald noch um fo mehr gebrungen, feine unb bed Ordens. 
Sache dem Papfte anheimftellen zu müffen, da er erfuhr, daß 
Zhielemann von Wege zu Wien mit Lug und Trug umgegan⸗ 
gen fen, den Hochmeifter beichuldigt habe, er wolle durchaus 
den ewigen Frieden mit Polen brechen, während bie Stände 
entfchloffen feyen, ihn aufrecht zu erhalten und ihrem Eide ge 
treu zu bleiben oder lieber felbft dem Könige von Polen alle 
Schlöffer und Städte einzuräumen, daß ferner der Kaifer 
zwar von einer Beftätigung ded Bundes durchaus nichts wifs 
fen wolle, aber doch Feine offene Erklärung barlıber auszuſtel⸗ 
len geneigt fey, und endlich auch daß dem Kaifer und deſſen 
Raͤthen wirklih vom Bunde anfehnlihe Geſchenke gemacht. 
worden und am Kaiferhofe überhaupt Unterfchleife vorgegan- 
gen feyen. ? 

So flanden die Verhältniffe, ald zu Anfang bed Aprils 
die Vornehmften des Bundes zu einer Tagfahrt in Marien: 
werder zufammenfamen. ? Ron dba aus legten fie dem 
Hochmeiſter durch eine Botſchaft, an deren Spitze Hans von 


1) Schr. des HM. an den Procurater, d. Mar. Sonnt. vor 
Oſtern 1453 Schbl. LXXVIII. 28. 

2) Schr des Hauskomthurs v. Wien, d. Wien Sonnab. nach 
Oſtern 1453 Schbl. LXXVIII. 29. Er ſagt unter andern: „Ich rat 
euch, verlaſt euch nicht gar fer auf des kaiſers Rat oder feiner Räte, _ 
das gelt ift Lieb, die welt tft Frank und bat gern gelt.” Er fügt bins 
ju, daß der Kaifer insgeheim ein Geſchenk von 2000 Gulden erhalten 
habe. 

3) Fol. A. 6 Schütz p. 173.. 
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Czegenberg und Stibor von Baifen ftanden, in Marienburg 
die Klage vor: die Gebietiger hätten faft in allen Städten und 
Gebieten Bürger und Volk verfammelst and öffentlich behaup⸗ 
tet, daß alles, was bie Bundedgefandten zu Wien. verhandelt, 
unter Lug und Trug gefchehen und die kaiſerliche Bundesbe⸗ 
flätigung eine offenbare Erdichtung ſey. Es feheine ihnen num 
auch gar nicht noͤthig, dem Hochmeifter die kaiſerl. Briefe vor 
zuweifen, fonbern vielmehr rathfamer, fie auf dem angeſetzten 
Rechtstage vorzubringen und ben Kaifer felbft Über ihre Guͤl⸗ 
tigkeit urtheilen zu laſſen. Auch thue ihnen fchmerzlich leid, 
daß der Meifter Landen und Städten ımter ben nachdruͤcklich⸗ 
fin Strafen an Leib und Gut die Beifteuer zur Koftendedung 
für die Sefandtfchaft an ben Kaifer verboten. Warum follten 
ſolche, deren eigene Sache ed fen und denen ed an Ehre unb 
Glimpf gehe, nicht zu: ben Unkoften mit beitragen? Sie feyen 
ja keine Pachtbauern oder Leibeigene, die mit bem Ihrigen 
nicht thun binften, was fie wollten. Sie befchwerten fich. 
ferner, daß man fie in allen Zuſammenkuͤnſten an Eib und 
Huldigung mahne, als hätten fie diefe übertreten und verleht. 
Der Meifter möge doch wohl erwägen, daß er ihnen fo viel 
ſchuldig ſey, als fie ihm, nämlich Gerechtigkeit, um bie fie ihn 
bisher fo oft gebeten und gefleht hätten. Statt beffen wuͤrden 
fie täglich von den Ordensrittern und Anwalten verunehrt, ge 
läftert und gefcholten; fie bäten daher, der Meifter möge fol 
her Beſchimpfung und Verleumdung Einhalt thun, damit fie 
nicht gezwungen feyen, ihr felbft zu fleuern, woraus viel Uns 
rath entftehen werde. — Der Hochmeifter antwortete auf jeden 
biefer Punkte; allein man Fam ſich natuͤrlich auch durch Diefe 
Verhandlung nicht im mindeften näher, ® u 

Auf diefer Tagfahrt aber hatten fi) die Bundeshaͤupter 
auch über die Wahl der neuen Sendboten an den Kalferhof 
vereinigt.? Seitdem wurden in Thom und andern Orten 


1) Vouftändig die Verhandlungen Zol, A. 162— 163, Maar. B. 
über den Preuff. Bund p. 136, Schitz p. 174175, “ 
2) Sol, A. 162, 
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Befammlungen auf Berfammlungen gehalten, beſonders um 
da Kläger gegen den Orden zu verhören und eine moͤglichſt 
große Zahl von Klagen und Beſchwerden einzufanmeln, bie 
man bem Kaifer vorzulegen gedachte, wovon man  abfichtlich 
manche zuvor dem Hochmeifter überreichte, um auch deſſen 
Antworten damit zu verbinden. Nicht minder thätig war 
man auf Seiten ded Orbend. Der Bifchof von Ermland ließ 
es fich angelegen feyn, bie Volksſtimmung auf religidfem Wege 
aufzuregen; er verordnete zur Wieberherftellung der Ruhe im 
Lande Mefjen und feierliche Proceffionen und verhieß jedem 
Zheilnehmer eine vierzigtägige Indulgenz. 2 Der Meifter felbft 
Iud den hochberuͤhmten Johann von Gapiftrano nach Preufien 
ein, um theild durch feine hinreißenden Prebigten auf das 
Volk zu wirken, theild fich in der Bundesſache feined Rathes 
zu bedienen. Diefer entfchuldigte fich indeg mit feiner ſchwaͤch⸗ 
lichen Gefundheit ımd den vom Papfte ihm in Böhmen aufge: 
tragenen Gefchäften.? Dagegen gelang ed bem Orden, zwei 
ſehr Eenntnißreiche und gewandte Rechtsgelehrte, den Doctor 
Peter Knorr Propft zu Weblar und den Doctor Gregor Heym⸗ 
burg aus Nürnberg durch namhafte Jahrgehalte dafür zu ge⸗ 
winnen, die Sache bed Ordens ald Rechtsanwalte am Kaiſer⸗ 
hofe zu vertreten und zu verfechten.d Ein Gefchäftöträger des _ 
Ordens erhielt den Auftrag, bei der hohen Rechtöfchule zu Bologna 
‚ein zuriftifched Gutachten über den Bund einzuholen und wirkte 
folches auch aus, obgleich man ed dort nicht gerne gab.? Die 


— — 





1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Sonnt. Miſericord. 1453 
Schbl. XLV. 31. LXXVIH. 149, 

2) Die Verordnung des Biſchofs, d. Braunsberg 16 April 1453 
Schbl. LXIII. 124. 

3) Schr. des Johann von Capiſtrano an den HM. d. Breslau 
IV feria infra octavam Johanis bapt. 1453 Schbl. LXXVIII. 25. 

4) Schr. der Komthure Hartung v. Eglofftein zu Nürnberg und 
Martin v. Eybe zu Virnsberg, d. Nürnberg Sonnt. vor Jubilate 1453 
Schbl. DW, 105, 108. Peter Knorr erhielt ein Jahrgehalt von 1200 
Rhein. Gulden. 

5) Schr. des Gcfchäftsträgers Paul Einwalt an d. HM, d. Bo: 


4 


Neue Umtriebe der Verbündeten. (1453.) 299 


Ritterſchaft der Gebiete von Chriffburg, Neuenburg, Dirfchau 
m. a. ernannte bie Ritter Sander von Baifen und Segenand 
von Wapels zu ihren Bevollmächtigten, um fie am Kaiferhofe 
‚wegen ihres Austritted aus dem Bunde gegen bie etwanigen 
Befchuldigungen der Werbündeten zu rechtfertigen.D Der 
Hochmeifter beauftragte zugleich auch den Deutfchmeifter,, zur 
guten Führung der Sache am Kaiferhofe fich perfönlich um 
die Gunft and den Beiſtand mehrer Reichöfürften, des Erzbi⸗ 
fchof8 von Köln, des Pfalzgrafen vom Nhein, bed Markgrafen 
von Baden, des Erzbifhofs von Mainz u. a. zu bewerben 
und fie zu erfuchen, daß jeder von ihnen zwei feiner Räthe, 
namentlich einen Doctor ded Necht5 zur Vertheidigung ber 
Rechte des Ordens an den Kaiferhof fende,2 denn bereits 
hatte fih, offenbar durch die Bundeshäupter aufgehegt, auch 
eine merkliche Zahl Yon Klägern aus Preuffen in Privathäns 
. dein gegen den Orden an den Kaiferhof gewandt, von wo 
aus der Hochmeifter für jeden einzelnen Sal borgeladen ward, 
am am beflimmten Nechtötage entweder in Perfon ober Durch 
:Bevollmächtigte fich zu verantworten. ® 
Dabei ließen die Bundeshäupter Fein Mittel unverfucht, 
unm im Bolfe den dem Orden fo troßig widerftrebenden Geift 
wach und rege zu erhalten und ihn immer mehr anzufeuern. 
Der Rath von Danzig erließ das Verbot, daß Fein Bürger 


logna Mittw. nach Eorpor. Chr. 1453 Schbl. I. 201. Das einge: 
holte Gutachten koftete 44 Ducaten. 

1) Erklärung der Ritterfchaft im Chriftburgifchen, d. Preufſ. Mark 
&onnt. vor Georgüi 1453 Schbl. XIV. 11. LXXVIIT. 41. 26. Schr. 
des Vogts v. Dirfhau, d. Sobomwig Sreit. nach Georgii 1453 Schbl. 
LXXVIIT. 77. Schr, des Komthurs v. Danzig, d, Freit. nah Marc 

: 1453 ebend. 64, 
2) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter d. Mar, am I. Georgii 
" 1453 Schbl. DM. 106. 

3) Beiſpiele dieſer Vorladungen in einzelnen Klagſachen finden 
fih in Menge. Am 12 März allein fertigte der Kaifer ſolcher Vorla⸗ 
‚dungen an. den HM. mehr als 15 aus; Schbl. VI. 7, 8. 10 — 17. 
18, 19, 21. 22 25, 
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oder Handwerker mit feiner Kaufmaare den Markt von Ma- 
rienburg befuchen folle, weil ber Hochmeifter, wie man vorgab, 
den Danzigern alle Sicherheit in Marienburg verweigert habe, 
wad nur dazu dienen follte, das Volk in Danzig nody mehr . 
gegen den Meiſter zu erbittern. Es wurde femer trotz des 
Hochmeiſters felter Zuficherung dad Gericht von auswärtigen 
Zruppenwerbungen und von einem beabfichtigten feindlichen 
Ueberfalle der Bunbeöftädte immer wieder in Umlauf gebracht 
und meift mit fo beflimmten Einzelnheiten, daß es immer 
mehr Glauben fand ald des Meiſters Widerſpruch.“ Es 
wurden Briefe ded Kaiferd an den Hochmeifter und die Bun- 
deshaͤupter erbichtet, mit der ausbrüdlichen Weifung, dag kein 
Prälat, Hochmeilter oder Gebietiger ber Einnahme des Schoffes 
irgend ein Hinderniß if den Weg legen folle, und es glüdte 
mehre Heine Städte zur Entrichtung der Abgabe zu bewegen. ?) 
In den Unterhandlungen mit bem Könige von Polen und den - 
Herzogen von Mafovien fuchten die Bundesoberften ihre Bun⸗ 
bedeinigung mit allerlei Scheingründen auf jede Weife zu recht 
fertigen, unter andern ald Hauptgrund zur Stiftung des Bun⸗ 
bed vorgebend, daß der Hochmeifter beim Tode der Aeltern bie 
Töchter auf den Gütern ohne weiteres wegnehme, fie nad 
Willkuͤhr verheirathe und den Beſitz einziehe, um Diener und 
Freunde damit zu belohnen. ® Selbſt bi8 in die Hanfeftäbte 
gingen Verleumdungen und Befchuldigungen, um ben Orden 
allenthalben zu verunglimpfen und ins übelfte Licht zu ftellen, 
weshalb der Biſchof von Ermland und. der Ordensſpittler an- 
riethen, an die Hauptftädte ber Hanfe Lübel und Bremen 


1) Schr. des Hauskomthurs v. Danzig, d. Dienft. nah Miferi- 
cord. 1453 Schbl. LX. 67. 

2) Schr. des Vogts v. Noggenhaufen, d. Mittw. vor Palmar. 
1453 Schbl. XXI. 33 

3) Schr. des Hauskomthurs v. Elbing, d. am T. Johannis ante 
portam 1453 Schbl. LXXVIH. 16. Schr. des Hauslonithurs v. Hol⸗ 
land, d. Sonnab, nad) Himmelf. 1453 Schbl. LIII. 79, 

4) Schr. des Pflegers v. Neidenburg, d. Sonnab. Kreuz s Erfind. 
1453 Schbl. LXXYıll. 53. 
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eine vollſtaͤndige Mittheilung uͤber das Bundesverhaͤltnig und 
die Bundesurkunde felbft zu fenden, damit man bort eine 
richtige Vorſtellung von dee Sache gewinnen koͤnne. ) 

Es ward daher auch um ſo nothwendiger, jeden Schritt 
der Verbuͤndeten ſorgſam zu beobachten. In bed Meiſters 
Auftrag legte der Mimzmeiſter zu Thorn auf alle Straßen 
nad) Bredlau und Krakau insgebeim Rundfchafter aus, um 
inäbefonbere auch zu erfahren, was Hans von Baiſen im 
Werke führe, denn man traute ihm ſchon laͤngſt nicht mehr. 
Sein Bruder. Gabriel hatte, um fich Gelbmittel zu verſchaffen, 
alte feine Guͤter verkauft und ließ jett auch fein golbenes und 
filberneß Geräthe in der Münze zu Thorn verfegen oder an 
Juden verpfänden.® Auch. auf bie fortdauernden Geſandt⸗ 
ſchaften der Bundeshaͤupter nach Polen und Mafovien mußte. 
Scharf geachtet werben, und ba man erfuhr, baß ber König: 
mit dem größten Theile feine Reichsadels einen Berfamms 
lungstag halten, bie Verbuͤndeten aber ebenfalls Machtboten 
dahin ſenden wollten, fo fertigte auch ber Meiſter einen ges 
heimen Kundſchafter aus, ‚ber ihm berichtete: ber König und 
die Mächtigen vom Abel hätten erflärt, daß fie auch fortan 
den ewigen Frieden unverbruͤchlich halten wollten. Sicherlich 
aber hatten nur die gwifchen Litthauen umd Polen gerade obs. 
waltenden Mißhelligkeiten , die ja ben König bei feiner Anwes 
fenheit in jenem. Lande fogar in große Lebensgefahr gebracht, 
ihn ihn unaufgeforbert zu dieſer Erklärung bewogen.) Judeß 


yes. des Biſchofs v. Ermiand und des Komthurs v. ‚Elhing, 
d. Dramburg Dienft. Rogat. vor Himmelf. 1453 Sahbl. LXVI. 19% 

2) Schr. des Münzmeifters zu Thorn, d. Mont. vor Himmelf. 
1453 Scqhbl. LI. 35. Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Dienk. vor 
Invocavit 1453 Schbl. Adelsgefch. B. 38. Gabriel verkaufte feine Guͤ— 
ter dem HM. für 1850 Mark; das Vertaufsinſtrument Schbi. 93. 12. 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mont, zu Pfingft. 1455 
Eqbli. XIX. 41. Schütz p. 176. 
ri 4) Nähere Nachrichten über die Verhäftniffe zwiſchen Polen und 
Litthauen in e. Schr. eines gewifen N. S. an den HM. d. Thorn 
Dennerft. vor Pfingft. 1453 u. Schr. des Komthurs dv. Thorn, d. wie 
vor, Schbl. XXVI. 50, 51, Der König war bei einem Voltsrumuls 
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gab Ludwig fein Vertrauen auf den König noch nicht ganz 
auf, denn auch der Bifchof von Ermland vieth: er möge ſich 
ja noch an ihn und an bie Kitthauifchen Herren halten, um: 
im Notbfall ihre Beihlilfe anzufprechen, „immer feyen Freund: 
fchaften an der Thüre die beften.”” Was follte Dagegen ber 
Meifter davon halten, wenn ihm der Rath von Thom fein 
Bedauern darlıber dußerte, daß er beim Orden fo fehr in Un: 
gnabe ſtehe und nichtd mehr ald feine Gunft und Geneigtheit 
wünfche, oder wenn bie Thorner den dortigen Komthur und 
Hauskomthur gnaͤdige und güfige Herren nannten ober auch 
wenn jett der Vürgermeifter von Danzig dem Komthur ers 
Härte: man wünfche nichts mehr, ald daß die Bundesſache in 
Güte beigelegt und wo möglich wieder ind Land zuruͤckgebracht 
werde, wo man fie am beflen durch fchiedsrichterliche Erkennt: 
niffe befeitigen koͤnne ® 

Mittlerweile waren die zum kaiſerl. Rechtötage erforenen 
Ordensbevollmaͤchtigten, der Bifchof Franciſcus von Ermland, 
der Oberftfpittler Heinrich Reuß von Plauen, ber Vogt von: 
Leipe Georg von Eglofftein, der Ermländifche Domherr und 
bochmeifterliche Rath Laurentius Blumenau fchon zu Ende des - 
Mai in Wien glüdlich angelangt, mit Vollmachten und zahl 
reichen andern Schriften über den ganzen Verlauf des Bun⸗ 
beöftreited hinreichend verfehen, um fi) am Kaiferhofe mit dem 
Landlomthur von Deftrreich, dem Komthur von Wien und den 
bereitd erwähnten Rechtögelehrten zuvor noch zu berathen. ® 


in Litthauen fehwer verwundet worden; man wollte dort einen neuen 
Großfürften an die Herrfchaft bringen. Schr. des HM, an d, Bifchof 


v. Ermland, d. Stargard Dienft. nah Viti u. Modeſti 1453 SchbL. 
LXXVIII. 58. 


1) Schr. des Biſchofs v. Ermland, d. Graͤz Pfingſt. 1453 Schbl. 
LXXVID. 93, 
, 9 Schr. des Münzmeifters zu Thorn, d. Papau am Abend bes 
Himmelf, Tag 1453 Schbl. Adelsgeſch. B. 43. Schr. des Komthurs v. 
Danzig, d. Dienft. zu Pfingft. 1453 Schbl. LXXIX. 54, 


3) Volmacht für die DOrdensgefandten vom 23 April in Preuf. j 
Sauml, 3, U. ©. 519, . oo. 
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Die Bevollmächtigten des Bundes dagegen, Gabriel von Bais - 


fen, Ramfchel von Kriren, Hand von Thauer, Thielemann von 
Wege, Hand Mazkow, der Buͤrgermeiſter von Kulm und ber 
von Danzig Wilhelm Jordan zogen um bdiefe Zeit erſt aus: 


Preuſſen aus, denm lange hatte die Aufbringung der nöthis 
gen anfehnlichen Geldmittel (wobei felbft der Münzmeifter zu 
‚Thorn fo viel ald möglich hinderlic war) ihre Abreife ver: 
zoͤgert.) Wie aber längft Zhielemann von Wege, ber in 
Wien geblieben war, dort fich alle Mühe gegeben, durch allers 
lei unnliged Reden, Schelten und Schänden über den Orden 
die Meinung und dad Urtheil der Hofbeamten zu befangen 
und zu beftechen,? fo verbreiteten die Verbündeten auch in 
Preuffen allerlei Gerüchte und Nachreden, um ben Muth des: 
Volkes immer neu anzufrifchen und des Ordens Sache zu vers 
daͤchtigen. Da bieß ed. bald: der Biſchof von. Ermland fey- 
auf der Reiſe erfchlagen worden und der Orbendfpittler kaum 
noch gerettet; anbere wollten wiſſen, dieſe beiden . hätten. fich 
auf dem Wege geprügelt, jener fey gefangen genommen, biefer 
an feinen Wunden geftorben, und wie die Gerlichte weiter 
lauteten, fo daß der Hochmeiſter dabei einft ausrief: „der 
müßte viel Mehl haben, der aller Leute Mund flopfen wollte!” © 


1) Original des Vollmachtsbriefes, d. Attftadt Thorn d. 26 Mai 
1453 im Rathsarchiv zu Thorn Lite. A. 325 Preuſſ. Sammi. 3. II. 
717 — 718, die ebendaſ. S. 527 befindliche Vollmacht von fpäterems 
Datum iſt nur eine Erneuerung der frübern. Schütz p. 176. Runen 
Historia des groß. Dreizehnjähr. Krieges, Vorrede p. 19, ” 


2) Schr, des Münzmeiftere v. Shorn, d. am Abend Trinitat. 


1453 Schbi. LXXVIII. 58. 

3) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Wien Dienſt. nach heil. 
Leichnam 1453 Schbl. LXXVIII. 9; er nennt den Thielemann „einen 
gar böfen Leichnam, auf den man ganz befonders Acht haben muͤſſe. 


4) Schr. an den HM. d. Koͤnigsb. am heil. Leichnamst. 1453. . 
Schbl. LXXVIIL 74. Schr, bes Komthurs v. Thorn, d. Gonna, . 


vor .Barnabä 1453 Schbl, Adelsgeſch. B..44. Schr, bed HM. an den 
Bifhof v. Ermland, d. Mar. Dienft. nad) Barnabaͤ 1453 Schbl. 
LEXVIL 89, ‚Ueber den Bifchof verbreiteten fich. die meiften Ges 


ruͤchte. S. Voigt Geſch. der Eidechf. Sefelfh. &..126--127.. * 


— 
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Gefandten nicht zum beflimmten Rechtötage hätten kommen 
koͤnnen, fondern auch fofort nach Preuffen meldete: der Vogt 
von Leipe folle felbft an der Sache Zheil genommen haben; 
man möge in Eile aus Preuffen einen Reitertrupp fenden, um 
die Gefangenen zu befreien. . Ob diefe Befchuldigungen ges 
gründet waren, laßt fich fehmer entſcheiden; aber gewiß: ift, 
daß der Komthur von Thorn Furz vor der Gefandten Abreife 
aus Preuffen dem Hochmeifter wirflih den Plan an die Hand 
geggben hatte: er möge, wenn ed mit Zug geſchehen koͤnne, 
„den Böfewichtern” nachitellen und fie niederlegen laffen.? 
Das Ereigniß aber hatte manche wichtige Folgen. Vor 
allem gewannen die Ordensgeſandten durch die verfpdtete Ans 
Eunft ihrer Gegner hinlänglich Zeit, am Kaiferhofe fir ihr In: 
tereffe wirffam zu feyn. Ste wußten ed ferner am Röm. 
Hofe dahin zu bringen, daß der Papft offen erklärte: er habe 
bed Ordens Sache noch Teineswegd aus der Hand gegeben,. 
fondern nur auf ſechs Monde verfchoben, um zu fehen, wie ſich 
der Kaifer dabei benehme; Diefem aber hatte der Wapft bie 
Freiheiten und Privilegien des Ordens aufs dringendfle em-- 
pfohlen. Es gelang ihnen überdieß, bei Nicolaus auch ein 
Ermahnungsfchreiben an die Könige von Polen, Ungern, Daͤ⸗ 


nemark und Schweden und an die Herzoge von Mafovien und - 


Burgund auszuwirken, worin es diefen aufs nachdruͤcklichſte 
and Herz gelegt wurde, die in Preuffen durch den gottlofen. 
Bund fo fchrger angefochtene Freiheit der Kirche mit Eifer zu 
fügen und zu vertheidigen, denn man wußte bereit3 auch in 
Rom recht gut, daß den Verbimdeten von Polen aus viel 
Vorſchub geleiftet werde. Am Kaiferhofe felbft gewannen 
Die Ordensgeſandten bald die beften Hoffnungen. Mit befon- 


derer Huld nahm fich ihrer der junge König Ladislav von Un⸗ 


1) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. Stangenwalde Freit. 
vor Magdaq. 1453 Schbl. XLV. 23. Schütz 1. c. " 
2) ©. die Stelle aus dem Schr. des Komthurs v. Thorn in 
Voigt Geſch der Eidehf. Geſellſch. S. 126. . 
3) Schr. des Procurators, d, Rom 12 Juni 1453 Schbl. LIX VII. 
6, 49. LIX. 90. 
VIII. 20 


* 


. 
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gern und vorzliglich deſſen höchfteinflußreiher Hauptmann Jo⸗ 
hann Giskra von Brandeid an. Aber auch der Kaifer, ben 
fie zu Gräg trafen, bewies ſich ihnen fehr guͤnſtig. In Be 
ziehung auf feine angebliche Befldtigung des Bundes erklärte 
er fogleich im erften Gefpräche: ed fey nie etwas dergleichen 
von ihm ausgegangen und er wiſſe von nichtd der Art. 2 
Und diefe Erklärung nebft der Angabe, daß er durch feine 
Kanzler und Schreiber auch alle Bücher und Regifter deshalb 
vergeblich habe durchfuchen laffen und daß auf fein Anforkern 
Gabriel von Baifen und Ramſchel von Kriren jeßt ebenfalls 
geftanden hätten, fie wüßten nichts von einem ſolchen Beſtaͤti⸗ 
gungöbriefe, ließ Friederich alsbald Öffentlich befannt machen, ® 
mit der ernfllihen Warnung an die Bundeöverwandten in 
Preuffen, daß fie ſich ferner nicht mehr unterſtehen ſollten, fich 
einer folchen Faiferl. Beflätigung zu rühme.®? Man faßte 
nun wieder volled Vertrauen zum Kaifer und bie Orbenöges 
fandten berichteten dem Meifter: ed gehe alled auf beſtem Wege; 
er möge daher auch in den Verhandlungen mit den Verbuͤn⸗ 
beten fich nicht zu mild und nachgiebig zeigen, wohl aber bie 
Burgen und Häufer gut verwahren, denn: je geneigter ber 
Papft, je günfliger der Kaifer ſich dem Orden beweile und je 


1) Ueber Johann Giskra v. Brandeis vgl. Engel Geld. des 
Unger. Reiches 3. III. Abth. 1. 

2) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Graͤtz Dienft. vor Johanni 
1453 Schbl. LXXVIN. 67. 144. Schr. des Biſchofs v. Ermiand u.- 
des Komthurs v. Eibing, d. Graͤtz Donnerſt. vor Nativit. Iohannis 
1453 Schbl. LXX VII. 92, 

3) Notarlatsinftrument über die Verhandlung mit dem Kaifer v. 
28 Juni 1453 Schht. XIV. 13 — 15, LXXVIIE 46. Zol. A. 164, 
Schütz p. 177— 180, Bericht über die Verhandlungen der Ordens⸗ 
gefandten am Kaiferhofe um Johanni Schhl, LXXX. 47. 

4) Das Warnungsfchreiben des Kalfers, d. Graͤtz Mittw. vor 
Maria Magdal. 1453 Schbl. XIV. 16, LXXVIII. 3, Dabei ein 
Reugniß von vielen Edelleuten, Rittern und fürftlihen Raͤthen, d. 
Gräg Freit. nach Sacobi 1453 Schbl. XIV. 17. LXXVII. 505 Orts 
ginal= Copie im Rathsarchiv zu Thorn Scrin. IL. 45, im Thorner Eos 
piebuch p. 177. 
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fiherer man dem erwünfchten Ziele am SKaiferhofe entgegen; 
fehe, um fo mehr winden auch Nachrichten nach Preuſſen 
kommen, bie den Bund zu ernſtlichen Schritten treiben koͤnnten. ) 

Hier aber hatte die Nachricht von dem räuberifchen Webers 
falle der Bundeögefandten unter den Verbündeten alles mit 
"Srbitterung erflllt, weil man die That allgemein der heimli⸗ 
hen Veranſtaltung des Meiſters zuſchrieb. Man hielt Tag: 
fahrten zu Kulmfee, Graudenz und andern Orten, theils um 
über die Art und Mittel zu berathen, die zur Befreiung der 
gefangenen Sendboten zu ergreifen feyen, theild auch um bie 
Berichte zu vernehmen, welche Jacob von Swenten uͤber feine 
fortdauernden Unterhandlungen mit den Polnifchen Großen abs 
zuftatten hatte.) Diefe immer häufiger hin und her ziehen: 
den Gefandtfchaften der Verbündeten nach Polen, zumal in 
der Zeit, ald der König mit ben zahlreich verfammelten Reichs: 
großen zu Petrikau eine neue Zagöberathung hielt, machten den 
Hochmeifter jest am meiſten beforgt. Zwar ließ ihm jener 
von borther die Werficherung bringen: er bebauere die zwifchen 
dem Hochmeifter und deffen Unterthanen obwaltende Uneinigs 
feit und verfpreche, fich der letztern, die vielfach bei ihm Rath 
und Hülfe gefucht, fletd3 nur ald Vermittler annehmen zu wols 
len, weshalb er auch rathe, der Meifter möge zur Herftellung 
des Friedens auf Aufrechthaltung der Freiheiten, Privilegien 
und Gerechtſame der Stände mit allem Ernſte bedacht feyn. 
Allein felbft in diefer Mittheilung und in der Art ihrer Abfaf 
fung fand Ludwig Gründe genug zum Mißtrauen gegen den 


1) Schr. des Biſchofs v. Ermland, d. Gräg Mittw, vor Johanni 
1453 Schbl. LXXVII. 108, 


2) Schr. ded Vogts v. Roggenhaufen, d. am T. Commmemorat, 
Pauli 1453 Schbl. LXX VII. 158, 


3) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Hohenſtein Eonnt. nad 
Viſit. Mariä 1453 und Schr. eines gewiffen N. ©. an d. AM, d. 
Thorn Mittw. vor Johanni 1453 Schbl. LXXVIH. 145. 160. Diwgoss. 
T. IL p 112, 

20 * 
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König, vor dem er auch längft gewarnt war. Ohne daher 
bie angebotene Vermittlung anzunehmen, ließ er ihm durch den 
Drdenätreßler eine zwedimäßige Darftellung ded ganzen Strei- 
ted überbringen und dabei fund thun, daß der Bund bereits 
vom Kaifer und Papft für ſtraͤflich und gefegwidrig erklärt fen, 
mit dem Erfuchen, den Verbündeten von feinem Reiche au3 
feine Hülfe und Vorſchub gewähren zu laſſen.) Ueberbieß 
machten die Bundesoberften jegt neue Verſuche ‚ wo möglich 
noch die zahlreichften Ordenskonvente mit in ihr Intereffe zu 
ziehen. Zu Zhorn legten bie Eivechfen = Ritter Auguftin von 
der Schewe und Stibor von Baifen den dortigen Konventd: 
brüdern gewiffe Artikel vor, die offenbar eine Annäherung be: 
wirken follten; gleiches gefchah zu Danzig und Königäberg; 
allein man wies überall die Anträge ohne weiteres zuruͤck.“ 
Bald indeß drohten von Seiten ber Verbündeten fchon 
friegerifche Gefahren. Die Befreiung der gefangenen Gefand- 
ten und Die von neuem verbreiteten Gerüchte, daß der Orden 
im Auslande Söldner geworben und zu Gewaltmaaßregeln 


1) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. in Pyotrkow feria 
III in crastino visitat. Mariae 1453 Schhl. LXXVIIE 118. Er fagt 
julegt: ad quorum (privilegiorum etc.) eciam ampliorem conservatio- 
nem Militares, Cives et populus prefati vigore inscriptionum pacis 
perpetue defensionis nostre tutelam precantur et.requirunt, quorum 
eisi iusta legitiimaque sit precatio, nullatenns tamen vellemus 
inter vos ordinemque vestrum prefatosque militares, Burgenses et po- 
pulum aliam interpositionem facere, nisi veri et pacifici mediatores, 
Vol. Schütz p. 176. Diugoss. T. II. 113. 

2) Aufträge für den Trefler an den König v. Polen, d. Sonnab, 
nah Marid Himmelf. 1453 Schbl. LXXVIH. 114, 

3) Schr. des Raths v. Elbing an den Rath v. Thorn, d. Mont. 
noch Maria Magdal. 1453 mit den Schr. der Berbündeten an die 
Konvente zu Balga, Brandenburg und Königsberg und deren Ant⸗ 
worten im Rathsarchiv zu Thorn Cist. III. 22, Thorner Copiebuch 
p. 186. 

4) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am Abend Margar. 1453. 
Schr. des Hauskomthurs v. Danzig, d. am Abend Viſit. Marid 1453 
Schbl. LXX VII. 39. 133. Schr, des Ord. Marſchalls, d. Koͤnigeb. 
amı Abend Margar. 1453 Schbl. LVII. 31, 
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fehreiten wolle,» hatten hinlaͤnglich Vorwand gegeben, bie 
Ausruͤſtung von funfzehnhundert Neifigen zu befchleunigen, zu 
deren Hauptleuten ber Eidechfen = Ritter Nicolaus von Tergo⸗ 
wis und Karl von Firdung ernannt wurden.? Es ward. 
überdieß bekannt, es werde nächflend eine Tagfahrt der Bun⸗ 
desverwandten zu Graudenz Statt finden, zu welcher jeder 
mann von Landen und Städten in volle Ruͤſtung und be 
waffnet erſcheinen fole.? Da die Bundeshäupter Nachricht 
hatten, baß ber Ritter Georg von Schlieben aus Sachſen als 
Söldnerhauptmann an der Spike eines Söldnerhaufend bereits. 
bei Konig lag, mit dem Auftrage, feine Schaar durch neue 
Merbungen in Deutfchland möglihft noch zu verftärfen, ®. 
fo hatten auch fie einen Haufen von Schligen herbeigezogen 
und ind benachbarte Dobrinerland gelegt, um ihn im Nothfall 
um die Zeit der Zagfahrt zu Graudenz zu ihrem Schuße. her⸗ 
beizurufen. Stibor von Baifen, den man deshalb zur Rebe 
feste, Käugnete zwar jede feindliche Abficht gegen den Orden; 
allein feine Worte waren zweideutig® und da dem Hochmeis 
fter fogar die Nachricht zulam: es folle auf nächfter Zagfahrt 
beichlofjen werden, dem Orden zuerfi die Huldigung aufzukuͤn⸗ 
digen , dann fich der Burg zu Graudenz und darauf auch 

mehrer anderer Drdenshäufer zu bemächtigen,® fo wandte er 


1) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Koͤnigsb. am Abend Jacobi 
1453 Schbl. LVII. 30. 
2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien, d. Stangenwalde dreit. 

‚vor Margar. 1453, 

3) Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. am T. Mari& Magdal. 
1453 Schbl. LXXVIII. 113. Sol. A. 164. 

4) Schr. Georges v. Schlieben an den HM, d. Konis Mont. 
nad) Jacobi 1453 Schbl. XLVIII. 2. Nachrichten v. einigen Haͤuſern 
des Geſchlechts v. Schlieben ©. 377. Nah Kotzebue B. IV. 307 
hatten um Johanni auch ſchon die Herzoge Balthaſar und Rudolf von 
Schleſien dem Orden Kriegshuͤlfe zugeſagt. 

5) Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. am T. Dominici 1453 

Schbl. LXXVIIT. 43. 62. 
6) Schr. des Komthurs v, Graudenz, d. am Abend vo 1453 
Sabı, LXXVIII. 38. 
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fich mit einem offenen Schreiben an Danzig ımb bie Übrigen 
Bundesftädte, ihnen mit ernſtem Nachdruck erklärend: er ver 
nehme nicht ohne hoͤchſtes Beſremden, daß Lande und Stäbte 
auf naͤchſter Tagfahrt zu Graudenz in Waffenruftung erſchei⸗ 
nen wollten, was biöher nie gefchehen fey. Deshalb und auch 
um anderer wunderlihen Nachrichten willen müffe auch er 
darauf denken, die Drdendburgen zu bemannen und in guter 
Hut zu halten, womit er keineswegs Arges, ſondern bed Or⸗ 
dend und Landed Heil und Beſtes bezwede, wie man bieß 
ben Bürgern in feinem Namen verfichern möge. In ber 
That beeilte man fich fofort, Die wichtigften der Landesburgen, 
Thorn, Rheden, Elbing, Königöberg, Danzig u. a. mit ſtaͤrke⸗ 
ver Mannfchaft und den nöthigen Vertheidigungsmitteln mögs 
lichſt zu verforgen.? Bor allem war im SKulmerlande eine 
ftärkere Bemannung und beffere Bewehrung der Ordenshaͤuſer 
höchft nothivendig, denn dort drohte die Gefahr am meiften 
und doch waren die dortigen Burgen am wenigflen gut ver: 
forgt. Thorn 3. B., dem faſt alle feine Einkimfte ſchon ent⸗ 
zogen waren, hatte nur noch zwölf Ordensbruͤder, auf die fich 
ber Komthur verlaffen konnte; die übrige Befagung beftand 
aus unzuverläffigen Dienern, die zum Theil unter den Ver: 
bündeten ihre Freunde und Verwandten hatten; und bei dieſer 
ſchwachen Befagung war überdieß dad Haus von Lebendmit: 
teln und Harniſch faſt ganz entblößt und ber Komthur nicht 
einmal im Stande zur Erndtezeit feine Arbeitöleute gehörig 
audzulohnen. Das Haus Papau hatte Feine einzige brauch- 
bare Armbruſt?) und der Komthur von Aheben erklärte: er 


1) Schr. des HM, an Danzig, d. Preufl. Marl am 3. Domi⸗ 
niet 1453 bei Schiätz p. 182. | 

2) Schr. des Aomthurs v. Rheden, d. Dienft. vor Vincula Petri 
1453. Schr, des Vogts v. Roggenhauſen, d. Dienſt. nah Dominic 
1453. Schr. dis Ord. Marfhalls, d. Königs. am T. Sixti 
1453. Schr. des Komthurs v Thorn, d. am T. Ciriaci 1453 Schr. 
des Pflegers v. Papau, d. Connab, vor Weihnacht. 1453 Schbl. 
LXXVIIT. 118, 123. 136. 142. 154. 


3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T. Ciriaci 1453 Schbl. 
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koͤnne fich bei feiner ſchwachen Beſatzung auf feinen feiner 
Diener mehr verlaffen; um nicht von ihnen noch mehr als 
von ben Feinden felbft zu befürchten, müfje er fie alle ſchwoͤ⸗ 
ren laflen und wer dieß nicht wolle, aus der Burg Yerweifen. » 

Mit jedem Tage nun drohte der Sturm gefahrvoller, 
wurden die Leidenfchaften ungezügelter, die Verhetzungen gehäf: 
figer, die Verunglimpfungen immer bitterer, fo daß der Meifter 
gebieten mußte, wer fortan den Orden der Theilnahme an ber 
Niederlage der Bundeögefandten , böswilligee Plane bei An- 
werbung fremder Soldtruppen u. dgl. befchuldige, folle verhaf- 
“tet und ihm eingeliefert werden.?? Noch wilder wurden bie 
Bewegungen, ald auf feinen Befehl die Komthure die erwähn: 
ten Zeugniffe und Dokumente über die falfchen Angaben und 
die Abläugnung der Bundeögefandten in Betreff des angeb: 
lichen Eaiferl. Beftätigungsbriefed in allen Gebieten und Staͤd⸗ 
ten bekannt machten. Die Bundeshäupter und Eidechfen - 
Kitter boten jegt alle Mittel auf, ihrer Behauptung Glauben 
zu verfchaffen, erflärend: der Kaifer Eönne Feine Unwahrheit 
fagen, alles feyen nur „trodene Zeidingen,” die Bunbeöge: 
fandten Eönnten fo etwas unmöglich geldugnet haben. Am 
meiſten traf die Erbitterung und der Haß der Bundeshaͤupter 
den Bifchof von Ermland und den Oberfifpittler, fo daß einige 
fogar den Plan gefaßt haben follten, ihnen bei ihrer Ruͤckkehr 


LXXVIM. 142. Der Komthur giebt fchon um diefe Seit alle Hoff: 
nung cuf, das Haus Thorn in diefem BZuftande gegen die Stadt ver: 
theidigen zu können. 


1) Schr. des Komthurs v. Rheden, d. am T. Transfigurat. Do: 
mini 1453 Schbl. LXXVIN. 156. Schr. des Ordensritters Heinrich 
v. Pfolfpent an d. HM. d. Rheden Samftag nach Faurent. 1453 
Schbl. LXX VII. 97; er giebt von der Bewehrung des Haufes Rhe⸗ 
den die troftlofefte Schilderung. 


2) Schr. des Hauskomthurs v. Elbing, d. Dienft, vor Binculu 
Petri 1453 Schbl. XXIN. 39, 


3) Schr. des Komthurs v, Rheden, d. Dienſt. vor Vincula Petri 
1453 Schhl. LXXVIII. 118, | 
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in Groß= Polen auflauen, fie dort überfallen und ermorden 
zu laſſen, um fich zugleich aller ihrer Schriften zu bemächtigen. " 

Eo nahte der Tag zu Graudenz. Daß dort wichtige 
Plane und Beichlüffe gefaßt und irgend etwas Entfcheidendes 
ins Werk gefegt werben folle, fchloß man fchon aus dem ftren- 
gen Gebote: jedes Bundeöglied folle bei Vermeidung nachdruͤck⸗ 
lichfter Strafen entweder ſelbſt oder durch Bevollmaͤchtigte all- 
da erfcheinen.? Es ging das Gerücht, die Bundesverwandten 
wirden von bort aus dem Orden die Huldigung auffagen, bie 
aus dem Bunde auögetretenen Ritter und Städte mit Macht 
überfallen und damit aus Haß gegen den Bilhof von Erm- 
land im Gebiete von Heilöberg den Anfang machen.? Der 
Meiſter erlich daher an dad Domkapitel die Warnung, bie 
Burgen in Ermland, beſonders Allenflein in guter Obhut zu 
halten.® Die Bewehrung der Ordensburgen ward ohne Raſt 
Tag und Nacht fortgefett. Zur Bemannung Königäbergs 
und der nächften Haͤuſer berief der Ordensmarfchall bewaffnete 
Hülfe aus Livland.s) Selbſt das Heiligthum S. Barbara’s 
hielt man auf Althaus’ nicht mehr für ficher und rieth dem 
Meilter, es nach Marienburg oder in bie feftere Burg zu 
Graudenz bringen zu laſſen. 9 

1) Schr. des-Pflegerd v. Neidenburg, d. Mont. nah Dominic 
1453 Schbl. LXXVII. 92. Die Nachricht von dem erwähnten Plane 
batte der Landrichter des Dfterodifchen Gebietes dem Bannerführer Kas⸗ 
rar Matern und diefer dem Pfleger mitgetheilt. 

2) Schr. des Bogts v. Roggenhaufen, d. Mont. vor Stepbant 
1453 Schbl. XXIII. 36. Es war geboten, auf der Tagfahrt zu er- 
fcheinen „bey leybe, bey gute, bey Küe, bey pferde und werde, und wer 
dabin nicht komme, der fal Leib und gut vorfallen ſeyn.“ 

3) Schr. des Hauskomthurs v. Koͤnigeberg ‚d am T. Dominic 
1453 Schbl. LVII. 34, 

4) Schr. des HM. an den Dompropft Arnold v. Datteln, d. 
Dollſtaͤdt am Abend Laurent. 1453 Schbl. LXXVIII. 52. 

5) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Koͤnigsb. am &. Ski 1453 
Schbt. LXXVIII. 135. 136, 

6) Schr, des Komthurs v. Rheden, d. Sonnab. nad Laurentit 
1453. Schbl. LXXVIII. 129. Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schoͤnſee 
am T. Laurent. 1453 Schbl. LXXVIII. 109, 
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Alles, was bündifch hieß, flrömte nun nach Gtaubenz 
hin, wo am ©. Lorenz = Zage (am zehnten Augufl) die Tag⸗ 
fahrt eröffnet ward. Sie war aͤußerſt zahlreich, unter den 
Häuptern des Bundes bie Eidechfen » Nitter Hand von Cze⸗ 
genberg, Auguftin von der Schewe, Ion von Eichholz, Nicos 
laus von Tergowis, Michael von Buchwalde, Stibor von Bai⸗ 
fen u. a. Der Komthur von Graudenz war vom Meifter be 
auftragt, theild alles, was dort verhandelt werbe, aufd genaufte 
auszuforfhen, was ihm jeboch bei der Geheimhaltung der Be⸗ 
rathungen fehr ſchwer wurde, theild den Verfammelten in des 
Meifters Namen gewiffe Erklärungen vorzulegen, die er in 
Betreff der Rüftung und Bewehrung der Ordensburgen ‚bereits 
den Danzigern und andern Verbündeten zugefandt, D in denen 
er. aber auch die Wahrheit des von den Ordensgeſandten zu 
Wien eingefandten urkundlichen Berichtes über die Ablaͤugnung 
des kaiſ. Beſtaͤtigungsbriefes zu erweifen und zu erhärten 
fuchte, da, wie bereits erwähnt, bei der. Öffentlichen Bekannt: 
machung die Aechtheit diefer Erklärung hie und da in Zweifel 
gezogen worden war.” Es gingen’ mehre Tage unter mans 
cherlei Verhandlungen hir. Darauf begab ſich eine zahl 
veiche Gefandtichaft nah Marienburg, dem Hochmeifter theils 
vorzuftellen, daß Landen und Städten von den von ihm bei 
der Huldigung gegebenen Zufagen wegen Aufrechthaltung ihrer 
Privilegien und Freiheiten, wegen Schug gegen Gewalt und 
Unrecht, wegen des jährlichen Richttages u. f. w. noch durch⸗ 
aus nichts gehalten und erfüllt fey, theils fich Darüber nach⸗ 
druͤcklichſt zu beſchweren, daß fie felbft während des obſchwe⸗ 
benden Rechtötages am Kaiferhofe von den Gebietigern und 
Ordensbeamten fort und fort an Ehre und Glinipf beleidigt, 
außer ‚Landes geläftert, der Untreue und Falfchheit befchuldigt, 
- Eidgenoffen und Bündner gefcholten und Fürften und Herren 


1) Der Inhalt, wie ihn der Fol, A. 165 mittheilt, ift der naͤm⸗ 
liche, wie in dem Schr. an die Danziger bei Schüsz p. 182. 
2) Fol. A. 164 — 165. 
3) Ueber die Verhandlungen an diefen Tagen Mscr. über den 
Dreufl. Bund B. Auszug in der Gefch. der Eidechf. Geſellſch. S. 127. 
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dadurch gegen fie erbittert würden. Solche Läflerungen feyen 
ohne Zweifel auch der Anlaß zur Niederlegung ihrer Gefand: 
ten in Mähren. Der Meifter, klagten fie ferner, laſſe, wie 
ber Komthur von Graudenz ihnen angezeigt, feine Burgen be- 
wehren, angeblih dem Orden und dem Lande zum Beſten; 
das möge man abflellen, ed zeuge nur von großem Mißtrauen 
gegen fie, die folched um den Drden nicht verdient. Suche 
jemand beim Meifter oder feinen Gebiefigern Recht in feiner 
Sache, fo werde er unter Spott und Hohn an den Kaifer 
und an bie Bunbdeöherren gewiefen. Der Hochmeifter aber 
wies in feiner Antwort auf diefe Klagen die meiften als nich- 
tig und grundlos zuruͤck. Da trat endlich Stibor von Baifen 
mit der Forderung hervor: der Meifter follte ihnen den Mann 
nennen, der ihm die Nachricht zugebracht, daß Lande und 
Städte den König von Polen zu ihrem Herm aufgenommen 
kätten oder doch aufnehmen wollten, daß die Bundesſtaͤdte die 
Ritterſchaft mit Geld unterflügt, damit fie Hamifch und Roſſe 
Eaufen, mit ihnen aber auch treu am Bunde fefthalten möchten, 
daß fie die Ordensburgen beſtuͤrmen und einnehmen und die 
fie nicht gewinnen koͤnnten, mit Feuer vernichten und endlich 
mit Kriegsmacht ind Feld rüden und dem Orden den Huldi⸗ 
gungseid aufjagen wollten. Der Hochmeifter indeß erwieberte 
bloß: er habe das alles durchs Gerücht erfahren. So kehrte 
die Gefandtfchaft unbefriedigt zuruͤck. D 

Sp weit die Öffentlichen Verhandlungen, fo viel wir fie 
kennen. Die Zagfahrt warb jeboch auch noch in anderer Hin: 
fiht von Wichtigkeit. Bei der großen Zahl ber auf den ge- 
meinen Zagfahrten verfammelten Bundeögliever war es biöher 
unmöglich gewefen, die Berathungen, Beſchluͤſſe, Vorſchlaͤge 
und Meinungen, die zur Sprache kamen, immer fo geheim zu 
halten, ald es das Intereſſe ded Bundes oft erforderte. Die 
erwähnte Anfrage Stibord von Baifen an den Melfter war 


1) Die Berichte über dieſe Verhandlungen in mehren Abfchriften 
Schbl. LXXVIIT. 62 (a). 73. 116. 134. Die Antwort des HM, ebend, 
13, Fol. A, 165— 166. Schütz p. 182, 
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ein neuer Beweis, wie vieled von den geheimen Unterhand- 
ungen ded Bundes dem Orden fchon bekannt geworben. 
Man hatte ferner ſchon im Verlaufe diefed ganzen Jahres das 
dringende Bebürfniß gefühlt, die Hauptleitung der wichtigften 
Bundedangelegenheiten, zumal bei den oft fchnell zu faffenden 
Beichlüffen einer Pleinern auserwählten Zahl von Bundes⸗ 
haͤuptern anzuvertrauen umb ed war bereitö bisher auch das 
Wichtigſte in der Bundesſache immer im Kreiſe dieſer geringern 
Zahl von Bundesoberſten berathen und geleitet worden. Da 
es indeß bis jetzt daruͤber an eigentlich feften Beftimmungen 
gefehlt, fo wärb auf diefer Zagfahrt der Beſchluß gefaßt: ed 
folle hinfort Die Hauptleitung aller Bundesfachen, „Damit nicht 
alles durch den gemeinen Haufen verhandelt werben dürfe,” 
einem geheimen Ausſchuſſe von Bundesgliedern, den man „ben 
engen Rath oder den heimlichen oder geheimften Rath," die Ael⸗ 
teften oder Oberften des Bundes nannte, übertragen und in feine 
Zahl die angefehenften und wichtigften Männer und die eifrigften 
Verfechter des Bundes erwählt werben. Ihrer waren zehn bis 
zwoͤlf und unter ihnen bie Eidechfen- Ritter Hans von Ezegenberg, 
BSabriel und Stibor von Baifen, Auguftin von der Schewe, 
Zhielemann von Wege, Son von Eichholz. Auch Hans von 
Baiſen ward bald nach feiner Rückkehr von Breslau in ihre 
Zahl aufgenommen, denn biefer wichtige Mann, obgleich eine 
Beitlang aus Kraͤnklichkeit meift unthätig, aber bis zu feiner 
Heife nach Schlefien ald Mitglied des engern Rathes des 
Hochmeifter8 immer noch am Orden fefthaltend, war jest ſchon 
entichieben Der Sache ded Bundes zugethan und trat nun auch 


1) Was bier Über den engern Bundesrath gefagt iſt und inwie⸗ 
fern die Nachrichten darüber bei Schitz p. 175 — 176 mit den zuvers 
Läffigen Archivs-Quellen zu vereinigen find, iſt genauer in Voigt 
Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. S. 131 — 133 nachgewieſen, weshalb bier 
eine weitere Auseinanderſetzung überflüffig fcheint. Schr. des Münz- 
meifters v. Thorn, d. Mittw. nah Pfingft. 1453 Schbl. LIT. 6, 
Schr. des Ord. Marfhals, d. Königsb. Donnerſt. nad) Barnabä 
. 1453 Schbl. LXXVIII. 45 betätigen die a, a. D. gegebene Unficht 
der Sache. Hiernach iſt nicht alles richtig, was Kotzebue B. IV. 
127 von dem heimlichen Rathe ſagt. 


* 
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in die Geſeliſchaft der Eidechfen - Mittr ar. Er Tmmt: zum 
mehr ſtehen Dieiben, wo er bisher adtenta hau Eimer 
vor feiner Entfernung aus dem Lande iz ze Id m 
Meiſter viel zu fehr zurüdgefegt, fah feinen Rz nie ze mem 
beachtet, Die Macht des Ordens ſchon vie sc er weiımier mt 
geſchwaͤcht, als daB er Muth hätte behatzcn Immer, Te mehen 
Sache ferner noch zu wirken. Gleichguͤtig um tmeinmmin: 
durfte und konnte er nicht daftchen in tm Ermme. mr ter 
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denn er fühlte, feine Kraft gehöre merr der Sue mi dem 
binjinfenden Orden an.” 
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brachte Angft und Schreden durchs ganze Land, denn nun 
ſchien es unzweifelhaft, daß der Orden auf Zwang und Ges 
walt denke.) Wohlgefinnte riethen dem Hochmeifter, er möge 
den unheiloollen Geift des Mißtrauens möglichft zu beſchwich⸗ 
tigen fuhen, und manche Städte ließen fich auch beruhigen 
und erklärten, dem Orden auch ferner dienftwillig und gehors 
fam bleiben zu wollen, fo Schwez, Graudenz, Preuſſiſch-Mark, 
Stargard u. m. a. Anders aber in den großen Bundes⸗ 
fiädten. In Königöberg drohte man dem Ordensmarſchall 
fhon mit entfchiedener Gegenwehr, fofern der Meifter irgend 
etwas Feindliches beginne.) In Elbing arbeitete man zum 
Schutze der Stadt mit größter Thaͤtigkeit an ſtarken Bol = und 
Zreibwerken, bewehrte die Thuͤrme mit Büchfen und der Rath 
erklärte dem Hauskomthur geradezu: man werde die Wehran: 
ſtalten fortfegen, fo lange dieß auch auf der Burg gefchehe. ® 
Der Meifter fandte zwar bald darauf den Treßler, um bie 
Bürger zu beruhigen; da man indeß die Bewehrung der Burg 
gegen die Seite der Stadt hin’ immer noch fortfegen und das 
ſchwere Geſchuͤtz gerade gegen die Stadt richten ſah, ſo gerieth 
das Volk in ſo wilde Bewegung, daß es kaum noch von Ge⸗ 
waltſchritten zuruͤckzuhalten war und der Rath den Meiſter 
aufs dringendſte um Einſtellung der Ruͤſtungen erſuchen mußte, 
wenn nicht ein foͤrmlicher Aufruhr entſtehen follte, 9 


1) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Sonnt. nad Affumt. Mas 
rià 1453 Schbl. LXXVIII. 138, 

2) Schr. des Pferdemarſchalls v. Leſte, d. Schwez Sonnab. nad) 
Laurent. 1453. Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Sonnab. nah Lau— 
rent. 1453 Schr. des Hauskomthurs v. Preuſſ. Mark, d. Sonnab. 
nach Laurent. 1453. Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. am T. 
Aſſumt Marid 1453 Schbl. LXXVIN. 127. 82, 123. 72. 

3) Schr. des Ord. Marfhals, d. Koͤnigsb. am T. Hippolyti 
1453 Schbl. LXXVIIT. 115. 

4) Schr. des Hauskomthurs v. Elbing, d. Sonnab. nad) Laurent. 
1453 und Streit, nad) Aſſumt. Mari& Schbl. LXXVIII. 40, 154, 
LIV. 7, 

5) Schr. des Rathes v. Elbing an den HM, d, Mont. vor Bars 
tbolom, 1453 Schbl, LXXVIII. 139, 
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Komthur fort und fort aufs dringendfle um Hülfe flehen 
mußte. Gleich frechen Uebermuth bewies auch ein großer Theil 
der Kulmifchen Ritterſchaft. Der trogige Bundesritter von 
Beyerfee, der auf dem Zage zu Graudenz es durchaus hatte 
durchfegen wollen, Daß man dem. Hochmeifter den Huldigungss 
eid auffimbigen folle, ſcheute fich nicht, Öffentlich die Drohung 
auszufprechen: er wolle Habe und Gut daran fegen, daß der 
. Meifter nicht ein Jahr mehr überleben folle.? Zaft kein Tag 
ging mehr vorliber, an dem nicht irgend ein kuͤhnes Wagſtuͤck 
oder gefahrdrohende Nachrichten neue Angſt und Beforgniß 
erregten. So fprengten eined Abends, nachdem Hand von 
Ezegenberg den Vogt von Roggenhaufen durch allerlei friedliche 
Worte zur Entlaffung feiner Burgmannfchaft zu bewegen ge⸗ 
fucht, plöglich einige zwanzig Reiſige gegen des letztern Burg 
an, fchoffen auf bad Burgvol und würden das Thor erflürmt 
haben, wäre der Vogt nicht auf feiner Huth geweien.? Aus 
bem Kulmerlande erhielt ber Meifter die Nachricht: der König: 
von Polen rüfte mit Macht zum Kriege; der Polnifche Haupts 
mann Scherlenski habe bereits den Verbuͤndeten viertaufend 
Reiter zu Hülfe verfprochen und auch vom Bifchofe von Pos 
fen fey ihnen Beiftand zugeſagt.) Geſchreckt durch dieſes fich 
immer wilder aufthuͤrmende Gewitter hatte ber Meifter dem 
Vogt der Neumark fchon den Befehl ertheilt, ſich mit feiner 
Mannſchaft jeden Zag fertig zu halten, um beim erften Gebote 
nach Preuffen aufzubrechen; felbft mit dem Kurfürften von 
Brandenburg waren wegen Hülfsvolkes Unterhandlungen an⸗ 


geknuͤpft. 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mittw. vor Bartholom. 
1453. Schbi. LIT. 58, vgl. LXXVIN. 150. Ä 

2) Schr. des Pflegers v. Papau, d. Sonnt, nach Laurent. 1453 
Schbl. LXIX. 2. Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. Sonnt. nad 
Laurent. 1453. 

3) Schr. des Vogts v. Roggenhaufen, d. am T. Hippolyti 1453, 
Schbl. LXXYII. 52. 

4) Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Sonnab. nach Laurent. 
1453. Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. Dienſt. nach Afumt. Ma: 
ria 1453 Schbl. LXXVII. 171. 89, Schütz p. 183. 
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Dos wagte aber ach Then der Bunbedrath.” Um fo 
necbwertiser len ed ihm jest, den ſchon auf dem Zage zu 
Erst erslckenn Ylan zu beichleunigen, Die Ritterſchaft 
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alle Mittel aufbieten mußten, um ben aufwachenben gefährli 
herr Geift im Volke nieberzubalten.D ) 

Gerne hätten die Bundeshäupter jegt auch ihre Ver⸗ 
bindung mit dem Koͤnige von Polen noch enger ge k, , 
denn wie ber Hochmeiſter den Treßler, ſo ſandten ſie 
gen den Orden fo heftig erbitterten Ritter von Beyerſee Im 
Könige, um fih deſſen Beiftand noch fefter zu verfichern. Als 
lein fo geneigt biefer der Bundesſache auch ſchon ſeyn mochte, 
ſo gab er dem Treßler doch eine beguͤtigende Antwort, denn 
offen durfte er ſich noch für Feine Partei erklaͤren,“ da feine 
BVerhältniffe in Litthauen, wo die Großen des Landes ſich der 
unmittelbaren Unterthänigfeit unter der Krone entfchlagen und 
ihren eigenen Großfürftn haben wollten, immer noch fehr bes 
denklich waren.? Cie fandten fogar eine Klagbefchwerde fiber 
ben König an den Hochmeifter, ber ihnen zwar feine Theil⸗ 
nahme und: felbft auch feine bereitwillige Mithuͤlfe zur Veraͤn⸗ 
‚berung. ihrer Berhältniffe zum Könige zuficherte, jedoch ohne 
diefen dabei irgendwie zu verlegen. ® 

Mittlerweile aber war Hand von Ballen, von Breslau 
nach Thom zurüdgefehrt, feit kurzem an die Spike des Bun- 
bes getreten. Hans von Gzegenberg hatte ſich in der letztern 
Zeit, wenn auch keineswegs vom Bunde ganz getrennt, fo 
doch von der obetften Leitung der Bundesangelegenheiten mehr 
und mehr zurüdgezogen. Wie es fcheint, hatte er ſchon laͤngſt in 
feinen Entfchlüffen geſchwankt. Wohl mochten fich ihm auf der Hoͤ⸗ 
be, auf die er unter dem Sturme der wilden Volksbewegungen 









1) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Pellen Freit. vor Aegidii 

1453 Schbl. LXXVMI. 117. 
22Schr. des Treßlers, d. Klobia (in der Naͤhe von Brzeſc) Sonnt. 
nach Nativit. Mariä 1453 Schbl. LXXVII. 37, 

3) Schr. des Ord. Marfchals, d. Koͤnigsb. Mont, nad Nativit. 
Maris 1453 Schbl. XXVI. 52, 

‚ 4 Das Anbringen der Litthauif. Sendboten an den HM. und 
deffen Untwort am Sonnab. nach Kreuz-Erhoͤh. 1453 Schbl. XXXVM. 
140. Die Litthauer fuchten offenbar eine Annäherung an den Orden, 
da „man fie von Polen aus zu Leibeigenen machen wolle," 

VIII. 21 
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emporgeftiegen war, bange Zweifel erheben, ob und wie die 
bochgefteigerte Spannung und Gährung der Gemüther ſich noch 
ohne Mord und Blut und ohne die Gräuel eined offenen Bür- 
geitgieges werde Iöfen koͤnnen; es ift möglich, daß auch die 
lettn wilden Creigniffe im SKulmerlande mächtig auf ihn ein- 
gewirkt oder vielleicht auch feine eigene Zäufchung Uber den 
kaiſerl. Beftdtigungsbrief ihn irre gemacht und bewogen habe, 
als Bundeshaupt vom Schauplage der Greigniffe mehr und 
mehr zuruͤckzutreten. D So übernahm jegt Hand von Baifen, 
der biöher immer noch einen Gchalt von hundert Mark aus 
der hochmeifterlichen Kammer gezogen und fich auch jegt noch 
des Hochmeifterd Nathögefchworener nannte, 2 die oberfte Leis 
tung der Bundesſache. Da warb auf feinen Kath in einer 
Bundedverfammlung zu Thorn der Beſchluß gefaßt: man 
wolle, bevor man weitere Schritte wage, dem Kochmeifter noch 
einmal die auf dem Tage zu Graudenz zufammengefaßten Lan: 
beöbefchwerden vorlegen und nochmald dringend um Abhülfe 
bitten. Es fand eine Zagfahrt in der Mitte ded Septem⸗ 


1) Es laͤßt fich Über die Urfachen des Surüdtretens Hanſens v. Eye: 
genberg nicht ganz zur Gewißheit kommen, wie ſchon in der Geſch. der 
Eidechſ. Geſellſch. S. 146 angedeutet ift. In einem Schr. des Komthurs 
von Rheden an d. HM. d. am T. Transfigurat. Domint 1453 Schbl. 
LXXVIII. 156 meldet diefer: Hans v. Ezegenberg habe zu des Kom⸗ 
tburs Dienern geäußert: würden die Dinge zu arg werden, fo wolle 
er nirgend anderswohin ald nach Rheden aufs Haus, wo er aud) vors 
mals wohl gelegen habe. Der Komthur fragt beim HM. an, ob er 
{hm oder andern Bundesherren wohl Zuflucht auf dem Haufe gönnen 
ſolle. Wir haben aus denfelben Tagen auch noch ein Notariatsinftrus 
ment, worin bezeugt wird, daß Hans v. Eyegenberg auf die Frage 
bes Vogts v. Roggenhaufen: ob der Bund vom Kaifer deftätigt fey? 
in Gegenwart mehrer Zeugen bejabend geantwortet und erfiärt habe, 
dag er die Beftätigungdurfunde in Thorn ſelbſt gefehen und gelefen 
babe; d. Roggenhaufen 5 Aug. 1453 Schbl. XIV. 18, 19. 

2) Der Komthur v. Elbing trägt erft im Decemb. 1453 darauf 
an, die Hundert Mark dem Sans v. Baifen nicht mehr zu zahlen, da 
er fid) nicht mehr „als gehuldeter Mann und gefchworener Rath’ bes 
weiſe; Schbl. XLVI. 23, 


3 Schr. des Ord. Marſchalls, d. Waldau Mont. nad) Kreuz⸗ 
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bers zu Rothenhaus Statt, nachdem kurz zubor die beiden 
Bundesgeſandten Gabriel von Baifen und NRamfchel vor Krk 
ren vom Kaiferhofe zuruͤckgekehrt waren. Eine Botſchaſt 
von dort erklärte zuerft dem Hochmeifter, daß die beiden Bunl 
deögefandten mit der Richtigkeit der von ihm befantit gemach⸗ 
ten urkundlichen Erklärung keineswegs einverſtanden feyen; ® 
dann übergab fie ihm bie ſchon von Graubenz al "Her tum 
angebrachten Landesbeſchwerden und die Geſuche wegen AB 
ſtelung der Verehrung ber Orbenshäufer, wegen des Ueber; 
muthes der Orbensgebietiger u. |. w. Man befchrderte fick; 
daß Ordenöritter auf der Iagb oft mitten durch das Getreide 
vitten, daß die Ordensbevollmaͤchtigten am Kaiſerhofe -fich die 
gröbften Läfterungen und Schmähungen gegen ben Bund er⸗ 
Iaubt, daß fich der Meiſter um Schug und Unterſtuͤtzung bes 
inländifchen Kaufmannes ſchon längft nicht mehr befümmerg, 
daß man mit großem Unrecht Hanfen von Baifen befchuldige, 
er fey nach Breslau gefandt worden, um bort den Orden zu 
verunglimpfen.. Man Elagte dann aufs bitterfte über ben 
Münzmeifter zu Thorn, der den Bürgern nur Unwillen und 
Ungemach zuziehe, die Landeöbewohner mit einem neuerdachten, 
unerhörten Muͤnzrechte befchwere und Wucher treibe, fo daß 
der Münzhammer habe niedergelegt werben müffen, daß er fich 
die freche Drohung erlaubt, er wolle den Thornern wo mög: 
lich noch das Aergfte zufügen, ihre Abgeordnete in Stuͤcke zer: 
hauen und in Säden heimtragen laffen. Diefer und ähnlicher 
Klagen wurden eine Menge vorgelegt. Des Meifterd Antwors 
ten aber waren theild die namlichen, wie früherhin, theild wie⸗ 
d ausweichend, abläugnend, unbefriedigend und zuruͤckwei⸗ 





— 


Erhöh. 1453 Schbl. LXX VIII. 54. Er meldet: Hans v. Baifen habe 
in Thorn offen erflärt, daß er nur feiner Gefundheit, fonf keiner ans 
dern Sache wegen in Breslau gewefen fey. 

1) Schr. des Ratds v. Thorn an den Doctor Martin Meyer, & 
Sonnt. nah Nativit. Marid 1453 im Rathsarchiv zu Thorn Borin, 
XVII. 43, Shorner Copiebuch p- 150. 

2) Wie auch das eben erwähnte Schreiben ausfagtz Thorner Co⸗ 
piebuch p. 151 — 152. 
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fend. So hatte auch dieſe Verhandlung ben böfen Geiſt des 
Mißtrauend und die bittere Feindfchaft nicht daͤmpfen Finnen; 
vielmehr man trennte fi) abermald mit Groll und neuer Er⸗ 
bitterung. ” 

Es war jest keine Suͤhne mehr denkbar. Die durch Eu⸗ 
ropa verbreitete Prophezeiung von einer gewaltigen Umwaͤlzung 
aller Ordnung im Staate, von einbrechendem Jammer und 
Elend in allen Geſtalten und Schreckniſſen ſollte in Preuſſen 
jetzt, wie es ſchien, in Erfuͤllung geben, denn ber Wurſen 
war am Kaiſerhofe geworfen. 


1) Die Verhandlungen und Antworten des HM. am Abend Kreuz⸗ 
Erhöh. 1453 Schbl. LXXVIIT. 10, 132, Fol. A. 167— 168. 

2) Die Prophezeiung wurde vom Kardinal S. Angeli, einem 
päpftl, Legaten, dem Kaiſer Friederich zugefandt; fie folte vom Sep⸗ 
temb. 1453 an in Erfüllung geben; Schbl. LXII. 15, 


Nechtöftreit vor ben Kuifer. (4453) IR. 


Drittes Kapitel 


An Kaiferhofe traten am beftimmten Gerichiätage die Orbends, 
gefandten vor dem Kaiſgr in des Ordens Namen mit. dem. 
Geſuche auf, den Bund ald unnuͤtz und untauglich durchs 
Recht für unrechtmäßig und nichtig zu erklären. D ) Dawider 
aber erhoben fich bie beiden Abgeorbneten des Bundes, ‚Gas, 
briel von Baiſen und Ramfchel von Kuren, vorſtellend: Be: 
des Bundes Machtboten , trotz kaiſerl. Geleites in Mabren 
überfallen, beraubt, zum Theil gefangen und noch mit Ver⸗ 
haft beſtrickt, zum feſtgeſtellten Richttage nicht hatten erfchels: 
nen koͤnnen, fo müßten fie ben Kaiſer um: Werlängerung ber 
Gerichtsfriſt erſuchen.) Die Bitte ward erfüllt; zweimal, 
rüdte ber Kaiſer den Richttag auf Antrag der Gefandten biß 


1) Die folgende Darſtellung des Gerichtsganges am Kaiſerhofe 
bat großen Theils das kaiſerl. Document zur Quelle, welches auf des 
Kaiſers Befehl ausgefertige und, mit feinem Giegel beiräftigt wurde, 
Mit dieſem nad verfehen befindet: es fih Schbl, 26. Naͤher beſchrie⸗ 
ben ift es bei Kopebue 23. IV. 310, Ein zweites Eremplar, obne 
Zweifel für den Bund ausgefertigt, auf 34 Pergamentblättern. und 
gleichfalls mit dem großen Faiferl. Majeftätsfiegel verfehen, bewahrt, 
das Rathsarchiv zu Thorn. Ein Auszug daraus in den Preufl, Samml. 
B. U. G. 464. Da au Kogebue B. IY, 130 ff. einen in 
in ziemlicher Ausführkichleit gegeben, fo dürfen. wir uns ve, Ri 
faffen und nur auf das Wefentliche beſchraͤnken. 

2) Kaiferl, Ur. p. 1—3 Runau Historia des — in, 
Vorrede p. 19, Schäsz p. 180 — 181, a 
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Noch wilder war die Gäahrung im Kulmerlande m 
Thom gab ein in der ©. Lorenz Nacht in der Altſtadt aus⸗ 
brechendes Feuer Anlaß zu einem allgemeinen Volksaufſtand 
in beiden Städten. Man flürmte vor die Burg und bie Dr- 
dendmünze; felbft ein Theil ded Rathes und der Schöppen 
nahmen daran Antheil und brachen gegen den Hochmeiſter in 
die aͤrgſten Scheltworte und Schmähungen aus, vorgebend, er 
babe die Stadt durch Werrätherei überfallen wollen. Gegen 
den dortigen Münzmeifter fand die Volkswuth faum eine 
Gränze; er mußte aus ber Münze auf die Burg flüchten, 
weil man ihn feines Spionirend und Schmähend wegen in 
der Stadt nicht mehr dulden wollte. Hundert Bewaffnete 
hielten die ganze Nacht die Burg und Mimze befegt. Am 
andern Zage mußte der Rath aus der Neuſtadt mit allen 
aus dem Bunde Auögetretenen Zuflucht auf der Burg fuchen, 
um fich gegen einen drohenden Ueberfall aus der Altſtadt zu 
retten, denn dad Volk hatte dort ſtuͤrmend das Rathhaus 
umlagert und vom Bürgermeifter Harnifch, Geſchoß und Pul⸗ 
ver gefordert. Auf des Komthürs ernftlichfte Warnung an den 
Rath) wurde aus diefem und der Gemeine ein Ausſchuß von 
fechzehn Männern ernannt, welcher‘ dad Gefhoß in Obhut 
nehmen und jeden aufs ſtrengſte beſtrafen follte, der die Ruhe 
ber Stadt irgendwie durch Wort oder That fernerhin ſtoͤren 
würde. So ward ber Aufruhr zwar wieder geſtillt; überall 
aber herrfchte Angſt und Bangigfeit vor Raub und Brand 
des Pöbeld und jeder, der etwas zu verlieren hatte, flüchtete 
mit dem Seinigen, wohin er fonnte.? Die Burg zu Thom 
aber war auch jegt noch fo wenig mit Lebensmitteln, Harnifch 
und andern Bedürfniffen zur Vertheidigung verfehen, daß ber 


1) Ueber das Schimpfen und Schelten des Mänzmeifters gegen 
den Rath v. Thorn und die Bundeshäupter f. Therner Copiebuch p. 
155 — 156. 

2) Schr. des Münzmeifterse v. Thorn, d. Sonnt. vor Affumt. 
Mariä 1453 Schbl. LIT. 34. Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am 
=. Hippolyti 1453 Schbl. LXXVIII. 150. Gelb. der Eidechf. Beet 
[haft S. 134 — 135. 
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Komthur fort "und fort aufs dringendſte um Hülfe flehen 
mußte. Gleich frechen Uebermuth bewies auch ein großer Theil 
der Kulmifchen Ritterſchaft. Der trogige Bundesritter von 
Beyerfee, der auf dem Zage zu Graudenz ed durchaus hatte 
durchfeben wollen, daß man dem. Hochmeifter den Huldigungss 
eid aufkuͤndigen folle, fcheute ſich nicht, Öffentlich die Drohumg 
auszufprechen: er wolle Habe und Gut daran fegen, daß der 

Meifter nicht ein Jahr mehr überleben folle.? Zaft kein Tag 
ging .mehr vorüber, an dem nicht irgend ein kuͤhnes Wagſtuck 
oder gefahrdrohende Nachrichten neue Angſt und Beforgnig 
erregten. So fprengten eined Abends, nachdem Hans von 
Ezegenberg den Vogt von Roggenhaufen durch allerlei friedliche 
Worte zur Entlaffung feiner Burgmannſchaft zu bewegen ges 
fucht, plöglich einige zwanzig Reifige gegen bed letztern Burg 
an, fchoffen auf dad Burgvolk und würden bad Thor erftürmt 
haben, wäre der Vogt nicht auf feiner Huth gewefen.? Aus 
dem Kulmerlande erhielt ber Meifter die Nachricht: der König: 
von Polen rüfte mit Macht zum Kriege; der Polnifche Haupts 
mann Scherlendti habe bereitö den Verbündeten viertaufend 
Reiter zu Hülfe verfprochen und auch vom Bifchofe von Pos 
fen fey ihnen Beiſtand zugeſagt.) Geſchreckt durch dieſes fi 
immer wilder aufthiemende Gewitter hatte der Meifter dem 
Vogt der Neumark ſchon den Befehl ertheilt, fich mit feiner 
Mannfchaft jeben Tag fertig zu halten, um beim erften Gebote 
nach Preuſſen aufzubrechen; ſelbſt mit dem Kurfürften von 
Brandenburg waren wegen Huͤlfsvolkes Unterhandlungen ans 


geknüpft. 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mittw. vor Bartholom. 
1453. Schbt. LIT. 58, vgl. LXXVII. 150. 

2) Schr. des Pflegers v. Papau, d. Sonnt. nach Laurent. 1453 
Schbl. LXIX. 2, Schr. des Komthurs v. Grauden;, d. Sonnt. nad 
Laurent. 1453. 

3) Schr, des Vogts v. Rogsenhaufen, d. am 3. Hippolyti 1453, 
Schbl. LXXVII. 52. 

4) Schr. des Komthurs v. Schwez, d. Sonnab. nach Laurent. 
1453. Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. Dienft. nad) Affumt. Ma⸗ 
rià 1453 Schbl. LXXVIII. 171. 89, Schütz p. 183. 
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Das wußte aber auch fehon der Bundesrath.) Um fo 
nothwendiger fchien es ihm jest, ben fchon auf dem Zage zu 
Graudenz eingeleiteten Plan zu befchleunigen, die Ritterfchaft 
und Städte der Niederlande, die bisher am Bundesintereffe 
noch weniger Theil genommen, allgemeiner für daffelbe zu ges 
winnen. Es ward beshalb eine Zagfahrt zu Braunsberg ver 
anftaltet, wo im Auftrage der Kulmifchen Ritterfchaft der Eis 
dechfen= Ritter Michael von Buchwalde und mehre andere Be 
vollmächtigte des Bundesrathes erfchienen, um eine engere 
Berbindung zu bewirken. Zwar ward biefer Zweck keineswegs fo, 
wie man gewünfcht, erreicht, denn ber Ordensmarſchall und 
die Komthure von Balga und Brandenburg hatten die angeſe⸗ 
benften Männer ihrer Gebiete dahin zu bewegen gewußt bie 
Tagfahrt nicht zu befuchen, fo daß namentlich aus Samland 
niemand dort zugegen war. Indeß bie dort Verfammelten 
fagten doch faft alle dem Bunde Zheilnahme zu? und daß fie 
auch bald für deffen Sache thätig wirkten, bewies das von 
mehren Eleinen Städten des Niederlandes ausgehende Beftreben, 
das Landvolk befonderd die Preuffen auf dem platten Lande 
dur) das Vorgeben gegen den Orden aufzuheben, daß ber 
Hochmeifter im Lande die XAccife einführen und Zins und 
Schaarwerk noch erhöhen wolle. Die Wirkung diefer Aufwie⸗ 
gelungen fehlte nicht, denn wie im Balgaifchen Gebiete zeigte 
fih bald mehr und mehr auch anderwärtd eine immer zuneh⸗ 
mende Annäherung der ehrbaren Leute zur Bundesſache. Es 
ſchlichen Bundesglieder von Stadt zu Stadt, von Dorf zu 
Dorf, um zu Theilnahme anzuloden, fo daß die Komthure 


1) Schr. des Vogts der Neumark, d. Landsberg Donnerſt. nah 
Aſſumt. Marid 1453 und Goldin Eonnt. Calixti; Schr. des 
Konthurs v. Thorn, d. Streit. nah Aſſumt. Marid 1453 Schbl. 
LXXVIITI. 46, 78. 103. 

2) Schr. des Komthurs v. Brandenburg, d. Kreuzburg Mittw, 
vor Barthol. 1453. Schr. des Ord. Marſchalls, d. Königsb. Abend 
Barthol. 1453 Schbl. LXXVIII. 143, 110. 48. Schr. des Propftes 
v. Srauenburg an d. HM, d. Sonnt. nad Barthol. 1453. Schr. des 
Häuskomthurs v. Balga, d. Mont, nach Barthol, 1453 Schbl. XLV. 32, 
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ale Mittel aufbieten mußten, um ben auſwachenden gefaͤhrli⸗ 
chen Geiſt im Volke niederzuhalten. 

Gerne haͤtten die Bundeshaͤupter jetzt auch ihre Ver⸗ 
bindung mit dem Koͤnige von Polen noch enger gek k, j 
benn wie ber Hochmeiſter den Treßler, ſo ſandten ſie 
gen den Orden fo heftig erbitterten Ritter von Beyerſee Im 
Könige, um ſich deſſen Beiftand noch fefler zu verfihern. Als 
lein fo geneigt diefer der Bunbeöjache auch ſchon feyn „mochte, 
fo gab er dem Treßler doch eine begütigende Antwort, denn 
offen durfte er fi noch für Feine Partei erklären, 2 da feine 
Verhaͤltniſſe in Litthauen, wo die Großen des Landes fich der 
unmittelbaren Unterthänigfeit unter ber Krone entfchlagen und 
ihren eigenen Großfuͤrſten haben wollten, immer noch fehr bes 
denklich waren.“ Cie fandten fogar eine Klagbeſchwerde ber 
ben König an den Hochmeifter, ber ihnen zwar feine Theil⸗ 
nahme und’ felbft auch feine bereitwillige Mithilfe zur Veraͤn⸗ 
derung ihrer Berhältniffe zum Könige zuficherte, jedoch obne 
diefen babet irgendwie zu verlegen. ® 

Mittlerweile aber war Hans von Baiſen, von Breslau 
nach Thorn zurückgekehrt, feit Furzem an die Spike des Bun: 
des getreten. Hand von Gzegenberg hatte fich in der legtern 
Zeit, wenn auch Feineswegd vom Bunde ganz getrennt, fo 
doch von der obetften Leitung der Bunbesangelegenheiten mehr 
und mehr zurücgezogen. Wie eö fcheint, hatte er ſchon laͤngſt in 
feinen Entfchlüffen geſchwankt. Wohl mochten fich ihm auf der Hoͤ⸗ 
be, auf bie er unter dem Sturme der wilden Vollsbewegungen 









1) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Pellen Freit. vor Aegidii 

1453 Schbl. LXXVIII. 117. 

Schr. des Treßlers, d. Klobia (in der Nähe von Brzeſc) Sonnt. 

nach Nativit. Marid 1453 Schbl. LXXVIM. 37, 

3) Schr. des Ord. Marfchalls, d. Könige, Mont, nad Nativit. 
Mariaͤ 1453 Schbl. XXVI. 52, 

A) Das Anbringen der Litthauiſ. Sendboten an den HM. und 
deffen Antwort am Sonnab. nad) Kreuz⸗Erhoͤh. 1453 Schbl, LXXXVIII. 
140. Die Litthauer fuchten offenbar eine Annäherung an den Drden, 
da „man fie von Polen aus zu Leibeigenen machen wolle." 
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emporgeftiegen war, bange Zweifel erheben, ob und wie bie 
hochgefteigerte Spännung und Gährung der Gemuͤther fi noch 
ohne Mord und Blut und ohne die Gräuel eined offenen Bür- 
genieges werbe loͤſen koͤnnen; es ift möglih, Daß auch die 
—4 wilden Ereigniſſe im Kulmerlande maͤchtig auf ihn ein⸗ 
gewirkt oder vielleicht auch ſeine eigene Taͤuſchung uͤber den 
kaiſerl. Beſtaͤtigungsbrief ihn irre gemacht und bewogen habe, 
als Bundeshaupt vom Schauplatze der Ereigniſſe mehr und 
mehr zuruͤckzutreten. D Go übernahm jetzt Hand von Baiſen, 
der bisher immer noch einen Schalt von Hundert Markt aus 
der hochmeifterlichen Kammer gezogen und fich auch jet noch 
bed Hochmeifters Rathögefchworener nannte, die oberfte Leis 
tung der Bundesfahe. Da ward auf feinen Rath in einer 
Bundesverfammlung zu Thorn der Beſchluß gefaßt: man 
wolle, bevor man weitere Schritte wage, dem Hochmeiſter noch 
einmal die auf dem Tage zu Graudenz zufammengefaßten Lan⸗ 
besbefchwerden vorlegen und nochmals dringend um Abhülfe 
bitten. €8 fand eine Zagfahrt in der Mitte des Septem- 


1) Es läßt fih Über die Urfachen des Surüdtretend Hanſens v. Cze⸗ 
genberg nicht ganz zur Gewißheit fommen, wie ſchon in der Geſch. der 
Eidechſ. Geſellſch. S. 146 angedeutet if. In einem Schr. des Komthurs 
von Nheden an d. HM. d. am T. Transfigurat. Domini 1453 Schbl. 
LXXVMNI. 156 meldet diefer: Hans v. Ezegenberg habe zu des Kom⸗ 
thurs Dienern geäußert: würden die Dinge zu arg werden, fo wolle 
er nirgend anderswohin ald nach Rheden aufs Haus, wo er aud) vor⸗ 
mals wohl gelegen babe. Der Komthur fragt beim HM. an, ob er 
ihm oder andern Bundesherren wohl Zufludt auf dem Kaufe gönnen 
ſolle. Wir Haben aus denfelben Tagen auch noch ein Notariatsinftrus 
ment, worin bezeugt wird, daß Hans v. Ezegenberg Auf die Srage 
bes Vogts v. Roggenhaufen: ob der Bund vom Kaifer beftätigt fey? 
in Gegenwart mehrer Zeugen bejabend geantwortet und erftärt habe, 
bag er die Beftätigungdurtunde In Thorn feldft gefehen und gelefen 
babe; d. Roggenhaufen 5 Aug, 1453 Schbl. XIV. 18, 19. 

2) Der Komthur v. Elbing trägt erft im Decemb. 1453 darauf 
an, die Hundert Mark dem Sans v. Baifen nicht mehr zu zahlen, da 
er ſich nicht mehr „als gehuldeter Mann und gefchworener Rath’ bes 
weiſe; Schbl. XLVI. 23, 


3) Schr. des Ord. Marſchalls, d. Waldau Mont. nad) Kreuz: 
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bers zu Rothenhaus Statt, nachdem kurz zubor bie beibak 
Bundeögefandten Gabriel von Baifen und Ramſchel son Ks 
ren vom Kaiferhofe zuruͤckgekehrt waren, Eine‘ Votſchaſt 
von dort erklärte zuerft dem Hochmeiſter, daß die beiden Bum 
deögefandten mit der Richtigfeit der von ihm befantit gemach⸗ 
ten urkundlichen Erflärung keineswegs einverflätden -Feyen * 
darin uͤbergab fie ihm bie fchon von Graudenz aid ba tar 
angebrachten Landesbeſchwerden und die Geſuche wegen AB 
ftelung der Bewehrung : der Ordenshaͤuſer, wegen des Ueber 
muthes ber Ordensgebietiger u. ſ. w. Man beſchweite ſich, 
daß Ordensritter auf der Jagd oft mitten durch das Getreide 
ritten, daß die Ordensbevollmaͤchtigten am Kaiſerhofe ſich die 
groͤbſten Laͤſterungen und Schmaͤhungen gegen ben Bund ei 
laubt, daß ſich der Meiſter um Schutz und Unterſtuͤtzung des 
inlaͤndiſchen Kaufmannes ſchon laͤngſt nicht mehr bekuͤmmere; 
daß man mit großem Unrecht Hanſen von Baiſen beſchuldige, 
er ſey nach Breslau geſandt worden, um dort den Orden zu 
verunglimpfen. Man klagte dann aufs bitterſte uͤber den 
Muͤnzmeiſter zu Thorn, der den Buͤrgern nur Unwillen und 
Ungemach zuziehe, die Landesbewohner mit einem neuerdachten, 
unerhoͤrten Muͤnzrechte beſchwere und Wucher treibe, ſo daß 
der Muͤnzhammer habe niedergelegt werden muͤſſen, daß er ſich 
die freche Drohung erlaubt, er wolle den Thornern wo moͤg⸗ 
lich noch das Aergſte zufuͤgen, ihre Abgeordnete in Stuͤcke zer⸗ 
hauen und in Saͤcken heimtragen laſſen. Dieſer und aͤhnlicher 
Klagen wurden eine Menge vorgelegt. Des Meiſters Antwor⸗ 
kengpbe waren theild die nämlichen, wie früherhin, theils wies 
d ausweichend, abläugnend, unbefriedigend und zuruͤckwei⸗ 





Erhöh. 1453 Schbl. LXXVII. 54. Er meldet: Hans v. Baiſen habe 
in Thorn offen erflärt, daß er nur feiner Geſundheit, fonft keiner ans 
dern Sache wegen in Breslau geweſen fey. 

1) Schr. des Ratds v. Thorn an den Doctor Martin Meyer, & 
Sonnt. nach Nativit, Mariä 1453 im Rathsarchiv zu Thorn Borin. 
XVI. 43, Thorner Copiebuch p- 150. | 

2) Wie auch das eben erwähnte Schreiben ausfagt; Thorner Eos 
piebuch p. 151 — 152. 
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fend. So hatte auch dieſe Verhandlung den böfen Geiſt des 
Mißtrauend und bie bittere Feindſchaft nicht dämpfen koͤnnen; 
vielmehr man trennte ſich abermals mit Groll und neuer Er⸗ 
bitterung. ? 

Es war jebt keine Suͤhne mehr denkbar. Die durch Eu⸗ 
ropa verbreitete Prophezeiung von einer gewaltigen Umwaͤlzung 
aller Ordnung im Staate, von einbrechendem Jammer und 
Elend in allen Geſtalten und Schreckniſſen ſollte in Preuſſen 
jetzt, wie es ſchien, in Erfüllung gehen,“ denn ber Wurſe 
war am Kaiſerhofe geworfen. | 


1) Die Verhandlungen und Antworten des HM. am Abend Kreuz: 
Erhöp. 1453 Schbl. LXXVII. 10. 132, Fol, A. 167 - 168. 

2) Die Prophezeiung wurde vom Kardinal S. Angeli, einem 
päpftl, Legaten, dem Kaifer Friederich zugefandt; fie folte vom Sep⸗ 
temb, 1453 an in Erfüllung geben; Schbl. LXII. 15, 


echtsſtreit vor dem Kaifer. (4453) IRB; 


Drittes Kapitel, 


Am Kaiferhofe traten am beflimmten Gerichtötage die Drbende, 
gefandten vor "dem * in des Ordens Namen mit dem 
Geſuche auf, den Bund als unnuͤtz und untauglich durchs 
Recht für unrechtmaͤßig und nichtig zu erklaͤren. - Dawiber: 
aber erhoben fich bie beiden Abgeordneten des Bundes Gas, 
briel von Baiſen und Ramfchel von Kriren, vorſtellend: De: 
des Bundes Machtboten, trotz kaiſerl. Geleited in Mähren 
überfallen, beraubt, zum Xheil gefangen und noch mit Ver⸗ 
haft beſtrickt, zum feſtgeſtellten Richttage ‚nicht: hatten erſchel⸗ 
nen koͤnnen, fo muͤßten fie ben Kaifer um Werlängerung der 
Gerichtsfriſt erſuchen. ꝛ Die Bitte ward erfüullt; zweimal, 
rückte ber Kaiſer den Richttag auf Antrag. der Gefandten biß, 


1) Die folgende Darftelung des Gerichtsganges am Kaiſerhofe 
bat großen Theils das kaiſerl. Document zur Quelle, welches auf des 
Kaifers Befehl ausgefertigt und, mit feinem Siegel bekräftigt wurde 
Mit dieſem noch verſehen befindet es ſich Schbl, 26. Naͤher beſchrie⸗ 
ben iſt es bei Kotzebue B. IV. 310, Ein zweites Exemplar, ohne 
Zweifel fuͤr den Bund ausgefertigt, auf 34 Pergamentblaͤttern. und 
gleichfalls mit dem großen kaiſerl. Majeſtaͤtsſiegel verſehen, bewahrt. | 
das Rathsarchiv zu Thorn. Ein Auszug daraus in den Preufl, Samml. 
B. U. G. 464. Da auh-Kogebue 3, IY. 130 ff, ginen. Tolche, 
in ziemlicher Ausfuͤhrlichkeit gegeben, fo dürfen. wir.. uns bier I ne 
fafjen und nur auf das Wefentliche befchränfen... Ä 

2) Kaiferl, Urt. p. 1—3 Runau Historia de6 dreitchryoht. Kriegs, 
Vorrede p. 19, Schütz p. 180 - 181, A 
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auf den 2äften Juli hinaus. Mittlerweile erfreuten fich bie 
Drdendgefandten manches Beweiſes Faiferlicher Gemogenheit. 
An einem Freudenfefte zu Ehren der Kaiferin war ed Sander 
von Baifen auf Thierberg, dem der Kaifer ein ſchoͤnes Edel⸗ 
fräulein zuführen ließ, um vor dem Kaiferpalafte um ein gro> 
ed Freudenfeuer den Borreihen zu tanzen.” Man nahm 
dieß für um fo wichtiger, je mehr die Bundeögefandten den 
Orden aufs heftigfte zu ſchmaͤhen und zu verläftern bemüht 
waren, 8 trat überhaupt troß dem am Kaiferhofe, vorzüglich 
burch das Fräftige Wort des Eenntnißreichen und beredten Prop- 
fleö zu Wetzlar, Doctor Knorr? überall geltend gemacht, eine 
für den Orden fehr günflige Meinung hervor und ed wirkte 
felbft zu deflen Gunften, daß die Orbenöbevollmachtigten fich 
mit allem Eifer der Breilaffung ver gefangenen Bundesgeſand⸗ 
ten annehmen. Die auch beim Kaifer-angebrachte Beſchul⸗ 
bigung bes Ordens wegen Xheilnahnte ‘an ber verübten Fre⸗ 
velthat widerlegte der: Bifchof von Ermland am beflen durch 
bie von ihm felbſt bewirkte Sendung des Landkomthurs von 
Defterreih und Sanders von Ballen an den König Ladislaus 
von Ungern mit der Bitte, ben Ritter von Miltig zum ers 
höre vorladen und ben wahren Zhatbeflanb bei dem Weberfalle 
aufs genaufle ermitteln zu laſſen, um fo bed Ordens Unfchuld 
zu erweiſen. Soitdem fam auch bie Ankiage am Kaiſerhoſe 
nicht wieder zur Sprgche, ® 





1) Schr. Sanders » v. Baifen an d. HM. d. Sraͤt Donnerft, nad. 
Viſit. Marla 1453 Schbl. Adelsgeſch. B. 97: --- 

2) Sär. des Propites Dr. Peter Knorr and: HM. d. Ramben 
Sonnt. vor Bartholom. 1453 Schbl. EXXVIIE. 125 

3) Schr; des Vogts v. Leipe Georg v. Eglofſtein an d. HM. » 
Wien Vonneiſt. nach Ulrici 1453; Schr. des Komthurs v. Eibing, 
d. Grätz am T. Margaretha 1453 Schbl. LXXVIII. 5. 6. 130, en 
deotoß v. ,Elisshauſen, Domherrn zu Würzburg an d. HM, d. 
Graͤtz am T. Margarerha 1453 Schbl. LXTX. 19 

4) Sär. des Komthurs v. Eibing, d. Graͤtz am 2. Johannis 
1453 Schr. des Biſchofs v. Ermland, d. Bruͤck am J. Felicis und 
Adaucti 1453 Schol. LXXVIII. 139, 86. Sckütæ p. 181. ©, bie 


Rechtöftreit vor dem Kaifer. (1453.) 327 


Die Freilaffung der Bundeögefandten zog fich aber den- 
noch fo lange hin, daß eine abermalige Verlängerung des 
Richttages vom Kaifer erbeten werden mußte; man fanb. 
auch nöthig, aus Preuffen einen neuen Vollmachtöbrief der 
Bundeshäupter nad Wien zu fenden? und als dann nad 
Verlauf von dreizehn Wochen am 22ften October der Gerichtö- 
tag endlich eröffnet ward und anflatt ber bereitö nach Preufs 
fen abgereiften Bundeögefandten Gabrield von Baifen und 
Ramſchels von Kriren ihr Sachwalter Meifter Martin Mayer ® 
für den Bund auftrat, wollten ihm die Ordensbenollmächtigten 
zu fprechen wehren, weil er feinen Gewaltöbrief aufzuweifen 
hatte, Da ihm indeß der Kaifer auch ohne ſolchen zu fprechen 
erlaubte, erklärte er; ed feyen jest von neuem ausgefertigte 
Machtboten. des Bundes auf dem Wege; in Breslau jeboch- 
wegen Unficherheit auf dem nähern Wege durch Mähren ge 
warnt, hätten fie diefen Nichttag ohne ihre Schuld verfäumen 
müffen.® Der Kaiſer bewilligte daher nochmals einen Auf: 
ſchub bis zum WI ften October. © 


Da nun um biefe Zeit der Nichttag abermals eröffnet 
war, trat zuerft der Sprecher der Ordensgeſandten mit Vorle⸗ 
gung der Klagpunfte auf, in denen er den Kaifer in des Dr= 
dend Namen um Recht anforach, Nachdem er vor allem ber 


Abhandlung: des Aeneas Sylvius Verdienfte um Preuſſen, in Preuß. 
Samml. 3.1.6 176 - 177. 

1) "Schitz 1. c. Schr. des Komthurs v. Elbing an d. Komthur 
v. Graudenz, d. Bruͤck an der Mohr in Steiermark Freit. Stephani 
1453 im Rathsarchiv zu Thorn Secrin. XV. 9, 

2) Vollmachtsbrief für die Bundesgefandten, d. Thorn 9 Septemb. 
1453 Original im Ratsarchiv zu Thorn Lit. A. 34, in der Taiferl, 
Urt, p. 75; in Preufl. Samml. 3. II. 527, jedoch nicht ganz richtig 
abgedrudt. 

3) Raiferl. up 4— 5. 

4) Schr. des Meifters Martin Mayer, d. Grüß am Erichs « Tage 
1453 im Rathsarchiv zu Thorn Scrin, UL. 18, Shorner Lopichuch 
p- 19. 

5) Kaiferl. Url, p. 6. 

6) Runay a. a. O. nennt den 28 Octob. 


328 Rechtsſtreit vor dein Kaiſer. (1453.) 


unrechtmäßigen und gefeßwibrigen Stiftung des Bundes er: 
wähnt und den Bundesbrief felbft vorgelefen, erklärte er: 
der Brief enthalte viel „verdeckte Worte;“ wo er vom kai⸗ 
ferl. Rechte fpreche, meine er eigentlih nur Landrecht; durch 
Deutung ihres Landrechts aber und ihrer Privilegien entzögen 
die Bundesverwandtkn der Herrfchaft alle ihre kaiſerl. und päpft: 
lichen Gerechtfame, wodurch fie die Landeöherrfchaft bereits fehr 
geſchwaͤcht. Die Abftellung alter Beſchwerden verlangen  ver- 
fländen fie darunter die unter kaiſerl. Macht angeordneten’ 
Zölle, alte ehrbare Gewohnheiten, altes Herlommen, kaiſer⸗ 
liches und päpftliches Recht, und dennoch erflärten fie fort und 
fort: fie wollten ihrer Herrfchaft thun, was fie ihr von Ehre 
und Rechts wegen fchuldig feyen. So warb der Bundeöbrief 
in den meiften Punkten durchgegangen umb bemiefen, daß bie 
Worte von den Verbündeten bald ganz anders gedeutet, bald 
in viel weiterer Ausdehnung angewandt und daher auch die 
melften ihrer Forderungen allem Recht und Geſetz widerſtrei⸗ 
tend befunden würden; es fey 3. B. wider alle Rechte der 
Kirche, wenn fie in ihrer Forderung eined allgemeinen Gerich⸗ 
ted verlangten, daß Prälaten von Laien gerichtet wuͤrden. 2 
Es wurde erwielen, daß durch die im Bundesbriefe enthaltenen 
Beſtimmungen alle Rechte der Landeöherrfchaft unmächtig und 
ungültig gemacht, der Gehorfam der Unterthanen aufgeboben, 
biefe felbft zu Richtern in ihrer eigenen Sache erfldrt, übers 
haupt alle Ordnung im Staat und Kitche umgekehrt werde. 9 
Sodann wies der Sprecher weiter nach: ber Bund fey erſtens 
wider göttliches Recht, weil die Verbündeten ihn gegen ihre 
Herrichaft gefchloffen, der fie gehulbigt und gefchworen und 
deren Gehorfam fie verachteten; ® er ſey auch wiber natürliches 


— 


1) Kalferl. Urk. p. 7 — 11. 

2) Kaiſerl. Urk. p. 11 — 13. 

3) Dieß wird in den einzelnen Punkten des Bundesbriefes weit: 
läuftig nachgewiefen; Faif. Url, 14 — 15. 

4) Kogebue 3. IV. 131 greift offenbar fehl, wenn er das von 
Redner angebrachte Beifpiel von Saul als Hauptbeweis anführt; das 
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echt, denn dieſes fage: was bu nicht willft, daß bir gefchieht, 
das thue auch du einem andern nicht; es ſey kein Edelmann 
im Bunde, ber wolle, baß ihm feine Unterfaflen oder Diener 
ein Regiment feßten, dem er fich unterwerfen folle; er fey fer: 
ner wider geiftliche® Recht, welches beftimme, daß Unterthanen 
feine Macht haben, wider ihre Oberherrfchaft Bünde, Ver: 
fehreibungen oder Satzungen zu machen, am wenigften weltliche 
Untertfanen gegen geiftliche Herrfehaftz er fey endlich auch 
wider kalſerliches Recht, welches Far dahin laute, daß alle 
Einung, Bund, Verfammlung, Drdnung und Satzung, von 
Unterthanen und Laien wiber Gefftliche gemacht, unrecht, un: 
bimdig und unkräftig feyen, wie fchon Kaifer Friederichs des 
Zweiten Verbot aller Bünde, die er Gonfpiratlonen nenne, 
auswelfe und die golbene Bulle Karls des Vierten fie aus: 
druͤcklich verbiete. Nach folhen von Kalfern und Päpften ge 
gebenen Gefegen und Rechten hätten bie Verbimbeten längft 
bie Reichsacht und den Bann verdient.D Dann erflärte der 
Sprechtz weiter: ber Bund wiberftreite auch des Hochmeifters 
und deb Ordens Freiheiten, guten Sitten, alter loͤblicher Lan⸗ 
deögewohnheit und bem geleifteten Eide.) Der Bundeseid 
Ednne niemand binden, denn Fein Eid wider bie Herrfchaft 
habe verbindenbe Kraft. Seit dreizehn Jahren feyen die Lan⸗ 
deöbifchöfe bemüht, das Volk zu belehren, daß es durch fein 
unrechtliched und flndhaftes Vornehmen des Bundes ſich im 
Irrthum, in Zobfimden und ſchwerer Strafwuͤndigkeit befinde; 
man habe ed nicht geachtet, denn das fonft fo ehrbare, gute 
Volk fey durch die Bundeshdupter verſtrickt und verführt. Die 
Klage über den Bund fey bis zum Papfte gebrungen; er habe 
einen Legaten gefandt, der wegen ber ihm erwiefenen Verach⸗ 
tung dad Land mit dem Interdicte habe’ beftrafen wollen; 
da8 habe der Hochmeifter durch Fürfprache verhindert. Man 


Beifpiel ift bloß Beleg dazu, daß jemand gegen göttliches Grfe han⸗ 
delt, wenn er feinem Oberherrn ungehorfam wird, 

1) Kaiferl. Url, p. 16 — 19. 

2) Kaiſerl. Url, p- 1% 


328 Rechtsſtreit vor dein Kaiſer. (145°, 


er⸗ 
unrechtmaͤßigen und geſetzwidrigen Stiftung PL 
wähnt und ben Bundesbrief felbft vorge zur, — zunde 
der Brief enthalte viel „verdeckte Worte us dem De 
ferl. Rechte fpreche, meine er eigentlich e Papft De a 
Deutung ihres Landrechts aber und ih .ırZrog umd f pen 
bie Bundeöverwandten der Herrſchaft f feinen Befeh! Aus 
lichen Gerechtſame, wodurch fie dies. unrecht und und ge 
geſchwaͤcht. Die Abftellung alter 5 .ıjers und ber Kufl* W, 2° 
fländen fie darunter die unter verachtet worden. 37 r * 
Zoͤlle, alte ehrbare Gewohnheit uch eine merkliche Zahl an — 
liches und paͤpſtliches Recht, ur .r; gegen dieſe Ausgeſchieden p4 
fort: fie wollten ihrer Herrft Satzungen gemacht und fie 4 " 
und Rechts wegen ſchuldig ewerksknecht dürfe für fie arbeiter | 
in den meiften Punkten d’ em verboten, ihre Zeugniffe vor G 
Worte von den Verbinb .f, w. ® O 
in viel weiterer Auödek uung des Ordensredners dauerten Di 
meiften ihrer Zorberun Zag flr Tag bis zum fiebenten Novem⸗ 
tend befunden wuͤrdk undes Sprecher mit feiner Rechtfertigung 
Kirche, wenn fie in,» Es fen mit Gründen wohl zu hewei⸗ 
teö verlangten, D nur zu des Ordens und des ganzen Lanz 
Es wurde erwiefr gjſtet ſey, denn der Orden habe zur Werkür: 
Beflimmungen « .;ipeit neue Zölle auferlegt, mit Königen und 
ungültig gemad ;,2ar mit Heiden ohne der Stände Rath und 
biefe felbft zu Schaden des Landes fi) verbunden; aus 
haupt alle XI gen mit Polen und Litthauen feit Heinrichs 
Sodann wi pfegung feyen für die Lande Preuffen fletö nur 
wider göft! tung und Verderben hervorgegangen. Als nun 
Herrſchaf —* Rußdorf Zeit im Orden große Zwietracht ent⸗ 
deren G⸗ Fujtten die Gebietiger etliche Lande und Städte auf 
Ju bringen gefucht und ber Hochmeifter felbft ge: 
1 zande und Stadte möchten fich vereinigen, um den 
2 





\ ’ rl, Urt. pP» 20. 
laͤuft —5 Urk. p. 21. 
Det uſe Urt. p. 23; vgl. auch die weitlaͤuftigen Yuseinande: 
„" Schütz p. 154 —193, 
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Da haͤtten dieſe, um dem Verderben des 

Orden und dem Lande zu Heil und 

. und Unrecht eine Einung gefchloffen 

legt; fie fey ihm nicht zumider geweſen, 
Wohlgefallen. Durch fie fey der Orden 

Ruhe gekommen; auf einer Tagfahrt zu 

. Gebietiger. den vereinten Landen und Städten 
Jane bezeugt, erflärend, daß der Drden ed ihnen 
achkommen nimmer vergeflen wolle.) So ſtellte 
.des Bundes Urſprung dar. Dann hob er des 
Sehrechen hervor, „Nach Kulmiſchem Rechte foll das 
Silbermünze und Flaͤmiſches Adermaaß haben. Jene 

ift in kupferne verwandelt; um fie zu beflern, wurden 

ade und Städte zu einem Schoß angezogen, aber bie Münze: 
ücht verändert. Das Zlämifche Maag ift verkürzt; aus vier 
Huben find fünf gemacht und dadurch der Zind vermehrt. 
Wider die Landeöfreiheit wird ein Pfundzoll erhoben. Waͤh⸗ 
rend des Krieges mit Litthauen wurden einft den Schalauern 
die Warten anbefohlen und ihnen dafür Kpın und Wartgeld 
entrichtet während des Krieged Dauer; er tft laͤngſt beendigt, 
aber das Martgeld befteht noch fort. Lebengüter auf Mags 
deburgifches Recht zieht der Orden ein bei des Beſitzers Tod 
ohne männliche Erben, auch wenn Brüder und Bettern hin⸗ 
terbleiben. Kinderlofe Ritter dürfen ihre Güter nicht verkauſen; 
man hält fie damit wie eigene Leute u. ſ. w.“) Darquf ex 
wähnte ber Sprecher einer Reihe von Ungerechtigfeiten und 
Gewaltthaten gegen Städte und Lande, ald gegen Nicolaus 
yon Renys, Eberhard yon Königded u. a., ber Morbthat des 
Vogts yon Grebin an 24 Menfchen in Kurland, der Ent 
bauptung bed Bürgermeifterd Konrad Letzkau und der Räthe 
Amold Hecht und Bartholomäus Groß aus Danzig, ber Hin: 








1) Kaiſerl. urk, p. 24 — 26. 

2) Kaiſerl. Url. p. 26; die Stelle über den Urfprung des Wart⸗ 
geldes ift gefchichtlich wichtig. 

3) Kaiſerl. Urt, p. 27; vgl, Runau p. 7 ff. 
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babe dem Orden Gehorfam und gütliche Auögleichung ver: 
forochen, aber nicht Wort gehalten; nur Marienburg, Neuftadt 
Thom und das Gebiet von Schlochau feyen aus dem Bunde 
getreten und zur Pflicht zurüdigekehrt.D Der Papft habe den 
Bundeseid für unverbindlich und fraftlos, fir Trog und Wahn: 
finn, und die Prälaten des Landes auf feinen Befehl den 
Bund auf dem Rathhaufe zu Elbing für unrecht und ungültig. 
erklärt; dieß alles aber, fowie des Kaiferd und der Kurfürften 
Schreiben an bie Verbündeten feyen verachtet worden. Zwar. 
feyen in Folge diefer Schreiben noch eine merkliche Zahl ande: 
ver zum Gehorfam zurüdgefehrtz; gegen dieſe Ausgefchiedenen 
aber hätten die Verbündeten Satzungen gemacht und fie als 
Ehrlofe behandelt; Fein Handwerksknecht dürfe für fie arbeiten, 
alle Bundeöftädte feyen ihnen verboten, ihre Zeugniffe vor Ge- 
richt würden verworfen u. f. w. 2 

Nach diefer Darftellung ded Ordensredners dauerten Die 
Gerichtöverhandlungen Zag für Tag bis zum fiebenten Novem⸗ 
ber. Da trat des Bundes Sprecher mit feiner Rechtfertigung 
und Gegenklage auf. Es fey mit Gründen wohl zuAberci: 
fen, daß der Bund nur zu ded Ordens und des ganzen Lan⸗ 
des Wohlfahrt geftiftet fey, denn der Drden habe zur Verkuͤr⸗ 
zung ber Landesfreiheit neue Zölle auferlegt, mit Königen und 
Fürften, felbft fogar mit Heiden ohne der Stände Rath und 
Wiffen zu großem Schaden ded Landes fich verbunden; aus 
des Ordens Kriegen mit Polen und Litthauen feit Heinrichs 
von Plauen Abfegung feyen für die Lande Preuffen ſtets nur 
Unheil, Verwuͤſtung und Verderben hervorgegangen. Als nun 
zu Pauld von Rußdorf Zeit im Drden große Zwietracht ent- 
ftanden,, hätten die Gebietiger etliche Lande und Städte auf 
ihre Seite zu bringen gefucht und der Hochmeifter felbft ge⸗ 
wünfcht, Lande und Städte möchten fi) vereinigen ,. um den 






1) Kaiferl. Url. p- 20. 

2) Kaiſerl. Urf. p. 21. 

3) Kaiferl. Urk. p. 23; vgl. auch die weitläuftigen Auseinander: 
fegungen bei Schütz p. 184— 193. 
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Unfrieden zu ſtillen. Da haͤtten dieſe, um dem Verderben des 
Landes vorzubeugen, dem Orden und dem Lande zu Heil und 
Frommen wider Gewalt und Unrecht eine Einung geſchloſſen 
und dem Meiſter vorgelegt; ſie ſey ihm nicht zuwider geweſen, 
ſondern vielmehr zu Wohlgefallen. Durch ſie ſey der Orden 
in fich wieder zur Ruhe gekommen; auf einer: Tagfahrt zu 
Elbing haͤtten die Gebietiger den vereinten Landen und Staͤdten 
daroh großen Dank bezeugt, erflärend, daB der Drben es ihnen: 
und ihren Nachkommen nimmer vergeffen wolle. D Co figlite, 
der Redner des Bundes Urfprung dar, Dann bob er de 
Landes Gebrechen hervor. „Nach Kulmifchem Rechte fol. das. 
Land Silbermünze und Flämiiched Adermaaß haben. Iene 
aber ift in Fupferne verwandelt; um fie zu befleen, wurden 
Lande und Städte zu einem Schoß ungezogen, aber die Münze 
nicht verändert. Das Zlämifche Maag ift verfürzt; aus vier 
Huben find fünf gemacht und dadurch der Zind vermehrt. 
Wider die Landesfreiheit wid ein Pfundzoll erhoben. Wähs 
rend des Krieges mit Litthauen wurden einft den Schelauern 
die Warten anbefohlen und ihnen daflır Kpın und Wartgeld 
entrichtet während des Krieges Dayerz er iſt längft beenbigt, 
aber dad Wartgeld befteht noch fort. Lehengüter auf Mags 
deburgifches Recht zieht der Orden ein bei des Beſitzers Tod 
ohne männliche Erben, auch wenn Brüder und Bettern bins 
terbleiben, Kinderlofe Ritter duͤrfen ihre Güter nicht verkaufen; 
man hält fie damit wie eigene Leute u. f. w.? Darguf era 
wähnte der Sprecher einer Reihe von Ungerechtigfeiten und - 
Gewaltthaten gegen Städte und Lande, als gegen Nicolaus 
von Renys, Eberhard von Königsed u. a., der Mordthat des 
Vogts von Grebin an 24 Menfchen in Kurland, der Ent 
hauptung des Bürgermeifterd Konrad Lepfau und der Räthe 
Arnold Hecht und Bartholomäus Groß aus Danzig, der Hinz 





1) Kaiferl, Url, p. 24 — 26. 

2) Kaiferl, Url. p. 26; die Stelle Über den Urfprung des Wart⸗ 
geldes iſt geichichtlich wichtig: u 

3) Kaiferl, Urt, p. 275 vgl, Runau p. 7 ff. 
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richtung eined ehrbaren Manned zu Thorn durch den dortigen 
Komthur Wilhelm von Stein zu ſtraͤflichem Umgange mit der 
binterlafienen Wittwe umd mehrer anderer Miffethaten der Ge⸗ 
bietiger.”D Das find, fprach ber Redner, die Gründe, die 
zum Bunde führten. 

Aber, fuhr er fort, Sande und Stäbte haben bie Freiheit, 
ſich mit einander in einem Bunde zu vereinen, ſelbſt durch 
koͤnigliche Macht, denn als fie zu Pauls von Rußdorf Zeit in 
Gefahr fanden, an ihren Rechten und Freiheiten Eintrag zu 
erleiden, haben fie damals den Roͤm. König um die Erlaubniß 
erfucht, fih zur Verwahrung ihrer Gerechtfame mit einander 
zu verbinden und fie ift ihnen gewährt worben. Dieſes koͤnigl. 
Document vom Jahre 1441 las fofort der Bundesanwalt vor, 
beögleichen auch die erft Fürzlich gegebene Beſtaͤtigung der 
Privilegien für Kulm und Thorn.“ Darauf, ſprach er dann, 
ſtuͤtzt ſich der Verbündeten guted Recht und es dimkt ihnen: 
bilfig, dag man fie bei dieſem Rechte Laffe, wie bei ihrer Frei 
beit. Damit taften fie Feined andern Rechte an, auch nicht 
geiftliche Freiheit; auch des Ordens Obrigkeit gefchieht hiedurch 
fein Abbruch. Jeder Herr, geiftlich oder weltfich, ift verpflich- 
tet, feine Unterthanen bei ihren Rechten und Freiheiten zu 
laſſen, wie es ja ſtets in Preuffen die Ordensherren ihren Un⸗ 
terthanen ausbrädlich gelobt und zugeſagt. Wenn biefe num 
Adftellung der Beſchwerniſſe des Landes begehren, fo ift die 
keineswegs wider Recht und geiftliche Freiheit, auch nicht wider bes 
Ordens Obrigkeit. Ein ſolches Verlangen Tann Unterthanen 
billig nie verboten werben. Der Pfundzoll ward bemilligt, 
um ber Seeräuberei zu ſteuern; bieß glüdte; jener aber dauerte 
noch Yange fort, bis ihn der Hochmeiſter endlich auf der Lande 
und Städte demüthige Bitte, nicht um Furcht oder Drohung 
willen abgethan.? Durch die Forderung eined gemeinen 
Gerichted will man keineswegs dem geiftlichen Gerichte Ab: 





1) Kaiſerl. Url, p 27 — 28 Runau p- 9— 10% 
2) Beide ftehen volftändig In der kaiſerl. uf. pP 9 — 34, 
3) Kalferl, Url, p. 3. ' 
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bruch thun, fondern fie gefchieht zu der Obrigkeit Erfenntniß 
und zur Foͤrderung des Rechts. Gegen geiftliche Perfonen 
maßen fich die Stände durchaus Fein Gericht an; auch wol⸗ 
Ien fie das Sahrgericht gegen niemand gebrauchen, über den es 
ihnen nicht zuſteht. I) 

Darauf ging der Sachwalter des Bundes auf den Ar- 
tifel bes Bundes Über, nach welchem, wie ber Sprecher bed 
Ordens ihn gedeutet, die Bundeöglieder, wenn ihnen in ihren 
‚Klagen nach ihrer Meinung nicht Recht widerfahre, zur Selbft- 
hülfe fchreiten wollten... Ex beftreitet diefe Deutung, denn,. fagt 
er, die Verbündeten erbieten fich bei jeder Klage zu fünferlei 
Recht. vor dem Richttage,. vor der Nitterfchaft und den Staͤd⸗ 
ten, vor einem Schiedögerichte, vor dem .Hochmeifter und ends 
ich auch vor dem Papſte. Wenn aber der Vergewaltigte Fein 
Recht bekommen kann, warum follte er dann nicht Macht 
haben, mit Freunden unb Goͤnnern ſich der Gewalt entgegen 
zu fegen und ihr nach Vermögen zu widerfichen? Hat doch 
der Mömifche König Lande und Städte ausdruͤcklich auch mit 
der Freiheit begabt, ‚zur Begegnung folcher Gewalt einander 
mit Hülfe zu unterflügen.? Dann widerlegte der Sachwalter 
die Behauptung, daß der Bund göttlichem, natuͤrlichem, geifts 
lichem und Paiferlichem echte widerftreite. Lande und Städte, 
erklärte er, haben zu ihrer Verbindung Erlaubniß vom Roͤm. 
Könige, wie deffen erwähnter Freiheitsbrief ausweiſt. Der 
Hochmeifter hat den Bund, bevor er noch befiegelt war, von 
Wort zu Wort gekannt und gebilligt, wie zu beweifen iſt. 
Auch die Gebietiger und Prälaten haben zeitig von ihm gewußt 
und fogar felbit den Unterthanen geheißen ihm beizutreten. 
Der. Bund bezwedt nur Zörderung und Belchirmung der 
Gerechtigkeit; Fein Wort darin thut der geiftlichen Freiheit 
Abbruch; er iſt nicht gegen bie goldene Bulle, denn biefe vers 


1) Kaif. Url. p 34 — 35. In Beziehung auf das Gerichtswefen 
giebt der Sachwalter des Bundes eine lange Auseinanderfekung. und 
Gloffirung des angefochtenen Bundesartifeld p 35 — 37, 

2) Kaiſ. Url, p 38 — 39. 
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bietet nur Einungen, die durch das gemeine Kaiſerrecht unter: 
fagt find und wodurch den Oberherren ihre obrigeitlichen Rechte 
benommen werden, was in diefem Bunde nicht gefchieht. " 
Man wendet ein: der Papft habe den Bund fir unkraͤftig und 
die Theilnehmer in den Bann erklärt, Allein zu dieſem Urs 
theile find Nitterfchaft und Städte weder vorgelaben noch ge: 
hört, auch ift es nicht in Gerichtöweife gefprochen worden; es 
ift folglich nach Laut des Rechts Eraftlos und kann Feinen 
Schaden bringen. Auch hat der Papft die ertheilte Fönigliche 
Freiheit und des Hochmeifterd Billigung des Bundes keines⸗ 
wegs gekannt. Was des Ordens Klage uͤber den Schoß be 
trifft, den der Bund ausgefchrieben, fo hat ihn ja der Kaifer 
felbft mit dieſer Freiheit befonderd begnadigt, wie der Orden 
wohl weiß. Auch war nothwendig, daß Ritterfchaft und 
Städte zu Audtrag des Rechts, wozu der Orden fie veranlaft, 
zu Beſtreitung der Koften von fich felbft eine Steuer nahmen. 
Endlich erbieten ſich die Stände, alles, was bier zu ihrer 
Rechtfertigung gefprochen, mit Beweifen zu belegen, fofern es 
ber Orden in Abrede ſtellt. Dazu aber müßte ihnen eine Frift 
von ſechs Monden geftattet werden, da folche Beweiſe weither 
aus Preuffen und von zerflreuten Zeugen einzuholen feyn 
würden. 2 

In einer neuen Sitzung trat der Sprecher des Ordens zur 
Miderlegung feines Gegnerd alfo auf: man ſtuͤtzt des Bundes 
Rechtmäßigkeit auf drei Grimde, beren etfter die koͤnigl. Er- 
Taubniß, der zweite die zur Abfchließung ded Bundes bewegen⸗ 
den Urfachen und der dritte Pauls von Rußdorf Mitwiffen- 
fehaft bei des Bundes Stiftung iſt. Den erſten Grund be- 
treffend, fo iſt der Bund Alter als des Königed Erlaubniß⸗ 
brief. Die Erlaubniß felbft aber und Beftätigung iſt an fich 


1) Ralf. Url. p. 400 — 4. 

2) Kaif. Urk. p. 43 —44, 

3) Der Bund ward 1440 gefchloffen, der Enaubnißbrief erſt 1441 
gegeben. Ueber die damaligen Verhandlungen am Kaiſerhofe ein Schr. 
des Ordensſpittlers, d. Neuſtadt Freit. vor Martini 1453 Schbl. 
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unkraͤftig, denn zu jeder Sache, die man erlauben oder beſtaͤ⸗ 
tigen wid, muͤſſen ſtets die, welche fie berührt, berufen wer⸗ 
den. Das ift bier nicht gefchehen. Der Bund ift wider bas 
Kaiferrecht und die goldene Bullez er {fl vom Anfang an un- 
recht und hat auch durch des Königed und Kaiferd Bewilli⸗ 
gung mitnichten gerecht werben koͤnnen. Er flimmt auch mit 
dem Erlaubnißbriefe nicht einmal überein, weil es da heißt, 
daß fie dem Hochmeifter und ihren Herren thun ſollen, was fie 
ihnen von Ehre und Rechts wegen fhuldig feyen nach Laut 
ihrer Freiheiten. Zudem waren bie Bundeöverwandten ſchon 
durch ihren Eid und ihre Hulbigung unfähig, gegen ihre Het: 
ven einen folchen Bund zu fehließen, denn ber Eid und der 
Bund widerflreiten fih. Ohnedieß ift der Erlaubnißbrief auch 
mangelhaft, denn es ift die Stadt nicht genannt, in ber er 
gegeben worden, gegen herlömmliche Ordnung der koͤnigl. 
Kanzle,D Und endlich fagt ja auch der Kaifer in der Beſtaͤ⸗ 
tigung der Ordensprivilegien: er vernichte hiemit alle Briefe, 
die wider des Ordens Freiheit ausgegangen ſeyen oder ausge⸗ 
hen wuͤrden. 

Was das Zweite, die Urſachen zum Bunde betrifft, ſo 
klagen fie uͤber verlegte Freiheiten, namentlich uͤber die Münze, 
Allein man fehlägt noch jest filberne Münze; daB fie geringen 
Gehaltes, iſt unfer eigener Schaden, denn wir verlieren daran 
an unferer Hertngülte. Sie mußte aber ſchlechter gefchlagen 
werden wegen der Nachbarlande, wo fchlechte Minze gilt, 
Hätte fie diefer nicht gleich geftanden, fo wäre fie aus dem 
Lande geführt und eingefchmolzen worden. Auch haben ja die 
Städte felbft fechzehn Sahre lang die Münze in berfelden Art 
geſchlagen. Die Verkürzung des Flämifchen Maaßes iſt nicht 
des Ordens Schuld, fondern ſchon vor achtzig Sahren gefchehen 
mit der Stände Bewilligung. Das Wargeh und Sdlwiſche 


LXXVII. 151, wo er ſagt: jeden Tag faſt ränden Verhoͤre und Ber: 
bandlungen Statt, er Hoffe aber „mit einem fellgen Ende und mit 
gewonnener Sache heimzuziehen.“ 

1) Kaiſ. Url, p. 45—46, 
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Korn haben die Lande fchun vor achtzig Sahren entrichtet; die 
Gränzwarten find auch jetzt noch nicht eingegangen; in ben 
Burgen Tilſit und Ragnit muß noch eine Menge Volles un- 
terhalten werden. Der Pfundzol gründet fih auf des Kaiferd 
Privilegium über Zollauflagen; widerrechtlich aber haben bie 
Stände ihren Herren den dritten Theil abgebrungen. Mit 
den Lehengütern verfährt der Orden nach dem Lehenrecht. ® 
Daß diefer Buͤndniſſe mit andern Fürften nur mit der Stände 
Bewilligung fchließen foll, ift gegen altes Herkommen; aber‘ 
man erfennt aus diefer Forderung, daß die Verbündeten ihren 
Herren nach ihrer Herrlichkeit und ihrem Regimente ftehen. 2 
Die erwähnten Hinrichtungen mehrer Ritter und anderer Vers 
brecher find alle nach Recht und Gericht erfolgt; Feiner der 
Hinterbliebenen hat darüber Klage geführt, die Bundesver⸗ 
wandten aber haben dazu am wenigften ein Recht. Den Kom: 
thur von Thorn Wilhelm von Stein hat ber Hochmeifter, wie: 
wohl man feine That nie zu völliger Wahrheit erwiefen, nach 
Ausweifung des Ordensbuches beftraft, fo daß er in ewiger 
Strafe bleiben und darin todt feyn muß? Einige der Klagen, 
als Urfachen bed Bundes vorgebracht, find auch erft aus zwei 
ober drei Sahren her, andere ſchon vor dreißig oder vierzig Jah⸗ 
ven erfolgt und langft verjährt. Aber wenn dieß alled auch vom 
Orden wirklich verfchuldet wäre, was haben die Prälaten und 
Bifchöfe gethan, daß ihre Unterthanen fich wider fie fegen?. ® 

Was Drittend Pauld von Rußdorf Bewilligung zum 
Bunde angeht, fo würde eine folche nie hinreichen, um ben 
Bund zu rechtfertigen. Paul allein hat ihn nicht genehmigen 
innen, fondern nur mit Zuſtimmung aller Gebietiger, die nach 
Töblicher Gewohnheit des Ordens Macht barflellen.. In einer 
fo wichtigen Sache vermag ber Meifter nichts zu thun ohne 


1) Ralf. urk. p. 47. Daß der Orden angeftorbene Lehen feinen 
Dienern gebe, wird damit gerechtfertigt, daß biefe ale Landeslinder 
fegen. 

2) Raif. Url p. 88. 

3) Kaiſ. url, p. 49—50. 

4) Kaif. Url, p. 50, 
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feine Gebietiger. Aber wäre dieß auch geſchehen, ſo haben 
doch Praͤlaten und Biſchoͤfe den Bund nie gebilligt und nicht 
billigen koͤnnen, da der Bundesbrief über fie ein Gericht bes 
ſtimmt, dem fie fich nicht unterwerfen dürfen. Alſo ſelbſt 
Pauls von Rußdorf Genehmigung des Bundes würde ihm 
feinen rechtmäßigen Grund darbieten. ! j 

Die Bundesverwandten gründen einen Artikel ihres Bun: 
des auf natürliche Nothwehr, die jedermann erlaubt fey. Der. 
Ochfe, fagen fie, habe Hörner, um zu floßen, das Kind in 
der Wiege Nägel, damit ed Frage. Allein Nothwehr kann den 
Verbündeten nicht zuftehen. Sie fprechen: würde jemand wis 
derrechtlich zum Tode gebracht, fo wollen fie es dem Hochmei⸗ 
fier Elagen, daß er unverzüglich richte; thue er es nicht, fo 
wollen fie darum Race nehmen. Wer aber foll denn richten 
über Schuld oder Unſchuld? Sie ſelbſt? So find fie Richter 
in eigener Sache. Die Regel: Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, kann Unterthanen gegen ihre Herren und Richter nims 
mermehr zugegeben werden.D Der Sachwalter ded Bundes 
fagt: die Stände hätten fich des Bundes wider ihre Herren 
noch nie bedient. In Wahrheit aber zeigt fi), daß fie in 
Kraft ihres Bundes fi) ihren Herren ungehorfam bewiefen 
und deren Recht verlegt haben; den Pfundzoll haben fie eine 
Zeitlang ganz abgelegt und dann unter dem legten Meifter ein 
Drittel davon für fich erzwungenz fie haben ferner dad Pflug⸗ 
korn verweigert, Den Drden zur Aenderung des Huldigungsei⸗ 
des gedrungen oder vielmehr ſelbſt einen Huldigungseid ihm 
aufgezwungen, ? woraus ſchon klar iſt, wie ſehr fie den Mei⸗ 
fler und Orden in deren Rechten und Freiheiten durch ihren 
Bund verlegt haben. Und wenn fie endlich behaupten: der 
Bund fey nicht wider die goldene Bulle, fo lefe man biefe 
nur und halte den Bund daneben, man wird dann fehen, daß 
ihre Behauptung unwahr ift. 

1) Kaif. Url, p. 50— 51, 

2) Kaif. Urt, p. 53, 

3) Kaiſ. Urf. p. 55. Die Eide unter Paul v. Rußdorf, Konad 
u, Ludwig v. Erlihshaufen wurden zur Vergleichung vorgelegt, “ 
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Nachdem der Anwalt des Drdend fo gefprochen, verlangte 
er: Abftellung und Nichtigerflärung des Bundes, Auslieferung 
des Bundesbriefes, Zuruͤcknahme des Erlaubniß» und Beftätt- 
gungsbriefes des Kaiferd, Ehren und Rechtserklaͤrung für alle 
aus dem Bunde Audgefchiedenen, Verfall aller Lehnsguͤter flır 
die Bundesverwandten wegen ihres Ungehorſams, Beftrafung 
nach Inhalt der goldenen Bulle und Verluft aller ihrer Frei⸗ 
heiten, üiberdieß 200,000 Gulden für erlittene Schmadh und 
Ungerechtigkeiten, 400,000 Gulden als Echadenerfag, Erftat- 
tung des eingenommenen Schoſſes und Wiebereinfehung des 
Ordens in alle feine Oerechtfame. ' 

Da nahm ded Bundes Anwalt am zehnten November 
noch einmal das Wort zur Widerlegung deſſen, was der des 
Ordens gegen die Gültigkeit bed koͤnigl. Erlaubnißbriefes ge⸗ 
ſprochen. Es heißt darin, fagte er: „wenn bie Städte fich 
vereint haben ober Fünftig vereinen würden ;” daraus folgt, daß 
die Erlaubniß fich auch auf das bezieht, was noch Fommen 
werde und am Datum alfo nichts gelegen ift, wenn der Bund 
auch fpäter gefchloffen wäre. Wenn ferner ein Kaifer Freiheis 
ten wider bad gemeine Kaiferrecht giebt, fo ift wohl zu erfes 
ben, daß er das letztere durch jene Freiheiten abftellen wolle, 
da vorauszufegen tft, daß ihm das Kaiferrecht bekannt fey. 2) 
Des Hochmeiſters Einwilligung in den Bund ift außer allem 
Zweifel, Wenn aber biöher ein Hochmeifter der Ritterfchaft 
und den Städten etwas erlaubt ober bewilligt hat, fo ift ihnen 
folched gehalten worden ohne Eintede ber Gebietiger und bes 
Kapitelö. Es ift ja auch in ben Biſthuͤmern gewöhnlich, daß 
wenn ein Bifchof feinen Unterthanen etwas zufagt oder gebie: 
tet, diefe fich daran halten, ohne weiter zu fragen, ob es der 
Biſchof mit feines Kapiteld Zuftimmung gethan. — In fol 
cher Weife verfuchte der Sachwalter des Bundes noch eine 


— 


1) Kaif. Url. p. 57. Ueber diefe Verhandlungen ein Schr. der 
Bundesgefandten , d. Neuftadt Mont. nad) Martini 1453 Schbl. 
LXXVI. 32 (a). Runau Vorrede p. 20, Schütz p. 19, 

2) Ralf. Urt, p. 58, 
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Menge anderer Behauptungen des Ordensſprechers zu wider⸗ 
legen, mit dem Erbieten, alles zu beweiſen, deſſen der Orden 
bezuͤchtigt worden, D und zulegt erklaͤrend, daß die vom Or⸗ 
densanwalt gethanen Forderungen wegen Abſtellung und Nich⸗ 
tigerklaͤung des Bundes u. ſ. w. durchaus unzulaͤſſig ſeyen, 
weil bie Rechtmaͤßigkeit des Bundes aufs vollkommenſte ers 
wieſen ſey. 


So endigte die Verbandlung. Der Kaiſer, ſeine Raͤthe 
und Beiſitzer bemuͤhten ſich vergeblich mehre Tage lang, die 
Sache guͤtlich beizulegen. Da wurden die Parteien aufgefor⸗ 
dert, ihre Rechtsſaͤtze ſchriftlich einzureichen, damit der Rechts⸗ 
ſpruch um fo gruͤndlicher geſchehen und niemand ſich für vers 
Fürzt halten koͤnne.) Der Bundedanwalt proteflirte jet im 
voraus gegen bie vom Ordensſachwalter beantragten Pönen, 
ba der Bund in feiner Weife ftraffällig fey. Dawider erhob 
ber letztere nachdrüdliche Einwendungen, über die man noch 
hin und ber verhandelt. Als nun bed Bundes Sprecher 
wahrnahm, daß der Faiferl. Spruch für den Bund nicht guͤn⸗ 
flig fallen werde, behielt er ſich eine Proteflation vor, damit 
feine Partei ihre Widerflage zu gebührlicher Zeit ind Recht 
bringen koͤnne. Dieß warb ihm aber auf Grund ded Anlaſſes 
abgeſprochen.“) Go follte endlich am 29ften November in 
Öffentlicher Gerichtöfigung nach beider Parteien Rechtöfäßen ber 
Rechtsſpruch erfolgen. Da erflärten aber einige Bundesbevoll⸗ 
mächtigte: ihr Anwalt Meifter Martin Mayer habe nur bes 
dingte Vollmacht und es fcheine nicht billig, daß ber Kaifer 
als verwillfürter Richter in der Sache weiter procedire. Der 
Kaifer ftellte ihnen zwar vor, daß fie felbft unbebingt fih auf 
ihn berufen; allein fie begehrten dennoch nur einen Rechtsſpruch 


— 


1) Kaiſ. urk. p. 64; die bier befprochenen Puntte ſind keine 
andern, als die vom Ordensſprecher aufgeſtellten Behauptungen, die 
der Bundesanwalt ablaͤugnet oder zu widerlegen fuht. Aunas p.20, 
Schütz p. 193. \ 

2). Kaiſ. Urk. p. 65. 

3) Kaiſ. Urt, p. 66 —- 67. Schütz p. 194. 
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uͤber ihre Widerflage und gingen damit bon bannen. D Alſo 
beftimmte num der Kaifer den erften December als Spruchtag. 
Die Bundesbevollmächtigten fuchten ihn noch zu verzögern und 
da am genannten Zage niemand von bed Bundes wegen er: 
ſchien, um den Spruch anzuhören, fo fandte jener in der Bun⸗ 
deögefandten ‚Herberge, ihnen anzulündigen, daß er ben Spruch 
thun werde. Die Antwort war: ihr Anwalt Meifter Martin 
Mayer habe feine Vollmacht aufgegeben; deshalb gebühre ihm 
nit, fi der Sache weiter zu unterwindenz; bie andern aber 
feyen nicht unterrichtet genug. ? Da ließ der Kaifer nach des 
Hofes Gewohnheit einen gefchworenen Thürhüter an die Pforte 
des Palaftes treten und fie dreimal mit lauter Stimme ber: 
beirufen,? und ald auch jest niemand von ihnen erfchien und 
der Ordensanwalt nach herfümmlicher Sitte abermald um 
Recht anrief, fprach nun der Kaifer dad Urtheil aus: _ 
„Es ift durch uns mitfammt unfern Räthen und Bei⸗ 
figern zu Recht erkannt, daß die von der Kitterfchaft, 
Mannſchaft und die von Städten ded Bundes in Preuffen 
den Bund nicht billig gethan, noch ihn zu thun Macht ge: 
habt haben, daß auch derfelbe Bund von Unwinden, Un: 
räften, ab und vernichtet ift, und fol darnach in dem 
Andern gefchehen, was Recht if.” 9 
Auf Anfuchen des Ordensanwalts ward nun ber Spruch 
urfundlich ausgefertigt, die gerichtliche Vollziehung aber noch 
bis zum fünften December verfchoben, in ber Meinung, ob 


1) Kaif. Urf, p. 68. 

2) Kaif. Urk. p. 69 — 70. Als gegenwärtige Bundesgefandten 
‘find noch genannt Hans von Thauer u Hans Matztow. Runas p. 
20 — 21. 

3) Schr. des Komthurs v. Elbing, d. Neuftadt Sonnab. vor 
Barbard 1453 Schbl. XLVI. 23, 

4) Ueber den Vorgang bein kaiſerl. Gerichtsfpruch ein Notariats⸗ 
inftrument, d. Neuftadt 1 Decemb, 1453 Schbl. XIV. 20. Runau 
p. 21. Schütz p. 194. Auch die Chron. des Lefemeifters Detmar 
berausgegeb. v. Grautoff 3. I. 163 — 164 hat einiges über die 
Rechtsverhandlung am Kaiſerhofe. 
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man fi in Güte noch vereinigen moͤge. Da bieß nicht ges 
ſchah, fo erklärte endlich der Kaifer: über Die vom Ordensan⸗ 
walt in Antrag gebrachte Poͤn folle jegt Fein Spruch gethan 
werben; er habe jedoch ben Antrag an fich genommen und zu 
feinem Willen behalten. Alſo ward nun am genannten Tage 
das wichtige Document befiegelt und jeder Partei -gleichlautenb 
zugeftellt. h 


In Preuffen war mittlerweile bie Spannung ber Gemuͤ⸗ 
ther immer höher und höher gefliegen. Den Orden erbitterte 
ed, daß die Verbündeten mit ben Polen bereitd ben Plan ges 
faßt haben follten, den Ordensgeſandten auf ihrer Ruͤckreiſe 
auflauern, fie überfallen und gefangen nehmen zu Yaffen, we: 
halb man allerlei Vorfichtömanßregeln für nöthig fand. 2 Uns 
ter den Verbündeten wuchd Haß und Groll mit jedem Tage, 
zumal durch die Berichte der beiden zuruͤckgekehrten Bundes⸗ 
gefandten Ramfchel von Kriren und Gabriel von Baifen. 
„Sie haben den Bund, fprach erfterer in einer Öffentlichen 
Verſammlung zu Thorn, vor dem Kaifer felbft mit Lucifern 
verglichen, ber’ feinen Stuhl über Gott habe feßen wollen.” 9 
Die eroiterige ging bie und da ſchon fo weit, daß man offen 
erklärte: werde der Bund vom Kaifer auch abgefprochen, fo 
werde man ihn durchs Schwert aufrecht erhalten; der Hoch⸗ 
meifter müffe des Amtes entfeßt und ein anderer an feinet 


1) Kaff. Url. p. 70— 71. Aus der Angabe der Zeugen In der 
Urk. gebt hervor, daß von den meiften Deutfchen Zürften Raͤthe und 
Sendboten bei der Gerichtsverhbandlung gegenwärtig waren. Es wer 
den 5. B. genannt: Aeneas Legat des Roͤm. Hofes und Biſchof zu 
Siena, faif. Rath und Fürft, Ulrid v. Staremberg, Ulrich Riederer, 
von Seiten des Erzbifhofs v. Mainz Eberhard von Kiedern,*des Pfalz: 
grafen v. Rhein Peter v. Weinheim und Paul v. Streitberg, des Bi: 
ſchofs v. Bamberg Werner v. Aufſeß Domherr zu Bamberg u. a. Ein 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher anmwefenden Räthe Schbl. LXX VII, 51. 

2) Schr. des Komthurs v. Schlochau, d. Dienſt. vor u, nad 
Bartholom. 1453 Schbl, LXX VIII. 144, 155. 
3) Schr. des Komthurs dv. Thorn, d. am T. Nativit, Marlaͤ 1453 
Schbl, LXXXVIII. 90. 
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Stelle erhoben werden, der dad Land bei feinen Nechten und 
Freiheiten laſſe; um fich von jenem ſchnell zu befreien, ſpra⸗ 
chen erhitzte Köpfe in Zhorn fogar von Vergiftung. D Sobald 
Thielemann von Wege vom Kaiferhofe zuruͤckgekehrt war, ließ 
er mit jenen beiden Bundesgefandten von einem Notar eine 
an den Kaifer gerichtete Proteflation ausfertigen, darin mit 
Gruͤnden erklärend, daß ber Kaiſer in der Bundesgeſandten 
Abwefenheit dem Rechte nach Feinen Spruch thun Eönne, und 
ihn zugleich erfuchend, ſich der Streitfache jeßt gänzlich zu ent⸗ 
fhlagen.?D Ron Thorn aus, wo Hans von Baifen mit ihnen 
und den übrigen Bundeshäuptern täglich Verfammlungen und 
Berathungen hielt, ging die Bewegung bald immer wilder 
durchs ganze Land, Gerüchte von ſtarken Sölonerwerbungen 
bed Ordens im Auslande, befonders beim Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg febten viele der Eleinen Städte in folchen 
Schreden, daß fie jetzt eilten, fich dem Bunde enger anzu= 
ſchließen.) Auc, machten heimliche Zufagen von Friegerifcher 
Beihilfe, welche Thielemann von Wege und Auguflin von 
der Scheme aus Polen und felbft auch aus Böhmen erhalten, 
die Verbündeten in ihren Schritten. gegen ben Orden jeden 
Tag kuͤhner und trogiger.d In Thom, DanzP, Elbing und 
andern Orten wurden die Kriegsruͤſtungen und Wehranftalten 


1) Schr. des Hauskomthurs v. Thorn, d. am T. Matthät 1453. 
Chr. des Komthurs v. Mewe, d. Stargard Mont. nah Michaelis 
1453 Schbl, LXXVII. 98. 125. 


2) Notarlatsinftrument, d. 19 Sept. 1453 im Rathsarchiv zu 
Thorn, auf Requifition der Bundesbevollmaͤchtigten Sabriel v. Bai- 
fen, Ramfchel v. Krixen und Thielemann v, Wege ausgefertigt. 

3) Schr. des Hausfomthurs v. Thorn, d. Gonnt. nah Mauritit 
1453 Schbl. LXX VII. 168, Schr. des Ord. Marſchalls, d. Königsh, 
Sonnab. nach Kreuz: Erhöh, 1453 Schbl. Adelsgeſch. B. 45. 

4) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T. Remigii 1453 Schbl. 
XLV. 22, Schr. des Komthurs v. Balga, d. Beiften Mont. nad 
drancifei 1453 Schbl. LXX VI, 156, 

9) Schr. des Vogts v. NRoggenhaufen, d. Sonnab, nad Bur⸗ 
hardi 1453 Schbl. LXXVIIL 8, 
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jebt mit verboppeltem Eifer fortgeſetzt, Buͤchſen und. anderes 
ſchweres Geſchuͤtz zugerichtet, ſtarke Bollwerke gegen die Burg⸗ 
mauern aufgeführt, die Straßen überall mit Schlägen ver: 
fehen u. ſ. w.) Dieß bewog jest auch den Hochmeifter zu 
entfchiedenen Schritten; er trat zunächft wegen Kriegshülfe mit 
den Herzogen von Stettin eiligft in Unterhandlungen,,2 denn 
auch von Oſten her drohte dem Orden fchon Gefahr, da bie 
Samaiten zu einem Einfalle ind Ordensgebiet bereit flanben 
und der Komthur von Memel um feine Burg in großer Bes 
forgniß war. ? | 


Nun hielten aber die Eidechfen- Ritter in der Mitte bes 
Dctoberd eine geheime Bundesverſammlung zu Kulm, von der 
ein treuer Diener des Hochmeiſters nur fo viel ausferfchte, daß 
dort etwas Neues und Unerhörted befchloffen fey und der Pol: 
nifhe Hauptmann Scherlendfi fih mit den Verbuͤndeten be: 
reits aufs engfte verbunden habe.? Sogleich nach diefem 
Tage eilte Gabriel von Baifen in Tag⸗ und Nachtreifen nad) 
Nolen, mit ihm verfchiebene andere Bunbeögefandten, bie den 
König zu Krakau trafen, wo fich die vornehmften Prälaten 
und Magnaten des Reiches zu einem großen Feſte bei ihm 
verfammelt. Da fprach Gabriel, in die Reichdverfammlung 
vorgelaffen: „Weil Lande und Städte in Preuffen von alten 
langen Jahren her durch manchfaltige Gewalt und Unrecht bes 
drückt worden, fo find fie alle einträchtig zu Rath gekommen, 
‚folche Gewalt und Unrecht von den Kreuzigern ferner nicht zu 


1) Schr. des Treßlers, d. Mar. am T. Lucö 1453 Schbl. LIV. 
8. mit einer ausführlichen Befchreibung der Wehranftalten in Elbing. 

2) Schr. des Komthurs v. Danzig, d. Sonnab, vor 11,000 
Sungfr. 1453. 

3) Schr. des Komthurs v. Memel, d. am T. Aller Heilig. 1453 
u, Schr. des Ordensmarfchalls, d. Königeb. Sonnt. nad Aller Heilig, 
1453 Schbl. XXI. 19, XVI. 21. Die Gefahr ging bald wieder 
vorüber, 

4), Schr. des Hermann Witte an d. HM. d. Thorn Mittw, nad) 
Hedwig 1453 Schbl. XLV, 14, Voigt Geſch. der Eidechſ. Ge⸗ 
ſellſch. S. 87. 
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dulden. Weil aber das Land Preuffen von Alter ber und 
die Herrfchaft der Kreuziger daſelbſt aus der Krone Polens 
ausgegangen ift und die Kreuziger felbft noch den König für 
einen Patron erkennen, fo hat Feiner billigered Hecht zu dem 
Lande ald feine Fönigliche Gnade. Deshalb haben alle Lande 
und Städte Preuffend den König zu ihrem rechten Herm er: 
foren und flehen und bitten, daß er fie wieder in feine Herr 
haft und Befchirmung aufnehmen und ihr Herr feyn wolle, 
wie ihm folches mit Necht gebühret.” Der König befeßte nad) 
langer Erwägung einen Rath aus den angefehenften Prälaten, 
Woiwoden und Gelehrten der Univerfität zu Krakau, deffen 
Erkenntniß dahin ging: der König habe zum Lande Preuffen 
volfommened Net. Der Biſchof von Krakau wußte fogar 
aus Kandeschronifen Larzuthun, daß Preuffen einft theild durch 
Berrath und Zreuloffgfeit an die Kreuzberren abgefallen , theils 
der Krone durch Gewalt, Ungerechtigkeit und eine Reihe von 
Friedensbruͤchen entriffen worden ſey. Nah Erweis folcher 
Anrechte an dad Ordendland (denn fie genügten bes Königes 
Gemwiffen) nahm er der Bundesgefandten Erbieten ohne weis 
tereö an, ihnen verfprechend,, fortan der Bedraͤngten Schutzherr 
und König zu feyn. 

Diefer wichtige Schritt feßte alled in außerordentliche Thaͤ⸗ 
tigkeit, befonderd im Kulmerland unter den Rittern des Eis 
dechfen= Bundes. Hand von Ballen, jetzt an ihrer Spitze 
ftehend, hielt von Thorn aus fort und fort heimliche Bera- 
thungen mit dem Polnifchen Hauptmanne Scherlensfi im Ge⸗ 
biete von Neffau, nahm Polnifche Gefandten an, gab Befcheid 
auf ihre Werbungen und leitete ale Verhandlungen im gehei⸗ 
men Mathe der Bundeshäupter, ‚Unter feiner Aufficht und 
Mitwirfung ward zunächft auch die Befeſtigung und Beweh⸗ 
rung der Altftadt Thorn mit größter Thätigkeit fortgefegt, denn 
obgleich er fih immer noch Mühe gab, den dortigen Komthur 
durch güfige Worte fo viel ald möglich zu beruhigen, fo ließ 


— — 


1) Die Berhandlung im Mser. über den Preufſ. Bund B. Geſch. 
der Eidechſ. Geſellſch. S. 139 — 140. 
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doch die eilige Kriegsruͤſung, der Aufbau von Bollmerken und 
Schirmen, die Aufftellung ded ſchweren Geſchuͤtzes, die Anrich⸗ 
tung neuer Schläge und Rennbäume und dhnliche Wehranftals 
ten faft fhon jeden Zag ben Ausbruch eines offenen Kampfes 
erwarten.D Mean rief bereitd aus Pommerellen und dem Kul- 
merlande zahlreiche Kriegsvolf in die Stadt und wiegelte hie 
und da auch fehon das Landvolk auf. Der Komthur von 
Thorn bat den Hochmeifter aufs dringendfte um die Entfers 
nung des Münzmeifterd aus der Burg, weil er vorausfah, daß 
bei einem Aufftande der Haß und Ingrimm bes Volkes gegen 
diefen Ordensbeamten Feine Gränze finden und vielleicht die 
Erftürmung der Burg zur Tolge haben werde,” denn obgleich 
die Burgen zu Thorn, Straßburg, Rheden u. a. durch Or⸗ 
bendbrüber qus Balga, Brandenburg und andern Orten des 
Niederlandes etwas flärker bemannt worden, fo war doch kaum 
zu hoffen, daß fie fich gegen den Anfturm der Verbündeten 
lange würden halten Fönnen. ® ‚ 


Die Gährung wurde noch wilder, als im December ie 
verfchtedenen Berichte vom Kaiferhofe in Preuffen anlangten, 
da die Bundedgefandten meldeten, wie der Ordendanwalt vor 
dem Kaifer und allen Räthen die Verbündeten mit Unwahr: 
heiten und Schmähungen verunglimpft, wie er behauptet: alle 
Bewohner Preuffend, einft Heiden, wären vom Orden mit 
dem Schwerte gewonnen und alfo Leibeigene, wie man fie 
Ehrlofe, Meineidige, bindifche Heiden und Hunde genannt, 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mont. vor Martini 1453 

u. einige Schr. des Hausfomthurs u. Münzmeifters v. Thorn Schbl, - 

LXXVIII. 102, 104, 108. . 

. 2) Schr. dee Komthurs v. Thorn, d. am T. Katharind 1453 u. 

Schr. des Komthurs v. Mewe, d. dreit. vor Martini 1453 Schbl. 
LXXVIII. 106. 61 (4.). 


3) Schr. des Komthurs v. Thorn, v Mont. nach Martini 1453 
Schbl. LI. 10, 


4) Schr. des Komthurs v. Strasburg ‚db am T. Andreã 1453 
Schbl. LI, 113. 
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vor allen Leuten verfpottet und verhöhnt habe und wie ge- 
droht worden fey, „bie Ordensherren wollten lieber ein wüftes 
Land haben, in welchem fie Herren, als ein bevölkertes, in 
dem fie ohne Gewalt wären; es müßten drei= bis vierhundert 
Unruheftifter aud dem Wege gefchafft werden, um mit ben 
Andern fertig werden zu koͤnnen; der Bifhof von Ermland 
babe gelobt, ven Bund bis ind Grab mit allem Haffe zu ver: 
folgen” u. f. w.” Der Zorn ber Verbündeten wurde noch 
mehr gereizt durch den Jubel und Triumph, den die Berichte 
der Ordendgefandten unter den Ordensherren erregten, zumal 
als der Orbenöfpittler meldete: „der Bund iſt durch ded Kai: 
ſers NRichterfpruch abgefprochen, vernichtet, verdammt, fuͤr kraft⸗ 
408 und ungerecht erklärt; ihre Erlaubniß⸗ und Beſtaͤtigungs⸗ 
briefe, worauf fie immer getrogt, haben ihnen nichtö geholfen, 
liegen in der Eaiferl. Richtlade und werben ihnen nie wieber 
werden. Singt daher ein Te Deum laudamus! “2 


Kein Tag ging nun vorüber, an dem nicht Bufammen- 
Fünfte und Berathungen der EidechfenRitter und Bundes: 
haͤupter Statt fanden, zumal in Thom, wo Hand und Sti⸗ 
bor von Baiſen und Hand von Gzegenberg ald die wichtigften 
Stimmführer der Ritterfchaft, fobald eine neue Meldung kam, 
die angefehenften Bundesglieder aus dem Kulmerlande zuſam⸗ 
menberiefen, um über fernere Schritte zu berathen.? Der 
Sturm der Leidenfchaft durchbrah da oft alle Zügel und 
Schranken. In einer Verfammlung ward auf Antrieb des 
Bundesrathed zu Thorn befchloffen, vom Hochmeiſter durch 
eine Botfchaft zu verlangen, baß Liber den Bilchof von Erm- 


1) Sol. A. 170. Schr. Ramfchels v. Kriren an Hans v. Baiſen, 
d. Mont. nad) Martini 1453 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. XVII, 35. 

2) Schr des Komthurs v. Elbing, d. Neuftadt Sonnab. vor 
Barbarä 1453 Schbl, XLVI. 23, Nah Runau p. 21 erhielten die 
Bundesgefandten ihre Taiferl. Briefe wieder zurüd, nad Schätz p- 
194 waren fie caffirt. 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am Vorfefte Nicolai 1453 
Schbl. LXXVIN, 100. Schütz p. 19. 
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land und den Ordensſpittler ſtrenges Gericht gehalten werde, 
„denn ehe fie, hieß ed da, die Reden leiden wollten, die ihnen 
dieſe beiden nachgeredet, wollten fie lieber, daß man ihnen, 
ihren Weibern und Kindern die Hälfe mit Dielen abftoßen 
ſolle.“ I) Möchte mir body, brach einer im Haß gegen ben 
Vogt von Leipe, aus, ein Stüd Sleifh von ihm in einer 
Schüffel werben, ich wuͤrde darob fehr fröhlich feyn.” „Der 
Biſchof von Heiläberg, rief ein anderer aus, der Komthur von 
Elbing und der Vogt von Leipe find werth, daß man fie alle 
viertheile, ind Feuer werfe und fie brate wie Krammetsvoͤgel 
oder auf die Straßen hänge.” „Und was für Freiheit haben 
wir denn noch vom Hochmeifter? fragte ein Bundesritter. „Mit 
Heuleitern zu fifchen! antwortete ein anderer. „Man folle doch 
nur anfehen, rief einer einft aus, was für Gebietiger jest im 
Orden ſeyen; fie koͤnnten nicht einmal recht zu einem Kubflalle 
rathen, wie follten fie für ein ganzes Land Rath geben Eins 
nen!”2 Man verbreitete auch das Geruͤcht: fobald die Send⸗ 
boten heimfehrten, fey der Hochmeifter entfchloffen, Hanfen 
von Baifen, Thielemann von Wege, vielen aus dem Bundes⸗ 
rathe und zweihundert Landesrittern und Knechten die Köpfe 
vor die Füße zu legen. So hebte man die Leidenfchaften im⸗ 
mer wilder auf. Thorn wurde num ſchon unter vier Kriegs: 
hauptleute geftellt und jedem ein Banner übergeben, auch eiligft 
nach Polen um Hülfe gefandt.? Der Rath gebot, jeder Bürs 
ger fole fih zum Kampfe rüflen, die Reichen Harnifh und 
Gewehr ankaufen, die Aermern fich foldhe vom Rathhauſe ho⸗ 
len. Und als der Komthur den Nath befragen ließ: wozu 
folhe Rüftung fey? erhielt er die Antwort: es fey alte Ge: 


1) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schönfee am Abend Concept. 
Maris 1453 Schbl. LXXVIII. 88, 

2) Schr. des Vogts v. Leipe, d. Schönfee Sonnt. O Sapientia 
1453 Schbl. LXXVII. 85. Geſch. d. Eidechſ. Geſellſch. S. 147. So 
demuͤthig, wie Detmar Chron. B. II. 164 die Verbündeten ſchildert, 
waren ſie keineswegs. 

3) Schr. des Muͤnzmeiſters v. Thorn, d. Thorn Mont. nach Con⸗ 
cept. Mariaͤ 1453 Schbl. LXXVIIL 101, 
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ausſaͤet, Partei und Zwietracht fucht, nennet und den, man 
wird fich an feinen Leib und feine Güter halten. Es kommen 
Warnungen, daß wir vor Ueberfall nicht ficher find; alfo hals 
tet die Städte in guter Hut!"D Es entftand fofort in allen 
Gebieten ded Bundes eine ungeheuere Aufregung wie in Staͤd⸗ 
ten, fo auf dem Lande. Haß und Erbitterung erfliegen den 
hoͤchſten Grad. Ueberall fah man Anflalten zu Gegenwehr 
und Krieg. Das fchußlofe und furchtfame Landvolk floh in 
großen Haufen in die Städte; aud den Burgen liefen bie Ges 
ſellen aus dem Lande, die fie mit vertheidigen helfen ſollten, 
in Schaaren davon.? Es loͤſten ſich in einem großen Theile 
des Landes alle Banden des Gehorſams gegen die Landesherr⸗ 
ſchaft und ihre Behörden; alles ſtand ſich in Haß und Feind⸗ 
fchaft einander gegenüber, Städte gegen Städte, Ritter gegen 
Ritter, Bauer gegen Bauer, der eine dem Orden, feinem Lanz 
desheren, der andere dem Bunde und der neuen Orbnung zus _ 
gethan,“ alles in Auflöfung, Unordnung, wilder Gährung 
und Leidenfchaft. Um einen entjcheidenden Gewaltfchritt zu 
wagen, fihienen die Bundeshäupter nur noch die fremde Krieges 
hülfe aus Polen, Böhmen und Mähren zu erwarten, denn 
auch in den beiden leßtern Rändern hatten bereits die Sendbo⸗ 
ten des Bundes Sölönerhaufen in Dienft genommen; ſelbſt 
Georg Podiebrad, der Gubernator von Boͤhmen, ſollte Kriegs⸗ 


volk zugeſagt haben. 9 


. Der Hochmeifter, ber ſich in feiner Hoffnung, daß bed 
Kaiſers Spruch die Verbündeten wenn auch nicht ganz ent⸗ 


1) Ausfchreiben des Raths v. Kulm, d. ; Sonnab. nah Thomaͤ 

1453 Schbl. LII. 36, 
2) Sol. A. 170. 

3) Schr. des Komthurs v. Schwez, d. am Chriſtfeſte 1454 Schbl. 
LXXIX. 148. 

4) Schr, des Vogts v. Dirſchau, d. Sonnab. vor Nativit. Chriſti 
1453 Schbl. LXXVIIl. 121. 
5) Schr. des Ord. Spittlers, d. Neuſtadt. Dienſt. vor Weihnach— 
ten 1453 Schbl. XLVI. 29. Schütz p. 181, 


350  Sriedensverfuh des HM. (1453 — 1454.) 


muthigen, fo doch zur Mäßigung ihrer Forderungen und zur 
ruhigen Befonnenheit führen werde, nicht nur gänzlich ges 
täufcht fand, fondern den Sturm vielmehr mit gefleigerter 
Macht Über den Orden hereinbrechen fah, verfuchte noch ein- 
mal, die drohende Empörung zu befchwichtigen. In einer den 
Biſchoͤfen und Gebietigern zur Bekanntmachung uͤberſandten 
Schrift erklärte er: er habe im Rechtsſtreite vor dem Kaifer, 
wie fein Anlaßbrief klar ausweife, nichts weiter gefucht und 
fuche auch noch jet nichts weiter, als Recht und Gerechtig- 
feit. Man befchuldige den Orden, daß er Sölöner werbe, um 
die Verbündeten durch Ueberfall zu übermältigen und zu Leib: 
eigenen zu machen. Man thue ihm barin Unrecht; er denke 
an Feine Gewaltfchritte, noch an Befnechtung feiner Untertha⸗ 
nen; ed feyen alles Erdichtungen feindlichgefinnter Verleumder 
des Ordens. Er felbft und alle Gebietiger gäben auch jcht 
die Hoffnung noch nicht auf, „baß alled noch zu einem feligen 
und guten Ende fommen werde.” Diefe Erklärung fand in- 
deß in den großen Städten wenig Anklang. In Thom wollte 
man dem Komthur nicht einmai Gehör geben und Hand von 
Baifen verhehlte nicht, daß er dem Morte ded Hochmeifters 
kein Vertrauen mehr ſchenken koͤnne.) Ebenſo in Elbing und 
Königäberg, wo man die Erklärung des Hochmeifterd für eine 
Erdichtung des Drdendmarfchalld ausgab, mit der man bie 
Städte überliften wollte Wergebend widerſprach der Mars 
Shall. Nur in Danzig zeigten fich noch mildere, Gefinnun: 
gen. Der Rath erflärte: er wünfche auch jetzt Auch nichts 
mehr ald eine gütliche Beilegung bed Streites; er wolle gerne 
eine Vermittlung einleiten; nur möge der Meifter einen jaͤhr⸗ 
lichen Richttag zufagen und verfprechen, daß er hinfort bes 
Bunded wegen niemand mehr zur Rede feben ober irgenb be: 
leidigen wolle; dann werde fich der Unwille von felbft flillen. 


1) Sol. A. 170 — 171. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T. Thomaͤ Eantuar. 
1454 Schbt, LII. 79 " 

3) Sol, A. 171. 
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Der Hochmeifter möge daher alle Verbündeten zu einer allges 
meinen Tagfahrt berufen, wo durch mündliche Mittheilung 
manches leicht befeitigt und manches Schroffe und Harte ges 
mildert werden Eine, " 


Die Ordendgebietiger waren barlıber verfchiedener Meis 
nung; da jeboch der größere Theil den Worfchlag billigte, 2) 
fo berief der Meifter befonderd die Kleinen Städte zu einer 
Tagfahrt nach Marienburg.? „Lieben Freunde, ſprach er da, 
uns ift vorgefommen, daß man euch mancherlei feltfame und 
wunberliche Dinge vorbringt, daß wir viel fremdes Volk und 
Söldner aufnehmen, um euch damit zu überfallen und zu 
überwältigen, daß wir euch zu Leibeigenen machen wollten und 
meinten, ed werbe nimmer gut werden, wir ließen denn breis 
bis vierhundert der Angefehenften zuerft über die Klinge ſprin⸗ 
gen und dergleichen mehr. Gott weiß, daß ein ſolches nie in 
unſer Herz, Gedanken oder Willen gekommen iſt, da jeder ja 
wohl einſieht, daß euer Verderben auch unſer eigenes Verder⸗ 
ben ſeyn wuͤrde. Wir bitten euch daher, ſolchen Erdichtungen 
keinen Glauben zu ſchenken , ſondern und zu vertrauen und 
ficher zu feyn, daß wir an euch nicht anders thun und fahren 
wollen, als wie ein getreuer Herr an feinen getreuen Mannen 
fol.” Darauf belehrte der Meifter die Verfammelten über den 
ganzen wahreh Berlauf des Rechtsganges vor dem Kaifer, 
Durch den der Orden nichtd weiter gefucht habe, ald was Recht 
fey. Auf die Kriegsrüfltungen und Zruppenwerbungen der gros 
Ben Städte hinweifend, fuhr er dann fort: „Wir fragen euch 
jest und begehrten von euch zu wilfen: ob man fremdes Volt 
hereinbringen winrbe, um den Orden und die Lande zu übers 
wältigen, was wir und zu euch Troſtes und Beiſtands verſe⸗ 


1) Sıhr. des Komthurs v. Danzig, d. Mont, vor Beſchneid. Ehr, 
1454 Schbl, LXXIX. 161. Schütz p. 194. 

2) Schr. des Komthurs v. Balga, d. Pellen Donyerft. nach beit, 
drei Könige 1454 u. Schr. des Komthurd-v. Brandenburg ‚ d. Kreuz⸗ 
burg Dienft. nad Epiphan, Schbl, LXXIX. 3. 8. 89, 


3) Sol, A, 171. Bericht über die Tagfahrt Schbl. LXXIX. 20, 
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ben duͤrfen?“ Da der Meifter auf eine beflimmte Antwort 
drang, fo erwieberten die Abgeordneten: „gefchähe, was ihr, 
Herr Meifter, fagt, was Gott verhüte, fo wollen wir alle bei 
euern Gnaden und dem Orden thun, wie getreue Leute gegen 
ihren Herrn ed follen und euch Beiftand leiſten mit Leib und 
Gut.” Erfreut über diefe Antwort entließ der Meifter vie 
Berfammelten.D Es ſprach ſich wirklich in vielen ‚Eleinen 
Städten und hie und da auch auf dem Lande eine günffigere 
Stimmung für den Orden aus; man verficherte an vielen Or⸗ 
ten die unbedingtefle Treue und Ergebenheit gegen den Lan⸗ 
deöhern.? Die Gebietiger wurden daher beauftragt, durch 
Milde und Schonung im Gericht und wo fie könnten, dieſe 
geneigtere Sefinnung zu erhalten, zu fördern und in jeder 
Meife auf die kleinern Staͤdte günftig einzuwirken.? Um 
feinem Worte Vertrauen ‚zu vssschaffen, fandte der Hochmeifter 
dem Ordensſpittler, der bereit8 bemüht gewefen, in Böhmen 
Soldtruppen für den Orden aufzubringen, den Befehl zu, Fein 
Kriegsvolk mit ind Land zu bringen oder es wenigftens fo an: 
zuordnen, daß, wenn etwa hundert Zrabanten, eine Anzahl 
Büchfenfhüsen u. a. nach Preuffen ziehen wollten, fie als un: 
beftelltes, auf eigene Hand herankommendes Volf und auf ver: 
ſchiedenen Wegen einreiten möchten, ® 

Da aber in vielen Gegenden ,‚ in Städten und auf dem 
Lande das Volk fortwährend in größter Aufregung war, Die 
Bundeöhäupter überall umberzogen, um wie zu Graudenz, 


1) Die Verhandlungen im Fol. A. 171—173. Schr. des HM, 
an den Ord. Marfchall, d. Mar. am Sten T. der h. drei Könige 1454 
Schbl. LXXIX. 129. Bericht über die Tagfahrt Schbl. LXXIX. 88, 

2) Schr. des Komthurs v. Schwe;, d. Mittw. nach der Octava 
der b drei Könige 1454. Schr. des Hauskomthurs zu Preuff. Mark, 
d. ChHriftburg Mont. nach heil, drei Könige 1454 Schbl. LXXIX. 
182, 212. 

3) Schr. des HM. an den Ord. Marfhal, d. Mar. Dienft. vor 
Drifck 1454 Schbl. LXXIX, 219, 129. 

4) Schr. des HM. an den Ord. Spittler, d. Mar, Dienft nach 
h. drei Koͤn. 1454 Schbl. LXXLX. 143. 
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Mewe und andern Orten die Bürger gegen ben Orden unb 
den Rath der Stadt aufzuwiegeln, da ferner im ganzen Lande 
eine Art von Proclamation verbreitet wurbe, offenbar zu bem 
Zwede, bie Gemuͤther noch mehr aufzureizen und zu erbittern 
und zugleih dad Volk wegen der vorgeblichen Gewaltmaaß⸗ 
regeln des Ordens in Angft und Schreden zu feßen und ba 
fhon in vielen Gegenden Ritter und Knechte, ehrbare Leute 
und Bauern mit Habe und Gut in die groͤßern Städte fluͤch⸗ 
teten, weil man ſchon jeden Tag einen feindlichen Ueberfall 
vom Orden befürchtete, 2? fo wandte ſich der Hochmeiſter noch⸗ 
mals an Hand von Baifen, um wo möglich durch deſſen Ges 
wicht und Anſehen ſeinen friedlichen Worten im Volke Glau⸗ 
ben und Vertrauen zu verſchaffen. Dieſer indeß gab die troſt⸗ 
loſe Antwort: „das Volk iſt allgemein ergrimmt und erbittert 
ob der Schmaͤhungen und Laͤſterungen euerer Sendboten im 
Auslande; von überall her kommt Warnung wegen der Kriegs⸗ 
gäfte, die ihr aufnehmet; felbft in euerer Verantwortung fins 
den die Leute in vielen Worten Gefahr und drohendes Unge⸗ 
mach; nirgends erkennt man Lauterkeit in euerer Geſinnung. 
Ich habe, wie ihr wunſchet, den Leuten mitgetheilt, aus wel⸗ 
cher guten Meinung ihr das Bild S. Barbara's nach Marien⸗ 
burg habt bringen laſſen; allein das Volk glaubte, ſo lange 
das Bild noch in Althaus bleibe, wuͤrdet ihr nicht Krieg an⸗ 
heben; jetzt iſt es in neuer Sorge und zweifelt, daß ihr Friede 
halten werdet.” 9 


Wirklich war die Aufregung in ben großen Stäbten ſchon 
außerordentlich. In Thorn fehlte es nur noch an einer förmlichen 





1) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Donnerft. nach h. drei Kön, 
1454, Schr. des Komthurs v. Graudenz, d. Breit. nah Epiphan, 
1454, dabei die erwähnte Proclamation, Schbl. LXXIX. 87. 14, _ 

2) Schr, des Biſchofs v. Pomefanien, d. Riefenburg am T. der 
b. drei Kön, 1454 Schbl, LXXIX, 15. Sm Kulmerlande war bis 
Bliehen in die Städte ganz allgemein. 

3) Schr. des Hans v. Baifen an den HM. d. Thorn Donner. 
nach h. drei Könige 1454 Schbl. LXXLX. 117, 
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Kriegserklaͤrung. Tag vor Tag, ja Stunde vor Stunde rannte 
das erbitterte Volk gegen die Burg an, fo daß der Komthur 
weder Tag noch Nacht vor einem Sturme ficher war, denn es 
ging die Rede: fobald XZhielemann von Wege mit Kriegsvolk 
ankomme, folle die Burg erflürmt werden, und doch war auch 
bis jest für ihre Vertheidigung aͤußerſt wenig geforgt, alle 
Wehranftalten in fehr fchlechtem Zuflande, an Geſchoß, Pul- 
ver und Mannfchaft der größte Mangel, weil von ben Kriege: 
pflichtigen aus dem Lande niemand auf dad Haus ziehen 
wollte, um ed vertheibigen zu helfen. Im gleicher Gefahr 
befand fich die Ordensburg zu Danzig, von Bollwerken, Zar: 
taffen, treibenden Schirmen und andern Belagerungs⸗ und 
Wehrbauwerken fchon faft ringe umgeben und von nicht we⸗ 
niger als zweihunbert geladenen Donnerblchfen bebroht, fo daß 
auch bier die viel zu fhwachhe Mannfchaft auf der Burg jede 
Stunde einen Sturmangriff zu fürchten hatte.) Die Gefahr 
ward noch größer, als die Städte das Gerücht durchlief: der 
Markgraf von Brandenburg ſey als Hauptmann einer großen 
Heerſchaar des aufgenommenen Kriegsvolkes bereits in vollem 
Anzuge, um die Bundesſtaͤdte zu überfalln.? Selbſt das 
lange Ausbleiben der Ordensgeſandten, nachdem die des Bun⸗ 
des laͤngſt heimgekehrt waren, ſteigerte das Mißtrauen, denn 
man fand auch darin einen Grund mehr zu der Vermuthung, 
daß der Orden durch ſie im Auslande ſo viel als moͤglich 
Söldner und anderes Kriegsvolk aufbringen laſſe.“ Bereits 
hatten die Bundeögefandten, befonderd Ramfchel von Kriren 
einen flarken Haufen Boͤhmiſcher Söldner, unter dem Vor⸗ 
wande eined Geleites zu ihrer Sicherheit auf dem Wege, mit 


1) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Sonnab. in der octava 
epiphan. 1454 Schbl. LII. 104. Geſch. der Eidechf. Geſellſch. ©. 150. 

2) Schr, des Hauskomthurs und Konvents zu Danzig, d. Dienſt. 
nad) 5. drei Kön, 1454 Schi. LX. 90 (a) 

3) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. Mittw. nach Epiphan. 1454 
Schbl. LII. 33, 

4) Fol. A, 173, 
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ins Land geführt und im die Städte Thom, Kulm und El⸗ 
bing verteilt. u) 

Die Entſcheidung ruͤckte mit jedem Tage näher; täglich 
flieg die Spannung der Gemüther, Angft und Bangigkeit auf 
der einen, Grimm und Crbitterung auf der andern Seite. 
Jeder belaufchte des andern Sefinnung, lauerte auf des Geg⸗ 
ners Abfichten und Anfchläge. An den Graͤnzen fchlichen Kund⸗ 
fchafter der Ordensbeamten nach Polen, um auszuforſchen, ob 
dort Eriegerifche Vorbereitungen im Werke feyen. Im Innern 
des Landes, befonders in den Städten zogen allenthalben Spione 
umber, ald Pilgrime, Handwerkögefellen oder fonft wie vers 
Eleibet, um alled auszukundſchaften. Man wollte darunter hie 
und da felbft verkleidete Ordensbruͤder erkannt haben, weshalb 
der Bundesrath zu Thorn durch ein Rundfchreiben die Wars 
nung erließ, auf diefed Spionengefindel überall ein ſcharfes 
Auge zu haben.? Die Komthure hatten ben Auftrag, die Stims 
mung in ihren Gebieten aufs forgfamfte auszuforfchen und alles 
anzuwenden, bad Volk an feiner Treue gegen ben Orben feſt⸗ 
zuhalten, und aus mehren Gegenden liefen auch die guͤnſtig⸗ 
ſten Berichte ein. Eine anfehnliche Zahl der kleinen Städte 
theild in den weltlichen Landen, wie Stargard, Neuenburg, 
Mewe u. a.,? vorzüglich aber die in den oͤſtlichen, fowie bie 
ehrbaren Leute aus den Gebieten des Ordensmarſchalls, von 
Balga, Brandenburg u. a. gelobten, dem Orden unter allen 
Umftänden, felbft im Falle eines Krieges unwandelbare Treue 
und Gehorfam beweifen zu wollen. Auf einer Zagfahrt zu 
Königsberg nahmen fie felbft gegen biefe Bundesſtadt inſofern 
- eine drohende Stellung an, als fie ihr ertlärtm, daß, wenn 


1) Fol. A. 173, 

2) Schr. des Komthurs v. Tuchel, d. Mont. vor Untonti 1454; 
dabei da6 Warnungsfchreiben des Bundesrates zu Thorn unter dem 
Siegel Auguftins v. der Schewe, d. Thorn Gonnab. nad Epiphan. 

3) Schr. des Yon von der Iene an Hans v, Ballen, d. am T. 
Pauli 1454 im Rathsarchidv zu Thorn Oiss, AVIL 35, 
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e3 mit den MWehranftalten und Rüflungen der Stadt auf einen 
Angriff gegen den Orden abgefehen fey, fie dieſem mit aller Macht 
zu Hülfe flehen würden. Der Komthur von Ofterode brachte 
ſogar unter den Staͤdten und kleinen Freien ſeines Gebietes 
eine Art von Gegenbund zu Stande, in welchem alle ſich auf 
Eid und Ehre vereinten, den Meiſter vor aller Gewalt zu ſchuͤ⸗ 
tzen, dem Orden mit Gut und Blut beizuſtehen und jeden, 
der aus dieſem ihrem Bunde in den feindlichen uͤbertreten 
werde, auf Leben und Tod zu verfolgen. Mit dieſem Bunde 
ſollte ein anderer im Chriſtburgiſchen Gebiete ſich vereinigen 
und ſeinen Kreis immer mehr erweitern; die Gebietiger von 
Oſterode und Chriſtburg ſollten an die Spitze treten und ihn 
wenigſtens auf einige Jahre zuſammenhalten: ein Gedanke, der, 
wenn er fruͤher und allgemeiner ausgefuͤhrt worden waͤre, vie⸗ 
lem Unheil und Verderben haͤtte vorbeugen koͤnnen. Jetzt blieb 
er nur auf dieſe Gebiete beſchraͤnkt und ſomit auch ohne be⸗ 
fondere Folgen.“ 

Wie konnte auch ein ſo kleiner Bundesverein etwas Be⸗ 
deutendes wirken, einem Sturme gegenuͤber, der von Thorn 
aus mit ſo reißender Gewalt uͤber das Land hinbrauſte, von 
Maͤnnern in der wildeſten Bewegung erhalten, die wie Hans 
von Baiſen, Hans von Czegenberg, Thielemann von Wege, 
Nicolaus von Tergowitz, Auguſtin von der Schewe, Stibor 
und Gabriel von Baiſen, Ramſchel von Krixen, Jon von der 
Jene u. a. an der Spitze des Bundes jetzt alles aufbieten 
mußten, das wildgewagte Spiel mit aͤußerſter Entſchloſſenheit 
durchzuführen, für die es jetzt alles, Ehre, Leben und Eigen- 
thum galt! Sie mußten jedes Mittel ergreifen, um die noch 


1) Schr. des Drd, Marfchalld und der Komthure v. Balga und 
Brandenburg, d, um Pauli Converf. 1454 Schbl. LXXIX. 46, 
132, 138. 

2) Schr. des Komthure v. Oftergde, d. Soldau am T , Babian 
und Sebaft. 1454. Außen auf dem Schreiben ſteht bemerkt, daß dieſe 
Vereinigung keinen Beſtand hatte. Schr. des Komthurs v. Mewe, 
d. Mittw. vor Lichtmeß 1454 Schbl. LXXIX. 98, 178, 
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MR: Macht des Ordens möglichft zu ſchwaͤchen und ihm je: 
des Vertheidigungsmittel zu entwinden; und der Haß und In⸗ 
grimm des Volkes in ben großen Staͤdten und eined “großen 
Theiles der Ritterfehaft Fam ihnen dabei zu Hülfe. Als baher 
der Komthur von Thorn gegen den täglich zunehmenden Ge: 
drang feine Burg ſtaͤrker bewehren und. befeftigen wollte, feat 
ihm zuerft der Buͤrgermeiſter warnend entgegen und ald dieß 
nicht fruchtete, bemädtigte ſich das Stadtvolk alled Bauma⸗ 
teriald und ließ der Burg nichtd mehr zuführen. De Ei⸗ 
dechfen- Ritter Nicolaus von Zergowiß, zum Hauptmanne ber 
Neuftadt beftellt, befehligte dort einen Xheil der mit ben 
Sendboten ind Land gezogenen Böhmifchen Söldner. Hans 
von Baiſen gab dieſe Schaar abfichtlich nur fehr gering an, 
denn daß ſie ungleich größer war, bewies die Drohung bes 
Bürgermeifters, der dem Komthur erklärte: wenn wirklich, wie 
‚man vernehme, Dreihundert Mann gegen Thorn im Anzuge 
feyen, fo habe man bereits Anftalt getroffen, fie in der ‘Nähe 
von Thom anzugreifen und fo den Krieg zu beginnen, denn 
man werde in Feiner Weife geflatten, das Haus ſtaͤrker zu bes 
mannen. Diefer Umſtand und das Gerücht, daß Markgraf 
Albrecht von Brandenburg und der Ordensſpittler naͤchſtens 
eine anfehnliche Krieggmacht von Sölönern herbeiführen: wuͤr⸗ 
den, ) befchleunigten je&t die Entfchlüffe und Schritte der Bun- 
deshaͤupter. Thorn, Danzig und Elbing waren bereits hins 
laͤnglich mit Mannfchaft und Kriegsmitteln verſorgt. Sekt 
Zhielemann von Wege und Gabriel von Baiſen, der beim Koͤ⸗ 
nige von Polen zu Lublin gewefen, nad Thorn zuruͤckgekehrt 
waren, langten bort täglich neue Haufen von Reiſigen und 
Trabanten an, fo daB man jeden Tag ſchon den Ausbruch des 
Krieges erwartete, 9 


9 Schr. des Komthurs v. Thorn, d. ain T. Marcelli 1454 Schbe. 
LII. 32. 

2) Schr. des Komthurs v. Thorn, d. am T. Agnes 1454 Schbl. 
LII. 76. | 

3) Sdr. des Hermann Witt, d. Thorn Mont. nach Pauli 1454 
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In der That war auch fchon in den lebten Tagen Ws 
Januars der liſtige Anfchlag zum gänzlichen Abfalle vom Or⸗ 
den entworfen.” Auf Anlaß des Bunbesrathed zu Thom 
nämlich begaben fich mehre Bürger aus Kulm, die der Hoch: 
meifter bisher für treu und gehorfam gehalten, zum Komthur 
von Strasburg und durch Geſpraͤche über ded Landes Zuſtand 
fich bei ihm Vertrauen erwerbend, ertheilten fie ihn den an⸗ 
fcheinend wohlgemeinten Rath: er möge den Meifter zu bewe⸗ 
gen fuchen, noch einmal den Weg einer Berföhnung einzufchla- 
gen und deshalb einige feiner wichtigften Gebietiger fo bald 
als möglich nach Thorn zu fenden, wo Hand von Baifen mit 
den vornehmften Bundesherren fich gerne zu einer nochmaligen 
Zagfahrt bereitwillig finden laſſen wuͤrden. Der Komthur, 
Dem Vorgeben trauend, meldete dieß dem Hochmeifter. Daffelbe 
thaten die Danziger, indem fie ihren Komthur erfuchten, ben 
Meifter mündlich zu einem folchen Verſoͤhnungsverſuche zu bes 
wegen. ? Zu gleicher Zeit fchrieb an biefen auch Hand von 
Baifen: koͤnne er noch irgend etwas in bequemer Weife in 
der Sache thun, fo folle es an ihm nicht fehlenz er habe fruͤ⸗ 
ber oft den Rath gegeben, man folle die Sache nicht aus dem 
Lande Eommen laffen: allein diefer Rath fey als unnuͤtz befun⸗ 
den worben; er habe daruͤber weder fehriftlich noch muͤmdlich 
je eine Antwort erhalten. Auf diefe Vorftellungen befchloß 
ber Hochmeifter, die beiden Komthure von Stradburg und 
Danzig na Thom zu fenden, wo fie fich mit dem von 
Thom, einigen der ehrbarften Leute aus dem Strasburgifchen 
Gebiete und andern Goͤnnern ded Ordens zu einer Zugfahrt 


Schbl. LXXVI. 42, Man erfuhr, daß die erften Angriffe auf die 
ſchwachbeſetzten Burgen Althaus, Schwez und einige andere gerichtet 
feyn folten. Schr. des Komthurs v. Althaus an den v. Schwez, d 
am T. Vincentii 1454 Schbl. LXXIX. 96, 171. 

1) Sol, A. 173, 

2) Sol. A. 173. 

3) Sär. des Hand v. Baifen an den HM. d. Thorn am 6 
Pauls: Tage 1454 Schbl. LXXIX. 108, 
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mit den Bundeshduptern vereinigen follten.D Alle Komthure, 
felbft die getreuen Lande und Städte im Niederlande flimmten 
mit ein, boch die meiften mit dem Rathe, der Meifter möge 
die Zagfahrt noch hinziehen bis zur Ankunft der Ordensgeſandten 
und zu diefem Auffchub auch den Bundesrath in Thorn zu be 
wegen fuchen.? Dieß ſchien auch um fo erwünfchter, ba 
dem Hochmeifter fowohl vom Bifhof von Ermland und bem 
Ordensſpittler ald vom Pfleger von Bütow tröftende Nachrich- 
ten zufamen, namentlich daß ber alte König Erich verſprochen 
habe, dem Orden mit Geld und einem Kriegähaufen von wes 
nigftend fünftaufend Mann zu Hülfe kommen zu wollen, fo- 
bald es der Meifter wünfche, 9) 

Nun geſchah aber, daß an dem Tage, als der Komthur 
von Danzig in Marienburg die noͤthigen Befehle und Auftraͤge 
zur Verhandlung mit den Bundesherren in Empfang nehmen 
ſollte, auch der Ordensmarſchall mit dem naͤmlichen Anbringen 
von Seiten Koͤnigsbergs dort eintraf. Dieß vermehrte noch 
des Meiſters Hoffnung und Vertrauen und es ſchien ihm rath⸗ 
ſam, auch den Marſchall mit nach Thorn zu ſenden. Am 
Donnerſtag nach Dorotheaͤ oder am ſechſten Februar ſollten 
die Gebietiger dort eintreffen.) Allein noch vor dieſem Tage 
ward der entfcheidende Schritt gethan. Nachdem man durch 
den erwähnten ſchlauen Vorſchlag den Hochmeifter und bie 
Gebietiger ficher gemacht, die Soldtruppen ded Ordens in der 
Ferne gehalten und die Ausficht gewonnen hatte, einige der 


\ 


1) Sol. A. 173, 

2) Schr. der Komthure v. Balga u, Brandenburg, d. Lichtmeß 
1454. Schr. des Komthurs v. Danzig, des von Mewe, Gtrasburg, 
d. Mont. vor Purif, Mariä 1454 Schbl. LIXIX. 8, 35, 133, 214. 
136. Schr. des Bifchofs v. Ermland und des Ordensſpittlers, d. 
Landed Gonnt, nach Purif. Mariä 1454 ebend, 69. 

3) Schr. des Bifchofs v. Ermland und des Ordensſpittlers, d. 
Dramburg am Abend Purif. Mariä 1454 Schbl. LXXV. 77. Chr. 
des Dicamt v. Bütow, d. Mittw, vor Purif. Mariä 1456 Ga. 
XV. re 

4) Fol. A. 174. 
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wichtigften Gebietiger als Gefangene in Thorn feftnehmen zu 
koͤnnen, verfaßte Hand von Baifen mit den um ihn befindli> 
hen Bundeshäuptern und Eidechſen⸗Rittern am vierten Februar 
einen an den Hochmeifter gerichteten Abfage= Brief, worin bie 
Mitterfchaft und die Städte des Bundes nach Aufzählung der 
Pflichtverlegungen und Ungerechtigkeiten, die man dem Hoch⸗ 
meifter aufbürdete, ihm den Gehorfam und Huldigungseid 
auffündigten. Ein Stadtknecht aus Thom warb damit nach 
Marienburg gefandt, um ihn dem Meifter an dem ndmlichen 
Tage zu überreichen, an welchem man bie erwähnten drei Ge⸗ 
bietiger bei ihrem Eintreffen in Thorn gefangen nehmen wollte, ® 
Beinahe aber wäre diefer Plan mißlungen. Der Bote hatte 
ſich einen Zag lang in Marienburg fihon aufgehalten und 
auögeruht, und am ©. Dorotheen-Zage, am fechften Februar 
ſpaͤt am Abend zur Gollatien=Zeit dem Hochmelfter den Abfa= 
gesBrief übergeben, als damald eben die Gebietiger noch im 
der Ordensburg Papau Tagen. Scheu.geworben burd die 
feltfamen Reben, die fie über den Zufland der Dinge in Thorn 
vernommen und durch dad fremde Kriegsvolk, welches fie im 
Kulmerlande gefehen, wandten fie fich an bie Bundesoberften 
in Thorn um ein ficheres Geleit.“) Diefe ohne Zeit zu ver- 
lieren fandten eiligft den Gebietigern das Verfprechen entgegen: 
in Kulmfee werde ein Geleitöhaufe ihrer warten. Auf folche 
Weiſe aus der Orbensburg in die bifchöfliche Stabt gelodt, 
empfing fie dort wirklich auch ein Geleitshaufe, freilich nicht 


—— 


1) Abfchriften des Abſage-Briefes, d. Thorn Mont. nah Purif. 
Marid 1454 Schbl. LXXIX. 74.175, gedrudt bei Runas p. 11—13, 
Schitz p. 19, Baczto 3. IM. 49. Man ſah im Orden alls 
gemein Hanfen v. Baifen als Urheber deflelben an; daher Die zornigen 
Scheltworte gegen ihn im Bol. A. 1745 ſ. Voigt Geh. Marienb. 
©. 402; Geſch. der Eidechf. Geſellſch. &. 15% Detmar Ehron, 3. 
H. 164, 

2) Fol. A. 174. Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. S. 154— 155, 

3) Schr. des Ord. Marſchalls an die Bundesglieder in Thorn, d. 
am T. Dorotheä 1454 Schbl. LXXIX. 60; Geſch. der Eidechſ. Ger 
ſellſch. S. 155 — 156, 


Abfall der Verbündeten vom Orden. (1454) 361 


der freundlichfte. Otto von Machwitz, ein Eıhner, entſchloſſe⸗ 
ner Ritter, früher vom Hochmeifter mit Wohlthaten überhäuft, ? 
jest in größter Eile mit einem Böhmifchen Kriegshaufen herbei: 
gefandt, nahm die drei Gebietiger mit ihrer Dienerfchaft ges 
fangen und führte fie in Zefleln nad Thorn. Ihr Empfang 
wor fürchterlid. Yung und Alt hatte fi) an den Thoren und 
in den Strafen aufgeftellt und unter fpöttifchen Reben, bitterem 
Hohngelaͤchter und groben Beichimpfungen, ja vom Pöbel fogar 
mit Koth beworfen, wurden fie mitten durch die Haufen ges 
führt und in ein Gefängniß gebracht. ? 

Als dieß gefchah, war die Burg zu Thorn bereits in der 
Verbuͤndeten Gewalt, denn der Bundesrath hatte fir nöthig 
befunden, fich vor allem erſt diefer Burg zu bemädhtigen, um 
dem Könige von Polen an ber Gränze feined Landes einen 
fichern Haltpunkt zu verſchaffen. Schon am vierten Februar, 
als der Ordenötreßler ald Gefandter des Hochmeifters durch 
Thorn nach Polen eilte, hatte man die Burg ringd umlagert, 
mit Schußwehren umgeben und Zag und Nacht mit flarken 
Wachhaufen umftelt, fo daß niemand weder ein= noch aus⸗ 
kommen Eonnte. Am andern Zage ward nach einer Verhand⸗ 
fung des Komthurd mit dem Bürgermeifter zwar erlaubt, daß 
jeder, wer wollte, die Burg verlaffen, aber niemanden ber 
Eingang geſtattet, auch weder Lebensmittel noch Futter ihr zus 
gefiihrt werben durften. Kein Brief des Hochmeifterd an ben 
Komthur wurde zugelaffen, bevor ihn nicht der Bürgermeifter 
gelefen ; ohne beffen Genehmigung durfte für die Burg in der 


1) ol. A. 174, Otto v. Machwitz war mit Unterftägung des 
HM. in Frankreich zum Ritter gefchlagen worden. 

2) 301. A. 174; vgl. Geſch. der Eidechſ. Geſellſch. S. 156. — 
Ueber die nääftfofgenden Ereignifle erwähnt Reimar Kod’g Chronik 
bei Detmar 3, U. ©. 692 einer Chronik des Lübedif. Bürgermeifters 
Heinrich Eaftorp, „der de Hiftorien des prufifchen Landes mit aller 
Uummeftendicheit befchriven”; mir haben darüber aber nur die Auszüge 
bei Reimar Kocd benugen können, denn fchon zu feiner Zeit war fie 
„vaſt oldt u. in Affgank“, fo dag fe, wie er fast, nach zehn Jahren 
wohl kaum noch gelefen werden koͤnne. 
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Stadt Fein Gefchäft, Fein Einkauf oder irgend etwas unter: 
nommen werben. „Das fey der Lohn bafür, fagte der Buͤrger⸗ 
meifter dem Komthur, daß der Hochmeilter Herrn Thielemann 
von Wege und die andern Bundeögefandten im Auslande fo 
befchimpft, fie alte Schälfe gefcholten und mit Näffe begoflen 
babe.” Sn diefer fehredlichen Lage brachte der Komthur mit 
feinem Konvente noch einige Zage hin, am fiebenten Februar 
aber, nachdem der Hochmeifter den Abfages Brief bereitd er- 
halten, forderten die Thorner die Uebergabe der Burg. Der 
Komthur verweigerte fie, erflärend: „wir haben unferm Orden 
kein Haus gewonnen und wollen auch Feind übergeben!” Er 
bat vergebens um Bedenkzeit bid zum folgenden Zage; man 
verlangte ohne weitered Ergebung, und da fie nicht fogleich 
erfolgte, fing das wiüthende Volk an, die Mauern der Burg 
einzubauen und die Vorburg in Brand zu fleden. Zugleich 
warb die Hauptburg von zwei Seiten her unaufhörlich bis 
nad Mitternacht mit ſchwerem Gefchüse befchoffen. Da er: 
muͤdete endlich die ſchwache, entmuthigte Beſatzung, fo daft 
ein Theil der früher vom Meifter gefandten Trabanten Über die 
Mauer die Zlucht ergriff, ein anderer ſich in die Winkel der 
Burg verkroch. Es war Fein Widerfiand mehr möglich. Man 
befchloß noch in ber Nacht, die Burg dem Feinde zu über: 
liefern und mit anbrechendem Morgen ward fie ihm mit der 
Bedingung eingeräumt, daß allen DOrbensbrüdern unter Sicher: 
heit ihres Lebens und Eigenthums freier Abzug geflattet feyn 
ſollte. Erſt nach vielen Verhandlungen wurde auch den vom 
Bunde Abgefallenen, die fich auf die Burg geflüchtet, freier 
Abzug zugeftanden. Den Ordensrittern erlaubte man noch 
einen vierzehntägigen Aufenthalt im dortigen Barfüßer- Kloftet. 
Dann follten fie es verlaſſen und unter ficherem Geleite fich 
in irgend eine Ordensburg, jedoch nicht nach Marienburg, 
Danzig, Elbing, Balga, Brandenburg, Königsberg und in 





1) Schr. des Konithurs v. Thorn, d. Mont. v. Agathaͤ 1454 
Schbl. LIT. 106; vgl. Geſch. der Eibechf. Geſellſchaft ©. 157— 158. 
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Feine des Kulmerlandes begeben duͤrfen, auch nicht ferner gegen 
den Bund kaͤmpfen, fofern die Burg, wohin fie fi) wenden 
wuͤrden, von den Bundesverwandten belagert werde. Jammer⸗ 
voll über fein Schickſal klagend meldete dieß alled der Komthur 
dem Meifter, ihn bittend, die Ordensbruͤder mit einigem Lebens 
unterhalte zu verforgen und zu beflimmen, in welche Burg er 
fih mit feinen unglüdlichen Brüdern begeben foll. Sie 
mußten fi meift nach Tuchel, Schlochau und in die Neumark 
fluͤchten, denn fonft wußte der Meiſter fie nirgends aufzus 
nehmen. 2 

So hatte Thom, dad erſte Ordenshaus, welches der 
Drden bei feinem Eintritt ind Land vor mehr ald zweihundert 
Jahren aufgebaut, im erſten Sturme des Bundeskrieges auf⸗ 
gehoͤrt dazuſeyn, denn es wurde ſogleich vom Volke von Grund 
aus zerſtoͤrt und alles auseinander geworfen. Der Hochmeiſter 
empfing die Nachricht vom Schickſale der Burg keineswegs 
unvorbereitet, denn einige Tage zuvor hatten ihm ſchon der 
Landrichter im Kulmerlande Otto von Plenchau und einige 
andere getreue Anhänger von dem, was in Thorn vorging, 
Meldung gegeben. Auch die Bewegungen in ber Umgegend 
des Haupthaufes felbft gaben hinlänglich Anzeigen, daß wich: 
tige Erxeignijje im Schwange feyen, Die Verbündeten aus 
Pommerellen und dem Pusiger Winkel waren im Anzuge auf 
Stargard, lagerten fih dann in der Nähe von Meve, um 
von da nad Elbing zu ziehen. Ein Zheil wandte ſich nad 


1) Schr. des Komtburs v. Thorn, d. im Kloſter der Barfuͤßer 
Mont, vor Balentini 1454 Schbl. LII. 105; es ift das letzte Schreiben, 
welches ein Komthur v. Thorn ſchrieb. Zur Widerlegung der unrichs 
tigen Nachrichten über die Einnahme ver Burg zu Thorn, wie man 
fie nad) einigen Ehroniften, namentlih Schütz p. 196 bei Baczko 
3, II. 307 u. Koßebue 3, IV. 147 u. 321 findet, iſt es gedrudt 
in der Geſch. der Eidechf. Gefelfh. ©. 158 — 160. 

2) Die Antwort des HM. an d. Komthur v. Thorn, d. Marienb. 
Mitt. nach Scholaftich 1454 im Rathsarchiv zu Thorn Serie. XV. 13, 
3) Schr. des Landeichters des Kulmerlandes u, a. » Orauden; 
Mont, nach Purif. Mariä 1454 Shbtl, XXIH. 4. : 
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von. Danzig Fünne für ſich in fo wichtigen Dingen nichtö vers 
bandeln.D Im größter Eile fandte der Meifter Boten aus 
an die Komthure von Strasburg, Balga, Brandenburg und 
viele andere: fie möchten aufs fchleunigfte die Wornehmften 
ihrer Ritterfchaft zufammenberufen, fie zu Treue und Gehorfam 
ermabnen, zur Kriegsruͤſtung auffordern, um Rath und Hülfe 
bitten und ihnen and Herz legen, daß der Orden nichts ber: 
Yange, ald was recht und bilig.? Won manchen Orten liefen 
auch bald tröftende Werficherungen ein;? allein ..an: mehren 
fchlug nach einigen Tagen ſchon die GSefinnung gänzlich um; . 
fie fchloffen fi den Verbündeten an, denn fobald die Burg 
zu Thorn diefen Übergeben war, leuchtete von der Spike bes 
hoͤchſten Thurmes ein Feuer auf, als Lofung des gelungenen 
Anſchlages, und fchnell wie diefe Flammen von Thurm zu 
Thurm verbreitete fich der Aufftand durchs ganze Kulmer⸗ 
Iond.? Im Verlaufe weniger Tage waren faſt alle dortige 
Burgen, ald Golub, Schönfee, Althaus, Nheden, Graudenz, 
Papau und Roggenhaufen von Kriegshaufen umlagert. Go: 
gleich beim erften Anfalle fchlugen ſich die Städte Strasburg, 
Graudenz und Rheden zur Sache ded Bundes; aber die Burgen 
leifteten überall ſtandhafte Gegenmwehr.d) Die Bundeöhauptleute 

erließen an die ehrbaren Leute, die fich in fie geflüchtet, eine 
drohende Aufforderung, die Ordenshaͤuſer zu uͤbergeben, widrigen⸗ 
falls werde es allen die Hälfe Eoften; viele ließen fich fchreden 
and flohen zu den Verbündeten über. on allen Seiten 


1) Schr. des Ratbs v, Danzig, d. am T Valentini 1434. Schbl. 
Varia 106. 

2) Schr. des HM. an die Komthure u. Ordensbeamte, N Mar, 
Donnerft. nach Dorotheä 1454 Schhl. LXXIX. 10, 

3) Schr. des Komthurs v. Strasburg,, Tuchel, vom Rathe von 
Zudel u. a. Schbl. LXXIX. 137. 34, LIX. 122, .. 
4) Schütz pı 1%. Nah Detmar Ehron. B. IT. 164 fandte 
der HM. fogleih Boten in die Schlöffer, um fie vor der ‚Gefahr w. 
warnen; fie wurden aber alle aufgefangen. 

5) Fol. A. 174. Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. am &. 
Balentini 1454 Schbl. LXXIX. 18. 

6) Fol. A. 174. 
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kam Klage und Iammer und der Ruf um Hülfe an den Hoch⸗ 
meifter. Der Bifchof Kaspar von Pomefanien bat bringend 
um einen Hauptmann nach Riefenburg, die Komthure um 
Befehlöhaber fir ihre Städte, um Büchfenfchligen, Verſtaͤrkung 
der Belakungen, Kriegsmittel zur Vertheidigung ihrer Bur⸗ 
'gen.? Nun erkannte der Hochmeiſter, wie unflug fein Befehl 
“an den Ordenöfpittler geweſen, die geworbenen Sölönerhaufen 
nicht mit ind Sand zu bringen, denn nirgends konnte er Bei: 
ftand leiften. Um fein eigened Haupthaus ſchon fehr beforgt, 
forderte er mehre Komthure und Pfleger des Hinterlandes auf, 
eiligft mit ihren Dienftpflichtigen, Dienern und Getreuen zur 
Vertheidigung Marienburgd berbeizufommen; allein die beiden 
Pfleger von Seeften und Raftenburg waren bort in ihren 
Städten bereitö gefangen genommen und ber letztere vom 
wüthenden Volke erfauft worden. 9 

Da wandte fich der Hochmeifter in ber ſchweren Bebräng- 
niß an Die Herzoge Wladislav ımb Boleslav von Mafovien, 
an den Kurfürften von Brandenburg, an bie Herzöge von 
Sachſen und bald nachher auch an ben alten König Erich in 
Pommern mit dringendfien Bitten, ihm fo eilig ald möglich 
gegen feine ungetreuen Unterthanen zu Hilfe zu kommen und 
den Orden aus feiner Noth zu retten.) Allein aus dem 


1) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien, d. Riefenburg Donnerfl, 
nach Dorotheä 1454 Schhl, LXV. 15, 

2) Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. Freit. nad Dorotheä 
1454 u. Schr. des Komthurs v. Tuchel u. der Bögte v. Dirfhau u. 
Brathean Schbl. LXXIX. 137, 34. 10. 17% 

3) Schr. des HM. an den Pfleger v. Geeften, d. Mar. Streit 
nach Dorotheä 1454 Schbl. Adelögefch. H. 34. Fol, A. 175, 

4) Schr. des HM. an die Herzoge v. Mafovien, d. Mar. Freit. 
nad) Dorothek 1454. Schr. deff. an den Kurfürft. v. Brandenburg, d. 
Mar, Mittw. vor Balentint 1454 in Raumer Cod. diplom. Brandenh, 
T. L p. 239 (mo aber das Dat. Mont, vor Balentint if); Schr. des 
HM. an den Landvogt v. Sachſen Hans Marfchall, der War, Mittw. 
vor Valentini 1454; Gchr. deff. an den König Erich, d. Mar. Dienfl, 
nad) Mathiaͤ 1454 Schul, LXXIX. 168, 205. 181, 163, 
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nachbarlichen Pommern war wenig Beillend zu erwarten, denn 
die dortigen Städte hatten alle Reifige und Trabanten, die 
‚irgend aufzubringen waren, ben Danzigern zugefandt.D Der 
Komthur von Schlochau gab ſich alle mögliche Mühe, vom 
Vogt der Neumark einige Hundert Reifige auf Sold zu ers 
halten; allein er konnte fich kaum einige vierzig Pferde vom 
Vogt von Schievelbein verfchaffen, um die Burgen zu Schlochau 
und Tuchel gegen drohende Gefahr zu ſchuͤtzen, weil er in 
ihnen felbft nur wenige zuverläffige Leute hatte, zumal da fich 
viele, f. g. Pane jener Gegend dem Bunde wieder angefchloffen, 
weil, wie man vorgab, der Hochmeifter ihnen ben verfprochenen 
Beiſtand nicht geleiftet. ® 

So biieb vorerfl der Meifter ohne auswaͤrtige Hülfe Man 
mußte daher Aufihub und Vermittlung verfuchen. Da feine 
Erbietimgen von den Berbimdeten nicht beachtet worben waren, 
fo richtete der Biſchof von Pomefanien diefelben an die im 
Pomeſaniſchen Stifte liegenden Bundeshauptleute Nicolaus von 
Machwitz, Albrecht von Waldau u. a. Die auf Marienburg 
befindlichen Ritter und Knechte knuͤpften Unterhandlungen mit 
den Bundeshaͤuptern Stibor von Baifen und Ramfchel von 
Kriren anz allein man wies fie an die zu Elbing verfammelten 
Bevollmächtigte der Lande und Städte und von da wieder an 
ben Bundedrath in Thom. Der Hochmeifter legte diefem letz⸗ 
tern von neuem fein Erbieten vor, 3) wandte fich aber jetzt zu⸗ 
gleich auch an ben König von Polen, ihn dringend um Ber: 


1) Schr. des Komthurs v. Schlohau, d. Dienſt. vor Valentini 
1454 Schbl, LXXIX. 39, 

2) Schr. des Mur v. Schlochau, d. Dienft. u. Sonnab. 
nad Valentint 1450Echr. des HM. an die Vögte der Neumark m 
Schievelbein, d. Mar Freit. nach Dorotheaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 21, 
32, 184, 

3) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien, d. NRiefenburg Mont, 
nach Valentini 1454, Schr. der Ritter u. Knechte zu Marienb, ah 
Stibor v. Ballen u. fe w. d. Mar. Mont, nad) Valent. 1454, Schr. 
des HM. an Lande u. Städte zu Thorn, d. Mar. am T. .... des 
Apoſt. 1454 Schbl. LXZIX. 210. 9, 2%. 
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mittlung bittend, weil unter den wilden und feltiamen Ver⸗ 
pältniffen im Lande unfehlbar Blutvergießen erfolgen muͤſſe. 
„So ihr denn, fchrieb er ihm, ein chriftlicher König ſeyd, der 
unzweifelhaft gerne bewirbt, was fich zum Frieden und Bellen 
zieht, fo flehen und bitten wir fammt unfern Prälaten und 
unferm ganzen Orden demüthig euere koͤnigl. Majeftät, wolle 
euch folche entflandene Zwietracht, Zrübfal und Jammer biefes 
Landes und unfered Ordend bewegen laffen und euch Gott zu 
Lob, Marien feiner werthen Mutter zu Ehren und unferem 
Orden und diefem Lande zu Gut in die Sachen zwilchen uns 
und unfern Landen und Städten als ein freundlicher und gnaͤ⸗ 
diger Vermittler Tegen, ob ihr noch folchen Jammer mit euerer 
Herren Weiöheit und Hülfe möchtet nieberlegen und ind Beſte 
wandeln,” ® 

Allein der Sturm war auf Feine Weife mehr zu bewältis 
gen. Die meiften Burgen im Kulmerlande, ald Birgelau, 
Papau, Althaus, Graudenz, Schwaz u a,, auch Mewe und 
Sobowig waren mittlerweile den Verbündeten in die Hände 
gefallen und aus den Städten ſtark mit Mannfchaft befegt. 2 
Schoͤneck ergab ſich den Danzigern freiwillig, Die Burg zu 
Danzig, wo man mit einemmal alle Büchfen vernagelt fand, 
ward vom Hausfomthur Konrad Pferöfelder, ven Furcht fchredkte 
und Geld blendete, dem Rathe der Stadt durch einen fürmlichen 
Vertrag und ohne alle Gegenwehr überliefert. Er und bie 
Ordensbruͤder, die in die Uebergabe eingewilligt, erhielten eine 
anfehnliche Geldfumme und die Erlaubniß, bid in den Sommer 
in Danzig noch zu verweilen. Dann zogen fie alle mit ihrer 
Habe davon. Die Burg aber wurde von den Bürgern gaͤnz⸗ 
Vich zerflört, denn der erwähnte Hauskomthur gab felbft den 
Kath: wenn die Bauern den Stord) länger auf dem 
Haufe leiden wollen, fo werfen fie ihm das Neſt herunter, ® 


1) Schr. des HM. an den König v. Polen, d. Mar. Gonnt, 
nach Balentini 1454 Schbl. LXXIX. 69, 

2) Schütz p. 1%. Strasburg, weldhes der Ehronift ebenfalls 
nennt, wurde erſt fpäter belagert. Detmar Ehron, 3, IL 164. 

3) Specieller bei Schätz p. 198 197, Der felle Hauslomthur 
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Bon Danzig aus wurde fofort auch die Ordensburg Grebin 
im Werber überfallen, ohne bebeutenden Wiberftand genommen 
und niedergebrannt. Die Burg zu Elbing, deren Komthur 
Heinrich Reuß von Plauen, der unterdeffen ind Land gefoms 
men, fi) auf dee Burg zu Preuffifch: Holland befand, leiſtete 
einige Tage unter dem Befehle Graf Adolf von Gleichen, der fie 
tapfer vertheidigte, ſtarken Widerftand, mußte ſich aber, als 
der verrätherifche Hauskomthur den Drbendmantel von fich warf 
und mit ben Bürgern fich vereinigte, am zwölften Februar ber 
ſtuͤrmenden Volksmenge ebenfalld ergeben und wurde dem Bo: 
den gleich gemacht. Die Kormhäufer waren von den Ordens⸗ 
herren felbft in Brand geftedt und für mehr ald zweitaufend 
Mark Getraide fo vernichtet wurden. Darauf folgte auch bie 
Uebergabe der Burg zu Preuffiih- Holland, denn der Ordens: 
fpittler Eonnte unter ſchwerer Mühe fie gegen die Angriffe der 
Danziger, Elbinger und Böhmen nur wenige Tage vertheibi- 
gen. So waren binnen acht Zagen fchon dreizehn Burgen 
in die Gewalt der Verbündeten gefallen ?? theild durch Ders 
rätherei der Ordensdiener und Flüchtlinge, die ſich darauf. be 
fanden, theild auch durch Zeigheit und Untreue ber Ordens⸗ 
ritter ſelbſt. * 

Durchs ganze Land ging Angſt und Schrecken. Im 
Oſterodiſchen Gebiete wandten ſich jetzt alle ehrbaren Leute auf 
die Seite des Bundes, Daſſelbe geſchah im Ermland. Da 
die Braunsberger der Domherren Haͤuſer und Hoͤfe pluͤnderten 
und fuͤr dieſe keine andere Rettung moͤglich war, ſo erklaͤrte 





Konrad Pfersfelder ſoll ſich nachmals vom Orden losgeſagt u. ein Weib 
genommen haben. Baczko B. III. 308. Fol. A. 175. Detmar 
a. a. O. S. 165. 
1) Ueber die Uebergabe von Elbing u. Pr. Holland Fol. A. 175. 
2) Schütz p. 197. Runau p. 14. Die Nachricht bei Zeo p. 268, 
daß der Ordensfpittler fich in einem Kloſter zu Elbing verftedt u. dann 
nach Marienburg geflüchtet habe, ift unrichtig. 
3) Das fagt der Zol. A. 175 ausdruͤcklich. 
45) Schr. des Biſchofs v. Pomefanten, d. Riefenburg Mont. nad 
Balentini 1454 Schbl. LXXIX. 210, 
vl. 2 
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fi) auch dad Domfäpitel von Ermland fir die Sache bes 
Bundes und fagte fi) dadurch von feinem Biſchofe los.) 
Die Ordensburg zu Königöberg, wo man ben Hauskomthur 
fur; zuvor noch durch allerlei friedliche Verſicherungen zu bes 
gütigen gewußt, ergab ſich ohne Gegenwehr; man bewilligte 
den Ordensbruͤdern freien Abzug nach Lochftäbt und dort fichern 
Aufenthalt bid zum Frühling. ? Nicht fo gelind verfuhr man 

mit den Ordendrittern an andern Orten; man flünzte fie bie 
und da von den Burgmauern, erfäufte andere in nahen Ge⸗ 
wäffern, feßte manche auf die offene See aus und fie kamen 
nie wieder zum Vorfchein u. f. w.?) Auch im Komthurbezirke 
von Preuffiih: Mark war alles in Auflöfung und Verwirrung ; 
die Freien, faft alle dem Orden feindlich gefinnt, drohten dem 
Hauskomthur zu Preuffiih- Mark, fie würden ihn, wenn fie 
die Burg gewännen, über die Mauer flünzen. Da eine Hoffs 
nung war, die Burg zu retten, weil fie kaum zwanzig wehts 
bafte Leute zu ihrer Verteidigung hatte, fo entfloh enblich ber 
Hauskomthur mit dem gefammelten Zinsgelde.“ Nachdem 
auch Rheden nad, einigem Widerſtande gefallen war, erging 
vom Bundedrathe zu Thorn an alle Ritter und Knechte bes 
Kulmerlanded und ber andern Bundedgebiete der Befehl, im 
voller Ruͤſtung vor Strasburg zu reiten, um bort den Ders 
buͤndeten die belagerte Burg erflürmen zu helfen. Es geſchah 
und Stradburg fiel in ihre Hande.9 Aber nicht bloß der 
Burgen war in wenigen Wochen eine anfehnliche Zahl ges 
wonnen worden; bald fandte auch die Ritterfchaft der Gebiete 


1) Die Beitrittsurfunde des Kapitels v. Frauenburg zum Bunde, 
d. am 3. Balentini 1454 im Rathsarchiv zu Elbing; vgl. Schütz p. 197, 

2) Schütz l.c. Schr. des Haustomthurs v. Königsberg, d. Dienſt. 
nach Purif. Mariä 1454 Schbl. LVIL. 35, 

3) Sol. A. 175 

4) Schr. des Hauskomthurs v. Preuff. Mark, d. am T. Apolloniaͤ 
1454 Schbli. LI. 23, LXXIX. 15, gol. A, 175, 

5) Bol. A. 174. Der Befehl des Bundesrathes, d. Thorn Dienſt. 
vor Kathedra Petri 1454 Schbl. LXXIX. 99, Diugoss, T. Ik 132 
erzählt die Uebergabe von Strasburg anders. 
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von Balga, Brandenbing, Samlands und des ganzen Hinter 
Landes dem Hochmeifter bie Abfage der Huldigung zu; felbft 
Brandenburg, Baͤlga, Eilau, Raftenburg, Ortelöburg und 
Mohrungen waren noch vor dem Ende des Februard in der 
Verbündeten Gewalt und Oſterode feinem Falle nahe. D2 Auch 
die dem Orben bisher getreuen kleinen Städte, wie Dirfchau, 
Mewe, Neuenburg u. a. waren, durch die wilden Ereigniſſe 
gefchredt, zum Bunde Übergetreten ober traten noch täglich zu 
ihm über, fo daß man nad) Verlauf von vier Wochen ihrer 
nicht weniger als ſechs und funfzig zählte und außer Mariens 
burg und Stuhm faft keine mehr auf der Seite des Ordens 
ſtand.) So hatte Furcht und Schreden, Muthlofigkeit und 
Verrätherei, Haß und Rache, kurz alled zufammengewirkt, um 
den Orden an ben Rand bed Unterganges zu bringen. Auch 
dem Haupthaufe Marienburg drohte nun die größte Gefahr. 
Man hatte ed fo ſtark ald möglich bemannt.? ine Ans 
zahl von Komthuren, Wögten und Pflegen hatten fich dort⸗ 
bin geflüchtet. Daher riethen die Elbinger, man folle Mariens 
burg fo eilig als möglich belagern, weil die Ordensherren den 
Plan gefaßt, vier Meilen rings um die Stadt alles nieder: 
zubrennen oder die Damme der Nogat auszuftehen. Man 
war daher bemüht, im Niederland, im Brandenburgifchen, in 
Samland und in ben Stiftälanden von Ermland Kriegsvolf 
zur Belagerung Marienburgs zufammenzubringen. ® 


1) Der Abfage=: Brief, d. Butenftein (?) Donnerſt. vor Kathedra 
Petri 1454 Schbl. LXXIX. 39, | 

2) Schr. der Lande u. Städte zu Elbing an Lande u. Städte zu 
Shorn, d. am T. Kathedra Petri 1454 im Rathsarch. zu Thorn 
Cist. III. 22, 

3) Schütz p. 197. Runau p. 14. Schr. des HM. an den 
Komthur v. Schlochau, d. Mar. am T Mathiä 1454 Schbl. LXXIX. 
159. ol. A. 175. Detmar 3. IT 165 nennt bloß Konitz m. 
Marienburg. 

4) Nah Detmar a. a. D. hatte Marienburg über 3000 Mann 
Befakung. 

5) Schr. der Lande u, Gtädte zu Elbing a. a. D. 

6) Schr. Stibors v. Baifen u. des Raths v. Elbing au den Rath 
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In diefer troftlofen, verzweiflungsvollen Lage war eine 
Rettung aus eigener Kraft für den Drden unmöglih. Es fam 
hinzu, daß bereitd auch die Burg zu Schlochau von den Ver- 
bündeten gervonnen und bamit die Hauptitraße nach Deutich- 
(md gewiffermaßen gefperrt war, benn obgleich ber dortige 
Komthur die Burg binlänglich bewehrt und verforgt, bie 
Voͤgte der Neumark und von Schievelbein auch einige Mann⸗ 
ſchaft gefandt hatten, fo war die Befatung doch noch viel zu 
gering, um ber vor der Burg liegenden ſtarken Kriegsmacht 
der Danziger lange widerftehen zu Tönnen, zumal ba aud) hier 
die meiften der auf die Burg geflüchteten ehrbaren Leute zur ' 
Nachtzeit Über die Mauer entflohen und während eined An: 
griffed der Danziger zwiſchen den Märkern und ben Lanbleuten 
in der Burg wilder Zwiſt ausbrach, die legtern alle aus dem 
Haufe weggewiefen und die Befagung dadurch fo geſchwaͤcht 
ward, daß die Märker allen Muth verloren, ben Dienft ver 
fagten und fo den Komthur zur Uebergabe der Burg zwangen. ' 
Der ganze Konvent wanderte nach Konig, welches fich ebenfalls 
dem Bunde wieder angefchloffen hatte, und bat von dort den 
Hochmeifter um bie Erlaubniß, in die Drbenöballeien nad) 
Deutfchland ziehen zu duͤrfen.! 

Nur eine große Kriegsmacht vom Auslande ber fchien 
noch Rettung bringen zu koͤnnen. Der Meifter hatte fich daher 
theild von neuem an die ſchon erwähnten Fürften, theild an 
die Könige von Dänemark und Schweden, die Herzoge von 
Schlefien und Pommern, an die Kurfürften und Reichsſtaͤnde 
in Deutfchland, an die Hanfeftädte, an die beiden Meifter von - 
Deutichland und Livland und die Gchietiger der Deutfchen ' 
Balleien unter Schilderung feiner fchredlihen Noth und Bes 


v. Thorn, d. Dienft. nah Kathedra Petri 1454 im Rathsarch. zu 
Thorn Cist. XVII. 37. . 
1) Schr. des Komthurs u. Konvents von Schlodhau an den HM. 

d. Konig Sreit. nah Mathiä 1454 Schbl, LXXIX. 142. Er fagt 
beſtimmt auch, dag Konig fi) mit dem ganzen Gebiete wieder zum 

Bunde geichlagen habe, . 


1) Jodocus v. Benningen , der bisherige Deutfchmeifter, hatte 
wegen Krankheit und Gebrechlichkeit feinem Amte in einem Kapitel zu 
Brotfelden am Eonnt. nad Aller Heilig. 1353 entfagt u. damals 
ſchon war der Landkomthur in Franken Ulrih v. Lentersheim zum 
Deuiſchmeiſter gewählt worden. Seine Betätigung durch den AM. 
dv. Mar. am ©. Scholaſticaͤ 1454 Schbl. DM, 118. Er trat das Amt 
aber erſt im 3. 1455 an, denn Iodocus von Venningen lieh ſich bes 
wegen, es bis dahin nod) zu verwalten. Jaeger Cod. dipl. O. T. s. h. a. 

2) Schr. des HM. an die obengenannten Könige, Zärften u, ſ. w. 
d. Mar. am T. Scholafticä 1454 Schbl. LXXIX. 8. 64. 185. 39, 

3) Schr. der Herzoge v. Mafovien an den HM. d. Wilnowo in 
erastino 8. Juliane 1454 u, Schr. de6 HM, an die beiden Herzoge, 
d. Mar. am T. Kathedra Petri 1454 Sant. LAXIX. 62, 207, 

4) Schütz p. 197—198, 


374 Bedraͤngniß des Ordens, (1454) 


ſchwer drängte, einen Vertrag, nach welchem ihm die Neumark 
für die Summe von vierzigtaufend Rhein. Gulden Fäuflih auf 
Miederfauf uͤberlaſſen ward, wobei ber Kurfuͤrſt verforach, 
fobald als möglich perföntich nah Schlochau oder auch nad) 
Marienburg zu kommen und dort mit allem Eifer durch Unter: 
banblung und Vermittlung dad Beſte ded Ordens zu fördern, !) 
Bon eigentlicher Kriegshuͤlfe ließ Friederich nichts verlauten. 
Gerade an dem Zage aber, an welchem der Orden bie 
Neumark an den Kurfürften abtrat, fertigte zu Krakau ber 
König von Polen gegen jenen eine Kriegderflärung aus. Kaum 
nämlih war ber Schritt bed Abfalled vom Orden gefchehen, 
als in den zahlreichen Verfammlungen der Eidechfen-Nitter, 
des Landadels und der Abgeorbneten ber Bundesſtaͤdte bie 
Hauptfrage zu Enticheivung kommen mußte: welche Maas 
regeln jetzt zur Aufftellung eined georbneten Regiments und für 
bed Landes Sicherheit zu ergreifen feyent Die Meinungen 
follen fehr verfchieden geweien ſeyn. Der Abel, heißt es, 
flimmte dafür, man folle bie eroberten Burgen unverfehrt er: 
halten; er wolle fie felbft bemannen und von ihnen aus Land 
und Städte fhügen. Dem foll yon Selten des Landvolkes 
wiberfprochen worden feyn, aus Beſorgniß, der Abel möge 
bald ebenfo wie der Orden als ftrenggebietenber Herr bed 
Landes auftreten.) Im einzelnen Städten, befonderd den 
reichern Handelöftädten, wie in Danzig, fol der Gebanfe ers 
wacht feyn, ein gewiſſes republicanifches Gemeinwefen einzu: 
richten und ihre Verwaltung aus ihrer eigenen Mitte zu führen. * 


1) Der Kaufvertrag über die Neumark, d. Köln a. d. Spreo Freit. 
Kathedra Petri 1454 bei Gerckep Ead. diplom, T. V, 261. Schr. 
des Landkomthurs v. Sachen Zriederich v. Polenz an den HM, d. wis 


vor, Schbl. XII, 164. Lancizolle Geſch. der Bid. des Preufl. 
Staats ©, 28. 


2) Schütz pn. 197. 
3) Koßebue 23. IV. 322. Schr. der Ritterſchaft ber Gebiete 
von Danzig, Mewe u. Dirfchau an .die in Thorn Berfammelten, d. 


Stargard Donnerft, vor kethedia Petri 1454 im Rathsarchiv zu Thorn 
Cist, II. 22, 
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Im Danziger Gebiete, im Kulmerlande und mehren andern 
Orten entftand offenbarer Zwiefpalt zwifchen Landen und Städten 
wegen ber gewonnenen Orbendburgen, denn die legtern flimmten 
meift daflır, fie ald Zwingfeften niederzureißen, während bie 
Nitterfchaft fie geme erhalten und befegen mochte. Danzig vor 
allen fuchte fich jest geltend zu machen und 309 fich wegen 
feines übermüthigen und ungerechten Verſahrens manchen har⸗ 
ten Tadel zu. Die ganze Ritterſchaft in Pommerellen war 
daruͤber erbittert. ) Um fo nothwendiger ſchien es den Rittern 
bes Eidechſen⸗Bundes in ihkm Plane, dem Könige von Polen 
die Oberherrfchaft über Preuffen jetzt förmlich anzubieten, ſchnell 
vorzuichreiten und bei den Vorbereitungen, die man dazu Längft 
getroffen, gelang es ihnen leicht, auch Die übrigen Bundes⸗ 
verwandten dazu zu gewinnen, Kine Gefandtfchaft von zwölf 
Männern von Lanben ımb Städten, an deren Spite Hans 
von Baifen, Auguftin von der Echeme und Gabriel von Bai⸗ 
fen ftanden, eilte zum Könige.? Schon am 18ten Februar 
In Krakau angelangt, fand fie dort den Ordenstreßler und 
einige andere Orbendherren, die ber Hochmeiſter zur Hoch⸗ 
zeitöfeier des Königed dahin geſandt, der fich mit Eliſabeth, 
der Zochter des Kaiferd Albrecht, vermahlt hatte. Freundlich 
von ihm empfangen und zu einer öffentlichen Verhandlung zu: 
gelaffen, ſprach Hans von Baifen viel von der Tapferkeit Ihrer 
Borältern bei ded Landed Eroberung und im Dienfte bes 
Ordens, von ihren Beſchwerden und Drangfalen unter deſſen 
Herrfchaft, von der Nothwendigkeit ihres Bundes zur Aufrecht: 
haltung und Bewahrung ihrer Freiheiten und Rechte, felbft 
zur Sicherheit ihred Eigenthums und ihrer Familien, und end⸗ 


1) Schr. der Lande u. Städte zu Thom verſammelt an Sans v. 
Baiſen u. die Sendboten zu Kralau, d, Thorn Gonnab. nach Käthebra 
Petri 1454 im Rathsarchiv zu Thorn Sarin. XVII, 43. Schr. ber 
Ritterſchaft der Gebiete Danzig, Dirfhau u. Mewe an die Lande u. 
Grädte zu Thorn, d. Stargard Donnerft. vor Karben Petri 1454 
ebendaf, Cisı. III. 22. 

2) Die Namen der Sefandten im Zol. h 135. 

3, Diugoss, T. IL 1271238, Schätz pP 200, 
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lich von ihrer Anlage und ungerechten Verurtheilung beim 
Kaifer in Betreff ihres Bundes, Darauf trugen bie Ge- 
fandten im Namen der Lande und Städte Preuffend dem 
Könige die DOberherrfchaft des Landed an unter Beruͤhrung 
der wichtigften Bedingungen, die er ihnen gewähren möge, 
und unter Vorbehalt ihrer Rechte und Freiheiten; fie ver 
langten 3. B., die gebrochenen Ordensburgen dürften nie wieber 
aufgebaut werden; jeder müfle behalten, was er auf eigene 
Koften gewonnen und eingenommen u. dgl. Endlich verfehlten 
fie auch nicht, dem König auf die Anrechte, die er auf 
Preuſſens Befiß geltend zu machen habe, auf die Vortheile 
der Oberherrfchaft und auf die Beweggründe aufmerkſam zu 
machen, die ihn zu einer feindlichen Stellung gegen den Orden 
rechtfertigen Eünnten. Am Schluffe fprachen fie die Bitte aus: 
„Bolt Ihr und aber nicht ald Unterthanen annehmen, fo ges 
währt und wenigftend die Zufage, unfern Wiberfachern Feinen 
Beiftand leiften zu wollen, denn wir werden uns nimmermehr 
wieder unter Die Ordensherrſchaft fügen, fondern lieber für 
unfere Sreiheiten und Gerechtigfeiten ehrlich flerben, ald täglich 
ſchmachvollen Untergang erwarten und tyrannifche Gewalt er 
tragen. ! | | 
Der König, obgleih ihm der Bifhof Sbigneus von 
Krakau und einige Räthe die Annahme ded Anerbietend wider: 
riethen,  befann fich über den erften Schritt, der zu thun fen, 
nicht Tange., Während er feinem Kanzler, zwei Bifchöfen und 
fünf Woiwoden den Auftrag gab, eine Prüfung der. Klag- 
befchwerden, ſowie ber Freiheiten und Privilegien der Ber 
bündeten vorzunehmen, ließ er ſchon am 22ften Februar eine 


1) Wir haben bei Schütz p. 198 — 200 u. Dogiel T. IV. 141 
u. Dlugoss. T. II. 128 zwei Reden, die von den Bundesgefandten 
vor dem Könige gehalten feyn follen, Nach Schüsz wäre die feinige 
„ungefähr am 23 Febr. in einer Audienz“ vor dem Könige von Hans 
v. Baifen vorgetragen worden. Dogiel giebt der feinigen das Datum: 
Pridie festi s. Petri ad cathedram, wonach fie am 21 Febr, gefprodhen 
wäre; wohl alfo möglich, daf beide zum Vortrage gelommen find. 

2) Dlugoss. T.U. 131, Raynaldi Aunal, Eccles. an, 1454 $. 11, 
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förmliche Kriegserklaͤrung gegen den Orden abfaffen, worin er 
als Gründe zum Kriege mancherlet Kränkungen feiner Unters 
thanen, Einführung neuer Zölle, befonderd des Pfundzolles, 
Beläftigungen. im Handel, Verlegung der Gränzen, die vom 
Deutfchmeifter verweigerte Unterfchrift ded ewigen Friedens und 
Aehnliches weitläuftig auseinanderfegte, um zu erweiſen, baß 
der Orden bie Schuld ded Friebendbruches auf fich trage, ® 
Indeß zwang ihn ded Ordenstreßlers Anmefenheit auf einige 
Tage noch zu einem Gaukelſpiele, benn dieſer bot alles auf, 
ihn vor der Zheilnahme an ber verrätherifchen Sache der. Vers 
bündeten zu warnen und auf die Nachtheile hinzumeifen, bie 
mit ber Unterflügung berfelben für ihn und das Königreich 
verbunden feyn würden. ? Er fparte felbft Fein Geld, um bed 
Königed Raͤthe zu gewinnen.? Er war zugleich bemüht, drei⸗ 
tauſend Soͤldner, die ſich bereits zum Dienſte einer Partei 
eingefunden hatten, fuͤr den Orden in Sold zu nehmen. Auch 
dieß gelang ihm nicht, denn die Soͤldner wurden durch hoͤhere 
Anerbietungen der Bundesgeſandten fuͤr den Dienſt des Bun⸗ 
des gewonnen. Der Koͤnig nahm zwar den Schein an, als 
wolle er die Sache ernſtlich erwaͤgen und rieth ſogar den 
Bundesgeſandten, zu ihrer Pflicht zuruͤckzukehren.“) So zog 


19)5) Die Kricgserflärung, d. Cracoviae feria sexta die s. Petri ad 
cathedr. 1454 bei Dogiel T. IV. 143. Das Datum fcheint, uns 
geachtet des Sweifels dagegen bei Kogebue B. IV. 324, völlig richtig, 
denn zwei, fiherli vom Driginal genommene Abfchriften, die wahrs 
fcheinlich der Treßler damals aus Kralau dem HM. zufandte, haben 
das nämliche Datum, Schbl. LXXIX. 79. Mir dem Datum der ers 
wähnten Reden fteht jenes gerade nicht im Widerfpruch, denn die Rede 
bet Dogiel wäre am Tage vor der Kriegserflärung gehalten worden; 
Schütz läßt die feinige nur „ungefähr den 23 Febr.“ vortragen, alſo 
moͤglicher Weiſe auch einige Tage fruͤher. 

2) Die Rede des Ordenstreßlers bei Schütz p. 200— 201. 

3) Diugoss. T. II. 132 weiß, daß der Trefler beauftragt ges 
wefen fey, den Könige u. deſſen Räthen 50,000 Gulden u. nöthigen- 
falls auch die Lehenshuldigung von Seiten des HM. u. Ordens zu 
verfprechen, 

4) Schütz p. 201, 
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er die offene Entfcheidung mehre Zage bin.” Als indeß die 
Gefandten auf eine beflimmte Antwort drangen, erflärend : 
von einer Einigung mit dem Orden koͤnne nicht mehr die Rebe 
fen, weitere Berathung fey nicht nothwendig, fie hätten die 
Sache ſchon vierzehn Jahre wohl bedacht, das Werk müfle, 
einmal angefangen, nun auch durchgeführt werben, wolle der 
König fie nicht aufnehmen, fo müßten fie anders wo Kath 
fuchen, wo man fie nicht zuruͤckweiſen werde, da traten alle 
KRüdfichten zurid und auch die Beſorgniß eined Krieges mit 
Deutfchland verfchwand jetzt bei dem Könige. 

Alſo ftellte nun Kafimir am fechften März zu Krakau eine 
Urkunde aus, worin er unter wortreicher Erörterung der Gründe 
und Urfachen zu diefem feinem Schritte die Bewohner Preuffens 
unter feinen Schuß, in feine Herrfchaft und als Unterthanen 
aufnahm und die Lande mit ber Xheilnahme an allen Rechten, 
Freiheiten und Prärogativen der Krone Polend zueignefe und 
mit ihr vereinigte, fo daß fie darin in allen Beziehungen ben 
Großen Polend gleich ftehen follten, namentlich auch in der 
Theilnahme an ded Königed Wahl und Krönung. Alle Stände 
follten fich der Gnade und des Schuged gegen alle Gefährdung 
ihrer Sicherheit erfreuen und die Lande der Krone Polens nie 
entfremdet oder veräußert werden. Der Geiftlichkeit und allen 
übrigen Ständen, felbft den einzelnen Perfonen follten ihre be: 
fondern Rechte, Freiheiten und Privilegien unverfürzt und un⸗ 
verlegt gehalten und abhandig gefommene Berfchreibungen mit 
Buziehung der Landesraͤthe über den rechtmäßigen Befitz wieber 
erneuert werden. Der Pfundzoll und alle alten und neuen, 
nur in Preuffen beftehenden Zölle zu Waſſer und Land follten 
fir ewige Zeit aufgehoben feyn, das vom Orden bisher aus: 
geübte Strandrecht gänzlich aufhören und bie geflrandeten 
Güter den Schiffbrüchigen wieder gegeben werden ober dem 
Könige nur dann zufallen, wenn ſich Fein rechtmäßiger Eigen: 
thuͤmer fände, Ale Aemter und Würden, die bereitö beftehen: 


1) Ob wirklich funfjehn Tage, wie Schütz 1. c. meint? 
2) Dlugoss. T. II. 132, 
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den und neuzuerrichtenben, ſowie Die Burgen und Befehlshaber⸗ 
ftellen in Stäbten follten nur Eingeborenen verliehen und alle 
wichtigen Angelegenheiten des Landes mit Zuziehung ber Landes: 
räthe, der Geiftlichfeit, ded Adeld und der Städte verhandelt 
und volführt werden. Die Wahl der biöher im Lande bes 
ſtehenden Rechte, ded Kulmifchen, Magdeburgifchen, Polnifchen 
und Preuffifchen follte jedem frei ftehen, jeboch ohne Nachtheil 
eines andern. Während des Krieged follten Thorn, Elbing, 
Danzig und Königäberg das Recht üben dinfen, Münzen mit 
bem koͤniglichen Bild und Zitel zu fchlagen, im Frieden jedoch 
nur Thom und Danzig. Der Handel nach Polen und durch 
das Reich auch in andere Länder follte fr den Kaufmann aus 
Preuffen frei feyn. Endlich behielt fich der König wegen feiner 
öftern Abwefenheit in feinen entfernten Landen vor, zum Schuße 
und zur Verwaltung des Landes einen Gubernator zu ernennen, 
jedoch mit Genehmigung der Stände. 

Mittlerweile war der Zwiefpalt zwifchen ben Städten und 
ber Ritterfchaft im Kulmerlande noch vermehrt, als die Städte 
Schönfee gewannen und nieberbrannten, denn die Ritterfchaft 
befegte num die meiften übrigen Häufer und nahm: darin alles, 
was. fie fand, weg, Der Bundesrath in Thorn fandte daher 
eiligft an Hans von Baifen und bie übrigen Gefandten mit 
der Bitte, fo fehleunig als möglich nad) Preuffen zuruͤckzukeh⸗ 
rven.? Sie kamen bald darauf mit der wichtigen Urkunde in 
Thorn an, Marienburg fanden fie ſchon belagert. Am 27ften 
Februar ſchon zog eine Kriegsſchaar aud Danzig, aus Pommes 
vellen verftärkt, unter ber Führung bed Danziger Rathömannes 





1) Diefe f. 9. Ineorporationd sUrfunde, d. Cracoviae foria quarta 
Cinerum 1454 bei Dogiel T. IV. 145, Diugoss. T. II. 134, im 
Auszuge bei Baczko 3, III. 431, in ihren weſentlichen Inhalte bei 
Schütz p. 201, in Abfchrift im Fol, A, 135. Privilegia der Gränbe 
des Herzogth. Preuff, p. 14— 16. 

2) Schr, der zu Thorn verfanmelten Lande und Städte an Hans 
v. Baiſen, d. Thorn Sonnab. nad) Kathedra Petri 1454 im Rethe⸗ 
archiv zu Thorn Sorin. XVII. 43, 
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Ewald Wryge vor die Burg, fi) im Werder jenfeitd der Nogat 
lagernd; bald rüdte auch ein Heerhaufe der Ritterfchaft und 
Städte heran und ſchlug auf der andern Seite ein Lager gegen 
Stuhm hin. Man wagte in Marienburg keinen Audfall, 
denn der Meifter wollte erſt ſtaͤrkere Mannſchaft aus Stuhm 
berbeiziehen, obgleich man fich dort flräubte feinem. Befehle zu 
folgen.? Auch die Belagerer verfuchten vorerft, Beihuͤlfe aus 
Polen erwartend, noch feinen ernflen Angriff. Um zu ſchrecken, 
fandten die Hauptleute, unter denen Dtto von Machwig einer 
der Vornehmſten, an den Rath und die Stabtgemeine eine 
drohende Aufforderung zur Uebergabe der Stadt,” Allein 
man würdigte fie Feiner Antwort, wagte vielmehr einen Ausfall 
gegen ben Danziger Heerhaufen und nicht ohne Gluͤck. Auch 
Stuhm war bereitö belagert und zur Ergebung aufgefordert; 
auch dort Fam ed mehrmald zu Gefechten, doch ohne fonder: 
lichen Erfolg; man wies den Feind ſtets mit Muth zuruͤck.“ 
Eben fo fruchtlo8 waren Unterhandblungen, welche der Hoch: 
meifter mit dem Rathe zu Danzig anknüpfte.9 

Kaum aber waren die Bundeögefandten nach Preuffen 
heimgekehrt, ald in einer Bundeöverfammlung zu Elbing ber 
Beſchluß gefaßt wurde, fi) aller Ordensguͤter in Städten, wo 
man fie finde, zu bemächtigen und zur Anmwerbung von Soͤld⸗ 


— — — — — 


1) Runau p. 14. Schiax p. 198. Voigt Geſch. Marien⸗ 
burgs S. 404. | 
9 Schr. des Hauptmannes zu Stuhm and. HM. d. Mont. nach 
Invocavit 1454 Schbl. LXXIX. 128. 

3) Das Original der Aufforderung, d. Im Heere vor Marienb, 
im Dorfe Willenberg Sreit. nah Gregorii Papaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 
237; vergl. Voigt a. a. O. 

4) Schr. der Hauptleute zu Stuhm, d. am T. Reminiſcere 1454 
Schbl. LXXIX. 48, Die Burg wurde dreimal zur Uebergabe aufs 
Hefordert. 

5) Schr. des Raths v. Danzig an d. HM. d. Sonnab. vor Re 
nıinifcere 1454 Schbl. LXT. 66. Schr. der Hauptleute im Heere der 
Danziger an d. HM, d, Leſke Dienft. nach Reminiſcere 1454 Schol. 
Adelsgeſch. N. 17. 
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nern zu verwenden, die Kriegäfoften aber unb was fonft das 
gemeine Beſte des Landes fordere, mit Einziehung der Zins⸗ 
gelder, mit ben Einkünften der Fifcherei, der Mühlen, des Bern 
fteind u. f. w. zu beſtreiten. Alles verwahrte Ordenseigenthum 
folte eingeliefert, alled Kirchenfilber in die Minze gebracht 
werben, um fich fo die zum Kriege nöthigen Gelbmittel zu ver: 
fchaffen. Danzig erhielt den Auftrag, auch auswärts überall 
auf des Ordens Güter und Schiffe Befchlag zu legen und vor 
ihrem Ankaufe zu warnen unter Andeutung von drohenden 
Gefahren. Ie mehr aber dem Orden fchon faft alle Kräfte 
im Lande entzogen waren, um fo nothwendiger ward es jet, 
von auswärts her vermehrte Kriegshuͤlfe herbeizuziehen. Graf 
Heinrich Reuß von Plauen der Jüngere, Veit von Schönberg 
und Graf Hand von Kirchberg flanden zwar ſchon an ber 
Spige einer Anzahl Deutfcher Ritter und Edelleute mit einem 
Streithaufen von fechöhundert Pferden in Kong zum Dienfte 
des Ordens bereit; ) allein der Hauptmann zu Mewe Ion von 
der Jene hatte auf Hanfens‘ von Baifen Befehl fich mit allen 
Dienftpflichtigen feines Gebietes in die Gegend von Koniß 
geworfen und die Straßen befegt, bemüht, daS bortige Gebiet 
von Drbenötruppen zu fäubern.? Da indeß jener Reiterhaufe 
auch nur gering war und nothwendig aufs eiligfte eine ftärfere 
Kriegsmacht heranfommen mußte, wenn irgend noch eine Netz 
tung aus der Bebrängniß gehofft werben follte, fo fandte der 
Hochmeifter fehleunigft den Drdenötregler Eberhard von Kind: 
berg nach Deutfchland, um durch ihn den Reichfünften und dem 
Adel die verzweiflungdvolle Lage des Ordens muͤmdlich vors 


.„1) Schätz p. 202. 

2) Verzeichniß der mit Heinrich Reuß von Plauen nah Konik 
gelommenen Edelleute Schbl. LXXXI. 4 Es find unter andern ge: 
nannt: Hand v. Mylen, ein Karlowig, Hans v. Gleihen, Kaspar 
Truͤtzſchler, Riedeſel, Hans Daupadel, Konrad v. Czedewitz, Matthis 
v. Reizenftein, Heinrich v. Buch, Hans v. Zettau, Heinz dv. Gersdorf, 
Johann v. Dobeneck, Heinz v. Uttenhof, Hans v. Reidenig u, a. 

3) Schr. des Hans v. Baiſen an Ion v. der Jene, d, Thorn 
Sonnt. Dculi 1454 Schbl. LIX. 73, Diugoss, T. II, 144, 
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flellen zu laffen und fie um eiligfte Hülfe zu erſuchen.) Er 
wantte ſich auch felbft noch einmal mit einem dringenden 
Schreiben an fie, ihnen den ganzen Berlauf der traurigen 
Greigniffe auseinander fegend. „Die Kandesverräther, ſchrieb 
er unter andern, haben bereitd alle unfere Stäbte, große und 
Feine, im ganzen Lande eingenommen und fich aller unferer 
Häufer und Schlöffer bemädtigt, nur Marienburg und Stuhm 
ausgenommen, bie wir noch befigen. Vor diefen beiden Hdus 
fern, wo fie und belagern, treiben fie ſchon drei Wochen lang 
ihren argen Muthwillen. Noch glauben wir und ba einige 
Zeit halten zu können, wenn und baldige Hülfe kommt. Sie 
find in Botfchaft beim Könige von Polen gewefen, um ſich 
ihm zu ergeben, denn unfern Orden wollen fie gänzlich aus 
dem Lande vertreiben. Darum, ihr ehrwürdigen und edlen 
Fürften und Herren, Edle und Edlinge, fehet an die Beleidi⸗ 
gung euerer Deutfchen Nation und euerer Vordltern Pflanzung, 
das find die Brüder unfered Ordens; fehet an bie Zertrennung 
und dad Verderbniß eueres trefflichen Eigenthbumsd und Hospi⸗ 
tald, das find Diefe Lande, die euere feligen Aeltern dem Deuts 
fhen Adel zu Zucht und Zroft, Gott dem Herrn und Marien, 
der reinen Magd, feiner werthen Mutter zu Ehren und dem 
Chriſtenthum zum Schirme aus der Gewalt bed heidniſchen 
Volkes mit fo fehmwerer Arbeit und Blutvergießen gewonnen 
haben. Laſſet ed euch leid feyn und erbarmet euch folhes 
Jammers, Gebranges und folcher Noth. Kommet uns eiligſt 
mit euerer Macht zu Huͤlfe.“ 

Allein fo eilig, als fie der Meifter beburfte, war Beihülfe 
von dorther unmöglich; und wäre fie auch in Deutſchland 
zufammengebracht worden, fo war ja die Hauptſtraße gefperrt, 
denn Graf Heinrich Neuß von Plauen war mit fenen Be 
gleitern und feinem Reiterhaufen in Konig von fechötaufend 


1) Eredenzbrief für den Ordenstreßler, d. Mar. Sonnt. Oculi 1454 
Schbl. XLUl. 67. 69. 

2) Schr. des HM, an alle Zürften gelitl. und welt, Standes 
u |. w. d. Mar, Sonnt. Oculi 1454 Schbl. LXXIX 49, 
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Pommerellern belagert und eingefchloffen. Die Vögte der Neus 
mar? und von Schievelbein erhielten vom Meifter den Auftrag, 
durch Heranzug bed reifigen Zeuged aus der Neumark Konitz 
zu entſetzen.“ Da man auf Marienburg aber erfuhr, daß 
auch aus dem Lager der Danziger ein Zheil der Mannfchaft 
dorthin gezogen fey, fo befchloß der Meifter, fich vor allem 
dieſes Feindes zu entledigen, da er aud dem Walde bereits bis 
an die Thürme der Nogat vorgerüdt war, um dieſe und bie 
Brüde zu erflürmen. Es gefchah ein Ausfall auf die Dans 
ziger; fie wurden zuruͤckgeworfen, fiebenhundert von ihnen ers 
ſchlagen und gefangen und Kriegszeug und Geſchuͤtz ald Beute 
nach Marienburg gebracht. Der Feind, vom Ordensvolke biß 
an die Weichfel verfolgt, räumte fofort das ganze Werder und 
eilte nach Danzig zurüd, da das Gerücht ſchreckte, der Deutfchs 
meifter fey gegen die Stadt im Anzuge.? Der Meifter erließ 
alöbald den Befehl, daß die Bewohner im Werder mit ihrer 
Habe fih nach Marienburg flüchten und die Damme und Ufer 
der Nogat und Weichfel ſtark befegt werben follten. 
Mittlerweile war Hand von Baifen, der lahme Bafilisf 
oder der lahme Drache, wie man ihn damald im Orden 
nannte, vom Könige zum Gubernator der Lande Preuffen 
erhoben, an die Spike ber Landeöverwaltung getreten. Bon 
ihm gingen auch im Kriegswefen alle wichtigen Anordnungen 
aus. Won ben Bürgermeiftern und Rathöleuten der großen 


1) Schr. des HM. an d. Vogt v. Schievelbein, d. Mar. Mont. " 
nad Himmelf. 1454 Schbl. LXXIX. 140. 

2) Runau p. 14. Schütz p. 202 fucht die Niederlage als un: 
erheblich darzuftellen und wid von Wegnahme des Danziger Geſchuͤtzes 
nichts wiffen. Runau fpriht von 14 Stud Geſchuͤtz. Die Sache 
bat, wie fhon Kopebue B. 1V. 329 erweift, ihre Richtigkeit; ein 
Schr, des HM. an d. Deutfchmeifter, d. am Abend Himmelf. 1454 
Schbl. LXXIX. 26 bezeugt die Niederlage, wie fie oben erzählt if, 
Ebenfo ein Schr. des HM. an den Herzog Flotho v. Mafovien, d. 
Sreit. nad) Martini 1454 Schbl. LXXIX. 90, 

3) Sol. A. 174. 175. 

4) Das Original der Ernennung Hanſens v. Baifen zum Gubers 
nator, d. Kralau Gonnad, vor Invocavit 1454 Schbl. XIV. 25, 
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Städte umgeben, nahm er im Namen des Landed und ber 
Stäbte fremdes Soͤldnervolk in Dienſt. Ex war es aud, 
der jetzt einen Herold des Koͤniges mit deſſen Entfage= Brief 
an Stibor von Baiſen, Oberſten des Heeres vor Marienburg, 
mit dem Auftrage ſandte, den Hochmeiſter aufzufordern, vor 
dem Burgthore erſcheinend die Kriegserflärung in Empfang zu 
nehmen und wenn diefer nicht erfcheinen wolle, ben «Herold 
felbft aufs Haus zu geleiten, und dort die Erklärung zu uͤber⸗ 
geben, zugleich auch in des Königs Namen die Uebergabe der 
Burg zu verlangen.? Dem Gubernator zur Seite flanden 
zur Ausführung feiner und der Eöniglichen Befehle der Ritter 
Auguftin von der Schewe ald Hauptmann des Kulmerlanded 
zu Graudenz, Stibor von Baifen Woimode im Koͤnigsbergi⸗ 
fhen, Gabriel von Baifen Woiwode im Elbingifhen Gebiete 
und Ion von der Jene Woiwode in Pommerellen. Durch 
fie vorzüglich ward jest zu Thom eine feierliche Unterwerfungss 
urfunde ausgefertigt, worin die Verbündeten die Gründe ihres 
Abfalled vom Drden auseinander fegend, fich zum Huldigungs⸗ 
eide an den König von Polen verpflichteten und bereit erflär 
ten.? Zur Annahme diefed Eides hatte der König feinen 
Reichskanzler Johann von Goniezpole und den Bifchof von’ 
Pofen nad) Zhorn gefandt, wo viele fofort die Hulbigung lei⸗ 
fteten. Hans von Baifen und die genannten Woiwoden vers ' 
pflichteten fih, die Bifchöfe Preuffend ohne weitered als 
Feinde zu behandeln, fofern fie den Huldigungseib verweigern 
würden. ® 

Der Gubernator bot jest alle Kräfte und Mittel auf, theils 


1) Ein folder Söldner: Brief für eine Anzahl Böhnen, d. Grau: 
den; Mittw, vor Palmar. 1454 im Rathsarch. zu Thorn Cist. A. 38. 

2) Schr. des Hans v. Baifen an Etibor v. Baifen, d. Thorn 
Sonnt. Palmar, 1454 Schbl LXXIX, 1075; Boigt Gef. Marienb. 
©. 408. 

3) Urk. d. in Thorun feria secunda post Ramispalm. 1454 bei 
Dogiel T. IV. 149—152, Diugoss T. II. 139. Privifegia der 
Stände des Herzogth. Preufl. p. 16—18. 

4) Url, d, wie vor bei Dogiel T.IV.152. Diugoss. T. II. 144, 
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Konis zu gewinnen und durch eine flarfe Krieggmacht in Pom⸗ 
merellen die Verbindung bed Ordens mit Deutfchland völlig 
abzufchneiden, theild die beiden legten Burgen im weſtlichen 
Preufien, Etuhm und Marienburg zur Uebergabe zu zwingen. 
In Konig trat aych unter den an ſich fhon armen Bewohnern 
mehr und mehr großer Mangel ein; fie konnten zum Unterhalt 
ber Befagung wenig oder nichts mehr leiften. Die Zufuhr war 
rings umher abgefchnitten, denn Schlochau war von den Vers 
bündeten befegt; der Hauptmann Ion von ber Iene hatte ſich 
mit feinen Dienftpflichtigen ind Gebiet von Tuchel geworfen, 
wo er in Verbindung mit dem Polnifhen Hauptmanne Schers 
lenski, der mit taufend Pferden und dreihundert Trabanten zu 
Zuchel lag, die ganze Gegend beherrſchte.) Vor Marienburg 
ging Fein Tag ohne Gefechte vorüber, denn man fuchte durch 
tägliche Ausfälle aus der Burg und Stadt den Feind fort und 
fort zu beſchaͤftigen und zu ermüden, um ihn von ernſten Anz 
griffen auf das für Marienburg fo wichtige Stuhm abzuhals 
ten, ? denn bei dem Mangel von Kraft und Muth in ber bors 
tigen Beſatzung Tonnte auf eine lange, ſtandhafte Gegenwehr 
nicht viel gerechnet werden. Da man auch dort ben in die 
Burg geflüchteten Landesrittern und Lanbbewohnern wenig 
traute und die Beifpiele von Verrätherei diefer Flüchtlinge im 
Kulmerlande binlänglihe Warnung waren, fo fandte der Hochs 
meifter auf ber Hauptleute Verlangen eine anfehnliche Schaar 
von Ordensbruͤdern und anderes treued und bewährte Krieges 
volk. Dad verbächtige Landvolk warb aus der Burg entlaffen 
und zwei und zwanzig Wochen vertheidigte nun die dortige 
Beſatzung das Haus mit ritterlicher Tapferkeit, zwar nicht ohne 
fhwere Opfer und große Anftrengung, aber fletd mit Gtüd 


1) Schr. des Hans v. Batfen an d. Hauptmann Ion v. der Iene, 

d. Thorn Mittw. vor Judica 1454 Schbl. LIX, 59. Schr. d. Kom⸗ 

thurs v. Schlochau, d. Konitz Zreit. vor Palm. 1454 Schbl. XLVII. 2. 

Diugoss. T. FH. 144 giebt die Mannfchaft des Hauptmanns flärker an. 

2) Schr. des HAM. an den Deutfchmeifter, d. War. Mont. zu 
Oftern 1454 Schbl. LAXZIX. 9, 
VIII. 235 
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im Kampfe, denn immer war bie Zahl der Gefallenen, Verwun⸗ 
beten und Gefangenen im Heere der Belagerer Überwiegend groß.) 
So warb des Gubernatord Hoffnung, ber Stuhms Uebergabe 
ſchon um Oftern aufs ficherfte erwartet hatte, fehr getäufcht. 2 

Um fo mehr wandte er alle Kraft auf, den Borberungen 
der Hauptleute vor Marienburg in aller Weife zu genügen, 
und das Belagerungdheer mit Gelb und zahlreicherer Manns 
ſchaft möglichft zu verforgen. Im Kulmerlande und im Oſte⸗ 
rodiſchen Gebiete ward Mann vor Mann zum Zuzuge ins 
Belagerungdheer aufgeboten. Mehre Bundedritter wurden bes 
auftragt, in den Städten Ermlands die nöthigen Kriegsgelder 
aufzubringen. Der Gubernator war auch bemüht, den Herzog 
Flotko von Mafovien zu bewegen, fein nad Marienburg ges 
fandtes Huͤlfsvolk von dort zurücdzufordern und die aus Mas 
fovien dem Orden noch zu Hülfe eilende Krieggmannfchaft an 
den Gränzen zurüdzuhalten. Sein Eifer nahm noch zu, als 
die Nachricht Fam, daß der König von Polen fih zu einem 
Kriegszuge nach Preuffen rüfte.? Indeß nicht überall wirkte 
des Gubernatord eifrige Thätigkeit. Seine Befehle zur Ruͤſtung 
und zum Zuzuge wurden im Ganzen faumfelig ausgeführt, 
denn viele hielten bad Werk der Befreiung vom Orden für 
ſchon vellendet. Sein eigener Bruder Stibor, der Heergraf 
vor Marienburg, that mitunter Schritte, die ber Gubernator 
durchaus nicht billigen Eonnte.? Im Belagerungsheere berrfchte 
mancherlei Unordnung. Im bunten Gemifch von Landesrittern, 
ſtaͤdtiſcher Mannfchaft, meift fchlecht gerüfteten Landleuten und 
gelb= und beutegierigen Sölbnern wollte keiner dem andern 


1) ol. A. 174; Voigt a. a. 9. ©. 407. 

2) Schr. des Hans v. Baifen an Stibor v. Baifen, d. horn 
grün. Donnerft. 1454 Schbl. LXXIX, 112, Boigt a. a. D. 408. 

3) Schr. des Hans v. Balfen an Stibor v. Baifen, d. Thorn 
am HOftertage 1454 Schbl. LXXIX. 102, Schr. des Hauptmanns v. 
Strasburg an Gtibor v. Baifen, d. Strasb. Mittw, vor Gtenceslai 
1454 Schbl. XIX, 42. 

4) Schr. des Hans v. Baifen an Stibor v. Baifen, d, Thorn 
Sonnab. vor Yubllate 1454 Schbl. LIZIX, 110, 
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gehorchen. Viele entiiefen, andere entfernten ſich aus bem Lager, 

fo: oft und wohin fie wollten. Häufig brachen unter ben 
Hauptleuten und ben Landesrittern Uneinigfeitn und arge 
Steeithändel aus. Es fruchtete wenig, daß ber Gubernator 
den Meuterern, Ungehorfamen und Abtrünnigen mit firengen 
Strafen drohte, Und ähnlich war der Zuſtand der Dinge auch 
im ‘Heere vor Konis. Man hoffte, alles werde ſich anders 
geftalten bei des Königs Ankunft, wozu Hans von Baifen in 
Thorn allerlei Anftalten traf; ) er winfchte ſie auch am mels 
ften, denn er hatte den König wiederholt ſchon um Geldmittel, 
woran ed zur Entrichtung ber Söldner fo fehr gebrach, erfucht, 
bisher immer ohne Erfolg; er hoffte daher, der König werbe 
Durch -anfehnliche Geldzuſchuͤſſe, ſowie durch Verſtaͤrkung des 
SBelagerungsheeres alle zur fchnellen Entſcheidung bringen, 
Bor allem rieth ex dem Heergrafen, die Bruͤcke vor dem Haufe 
Morienburg abzubrechen, und fo die Verbindung mit dem Werder 
abzufchneiden, denn dieß fah er als eine ber wichtigften Unter 
nehmungen an. ?) 

Auf Marienburg hielt Hoffnung und Zuverfiht auf baldige 
Hülfe den Muth immer noch aufrecht. Der Orbensfpittler Heinrich 
Neuß von Plauen leitete alles, was zur Vertheidigung diente, 
mit größter Thaͤtigkeit und Umfichtz allen flößte er Vertrauen 
ein. Auch die Beſatzung in Stuhm ermunterte er durch 
die Ausficht auf baldige Hilfe aus Deutfchland.? Man 
hatte Nachricht, daß fich dort, obgleich der König von Polen 
durch eine Geſandtſchaft auf dem Reichstage zu Regendburg 
wegen feined Schritted hatte entfchuldigen laffen,® bereits 


1) Schr. des Hans v. Baiſen an Stibor v. Baifen, d. Sonnt. 
Subilate 1454 Schbl. LXXIX. 101. 110. LIX, 58, 

2) Schr. des Hans v. Baifen an Stibor v. Baiſen, d. Thorn 
Sonnt. Jubilate 1454 Schbl. LXXIX, 106, 

3) Schr. des Hans v. Balfen an Stibor v. Balfen, d. Thorn Dienſt. 
nad) Eantate 1454 Schbl. LXXIX, 126,114, Voigt a. 0.0. 6. 410, 

4) Schr. Heinrichs R. v. Plauen an d. Hauptleute auf Stuhm, 
d, Mar. Sonnab, vor Jubilate 1454 Schbl. LIII. 39, 

5) Diugoss. T. 11, 144, 
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mebre Fürften, 3. B. der Kurfürft Sriederich von Brandenburg, 
felbft auch der König Ladiſlaus von Böhmen zu einer großen 
Kriegsrüftung zur Nettung ded Ordens bereit erklärt und Hoffs 
nung gaben, im Sommer mit einer Kriegsmacht zu erfcheinen, 
deren Stärke der Feind ded Ordens auf Feine Weiſe gewachſen 
feyn follte. Der Deutfchmeifter, der Landkomthur von Franken 
und andere Gebietiger waren fort und fort raſtlos thätig, um 
Fuͤrſten und Ritter zum Beiſtande ded Ordens zu gewinnen. U 
Bis dahin. aber. glaubte man ſich in Marienburg auf jebem 
Falle behaupten zu können. Auch Stuhm hoffte man noch zu 
erhalten, denn wenn auch das dortige Belagerungsheer etwas 
verflärft wurde, fo fehlte e& ihm doch an Muth; die Gegend 
weit umber, felbft bis ins Chriftburgifche Gebiet war fo ver 
armt und audgezehrt, daB dad Landvolk weder ‘an Lebends 
mitteln noch fonitiger Beihülfe irgend etwas leiſten konnte umb 
der traurigen Heimath entfloh.“ In Höfen und Dörfern war 
weit umher alles geplündert und vernichte.? Auch Konig 
ward von Heinrich Neuß von Plauen und vom Komthur von 
Schlochau noch tapfer vertheidigtz ihre Ausfälle und Gefechte 
mit dem faft dreitaufend Dann ſtarken Belagerimgöheere unter 
dem Hauptmanne Nicolaus Scherlensfi waren immer vom 
Glüde begleitet, wahrend das legtere durch Todte, Verwundete 
und Gefangene immer mehr geſchwaͤcht wurde Der Graf 
von Plauen wied daher auch eine durch einen Senbboten des 


1) Schr. des Kurfürften Friederich v. Brandenb. an d. Komthur 
v. Schlochau, d. Köln an d. Spree Mittw. nad) Jubilate 1454 Schbl. 
LXXIX. 239, Schr. des DOrdensritterd Hans v. Köferis an Heinrich 
Reuß dv. Plauen in Konig, d. Berlin Dienſt. nad) Jubilate 1454 
Schbl. DM. 117. Er fpricht von 30,000 Mann, mit denen man 
nach Preufien kommen wolle. Schr. Ulrichs v. Lentersheim an d. HM: 
d. Prag Dienft. nach Philippi u. Jacobi 1454 Schbl. DM. 116. 

2) Schr. ded HM. an Heinrich Reuß von Plauen, d. Mar. 
Dienft vor Cantate 1454. Schr. des Dans v. Baifen an Stibor v. 
Baifen, d. Thorn Sonnab. vor Gantate 1454 u. einige andere Schr. 
Schbl. LXXIX. 174. 116. XLIII. 5, 6. 

3) Schr. Auguftins v.d. Schewe, d, im Heere vor Stuhm Dienſt. 
nach Cantate 1454 Schbl. XLV. 31, 
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Königes Überbrachte Aufforderung zur Uebergabe ohne weiteres 
zuruͤck. Man hoffte auch hier auf baldige Hülfe aus Deutfchs 
land, befonderd auf die baldige Herankunft des Deutfchmeifters 
mit einer anfehnlichen Streitmacht.) Um Konitz fo bald als 
möglich zu entfegen, erließ der Hochmeifter an den Vogt von 
Schievelbein den Auftrag, die in Küftrin liegenden zweitaufend 
Heifige und den Söldner: Hauptmann Bernhard von Zinnens 
berg mit fünfhundert Pferden und Zrabanten von Landöberg 
heranzuziehen, um ben Feind zu vertreiben. ® | 

Indeß fehlte ed, um bie von auswärtöher fich Darbietendben 
Hülfskräfte in Bewegung zu ſetzen, dem Orden an ben nd 
thigen Gelbmitteln. Man kannte überall feine Armuth und 
auf bloße Berfprechuugen mochte niemand bauen, Der Meifter 
war fchon jegt nicht einmal im Stande, bie Forderun der 
Söldner in Konig zu befriedigen. Markgraf Albrecht von 
Brandenburg war mit dem Deutfchmeifter nach Mag gezogen, 
um ben König von Böhmen, wie er verfprochen, zu eiliger 
Hülfsleiftung zu bewegen; allein man hatte ihm nicht nur eine 
bedeutende Geldſumme verheißen, ſondern fich auch verpflichten 
muͤſſen, noͤch vor bed Königed ober des Gubernatord Auszug 
einen Xheil diefer Summe in Prag niederzulegen ober zuvor 
auszuzahlen, und daran fcheiterte dad ganze Unternehmen, denn 
auf die vom Deutfchmeifter den Böhmifchen Herren vorgehaltes 
nen glänzenden Solbverheißungen mochte man fein Vertrauen 
fegen.d Ebenfo wollte fi) der Kurfürft von Brandenburg 


1) Schr. des Komthurs v. Schlohau, d. Konitz Donnerfl. nad 
Jubilate 1454 Schbl. XLVII. 4. Schr. Sons v. d. Jene an Stibor 
dv. Baifen, d. im Heere vor Konig Mont, vor Urbani 1454 Schbl. 
LIX. 40. 

2) Schr. des Komthurs v. Schlohau, d. Konitz Dienſt. vor 
Himmelf. 1454 Schbl. XLVII. 3. 

3) Schr. des HM. an den Vogt v. Schievelbein, d. am Himmelf. 
Abend Schbl. LIX. 49. 

4) Schr. des HM. an Heinrich Reuß v. Plauen, d. Dienſt. vor 
Cantate 1454 Schbl. LXXIX. 174, 

5) Schr. des HM. an d. Deutſchmeiſter, d. am Himmelf. Abend 
1454; Schr. des Georg Stainbott an Hans v. Baiſen, d. Wien Freit. 
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zuvor in Ruͤckſicht des Schadens, den er im Dienfle des Or⸗ 
dens erleiden Eönne, ficher geftellt willen.” Der Hochmeifter 
verfuchte jedes Mittel, um bdiefen Hinderniffen zu begegnen. 
Um die Huͤlfsmacht in Böhmen fobald' ald möglich in Bewe⸗ 
gung zu fegen, trug er dem Deutfchmeifter auf, durch Ver⸗ 
pfaͤndung einiger Ordensſchloͤſſer das verlangte Ruͤſtgeld aufzu⸗ 
bringen, damit Geldmangel des Koͤniges Entſchluß nicht ver⸗ 
eitele.) Den Hauptleuten zu Konitz, unter denen damals 
ſchon vorzuͤglich Georg von Schlieben aus Sachſen mit ſeinen 
Reiſigen hervorglaͤnzte, verhieß er, um ſie dem Orden geneigt 
zu erhalten, Erhoͤhung ihres Dienſtſoldes; er ſtellte ihnen, ſo⸗ 
wie einer bedeutenden Anzahl anderer Ritter, die dem Orden 
zu Dienſt zureiten wollten, ſ. g. Schade⸗ oder Verſicherungs⸗ 
brie® aus, worin er Vergütung des etwanigen Schadens in 
ihrem Dienfte verblirgte, 3 

Mittlerweile aber war der König von Polen mit ber 
jungen Königin, vielen feiner Reichögroßen und einer anfehn= 
lichen Heerfchaar ind Land gefommen. Bon Thorn, wo er 
mit Subel und allgemeiner Huldigung empfangen am 2äften 
Mai einzog und die Landesritterfchaft, befonderd die Ritter des 
Eidechfen = Bundes und Abgeoronete der Städte woetteiferten, 
ihm den Eid bed Gehorfamd zu leiften und ihre Ergebenheit 
zu bezeugen, begab er fich nach Elbing. Dort erhielt er ein 
Schreiben des Hochmeiflerd, worin ihm dieſer vorftellte, wie 


vor Urbani 1454 Schbl. LXXIX. 26. 118. Diugoss. T. II. 146, 
Der HM. fagt: die Nachricht von des Königes Bereitwilligkeit habe 
in Mariendurg große Freude erregt. 

1) Schr. des Komthurs v. Schlochau Schbl. XLVIT. 3.- 

2) Schr. ded HM. an den Deutfchmeifter, d. Mar. Dienſt. zu 
Dfingft. 1454 Schbl. Varia 128, 

3) Schr. des HM. an Heinrich Reuß v. Plauen und die andern 
KHauptleute, d. Dienft. zu Pfingft. 1454 Schbl. Varia 104. Schr. des 
Komthurs v. Schlochau, d. Konik Sonnt. vor Pfingft. 1454 Schbl. 
XLVII. 5. LXXIX. 28. 

4) Schr. der Rathsſendboten v. Danzig an den Danziger Rath, 
d, Thorn am Himmelf. Tage 1454, Dlugoss. T. IL. 145— 148. 
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wenig feine jegigen Handlungen mit feinen früheren Verſpre⸗ 
chungen, daß er den Verbündeten in Feiner Weife Beiſtand 
leiften, fondern am ewigen, von ihm befchroorenen Frieden feft: 
halten wolle, im Einklange fländen. Obgleich er vernehme, 
der König fey ind Land gezugen, um von des Ordens Unterthas 
nen den Huldigungseid zu empfangen, fo koͤnne er doch kaum 
glauben, daß er als ein chriftlicher König folched zu thun im 
Stande fey und gegen den Laut ded ewigen Friedens die Vers 
räther des Ordens in feinen Schu und Schirm nehmen werbe. 
Er müffe daher den König aufs dringendſte erfuchen,, feinem 
koͤniglichen Worte getreu zu bleiben.” Wir wiffen nicht, ob 
und was diefer geantwortet habe. Alles aus dem Lande 
firömte in Elbing zufammen, ihm die Hulbigung zu leiften. 
Die Landesbifchöfe, Johannes von Kulm, Kaspar von Pomes 
fanien und Nicolaus von Samland, (der von Ermland befand 
fih zur Zeit in Marienburg) ? Die Nitferfchaft, ber Landes: 
abel, die ehrbaren Leute, bie Magiſtrate und Abgeordneten ber 
Städte bis aus ben Nieder- und Hinterlanden her gelobten 
in feierlich audgefertigten Huldigungöbriefen dem Könige Treue 
und Gehorſam, mit dem Verſprechen, alle ihre Kräfte aufzus 
bieten, den Orden aus bem Lande zu vertreiben und feine 
Herrſchaft bis auf die legte Spur zu vertilgen. ? In Königs: 
berg nahm ber Eönigl. Kanzler Johann von Coniezpole, dort 
fehr ehrenvoll empfangen, die Huldigung ein. or allem 


1) Schr. des HAM. an den König v. Polen, d. Mar, Donnuerfl. 
nach Pfingft. 1454 Schbl. LXXVII. 20. LXXIX. 40. Der HM. 
fagt:: er würde dem Könige ſchon laͤngſt gefchrieben Haben, wenn nicht 
alle feine Boten gefangen, ermordet und erfäuft würden. 

2) Ein Schr, des HM. an den Dompropft v, Ermland, d. Son: 
‚nab. vor Eraudt 1454 Schbl, Varia 134 erwähnt feiner ausdrüdlid) 
in Marienburg; nad Schütz p. 202 fon e er bereits nach Breslau ges 
zogen und dort geftorben feyn. 

3) Me Huldigungsbriefe, d. Elbing Feria III Pentecost. u. Kö- 
nigsb, Feria IV in vigilia corp. Chr. 1454 bei Dogiel T. IV. 153 
156. Nach Diugoss. T. 11. 148 legten die Bifchöfe auch das Ordens⸗ 
Heid ab, Detmar Chron. B. II. 167. 


4) Diugoss. T. U. 149, 
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ward Danzig vom Könige hochbegnadigt; ed erhielt nicht mr 
bedeutende Einkünfte an Zinfen und andern Abgaben, fonbern 
auch ein fehr auögedehnted Stadtgebiet in ben fonfl dem Or⸗ 
den zugehörigen umberliegenden Gütern, Befigungen und Dir: 
fern. Dagegen verpflichtete es fi, dem Könige jährlich 
zweitaufend Unger. Gulden zu zahlen, ihm einen anftändigen 
Föniglichen Hof in der Stabt zu erbauen, mit allen nothwen⸗ 
digen Bedinfniffen einzurichten und zu unterhalten, auch ben 
König mit feinem Hofftaate, wenn er Danzig befuchen werde, 
jährlich drei Tage lang mit Allem zu verforgen. 2) 

Darauf berieth fich der König mit den Ständen auch 
über die Maaßregeln, wie man zum Kriege und zur Landeds 
nothdurft Geld aufbringen, Konig erobern und den Deutſch⸗ 
meifter, deffen Herankunft man bald erwartete, hindern koͤnne, 
dem Orden zu Hülfe zu fommen.? Endlich ward auch über: 
den Plan berathfchlagt, den großen Werber wieder zu gewin⸗ 
nen, um Marienburg von neuem von der Seite des Nogat 
ber zu belagern. Geld ward zum Theil dadurch herbeigefchafft, 
baß man dad Amt Pusig an einige Bürger zu Danzig fir 
eine namhafte Summe verpfändete. ? Konig zu erobern uͤber⸗ 
nahm der König felbft. Den großen Werder wieder zu gewins 
nen und Marienburg von neuem zu belagen, erboten fich 
die Danziger. Darauf begab ſich der König nad Thorn zus 
ruͤck, beftätigte dort die bisherigen Woiwoden in Ihren Amts⸗ 
winden und flellte zugleich eine Erklärung aus, daß er auch 
insfünftige die Hauptmanns = und Befehlshaberftellen in den 
Burgen und Städten ded Landes niemald Ausländern vers 
leihen wolle und wenn bieß im Verlaufe des Krieges auch bie 
und da gefchehen dürfte, er doch nach hergeftelltem Frieden 





1) Das Nähere darüber bei Schiitz p. 203 aus der Urkunde felbfl. 

2) Urf. d. Elbing ipso die s. Trinitat. 1454 bei Dog T. IV. 
154. Diugoss. T. II. 149. 

3) Schütz p. 202. Schr. des HM an d. Vogt v. Schievelbein, 
d, Dienft. zu Pfingft. 1454 Schbl. LXXIX. 37. 

4) Schütz p. 203, 
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feft an diefer Iufage halten und nur Eingebornen diefe Stels 
len übertragen werde. 

Man war nun bemiht, die in Elbing gefaßten Befchlüffe 
in Ausführung zu bringen. Dem Könige fchien am wichtigs 
fin, vor allem Konitz zu gewinnen; weöhalb er zur Ver⸗ 
ftärfung des dortigen Belagerungäheereö auch einen anfehnlichen 
Streithaufen abſandte. Der Gubernator und die Verbündeten 
warben immer mehr Sölöner an.“ Allein Überall traten der 
Friegerifchen Thaͤtigkeit des Königed und ber Verbündeten bes 
beutende Hinderniffe entgegen. Nichtd Fonnte von den Haupts 
leuten mit Nachdruck unternommen werden. Die Nachrichten 
von Kriegshülfe für den Orden aus Deutfchland nöthigten fie, 
ihre Kriegskraͤfte zu vereinzeln. Auch verlangten bie Städte 
ftärfere Befagungen. 9 Die auögefchriebenen Kriegöfteuern 
gingen in der Eile, wie man fie verlangte, nirgendwoher 
ein. In Ermland zeigte fich auch wegen Erhebung diefer 
Steuer und wegen der Kriegöreifen, womit man die Gutss 
befiger beläftigte, bereitd großer Unwille im Volle.) Die 
Böhmifchen Soͤldner vor Marienburg drohten fhon, bad Lager 
zu verlafien, wenn man ihnen den Eold nicht zahle und ihre 
in Marienburg gefangenen Landsleute nicht ausloͤſe; ) und als 
man dieſe einigermaßen befriedigt hatte, erhoben die Deutfchen 
Zrabanten vor Stuhm gleiche ftlrmifche Forderungen, fo dag 
auch dort der Hauptmann Auguftin von der Schewe täglich 
von ihnen bebrängt wurde. d Die Danziger zogen zum Xheil 


1) Urf. d. Thorun Feria II Johannis bapt. 1454 bei Dogiel IV. 
156. Privilegia der Stände des Herzogth. Preufl. p. 18. 

2) Schütz p. 203. Urk. d. Thorn um Oftern 1454 Schbl. XIV. 26. 

3) Schr. Pauls v. Thesmesdorf an Hans v. Ballen, d. Rieſen⸗ 
burg Dienft. nach Trinitat. 1454 Schbl LXXIX. 111, 14. 86. 

4) Schr. des Ritters Iacob v. Gedauthen an d. Gubernator, d. 
Heilsberg Mitt. vor Zrohnleichn. 1454 Schbl. XLXIII. 60. 

5 Schr. Stibors v. Baifen an Hans v. Baifen, d. vor Mar, 
Sonnab. vor Eorpor. Chr. 1454 Schbl. XXXIX. 22. Dlugoses. 
T. 11. 150. 

6) Schr. Auguftins v. d. Schewe an Stibor v. Baiſen, d, vor 
Stuhm am T. Viſitat. Maris 1454 Schbl. Adelsgeſch. ©. 204, > 
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aus dem Lager vor Stuhm wegen Mangel: an Lebendmitteln 
hinweg. Des Gubernatord Bemühungen aber, zum Erfaß der 
Danziger Kriegsvolf aus Königäberg und andern nieberlänbifchen 
‚Städten herbeizuzichen, hatten keinen fonberlichen Erfolg. ?. 
Unterdeffen waren die Danziger in den legten Tagen bed 
uni in den Werber wieder eingerüdt und bei Dirfchau mit 
einer vom Könige gefandten Schaar von Polen und Böhmen 
ſich verbindend, zogen fie in anfehnlicher Stärke in ihr früͤ⸗ 
heres verfchanzted Lager im Warnauifchen Walde und der 
Werder war fomit für Marienburg wieder gefperrt.2 So um: 
zingelten jetzt die Burg drei feindliche Lager, denn bad ver: 
ftärfte Belagerungdheer bei Willenberg war zum Theil näher 
an die Stabt gericht, zum Xheil hatte ed fich in einem andern 
Lager bei Hoppenbruch dicht an der Vorſtadt verfchanzt. ?) 
„Best müßt ihr dad Haus unfehlbar gewinnen!” fchrieb ber 
Gubernator dem oberften SHeergrafen vor Marienburg. Unb 
in der That fchien die Gefahr für den Meifter jest fehr groß; 
er war faſt rings eingefchloffen; alle feine ausgefandten Boten 
wurden vom Feinde aufgefangen, ermordet und erfäuft; es 
glüdte ihm Faum, zwei Briefe an den Deutfchmeifter und den 
König von Böhmen abfenden zu koͤnnen, worin er fie aber: 
mald aufs dringendfle um eilige Hülfe bat.? Es gingen 
indeß Wochen hin, ohne daß irgend etwas von Bedeutung ge 
ſchah. Bei jedem Angriffe des Feinde auf die Mauern ber 
Stadt trat die Bürgerfchaft Marienburgs, an ihrer Spike ber 
brave, entſchloſſene Bürgermeifter Bartholomäus Blume mit 


1) Schr. des I. v. Tergowitz an Gtibor v. Baifen, d. vor Stuhm 
am T. Iobannis Bapt. 1454. Schr, des Gubernators an Gtibor v. 
Baifen, d. Thorn am Abend Johannis Bapt, 1454 Schbl. LXXIX. 103, 


2) Schütz p. 203. Runau p. 14. Voigt Gefch, Marienb. 
©, 415. 


3) Boista. a. O. ©. 415—416. 


4) Schr. des HM. an d. Deutfchmeifter u. d. König v. Böhmen, 
d, Mar. am T, Viſit. Maris 1454 Schbl. LXXIX. 28, 4. 
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Muth und Treue ber Beſatzung zu Huͤlfe und unterſtuͤtzte die 
Ritter mit rühmlichiter Tapferkeit bei ihren Ausfällen ins feind- 
liche Lager. Zudem hielt auch der Glaube ded Wolfe noch 
feft an. der Hülfe der heil. Barbara, deren Haupt und Bild 
man fehon im Anfange dieſes Jahres zur Sichtlheit gegen den 
Feind von Althaus nad) Marienburg gebracht hatte. Dagegen 
glüdte den Belagerern Feine Unternehmung; es fehlte uͤberall 
an Einigkeit. Die Böhmen drohten bei jebem Anlaffe, das 
Lager verlaffen zu wollen, um fich in die Städte und Burgen 
bes Biſchofs von Pomefanien zu werfen. Die Danziger 
wiünfchten auch keineswegs, daß die Polen Marienburg ge 
winnen möchten; fie wollten es fir fich) erobern und dann 
weder einen Polen, noch einen aus dem Bundesheere auf. bie 
Bing zulaſſen. Gelbft der Plan, der Stadt durch Abftechen 
bes Mühlengraben® ober durch Vernichtung ihrer Röhrenleitung 
das nöthige Waſſer abzufchneiden und fie fo zur Uebergabe zu 
zwingen, konnte feinen Erfolg bringen. » 

Dieſen Mangel an Einheit in einem feſten Plane und 
an zweckmaͤßigem Verwenden und Zuſammenwirken ihrer Kriegs: 
Träfte hatten Iängft auch der König, der Gubernator und bie 
Hauptleute erfannt. Es ward beöhalb in ber Mitte des Juli 
eine Tagfahrt zu Graudenz veranftaltet, wo außer. ben Woi⸗ 
woden und Lanbeöhauptleuten auch eine Anzahl Landesritter 
und bie Bürgermeifter der großen Städte erfchienen.? Der 
König fuchte vor allem bie Geneigtheit der Stände fich dadurch 
zu gewinnen, daß er ihnen bie Wahl der Landesraͤthe felbft 
übertrug. Es warb von ihnen befchloffen: es follten forthin 
fieben Stimmen vom Lande und eben fo viele von ben Haupt: 
ftädten des Landes Wohlfahrt und Gedeihen berathen und 
überhaupt in allen wichtigen Zandedangelegenheiten nach ihrem 
beften Erkenntniſſe Befchlüffe faffen. Die Lande erkoren ihre 
Landesräthe fogleih, melft noch junge Männer, obgleich ber 
König wünfchte, dag man auch einige Prälaten dazu erwählen 


1) Voigt aa. 9. S. 414—417, wo das Nähere nachzulefen ift. 
2) Schütz p. 203. Diugoss. T, 1. 149— 150, 
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möge. Die Städte wollten ihre Wahl erft fpäter vornehmen. » 
Darauf kam von neuem die Frage zur Berathung: wie man 
die nöthigen Geldmittel gewinne, um bie Söldner vor Mariens 
burg und Konig, befonderd die Böhmen zu befriedigen? Man 
fchlug vor, bee König möge auf etwa vier Wochen fin die 
Etände Bürgfchaft leiſten; diefer indeß erflärte, daß er folches 
ohne feiner Reichsraͤthe Zuftimmung nicht Übernehmen koͤnne. 
Dagegen lehnten die Etände feinen Vorfchlag ab, den Böhmen 
einftweilen die beiden Schloͤſſer Strasburg und Rheben zu 
verpfänden. Da nun der König endlich erfldren ließ: bie 
Sache gehe lediglich das Land Preuffen, nicht aber die Krone 
Polend an, fo blieb den Staͤnden nichtd weiter übrig, als 
zuerft ſich mit den Sölbnerhauptleuten über einen Zahlungs: 
termin zu verftändigen und das nöthige Gelb durch eine Taxe 
aufzubringen, welche verhältnigmäßig von fammtlichen Stäbten, 
den drei Bifchöfen (mit Ausnahme des Ermlaͤnders) und ben 
vier Domfapiteln erhoben werben follte und im Ganzen 46,600 
Mark betrug.? Um jedoch die Städte, auf die fomit bie 
größte Laſt ber Kriegskoften geworfen war, zu entfchäbigen, 
verſprach man den Fleinen Stäbten, beim Könige zu bewirken, 
dag ihnen ihr Grund⸗ und Erbzins erlaffen werben folle. Den 
großen Städten traten die Ritterfchaft und Lande zur Deckung 
ihrer bedeutenden Auslagen alle vom Könige den Landen und 
Städten überlaffenen Zinfen, Renten, Domainen und andere 
Einkünfte ab. Weiter aber find wir Liber die Verhandlungen 
zu Graudenz nicht unterrichtet. Sofort nach dem Tage begab 
ſich der König, nachdem er zu Thorn die vom Reichötage zu 
Regensburg abgefertigten Gefandten bed Papfted, des Kaiferd 


1) Die Urk. darüber, d. Graudenz Sonnab. vor Maria Magbal. 
1454 im Rathsarchiv zu Thorn, gedrudt bei Schütz p. 206, 

2) Diugoss. p. 150; die nähern Verhandlungen und die Bers 
theilung der Summe bei Schütz p, 204— 205. Wir haben ein Ber: 
zeichniß der Summen, welche allein Braunsberg im 3. 1454 geben 
mußte; fie beliefen fich über 15,000 Mark. 

3) urk. darüber, d. Graudenz Sonnab, vor Mar. Magdal. 1454 
im Rathsarchiv zu Thorn, gedrudt bei Schütz p. 205. 


Stuhms Verluſt. (1454.) 897 


und der Deutichen Reichöflnften empfangen und auf ihre Er⸗ 
mahnungen zur Rüdgabe der eingenommenen Lande an ben 
Drden mit einer nichtöfagenden Antwort wieber entlaffen hatte, 
nach Polen zuruͤck, um dort neue Kriegsrüftungen zu beginnen, » 

Fuͤr den. Hochmeifter ſtellten fich bie Verhaͤltniſſe bald 
noch günftiger. Zwar brachte es feinen Erfolg, daß er fich 
wie früher ſchon an Königsberg, fo jet auch an die Bürger 
und Gewerke von Danzig, Thorn und der andern großen 
Städte wandte, ihnen vorftellend, wie nichtig und luͤgneriſch 
alle von Friebenöflsrern verbreiteten Gerlichte über die beabs 
fichtigten Grauſamkeiten und blutigen Strafen des Ordens 
feien, ‘wie er fie nur ald Verführte anfehe, bie jetzt felbft ers 
kennen winben, welche dreifache Laften fie nun fich aufgebürdet, 
und wie gerne er ihnen, wenn fie fich befinnen und zum Orben 
zuruͤckkehren wuͤrden, die Hand zur Ausgleichung biete.) Er⸗ 
freulich aber war es fuͤr die auf Marienburg, daß faſt alle 
Böhmifchen Soͤldner ploͤtzlich das Lager vor der Stadt ver 
ließen, um im Lande auf Plünderung umherzuziehen.? Gin 
neuantommender Polnifcher Heerhaufe war meift nur lieder 
liches Kriegögefindel und nicht viel zu fürchten. ® Ueberhaupt 
betrug jegt die ganze Streitmacht des Feindes: vor Marienburg 
und Stuhm nur noch achttaufend Mann. Die Danziger bes 
ſchraͤnkten fich ihrer Seit nur darauf, dem Haufe die Zufuhr 
aus dem großen Werder abzufchneiden, was vorerft noch keinen 
weitern Schaden brachte, da Marienburg noch ziemlich gut vers 


1) Diugoss. T. II. 150—151. Schr. Heinr. Reuß v. Plauen 
an d. HM. d. Konig Mont. nad) Iacobi 1454 Schbl. LXXIX. 7. 
Schr. des Komthurs 9. Horneck an d. HM. Breslau am T. Stephani 
1454 Schbl. 102. 18, Kopebue 2. IV. 158, 330, Räynaldi 
Aunel, eccl: au. 1454, $. 11. 

2) Schr. des HM. an die Gemeinen und Gewerke zu Danzig und 
Thorn, d. Mar, am 3. Jacobi 1454 Schbl. LXXIX. 144.218. Die 
Aufforderung an die Thorner fällt in etwas fpätere Zeit des Jahres. 

3) Schr. des Hans v. Baiſen an d. Biſchof von Pomefanten, d. 
Althaus am T. Jacobi 1454 Schbl. LXXIX. 104. 

4) Schr, des HM. an Heinr. Reuß v. Plauen in Konig, & Dienſt. 
nad Jacobi 1454 Schbl. LIX. 80. 
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ſorgt war.” Hoͤchſt traurig dagegen war bie Lage Stuhms, 
wo die Mannfchaft, an Zahl viel geringer, in den fortwährenden 
Kämpfen mit dem Feinde auch um fo leichter ermübete und 
großer Mangel an Lebendmitteln ſchon lange keinen Erfah von 
Kräften mehr möglich machte. Wafler und Pferdefleiich waren 
ſchon die gewöhnlichfle Nahrung felbft der edelſten Ritter. 
Diefes und die tägliche Ermattung erzeugten bei der druͤckenden 
Sonnenhitze eine Seuche, welche für jeden, den fie befiel, uns 
vermeidlich den Tod brachte, fo daß mit jedem. Zage fi Muth 
und Mannfchaft verminderten. Aus Marienburg Hülfe und 
Lebensmittel herbeizufchaffen, war unmöglich, weil ber Feind 
die ganze Gegend befegt hatte. So mußte fie ſich endlich 
zu einem Vertrage mit den Hauptleuten des Belagerungäheeres 
entfchließen, wodurch fie fich verpflichtete, Die Burg, fofern ihr 
bi zu einem beflimmten Tage vom Meifter Feine Hülfe kom⸗ 
men werde, ohne weiteres zu übergeben. Und als ber Tag 
am achten Auguft erfchien, mußte die Befagung das Haus mit 
Gefhüs und allem, was darin war, dem Feinde räumen und 
erhielt unter ficherem Geleite freien Abzug nach Marienburg, 
wohin fie der Meifter auf ihre Anfrage befchieven hatte. Allein 
nur ein Theil zog dahin ab. Zehn Orbenöbrüber wurben bem 
Orden abtrünnig; vier berfelben begaben fid) mit dem Vogt 
von Roggenhaufen Egloff von Rofenberg in ded Königes von 
Polen Dienfte, 9 | — 


1) Schr. des HM. an d, Deutfchmeifter, d. am T. Jacobi 1454 
Schbl. Varia 115. 120. 

2) So der Zol. A. 174, Diugoss. T.1I. 151. Boigt, Geld. 
Mariend. ©. 414. 

3) Abſchrift des Mertrages, d. Mont. nach Jacobi 1454 Schbl. 
LXXIX. 240. Vogt von Stuhm war Nicolaus von Milwik, 

4) Sol, A. 174— 175, Schr. ded HM. an Hein. Reuß v. 
Plauen in Konig, d. Donnerft, vor Laurentii 1454 Schbl. Varia 105. 
Schütz p. 207. Diugoss. 1. c. läßt nur 50 Mann nad) Marienburg 
kommen. Ueber das verrätherifche Benehmen des Vogts v. Roggen⸗ 
haufen in einem Schr. des HM. an die Zürften und Grafen in Deutſch⸗ 
Ind, d, Mar. Mittw, vor Mar, Magd, 1456 Schhl, LXXXI. 4%, 
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Kür Marienburg konnte Stuhms Verluft in mancher Hins 
ficht fehr verberblich werden, denn es vereinte fich nicht nur 
dad ganze dortige Belagerungäheer mit bem vor dem Haupt: 
hauſe, fondern ed ging auch ber größte Theil ber Beſatzung 
Stuhms zum ‚Deere des Königed Über.” Aber noch immer 
fehlte ed den Kittern auf dem Haufe nicht an Muth und Kraft. 
Ergrimmt über diefen Bruch gefchworener Zreue forderten fie 
einen Ausfall auf den Feind; mehre Stunden warb der Kampf 
mit größter Exbitterung fortgefegt, bis ein gewaltiger Staub 
zwifchen den Kämpfenden die Ordenstruppen zum Ruͤckzuge 
zwang. Aber noch zur Stunde brachen zweitaufend Reiter 
und Fußknechte auch auf Das Lager der Danziger ein; e8 ward 
‚heftig befchoffen, obgleich e8 nicht zum Kampfe Fam, denn bie 
Danziger wagten fich nicht aus ihren ſtarken Verfchanzungen. 
Sieben Wagen voll Lebensmittel und eine Heerde Vieh waren 
die Beute des Tages, fir Marienburg ein großer Gewinn. ? 
Da kam aud Konig die Nachricht aufs Haus: ber Herzog 
Rudolf von Sagan, Bernhard von Zinnenberg, Heinrich von 
Maltis, Rule von Kalkreut, Kaspar von Noftig, Otto von 
‚Schlieben, Vogt der Lauſitz und mehre andere edle Herren feyen 
mit einer Kriegsmacht von dreizehntaufend Mann fchon in bie 
Mark eingeruͤckt; auch der Deutfchmeifter fey mit einer ans 
fehnlichen Kriegähülfe im Anzuge und felbft der Herzog von 
Burgund fende einen Haufen trefflicher Streiter.? Man faßte 
ben Plan: fobald diefe Kriegsmacht heranziehe, fole Konig vom 
belagernden Feinde befreit, far bemannt und dann von ba 
aus unter des Komthurs von Schlochau Befehl ein Werfuch 
zum Wiebergewinn ber Häufer Tuchel und Schlochau unter: 
nommen, von Heinrich Neuß von Plauen dagegen und Veit 
von Schönberg ein Angriff auf Stargard und Dirfchau gewagt 


1) Schütz p. 207. Fol. A. 175. Diugoss. 1. co. 

2) Schidz 1. c. Kenneberger p. 272. Diugoss: 1. c. 

3) Schr. Heinrichs Neuß v. Plauen an d. HM. d. Kong Mont. 
nach Jacobi 1454 Schbl. LXXIX. 7. Detmar Ehron, B. II. 167 
laͤßt den Deutfchmeifter ſelbſt mit vor Konig ziehen, 
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werden, um wenn biefe gewonnen feyen, den im Werber lie 
genden Feind aus dem Felde zu fhlagen. So wollte man 
fi) wieder freie Bahn nach Deutfchland eröffnen. Allein der 
Tod ded Komthurd von Schlochau, der in denfelben Tagen 
am Kopfe tödtlich verwundet ward, förte diefen ganzen Plan. ” 
Ueberdieß änderte ſich um Konig auch bald die ganze Lage ber 
Dinge. 

Der König nämlich ruͤſtete fi mit aller Macht, um Konig 
zu gewinnen. Danzig mußte, fo fehr es fich auch firdubte, 
ihm von neuem Geld fchaffenz; man borgte fogar bei dem ehe⸗ 
maligen Komthur von Danzig Nicolaus Poftar, der ſich dort 
noch aufbielt, eine namhafte Eumme auf.? Gin anfehnlicher 
Theil des Belagerungsheered vor Marienburg warb nach Konik 
gefandt und durch anbered Kriegsvolk aus dem Lande erfekt. ?) 
Hier gefchah ſeitdem faft nichts mehr von Bedeutung, denn es 
fehlte den Danzigern auch an tauglichen Anführern, zumal 
nachdem Graf Hans von Hohenftein und Etibor von Ponig 
nach einem heftigen Streite wegen erlittenen Schadens das 
Lager verlaffen und ſich mit ihren Streithaufen zum Orden 
gefchlagen.  Selbft der liſtige Verſuch des Feinded, die Brüde 
über die Nogat, die immer noch die Verbindung bed Haufes 
mit dem Werder vermittelte, durch fieben mit Pech, Theer und 
Pulver gefüllte Kaͤhne aufzubrennen und zu fprengen, gelang 
nicht ganz, denn in acht Tagen war ber Schaden wieder aus⸗ 


1) Schr des HM. an d. Komthur v. Schlohau u. a. d. Mar. 
Donnerfl. vor Laurent. 1454 Schbl. Varia 105. LXXIX. 17. Chr. 
des Ordensbruders Graf Hans v. Kirchberg an d. HM. d. Konig 
Dienft. nad Bartholom. 1454 Schbl. XLIII. 42. 

2) Schütz p. 206. Nicolaus Poftar, der Komthur v. Brandens 
burg und mehre andere Ordensbruͤder flüchteten fpäter nach Luͤbeck. 

3) Schr. Stibors v. Baifen an d. Propft zu Schönberg, d. vor 
Mariend. am T. Laurentii 1454 Schbl. XLIX.25. Der HM. erhielt 
um diefe Seit eine Menge von Zehdebriefen, Schbl. LXX. 1—4. 

4) Schütz p. 206. Henneberger p. 273. Zidemanns 
Ord. Chron. p. 117. Beſtallungsbrief des Brafen Hans v. Hohenſtein, 
and Heldrungen, d, Mar, am T, Simon u. Judaͤ 1454 Schbl. 

3. 6%. 
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gebeſſert. Der Verſuch aber koſtete den Danzigern hundert 
Mann. Bedraͤngt durch wiederholte dringende Bitten des 
Heergrafen vor Marienburg um Mannfchaft und Geld zur 
Befriedigung der Soͤldner bot ber Gubernator alle Mittel auf, 
wandte fih an den König, drohte den Hauptleuten in ben 
Städten, wenn fie nicht eiligft mit ihren Heerhaufen ind Lager 
zögen.? Eß Hatte alles Feinen Erfolg. Der Unmuth der 
Belagerer flieg mit jedem Tage; ed brachen zwifchen den Polen 
und den Bundestruppen fogar gefährliche Meutereien aus. 
Die alles wußte und benußte man auf Marienburg. Am 
12ten Septemb. wagte man plößlich einen Ausfall auf das 
Danziger Lager; ed warb fo umftellt und befchoffen, daß Fein 
Mann ed. verlaffen Tonnte. Mittlerweile wurde Neuteich ges 
wonnen. In folgender Nacht bemächtigte ſich Hans von Hohen: 
fein bei einem Streifzuge einer Zufuhr von vierzig Wagen mit 
Lebensmitteln und führte die Beute mit funfzig Gefangenen 
aufs Haupthaus. Am Zage darauf griff der Ordensſpittler 
bad Danziger Lager von neuem an und brachte den Feind 
zum Kampfe. Er dauerte den ganzen Tag. Da’ erboten ſich 
endlich die Danziger zur Ergebung unter billigen Bedingungen; 
Weil ihnen aber die vom Hochmeifter geftellten zu hart ſchienen, 
ſo ergriffen ſie in folgender Nacht die Flucht, ließen alles im 
Lager zuruͤck und eilten gegen die Weichſel zu, um bei Schoͤn⸗ 
berg uͤberzuſetzen. Dort erreichte ſie aber das nachfolgende 
Ordensvolk; es kam zu einem hitzigen Kampfe; allen Danzigern 
drohte der Untergang entweder durchs Schwert des zudraͤngenden 
Feindes oder in den Wellen des Stromes. Da ſprengte noch 
zu guter Stunde ein Streithaufe aus Danzig heran, den man 
von dort ind Lager hatte zu Hülfe ſenden wollen, und deckte 


1) Schütz p. 207. Henneberger p. 273. Dlugoss. T. II. 
152. Schr. des HM. an den Herzog Flotko v. Mofovien, d. Freit. 
nach Martini 1454 Sqhbl. LXXIX. 90.51. Voigt Geſch. Mariend. 
S. 420. 

2) Schr. des Gubernators an den Hauptmann v. Rieſenburg, d. 
Graudenz Donnerſt. nah Nativit. Mariä 1454 Schbl. LXxx-L. 119, 
Voigt a. a. O. ©, 421 - 422. 
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den bebrängten Flüchtlingen den Uebergang. Unter Jubel zog das 
Ordensvolk mit der Beute des Lagers ind Haupthaus zuruͤck. 
Aber noch raflete man nicht. Es glüdte auch ein Angriff auf 
eine feindliche Paftei gegen Willenberg hin. Die Zahl der 
Gefangenen war bereitö fo groß, daß die Thuͤrme Marienburgs 
fie nicht mehr faffen Tonnten. 

Noch wichtigere Ereigniffe bereiteten ſich in denſelbigen 
Tagen bei Konig vor. Der König brach nach eiligft beendigter 
Rüftung fehon am Iten Septemb. mit einem ſtarken Heere, 
worunter zwoͤlftauſend Reifige, aus feinem Reiche dorthin auf; 
auch aus Groß: Polen kam ihm anfehnliche Verſtaͤrkung zu. 2 
Man fchabte feine gefammte Kriegsmacht auf vierzigtaufend 
Mann. Aber fchon in der Heimath bezeichnete das Kriegsvolk 
jeden Schritt durch Raub, Brand und Unzuht.? Es ge 
borchte Feiner Kriegsordnung. In der Nähe von Konitz an: 
gelangt, theilte der König feine Streitmacht in mehre Schaaren, 
die zuchtlofen Groß= Polen gegen alle Warnungen voranftellend, 
um dem Feinde zuerft zu begegnen. Selbſt ohne Kenntniß 
und Vorſicht im Kriegäwefen verwarf er auch den ihm ge 
‚gebenen Nath, die heranziehenden Feinde lieber in Konig ein 
rüden zu laffen, dann fie einzufchließen und durch Hunger zur 
Ergebung zu zwingen oder doch vor einer offenen Felbfchlacht 
erft noch feine Nachhut aus Polen, fünftaufend Mann ſtark, 
berbeizuziehen.d Trotzend auf feine Uebermacht und ohne felbft 








1) Die Hauptquelle über diefe Ereigniffe ift ein Schr. des HM. 
an Heinr. Reuß v. Plauen, d. Mar. Sonnt. nad) Kreuz: Erhöß. 1454 
Schbl. LXXIX, 69. Schütz p. 207 weicht davon merklich ab; von 
einer Flucht feiner Danziger will er nichts wiffen. Runas p. 15 bie 
ſehr-kurz. Die übrigen Quellen f. bei Voigt a. a. O. ©. 488, 

2) Der HM. fagt in dem Schr. an den Herzog Flotko v. Mas 
fovien: „Der Konig kam mit fenner allergroften macht und mit feiner 
beten ritterfchaft, die ber hat im reihe zu Polan.” Aemeas Sylurus 
de stata Europae ap. Freker T. U. 67 giebt die Streitmacht des 
Königes auf 18,000 Mann an. ‚ 

3) Schütz p. 207. Runau p. 15. Sienzel Script, rerum Si- 
lesicar. T. I. p. 330, 


&) Schütz ı, c. Diugoss. T. Il. 154, 
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den Zuzug der Danziger zu erwarten, zog er der Stadt näher 
und fehlug am 17ten Septemb. unter ihren Mauern ein Lager, ! 
In denfelbigen Zagen aber hatte fih auch dad Söldner. Heer, 

gefiihrt vom Herzog Rudolf von Sagan und Bernhard von 
Zinnenberg, aus neuntaufend Reifigen und fechötaufend Tra⸗ 
banten beftehend, alles wehrhafte, wohlgerüftete und verfuchte 
Kriegdleute, reichlich mit Streitbüchfen verfehen mit einer ftarfen 
MWagenburg der Stabt genähert und langte, während ber 
Deutfchmeifter mit einer andern Schaar noch an der Ober lag, 
ſchon am 18ten Septemb. dort an, nachdem e8 an demfelben 
Tage vier Meilen. Weges zurüdgelegt.? Es wußte am Tage 
zuvor noch nichts von des Königed Anwefenheit.? Diefer 
dagegen, durch Späher von des Feindes Anzug benachrichtigt, 
batte fich zum Angriffe fehon vorbereitet. An der Spike feines 
in mehren Abtheilungen aufgeftellten Kriegöheered fanden aber 
Männer, die zwar durch Geburt und Geltung im Reiche hervors 
glänzten und barum Anfprüche auf Feldherrnwuͤrden zu haben 
glaubten, jedoch im Kriegsweſen völlig unerfahren waren, wie 
Nicolaus Scherlensti, Stanislaus von Oſtrorog, Woiwode von 
Kaliſch u. a. Shre Kraft nach ihrer Maffe berechnend hatten’ 
die Polen am Zage zuvor noch geprahlt: ed werde nur des 
Peitſchenknalles ihrer Fuhrleute bedürfen, um den geringen 
feindlichen SHeerhaufen auseinander zu fprengen. Um die 
Ermüdung ded Feindes auf dem Marfche zu benuken, befchloß 


1) Schütz L c. Runau p. 15. Dilugoss. 1. c. 
2) Schr. Heinrichs Reuß v. Plauen and. HM d. Konik Eonnab. 
. am heil. Kreuztage u. Dienft. nach Kreuz = Erböh. 1454 Schht LXXIX. 
2A. LIX. 74, giebt die Stärke des Heeres an, wie oben erwähnt tft. 
Runau p. 15. 17 ;ählt nur 6 bie 7000, Schütz p. 207 dagegen 
8000. Nach den Catalog. abbatum Sagan. bei Stenzel 1. c. führt 
Rudolf von Sagan 4000 Mann. Vgl. Voigt Geſch. Mariend, 
©. 424, wo mehres biernach zu berichtigen ift. 

3) Schr. des HM. an Herzog Slotfo v. Mafovien Schbl. LXXIX. 90. 

4) Schütz p. 207. Diugoss. 1. c. Schr. Heinrichs Reuß v. 
Plauen a. a. O. 

5) Schütz l. c. 
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noch einmal, die Stiehenden zurudzuhalten. Die ihn umgaben, 
mußten ihn faft zwingen, auf feine eigene Rettung zu denken. 
Als aber folched die am Geſuͤmpf aufgeftellte Reiterei wahr: 
nahm, bie biöher noch Stand gehalten, ergriff auch fie bie 
Flucht, blieb jedoch meift im Morafte fleden, denn die Deut: 
chen drangen mit Stiegeögefchrei wild in fie ein und erfchlugen, 
was fie fanden, fo daß nur wenige ſich reiten konnten. Viele 
andere noch -erlagen dem Schwerte der Deutfchen auf der Flucht. 
Die Wahlftatt felbft bedeckten breitaufend Polen, unter ihnen 
hundert und fech8 und dreißig Woiwoden, Hauptleute, Ritter 
und Edle. Biele der Vornehmſten, darunter bed Koͤniges 
Kanzler mit dem Eönigl. Siegel, der Marfchall, mehre Woi⸗ 
woben und Hauptleute, ald Nicolaus Scherlensfi, der Woi⸗ 
wobe von Pommerellen Ion von der Iene, nebfi mehren 
Föniglichen Räthen, Grafen und Ritter geriethen in Gefangen- 
Schaft. Die Reichöfahne, alles ſchwere Gelhüg, die ganze 
feindliche Wagenburg, viertaufend Wagen flarf, mit - Kriege: 
rüftung und Lebensmitteln reich beladen, des Königes Kriegözelt 
nebſt allen Kleinoden und Schäßen an Gold und Silber, Tafel: 
gefchire und Waffen, in allem eine außerordentlich bedeutende 
Beute fiel den Soͤldnern in die Hände. Wohin ber König 


1) Wir Haben über diefe Schlacht mehre Schr. des Ord. Treßlers 
u, Heinr. Reuß v. Plauen, d. Konig Freit. nach Matthäi u. Donnerft, 
nach Lamperti 1454 Schbl. LIX. 75. 76, u. ein Schr. des HM, an 
den Deutfchnieifter, d. Mar. Donnerft. nah Michaelis 1454 Schbl. 
LZXIX, 1. Sie ftimmen im Wefentlihen mit den Nachrichten bei 
Schütz p. 208 überein. Ueber die Zahl der Todten und Gefangenen 
fagen die Schreiben nichts genau, geben fie jedoch als groß an. Die 
Angabe von 30,000 gefallenen Polen beruht wahrſcheinlich auf einen 
Schreibfehler, in der Zahl von 3000 ftinmen die meijten Chron. über: 
ein, fo Schätz 1. c. Runau p. 16 — 16. Ordens-Chron. p, 392. 
"HM =Ehron. p. 266. Alte Preuff. Chron. p. 80, wo es jedoch heißt: 
occisa sunt utrimque tria millia virorum ſortium et nobilium.. Den 
Verluft des Ordens geben die meiften Chron. Absrmäßig gering un, 
einige nur auf 60 Mann und 2 Ordensritter. Detmar Chron. 
3. 11. 167 giebt die Verlufte nicht näher an. Aeneas Sylvius 1. c, 
zählt 6000 gefallene Polen. 
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brach. Das ganze noch übrige Belagerungsheer zerfireute fich 
zum Theil ind Kulmerland, zum Theil ind Nieder» und Hinter: 
Yand, Der Hochmeifter ließ es verfolgen; vierzig Wagen mit 
Harniſch und einige hundert Gefangene waren die Beute. Im 

Lager felbft hatte der Feind den. größten Theil feines ſchweren 
Geſchuͤtzes und Lebensmittel zurüdgelaffeh, womit nun das 
Haupthaus reichlich verforgt ward. Der Jubel der Beſatzung 
war unbefchreiblich, groß aber auch der Schreden und die Ent: 
muthigung, die über das ganze Land gingen. Schon in den 
erften Tagen ergaben fich die Burgen Stuhm, wo Ramfchel 
von Kriren, und Preuffiih=Marf, wo Georg von Berge, 
Bürgermeifter von Braumdberg als Hauptleute gelegen, bed: 
gleichen die Städte Saalfeld, Liebmühl und Stadt und Burg 
Dfterode wieberum dem Drden, alle freiwillig und unbedrängt. 2 
Vergebens beſchloß Hans von Baifen mit feinen zwei Brüdemn, 
den Oberften des Bundes und Landen und Städten zu Elbing, 
fo bald ald möglich ind Feld zu ruͤcken; vergebens waren feine 
Befehle an die Hauptleute, aus ihren Gebieten Kriegsleute zu 
fammeln und binnen acht Zagen mit der Mannfchaft bei Rofen: 
berg zu erfcheinen. Das ganze Gebiet von Dfterode fiel 
wieder dem Orden zu. Zahlreich eilten die ehrbaren Leute in 
die Stadt, um fie und die Burg unter Sander von Baifen, 
ben fie zu ihrem Hauptmanne erforen, für den Orden zu. ver: . 
theidigen.) Bald Eehrte auch der Komthur von Oſterode felbft 


1) Schr. ded HM. an Heinr. Neuß v. Plauen, d. Mar. am T. 
Matthaͤi 1454 Schbl. LIX. 50. Schr. des HM. an den Herzog Flotko 
v. Mafovien Schbl. LXXIX. 90. Detmar 3. I. 168. 

.2) Schr. des HM. an Heinr. Neuß v. Plauen, d. Dienft. nad) 
Matthaͤi 1454 Schbl, LIX, 51. Schr. des HM. an die Hofleute zu 
Dreufl. Mark d. Sonnt. nah Matthaͤi 1454 Schbl. LXXIX. 186. 
. Antwort derfelben an den HM. ebendaf, 18. Schütz p. 207, Runau 
p: 19. Detmar 2. II. 168% 

. 3) Schr. des Gubernators an den Verwefer zu Preuſſ. Mark, d. 
Elbing Sonnt. nah Marthäi 1454 Schbl. Varia 131. 

4) Schr. Sanders v. Daifen an d. HM. d. Ofterode Mont. nad 
Matthäi 1454 Schbl. Adelegefch. B. 102. . Schr. des Müblenmeifters 
v. Mariend, d. Pr. Mark Dienft, nach Matthaͤi 1454 Schbl. Varia 133, 
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auf die Burg zuruͤck. Im wenigen Zagen erflärten fi für 
den Hochmeifter auch Memwe, Burg und Stadt. Die Gtäbte 
Chriſtburg, Deutfch » Eilau, Neumark, Hobenftein, Marien: 
werder und Riefenburg, Bifchofswerder, Freiſtadt, Leffen und 
die Burg Schönberg. Mittlerweile waren auch die Soͤldner⸗ 
haufen aus Konitz herangezogen und belagerten Dirfchau. Die 
Danziger übergaben ed nach kurzem Widerftand,? Auch die 
Bifchöfe von Pomefanten und Samland ſchloſſen fi dem 
Orden wieder an. Erſterer behauptete nachmald: er babe bem 
Orden nie eigentlih entfagt, das Ordenskreuz zwar nicht 
Öffentlich, jedoch fletö in feinem Gemache und feiner Kammer 
getragen. Der von Samland .erfchien felbft in Marinburg 
und fpendete fein Kirchengerätb und Silbergeſchirr zur Bes 
zahlung der Sölöner.? Vergebens fuchte Hand von Baifen 
ben von Pomefanien an des Königed Sache feflzuhalten. ® 
Auch eine große Zahl von Rittern und ehrbaren Leuten, bie 
den Meifter entfagt, Eehrten zum Gehorſam zuruͤck. Man 
ſuchte auch die Häufer Brathean, Soldau und Neidenburg 
wieder zu gewinnen. Das Haus Straßburg, von feinem 
Komthur noch tapfer gegen den Feind vertheibigt, wies jebe 
Aufforderung der Belagerer ohne weiteres ab. Ueberall aber 


1) Schütz 1. c. Runau p. 19, Schr. des HM. an d. Deutſch⸗ 
meiſt. d. Donnerft. nah Michael, 1454 Schbl. LXXIX. 1, 

2) Schr. des HM. an d. Deutfchmeift. a. a. D, Schätz p. 200. 
Runau 1. c. 

3) Schr. des Biſch. Kaspar v. Pomefanten, d. Riefenburg Donnerft, 
der 11,000 Sungfr. 1456 Schbl. LXV. 33. Schütz p. 209 meint, 
das Silbergeräth fey dem Bifch. v. Samıland genommen worden; kaum 
glaublich; er brachte es ohne Zweifel freiwilig. Warum wäre er fonft 
nad Marienburg gelommen? Vgl. Gebſer Geſch. des Doms zu 
Koͤnigsb. B. I. 193, 

4) Schr. des Gubernators an den Bifch. v. Pomefanien, d. Elbing 
Dienſt. nach Matthäi 1454 Schbl. LXV. 57. 

5) Schr. Sanders v. Baiſen, d. Oſterode Mittw. nach Matthai 
1454 Schbl. LXXIX. 43, 


6) Schr. des Komthurs v. Strasburg, d. Sonnal, vor Matthaͤi 
1454 Schbi. LXIX, 209, 
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rief man den Meiſter um Beiſtand und Unterſtuͤtzung an, denn 
hier gebrach es an Kriegsgeraͤth, Geſchuͤtz und Pulver, dort an 
Lebensmitteln und andern Beduͤrfniſſen, haͤufig auch an zuver⸗ 
laͤſſiger Mannſchaft zur Behauptung der Burgen oder Städte. ) 

Noch aber war bei weiten nicht alled gewonnen. Die 
großen Städte hatte das Unglüd vor Konig noch nicht gebeugts 
fie erließen eine Gefandtfchaft an den König nach Neffau bei 
Thom, ihn zu tröften und zu bitten, er möge noch nicht ver- 
zagen; bad Gluͤck fey im Kriege wanbelbarz fie wollten bei 
ihm bi8 auf den legten Mann mit Leib, Gut und Blut bes 
harren.? Er lobte ihre Treue und zeigte fich unerfchüttert. 
Er fand indeß doch zweckmaͤßig, die Ordensburgen Birgelau, 
Papau und Schönfee, damit fie dem Feinde nicht in die Hände 
fielen, fobald als möglich nieberreißen zu laffen und gab fofort 
dem Rathe von Thom dazu die nöthigen Befehle? Auch 
manche Eleinere Städte mit ihren Burgen, wie Pr. Holland, 
Mohrungen, Neidenburg, Soldau, Löbau u, a. hielt der Feind 
noch befest und die Hauptleute boten alle8 auf, durch Eins 
ziehung der Landbewohner zur Vertheidigung fie zu behaupten. 
Es gelang nicht überall 5 allein es fehlte doch auch den einzels 
nen Gebietigern an ben nöthigen Kriegäkräften, um den Feind 
mit Nachdruck anzugreifen? Die Burg Strasburg mußte 
fih fogar den Zhornern ergeben; nur die Stadt blieb in des 
Ordens Befitz. Im Kulmerlande, namentlich von Löbau aus 
ward durch die Söldnerhaufen weit und breit gebranbfchagt 
und geplündert, weil e& den Komthuren an zureichender Manns 
ſchaft gebrach, um den Feind in feinen Burgen zurüdzuhalten. ® 


1) Schr. des Mühlenmeiftere v. Mariend,, d. Pr. Mark Monk 
nad Matihäi 1454 Schbl. LXXV. 181. 

2) Schütz p. 208. 

3) Schr, des Königes v. Polen an d. Rath v. Thorn, d. Neffau 
Mittw. vor Michael, 1454 im Rathsarch. zu Thorn Cist. XVII. 11, 

4) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. am T. Coſmaͤ u, Damiani 
1454 Schbl. LXXIX. 131. 47. LXXXV. 38. 


5) Schr. des Komthurs dv. DOfterode, d. Donnerft, nach Michael, 
1454 Schbl. LXXIX. 67, 
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Selbft der Bifhof von Kulm trug noch Bedenken, ber Auf: 
forderung Sanderd von Baifen und des Komthurd von Ofte: 
rode, fi) dem Orden wieder anzufchließen,,. fofort Folge zu 
leiften, denn bier wie dort drohten ihm Gefahren durch Raub 
und Brand; weshalb er auch Löbau dem Orden nicht ein: 
räumen wollte.” Der Hochmeifter gebot daher dem Deutſch⸗ 
meifter,, fehleunigft mehr Mannfchaft herbeizuführen ; dann fey 
zu hoffen, daß alled gut enden werde. ® 

Es galt jest dem Hochmeifter ald Hauptaufgabe, bie für 
den Orden neuerwedte günftige Stimmung noch mehr zu för- 
den. Den ihm wieder zugewandten Städten verhieß er nicht 
nur Gnade und Verzeihung wegen ihres Abfalled, fondern auch 
Schu und Sicherheit für Leben und Eigenthbum.? Die 
Landesritter, wie Sander von Baifen u. a. und bie ehrbaren 
Leute des Landes ermunterte er durch VBerfprechungen von Be 
Iohnungen für ihre Dienfle und dargebrachten Opfer. Am 
meiften bedurfte des Schuged der Bilchof von Pomefanien, 
denn gegen ihn wandte fich, fobald fein Uebertritt zum Orden 
bekannt ward, die Rache der Verbündeten im Kulmerlande und 
felbft ded Königes am naͤchſten. Von allen Seiten ber kamen 
ihm Drohungen von Mord und Raub in feinem ganzen 
Biſthum; täglich fprengten bald hie und da Böhmifche Soͤldner⸗ 
haufen in fein Gebiet ein, um die Drohungen in Ausführung 
zu bringen. Er bot dem Meifter fein geſammtes Silbergeräth 
dar, um Schug und Sicherheit gegen den erbitterten Feind zu 


1) Schr. des Biſchofs Johannes v. Kulm an Sander v. Balfen 
u. den Komthur dv. Dfterode, d. Löbau am Abend Michael. 1454 
Schbl. LII. 118. 119. 

2) Schr. des HM. an d. Deutfchmeifter, d. Mar. Donnerft. nad 
Michael. 1454 Schbl. LXXIX. 1, 

3) Schr. ded HM. an die Städte Saalfeld u. Liebmuͤhl, d. Mittw. 
vor Michael. 1454 u. Schugfchreiben des HM. für die Stadt Mewe, 
d. Zreit. vor Michael. 1454 Schbl. LXXIX. 189, 124, 

4) Schr. des HM. an Sander v. Baifen, d. Mittw. vor Michael. 
1454 Schul. LXXIX. 84. 
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erhalten.D Noch aber war es diefem unmöglich, überall die 
gewuͤnſchte Hülfe zu gewähren, denn Heinrich Reuß von Plauen, 
Bernhard von Zinnenberg und die übrigen Sölönerführer Tagen 
mit ihrer Streitmacht von funfzehntaufend Mann noch jenfeits 
der Weichfel, den Zuzug des Grafen Johann von Pfannenberg 
oder Montfort mit fechötaufend Söldnern erwartend ,“um nad) 
des Meiſters Wunſch weiter vorzufchreiten.? Dort fchweiften 
ihre Faͤhnlein weit und breit umher, felbft bis in die Nähe 
von Danzig.” Der Hochmeifter erfehnte ihre Ankunft in 
Marienburg mit jedem Tage, denn fchon im Anfange des 
Octoberd ward fir viele Städte, die fich dem Orden ergeben, 
die Gefahr immer dringender. Im Ofterodifchen Gebiete er: 
litten durch herumfchweifende Sölönerhaufen von drei⸗ bis vier: 
hundert Mann die Städte und das Land durch Raub und 
Brand unermeßlichen Schaden. Gilgenburg und Soldau hat: 
ten fich dem Feinde Schon wieder ergeben müffen. Liebmuͤhl 
warb von ben Mohrungern und Pr. Holländern belagert und 
beftiemt, ® 
Die Söldner Haupkleute benugten aber des Hochmeifters 
Bebrängnig zu flarken Anforderungen. Als ſolche fanden an 
der Spige der angekommenen Söldnerhaufen außer Heinrich 
Reuß von Plauen und Bernhard von Zinnenberg noch Graf 
Adolf von Gleichen, Graf Johann von Pfannenberg oder Mont: 
fort, Herr zu Bregenz, Graf Hans von Hohenftein, Here zu 
Heldrungen,, Veit von Schönberg, Herr zu Glauchau, Bot 
von Weffenberg, Konrad von Zettwiß, ber Böhme Ulrich Czir⸗ 


1) Schr. des Bifchofs v. Pomefanten an d. HM. d. Niefenburg 
Sreit. vor Michael. u. am T. Michael, 1454 Schbl. LXV. 58, 
LXXIX. 76, 

2) Schr. Heinrichs Neuß v. Plauen an d. HM. d. im Heer In 
‚der Heide an der Bra Mont. vor Michael, 1454 Schbl, Varia 119, , 


3) Schütz p, 209. Runau p. 19 — 20, 

4) Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Freite Franciſci 1454 
Schbl. LXXIX. 154 Schr. des Mühlenmeifters v. Marienb. d. Pr. 
Markt Mont. nad Franciſci 1454 Schbl. Varia 129. 
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wenta mit vielen andern Böhmifchen Ebelleuten, Georg von 
Schellendorf, Bernhard und Sigismund von Afpan, Martin 
Frodnacher, Frig von Rauened, Andread Gewalt, Volkel Röder, 
Kaspar von Noſtitz, Tam von Seidlig, Nicolaus von Warns⸗ 
borf, Georg, Magnus und Hand von Sclieben, Stanislaus 
oder Stenzel von Dohna aus dem Haufe Krafchen in Schlefien, 
Anshelm von Tettau, Nicolaus von Kökeris, Thiele von Thuͤ⸗ 
nen und eine große Zahl anderer.? Der Hochmeifter, ber fie 
vorerft auf eine gewiffe Zeit in Sold nahm und ihnen bie 
verlangten Schabebriefe ausftellte, mußte verfprechen, ihnen ben 
Sold, den fie bereit verdient und noch verdienen winben bis 
auf künftige Faſtnacht nach Inhalt ihrer Solbbriefe zu voller 
Genüge auszuzahlen, und wofern dieß nicht gefchehe, bei Ehre 
und Treue geloben, ihnen Marienburg, alle feine Schlöffer, 
Städte, Lande und Leute, wie fie heißen möchten, in Preuffen, 
in ber Neumark oder wo er fonft zu gebieten habe, zu uͤber⸗ 
antworten und abzutreten und ebenfo die Gefangenen, Die ber 
Drden in den Burgen habe. Dabei aber hieß ed ausdruͤcklich: 
„mit ſolchen Schlöffern, Städten, Gütern, Landen und Leuten 
und mit den Gefangenen follen die Herren Hauptleute und 
ihre Gefellfchaft thun und laſſen nad) ihrem Willen, bie ver: 
kaufen, verpfanden oder an ihre Frommen und Beſtes wenden, 
fih damit zu betheidingen oder wie fie das erdenken koͤnnen 
und mögen, wodurch fie ihres Solded und Schabend voll: 
kommlich und ganz nad) ihrem Willen vergnüget und bezahlt 
werden, worein wir und unfer Orden ihnen nichtö reden, noch 
zu ewigen Zeiten fie barum befheidingen noch anlangen follen 
oder wollen.” Winden fie die eingeräumten Schloͤſſer, Städte 
und Lande höher veräußern, ald ihr Sold und Schaden be 
liefe, jo follte der Ueberfhuß dem Orden zu gut kommen. 
Der Meifter mußte fich endlich auch verpflichten, den Haupt: 
leuten einen Monat vor der beftimmten Frift Fund zu thun, 


1) In Urkunden auch oft Sldrzich Czirwenka von Ledetz gefchrieben. 
‚9 Bol. Voigt Gef. von Mariend, ©. 423. Nachricht von 
einigen Käufern des Geſchlechts v. Gchlieben ©, 42 nro 3%, 
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ob er ihnen die Zahlung leiſten Eönne, bamit fie fi) darnach 
zu richten wuͤßten. — So lautete im Wefentlichen die wichtige 
und, wie wir fehen werden, fo unendliches Unheil bringende 
Berfchreibung, die der Hochmeifter am neunten October dieſes 
Jahres den Soͤldner⸗Hauptleuten ausſtellte und worauf ſie ſich 
in einer Gegenverſchreibung zum Dienſt und Gehorſam gegen 
den Orden verpflichteten. !) 

Bereit aber lag um diefe Zeit der größte Theil des 
Söldnerheered in der Umgegend von Marienburg. ? Konit 
war vom Vogt von Schievelbein Hand von Dobened? befegt. ® 
Auch in Preuffen Tonnten die dem Orden wieder zugewandten 
Städte von den Soͤldnern hinreichend bemannt werden. Man 
fuchte auch die andern für den Drden zu gewinnen. So erließ 
der Ordenöfpittler eine Aufforderung an die Stadt Allenftein, 
fih dem Orden wieder zuzuwenden, ihr im Namen bed Bi: 
ſchofs Gnade. und Schub fir ihr Eigenthum und ihre Frei 
heiten verfprechend, aber zugleich auch drohend, bei fernerem 
Zros und MWiderfland fie und ihre Dörfer mit Feuer und 
Schwert. zu ‚Grunde zu richten. ? Dem Hochmeiſter indeß 
ſchien ed nothwendig, zuerft die näher liegenden abtrünnigen 
Städte zur Ergebung zu zwingen, um im herannahenden 
Winter die Söldner in ihnen unterzubringen. Er lich Daher 
im inverfländniß mit dem Ordensſpittler einen Theil ber 
Wagenburg und des ſchweren Geſchuͤtzes vor Preuff. Holland, 
den andern vor Mohrungen anrüden, denn man hoffte durch 


1) Die Verfhreibung des HM. d. Mar. am T. Dionyfli 1454 
(Abſchrift) Schbl. LXXIX. 236; die Gegenverſchreibung der Haupt= 
leute, d. wie vor (Original) Schbl. XIII. 1. XIV. 23, gedrudt in: 
Nachrichten von einigen Häuf, des Geſchlechts v. Sätieven Beil, Nro 32 
©. 42%. Bol. Voigt a. aD. ©. 49. 

2) Der Graf von Pfannenderg überfhritt mit feinem Heerhaufen 
die Weichſel erſt fpäterhin; Schbl. Varia 126, 

3) Schr. des Vogts v. Schievelbein, d. Konig Sonnt. vor Bali 
1454 Schbl. LXXIX. 2 

4) Schr. des Drdensfpittlers an die Stadt Allenflein, d. Oſterode 

am T. Galli 145% im Archiv zu Zrauenburg L. 74, 


\ 
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ſcheinlich nur um Zeit zu flärkerer Ruͤſtung zu gewinnen) ihm 
dargebotene Vermittlung und Ausgleichung einzuleiten, D denn 


wies er folche ohne weiteres zuruͤck, fo konnte dieß auf die 


Stimmung im Lande nur einen nachtheiligen Eindruck machen. 2 
Indeß unterließ er doch nichts, um die am meiften gefährdeten 
Städte gegen feindliche Ueberfälle fo viel als möglich ficher zu 
ftellen. Dem Grafen Iohann von Pfannenberg wies er die 
Bertheidigung der Etabt und des Schloffed Riefenburg an ? 
und fo andern Hauptleuten andere Städte. Allein ed fehlte 
überall bald an Lebensmitteln, bald an den nöthigen Kriegs: 


beduͤrfniſſen, bald an hinreichender Beſatzung. Selbſt das 


Haupthaus Marienburg litt großen Mangel an Vertheidigungs: 
mitteln, denn fein -fchweres Geſchuͤtz war in die andern Städte 
und Bürgen vertheilt und Pulver und Weile bei der Belage⸗ 
rung verbraucht worden, fo daß der Meifter fogar den Befehl 
geben mußte, das Eifen aus den Fenflern und wo man «8 
finde, auszubrechen, um Pfeile daraus fehmieden zu Iaffen. ® 
Und es bewährte fich nur zu bald, wie nothwendig diefe 


‚ und andere Maßregeln geweien, denn es kam die Nachricht, 


dag aud Polen ein fehr bedeutendes Kriegsheer im Anzuge fey. 
Veberdieß gab ein aufgefangener Brief ded Königed an einige 
feiner Hauptleute auch deutlich Fund, daß an eine friedliche 
Ausgleihung mit ihm gar nicht zu denken fey, denn ohne 


Einwilligung der Stände Preuffend, erklärte er, werbe und. 


dürfe er Feinen Frieden fchließen.d Schon um Martini war 
der größte Theil des Polnifchen Kriegäheeres, gegen 60,000 Mann 


1) Schr. des HM. an d. Komthur v. Virnsberg, d. am T. Hed⸗ 
wigs 1454 Schbl. LXXIX, 196, 


2) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Preuff. Mark Dienft. nah Aller. 


Heil, 1454 Schbl. LXXIX. 89. 


3) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. Rieſenb. Mittw, vor . 


ler Heil, 1454 Schbl. LXXIX. 20. 

4) Schr. des HM. an die Hauptleute auf Neumark, d. Donnerſt. 
vor Martini 1454 Schbl. LXXIX. 29. 

5) Schr. des Königes v. Polen an Lucas v. Gorla u. a, d. 
Thorun sabbat, proximo post festum Martini 1854 Schbl. LXXIX. 90, 
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far, D über die Bruͤcke bei Thorn ind Kulmerland eingezogen. 
Der König lag zu Thom, wohin, wie man vernahm, zwei 
Sendboten aus dem Niederlande gefommen waren, mit ber 
Aufforderung, der König möge fo bald ald möglich ins Feld 
rüden und die Orbendtruppen irgendwo zu einer Schlacht 
zwingen, denn während er biefe von dorther bebränge, werbe 
man vom Niederlande her den Feind im Rüden anfallen. 2) 
Die Streitkräfte ded8 Ordens waren fehr zerſtreut. Ein Theil 
bei Dirſchau liegend durchplünderte die Gegend bis vor Dan⸗ 
zig.” Georg von Schlieben hatte Ofterode befegt, litt dort 
aber wegen der im Gebiete von Eilau alles verheerenden taub: 
füchtigen Böhmen großen Mangel an Lebensmitteln. d Der 
Pfleger von Lochftadt Graf Hand von Gleichen fland mit einem 
Heerhaufen in Magenwerder, um die um Garnfee liegenden 
Böhmen, die das Landvolf dortumher aufd ſchrecklichſte quälten 
und ängftigten, fo viel ald möglich im Zaum zu halten. 9 Der 
größere Theil der Soͤldner hatte fich unter des Vogts von 
Eoldau Befehl um Löbau gelagert, um diefe Stabt zu ges 
winnen, denn von hier aus Eonnte man dem Könige beim 
weiten Einzuge ind Land leicht in die Seite oder in ben 
Rüden fallen. Allein die Streitkräfte waren auch dort zu 
ſchwach; ed fehlte auch an den nöthigen Kriegsmitteln. Mangel 
an Lebensbebürfniffen bewog auch bald mehre von den Söldner: 
bauptleuten aus dem Lager hinmwegzuziehen. d Der Ordens⸗ 


1) Schütz p. 209 giebt allein 60,000 Reifige an ohne Wagen 
und Zrabanten; Runau p. 20. 

2) Schr. des Grafen Adolf v. Gleichen, d, Niefenb. Eonnt. nad) 
Martini 1454; Schr. des Pflegers v. Lochftädt, d. Maricnwerder Streit. 
vor Martini 1454 Schbl. LXXIX, 36. 215. 

3) Schitz p. 209. Runau p. 20. 

4) Schr. Gcorgs dv. Schlieben, d. Oſterode Freit. nach Martini 
1454 Schbl. XLVIII. 20. 

5) Echr. des Pflegers v. Lochftäde, d. Marienwerder Sonnab. vor 
Martini 1454 Schbl. LXXIX. 173, 

6 Schr. des Vogts v. Soldau, d. im Heere vor Löbau am T. 
Martini u, Freit. nah Martini 1454; Schr. des Ordensfpittlers, d. 
Preuſſ. Marl. Sreit. vor Elifabeth 1454 Schbl. LXXIX, 134. 71. 85. 
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fpittler bot zwar alled auf, die Mannſchaft vor Löbau fü eilig 
ald möglich zu verftärken. Allein man fand bald, daß bie 
Stadt nur an einem einzigen Punkte zu: erflürmen fen ,‚ wozu 
es an dem noͤthigen Gefchüs fehlte Auch durfte man bie 
- Städte Pomeſaniens, namentlich Kiefenburg, wo Graf Johann 
von Pfannenberg befehligte, nicht zu fehr. entblößen, da fie 
ohnedieß nicht eben ſtark befegt waren. 

Deier Koͤnig lag lange ſaͤumig bei Thorn und Kulmſee. 
Er ſchien wenig Vertrauen zu ſeinem eigenen Kriegsvolke zu 
haben. Um es zu ermuthigen, gab er vor, der Hochmeiſter 
werde es gar nicht wagen, ſich gegen ihn ind Feld zu ftellen. 2 
Diefer indeß und der Didenöfpittler hatten allerdings den Plan, 
die Hauptleute und Rottmeifter aus den verfchiedenen Schlöfs 
fern und Staͤdten in der Gegend von Niefenburg zuſammen⸗ 
zuziehen und dann dem Könige das Schwert zu bieten. Das 
mit ſtimmten auch viele der angefehenften Hauptleute überein. 9 
Allein es traten der Ausführung dieſes Planes außerordentliche 
- Schwierigkeiten entgegen. Eine Anzahl von Hofleuten und 
Nottmeiftern erklärten dem SHochmeifter fogleih: fie koͤnnten 
am Kampfe nicht Theil nehmen; es fey zu bedenklich, die 
. Burgen zu verlaffen und ind Feld zu ruͤcken; der König koͤnne 
leicht eine Stellung gewinnen, bei der es nicht möglich feyn 
werde, die Burgen wieder zu beſetzen. Der Ordensſpittler 
mußte mit den Hauptleuten einen Kriegsrath halten, um einen 
angemeſſenen Kriegsplan zu entwerfen; ® allein obgleich er 


1% Schr. des Pflegers v. Lochftädt, d. im Heere vor Löbau 
Sonnab. vor Elifab: 1454 Schbl. Adelsgeſch. N.24 Schr. des Grafen 
Johann v. Montfort, d. Rieſenb. Freit. vor Elifab, 1454 Schbl. Varia 99. 

2) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien ,. d. Riefend, am T. nad) 
Elifabeth 1454 Schbl. LXXIX. 38, Er fagt vom Heere des Königes: 
„das meifte teyl des volfes ift bloes“, alfo.nicht viel tauglich. 

3) Schr. d. HM. an den Ordensfpittler, d. Mar. am T Eis 
ſabeth 1454 Schbl. Varia 107. Schr. des Drdensfpittlers, 3 Im 
Felde vor Löbau Donnerſt. nah Eliſab, 1454 Schbl. XXVI. 49. 

4) Schr. des HM. an d. Ordeneſpittler, d. Sonnab. vor Katha⸗ 
rinaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 31. 
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barauf drang, dem Zeinde eiligft entgegen zu ziehen und bas 
ganze Kulmerland wo möglih bi8 unter die Mauern von 
Thom mit Feuer und Schwert zu verheeren, fo Fam es body 
zu einer feften Beftimmung, nirgends zu einer durchgreifenden 
Maaßregel. Selbft Löbau konnte nicht einmal gewonnen 
werden. Viele von den Sölönerhauptleuten mochten die ihnen 
angerwiefenen Schlöffer und Städte nicht fo fchnell wieber ver- 
laſſen, fchrien immer nur nach Geld, Sold und Lebensmittel, 
denn dad hungerige Soͤldnervolk zeigte ſich überall unmillig, 
wollte nirgends, von Hunger geplagt, zur That greifen, drohte 
mitunter fogar, zum Zeinde übergehen zu wollen.® Selbſt 
der Komthur von Mewe, dem der Meifter wegen fchlechter 
Befpeifung feined Haufed Vorwürfe gemacht, antwortete ihm 
ziemlich troßig: guten Rath zu geben, fey leicht; aber fo Plug 
fey er noch nicht geworben, alle gegebenen Rathfchläge aus⸗ 
führen zu koͤnnen; es ftehe dem Meifter ja frei, einen andern 
Komthur nad) Mewe zu fegen, ber feinen Wuͤnſchen beffer ges 
nüge.? Es kam hinzu, daß der drüdende Gelbmangel, der 
ben Hochmeifter mit jedem Tage in größere Bebrängniß brachte, 
alle Schritte lähmte, denn die Forderungen der Soͤldnerhaupt⸗ 
leute fliegen täglich höher. Schon jest hatten z. B. Heinrich 
Reuß von Plauen und Veit von Schönberg eine Anforderung 
von mehr ald 38,000 Unger. Gulden an Sold und über 
22,000 Rhein. Gulden an Schabengeld, Georg von Schlieben 
eine folche von mehr als 24,000 Unger. Gulden unb fo im 
Verhältniffe die übrigen. Der Hochmeifter erfuchte den Deutfchs 
meifter, diefe Summen aus den Balleien in Deutfchland zu 
beftreiten; ® allein fo viele Mühe fich diefer auch gab, fo wenig 


1) Schr. des Ordensfpittlers d. Preuff. Mark am Abend Katha⸗ 
rina 1454 Schbl. Varia 112, 

2) Schr. des Grafen Hans v. Gleichen an d HM. d. Rieſenb. 
Dienſt. nach Katharinaͤ 1454 Schbl. Adelsgeſch. G. 63. 

3) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Dienſt. nah Katharind 
1454 Schbl. LIX. 85. 

4) Schr. des HM. an d. Deutſchmeiſter, d. Sonnt. vor Katha⸗ 
rind 1454 Schbl. DM. 112, Georg v, Gchlieben diente dem Orden 
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ludte es ihm doch, durch Verpfaͤndung oder Verkauf aus⸗ 
gebotener Ordensguͤter Geld aufzubringen. War es ihm doch 
ſchon ſchwer geworden, dem Herzog Balthaſar von Sagan zu 
feiner Kriegsruͤſtung zweitauſend Gulden zuzuſenden. 
Mittlerweile hatte der Koͤnig ſeine geſammte Kriegsmacht 
in einem großen Lager bei Thorn zuſammengezogen, wo er 
mitten unter feinen Kriegern in einem prächtigen Kriegszelte 
lag. ? Da erfchlenen vor ihm Gefandte des Königes Ladislaus 
von Böhmen, ihn auffordernd, fich ihred Koͤniges ſchiebsrichter⸗ 
lichem Urtheile gleich dem Hochmeiſter zu unterwerfen und die 
Waffen niederzulegen. Kaſimir fertigte ſie mit der Antwort 
ab: er weiſe ſolches nicht zuruͤck, fofern der König bei der Vers 
handlung die Deutfchen Räthe entfernen und nur dem Rathe 
der Böhmen folgen wolle.) Kaum aber hatten die Gefanbten 
ihn verlaffen, ald er fofort Anftalt traf, weiter ind Kulmerland 
einzuruͤcken, indem er zwei Bruͤcken über die Offa fchlagen ließ, 
In den lebten Tagen des Novembers ruͤckte er mit dem Heer: 
haufen, der biöher fechzehntaufend Mann als Vorhut bei Kulmfee 
- gelegen hatte, nach Nheden vor, nachdem er das nadte und 
Iofe Gefindel aus dem Kriegsheere Über die Weichſel wieder 
zuruͤckgeſandt, da ihm bie großen Bundesſtaͤdte eine Kriegshuͤlfe 
von fechzehntaufend Mann zugefagt hatten, Als er die Oſſa 
überfchritten, fchlug er bei Leffen ein Lager, wagte jedoch auf 
das nur mit ſechs⸗ bis achthundert Mann befegte und auch nur 
mit geringen Vertheidigungsmitteln verfehene Städtchen keinen 


mit 152 Reifigen, monatlich für einen Spieß 24 Unger. Gulden; die 
machte fchon im October d. 9. 13,755 Unger Gulden, und im No⸗ 
veniber lief die Summe auf 24,413 Unger. Gulden. Thile von Thuͤnen 
verlangte vom HM. einen Echulöbrief über 3640 Ung. Gulden. 


1) Schr. des Deutfhmeifters, d. Neuhaus Freit. vor Katharinaͤ 
1454 Schbl. DM. 113. 


2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien, d. Rieſenb. Donnerſ. vor 
Andreaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 30. Schr. eines gewiſſen Rüdiger an 
den HM. d. Leſſen Dienſt. nach Katharinaͤ 1454 Schbl. XXVI. m 

3) Diugoss. T. 11. 163. on 


Li 
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ernften Angriff.“ Auch wäre durch feine Erſtuͤrmung wenig 
gewonnen gewefen, denn ed war befchloffen, beim weitern Sort: 
fehreiten des Königed vor ihm her alle Dörfer, Höfe und 
Mühlen in Brand zu fleden und dad Land weit und breit in 
eine völlige Wüfte zu verwandeln. ? Dadurch, wie es ſcheint, 
geſchreckt blich der König vor Leffen Liegen. | 

Aber auch für den Orden war ed en Gluͤck, daß de 
König nicht weiter vorruͤckte, denn manche von den Soͤldner⸗ 
bauptleuten leifteten fchon jeßt dem Hochmeiſter gar Feinen 
Gehorfam weiter. Als er 3. B. den beiden Rottenführern 
Bot von Weffenberg und Nicolaus von Warnsdorf gebst, von 
Kiefenburg zur flärkern Bemannung nah Marienwerder zu 
ziehen, erklärten fie ihm: ihre Hofleute verweigerten ihnen ben 
Mitzug, bis der Meifter ihnen feine Verfprechungen halte, und 
fie folgten auch troß aller ernftlichen Ermahnungen der Auf: 
forderung keineswegs.“) Ueberdieß erlaubten ſich die Boͤhmi⸗ 
fhen Ordens: Söldner gegen des Ordens Unterthbanen Miß—⸗ 
bandlungen und Gräuel und raubten und plünderten, wie im 
feindlichen Lande. ? Und doch war ber Meifter vorerft nur 
auf diefe Kriegshlilfe beſchraͤnkt. Er hatte von auswaͤrtsher 
zwar manche Zufage von Beifland erhalten. Der Kurfuͤrſt 
von Brandenburg hatte von neuem verfprochen, in eigener 
Perſon einen Heerhaufen nach Preuffen führen, mit dem Könige 
Unterhandlungen anknüpfen, den Orden auf jeden Fall aus 
feiner Bedrängniß retten zu wollen; ® es erfchten auch jest als 





1) Runau p. 20. Schütz p. 209. - 

2) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. am T. Undreä 1454 Schbl. 
LXXIX. 68. Schr. des Biſch. v. Pomeſanien an des AM. Kapları, 
d. Rieſenb. Sonnt, nach Andrei 1454 Schbl. LXV. 59, 

3) Schr. Bots v. Weffenberg u. Nicolaus v. Warnedorf an d. 
HM. d. Riefend. Sonnt nad Andrei 1454. Schr. des HM. an 
diefelben, d. Dienft. nach Qucid 1454 Schbl. LXXIX. 100. 113. 114, 

4) Schr. des Bifch. v. Pomefanien, d. Rieſenb. am T. Barbarä 
1458 Schbl. LXXIX, 11. 

5) Schr. des Komtburs v. Virnsberg, d. am T. Aller Seil. 1454 
Schbl. 108. 20. Schr. des Nicolaus v. Köferig an d. HM. d. Sonnt. 
vor Martini 1454 Schbl. LXXIX. 117. 
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fein Abgeorbneter ein Domherr von Leubus: Georg Baͤrenfeld 
beim Könige, um zmwifchen diefem und dem Meifter eine Ver: 
mittlung einzuleiten, weshalb er auch nach Marienburg kamz 
jedoch ohne Erfolg. Zwar hatten ferner in Deutfchland von 
neuem mehre Grafen, ald Graf Heinrih von Schwarzburg, 
Graf Ernft von Gleichen, Graf Günther von Mansfeld, Bruno 
von Querfurt und mehre andere edle Herren ſich zu einer Kriegs⸗ 
fahrt nach Preuffen bereit erklaͤrt; fie verlangten jedoch zuvor 
ein fehr anfehnliches Rüftgeld, welches der Deutfchmeifter nicht 
aufbringen Fonnte. 2° Auch vom Meifter von Livland, an ben 
fi) dee Hochmeifler wandte, war wie immer wenig Hülfe zu 
erwarten. ®' Noch weniger Eonnte die Klage nuͤtzen, die diefer 
ben Litthauifchen Großen wegen ihred Königed geivaltthätigen 
Eingriffes und ungerechten Krieged gegen den Orden vorbrachte, 
denn auf feine Bitte, den König von feinen wider Gott und 
Recht, Eid und Verfchreibung flreitenden Schritten zuräds 
zuhalten, erfolgte nicht einmal eine Unwort. Zwar erfreute 
bald darauf den Hochmeifter die Nachricht, der Kurfürft von 
Brandenburg fey wirklich zu einem Zuge nach Preuffen bereit 
und erwarte nur noch vom Meifter nähere Beftimmungen über 
die Richtung feiner Kriegsfahrt; allein das Vertrauen auf diefen 
Fürften fchwand bald wieder, da aus feinen Aeußerungen zu 
fchließen war, daß er nicht ohne eigennüßige Abfichten in Be⸗ 
ziehung auf Schievelhein komme.6) Nur auf Herzog Balthafar 


1) Schr. des Georg Bärenfeld an d. HAM. d. Rheden am Abend 

Concept. Mari& 1454 Schbl. LXXIX. 99. LXVIIL 8 
2) Chr. des HM. an d, Deutfchmeifter, d. Sonnt. vor Katharinaͤ 
1453 Schbl. DM. 115. 

3) Schr des HM. an d. Livländ, Meifter, d. am T. Barbaraͤ 
1454 Schbl. IV. 26. 

4) Schr. des HM. an die Litthauiſ. Herren, d. am Abend Ni⸗ 
colai 1454 Schbl. LXXIX. 197. 

5) Schr. des Sendboten des HM. Hans Schacher an d. HM. d. 
Mittw. nach Nicolai 1454 Schbl. LXXIX. 93. Schr, des Landkom⸗ 
thurs von Franken an d. HM, d. Schieveibein Mont- nad) Luciaͤ 145% 
Schbl. 102. 3, 4 
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von Sagan konnte ber Meifter feſt vertrauen; er meinte es 
offen und aufrichtig, wenn er ihm.vieth: er möge fich in den 
Unterhandlungen mit dem Könige in Feiner Weife Dazu ver: 
fiehen, in deſſen Forderung, ihm Pommerellen abzutreten (wo: 
von die Rede gehe) einzuwilligen; dem Orden fey immer eine 
Pforte nöthig, um von außenher Leute in fein Land zu bringen, 
Laffe man dieß jet außer Acht, fo werde Daraus bem Orden 
unermeßlicher Schade erwachſen. Bon einer Suͤhne mit dem 
Könige wolle er zwar nicht abrathen, doch möge ber Meifter 
fi dazu nicht allzu geneigt zeigen, denn der König habe einen 
Hohn und Verluft erlitten, ben er dem Orden nie vergeflen 
werde. Seiner Seits fey er Willend, dem Meifter bald mit 
einem möglichft ſtarken Kriegshaufen zu Hülfe zu kommen.“ i 
Man erhielt uͤberdieß Hoffnung, daß der Herzog auch noch 
mehre andere Fürften Schlefiend für den Orden gewinnen 
werbe. ® | 

Unter folhen Berhältniffen fchien am nothwendigſten, vor 
allem ben zunächft drohenden Gefahren zu begegnen. Um bie 
Söldner einigermaßen zu befriedigen, erfuchte der Hochmeiſter 
bad Domkapitel zu Marienwerder, al fein filbernes Kirchen: 
geräthe an den Mimzmeifter abzugeben, mit dem Berfprechen, 
in beffern Zeiten für allen Schaden aufzuflommen, d Außerdem 
war ed feine wichtigfte Sorge, die Städte und Gegenden, bie 
fi dem Orden wieder zugewandt, in Treue und Gehorfam zu 
erhalten. Um feine Verſprechungen zu erfüllen, bot er alle 
Mittel auf, um Ofterode, Hohenftein und andere Städte, denen 
e8 an binreichender Mannſchaft und an den nöthigen Kriegs: 





— 


.. 2 Schr. des Herzogs Balthafar v. Sagan an d HM. d. Sagan 
Donnerft, &. Nicolai Abend 1454 Schbl. LXXIX. 82, . 

2) Schr. des Nicolaus v. Kölerig an d. HM. d. Gagan am 
T. Barbarä 1454 Schbl. IX. 23. 

3) Schr. des HM. an das Kapitel zu Marienwerder, d. Mar, 
am ©. Concept. Mariä 1454 Schhl. LXXIV. 25. Ueber die Erhebung 
des Kirchenfilbers Schr. des Pflegers v. Lochftädt an d. HM. d. Rieſenb. 
Donnerft. vor Thomaͤ 1454 Schbl. LIIL 34, 


\ 
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beduͤrfniſſen fehlte, fo viel als möglich) Damit zu verforgen, ” 
denn von der Aft, wie er fi) des Schuges dieſer Städte an- 
nahm, hing ed auch ab, ob ſich das wiederholt zur Ergebung 
aufgeforderte. Allenflein dem Orden zuwenden werde. Alm- 
fteind Gewinn aber war in jeder Beziehung von Wichtigkeit, 
weil vorauszufehen war, daß ihm aud die übrigen Kleinen 
Städte rings umher folgen würden. Allein auch hier legte der 
Trotz und Ungehorfam der Soͤldner überall Schwierigkeiten ent- 
gegen, benn jeder wollte fi) nur dahin legen, wo es ihm gefiel. 
So weigerten fich die Böhmen nad) Hohenflein zu gehen, weil 
dort. Georg von Schellendorf zum Hauptmanne beftellt war, 
weshalb man dieſem die Dauptmannftelle zu Gilgenburg an- 
vertrauen mußte. Die benusten die Feinde. Die aus 
Löbau fielen wiederholt ins Oſterodiſche Gebiet ein, raubten 
und brannten alles nieder. Oſterode felbfl aber, wo man fid 
unter den Bürgern nicht einmal vor Berrätherei ficher halten 
fonnte, war immer noch viel zu ſchwach bemannt, um dem 
Feinde mit Nachbrud zu begegnen. Der Hauptmann Hans 
von Köferig weigerte fih, mit feinem Sölönerhaufen bie Be 
fagung zu verftarken, weil er nicht unter deö dortigen Komthurs 
Befehle ftehen wollte. 9 
Mittlerweile war Hans von Baiſen zu Elbing eifrig be 
% dad Tönigliche Heer noch zu verſtaͤrken. Er erließ ein 
tingendes Aufgebot, nad) welchem alle Dienftpflichtigen von je 
zehn Huben Landes einen Mann flellen follten, emannte die 


1) Schr. des Komthurs v. Dfterode, d. Dienfl. nach Katharind 
1454 Schbl. LXXIX. 58. Schr. des HM. an den Drdensfpittler, d. 
am Abend Nicolai 1454 Schbl. Varia 137, 

2) Schr. des Komthurs v. DOfterode, d. am T. Präfentat. Mariä 
1454 Schbl. XLVIIL 1. 

3) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Mittw. vor Luca 1454 
Schbl. LXXIX. 61. 12. 

4) Schr. des Romthurs v. Dfterode, d. Mittw. nad Luciaͤ 1456 
Schbl. LXXIX, 11. 

5) Schr. des HM. an den Drdensfpittler, d. Dar. Gonat. naqh 
beit. Chriſt 1455. 


424 Neuer Einfall d. Kin. v. Pol. ins Ordensgeb. (1454.) 


Hauptleute uͤber das Kriegsvolk jeded einzelnen Gebietes und 
feste ihnen den Landesritter Matthäus Tolk ald Oberhauptmann 
und Heergrafen ber gefammten Kriegsmacht vor. D Der König 
hatte fein Standlager im Dorfe Dieterichdwalde unfern von 
Rheden aufgefchlagen, von dort aus aber noch keinen weiten . 
Schritt gethan. Der größte Theil feines Heered lag in ben 
Dörfern und Städten des Kulmerlanded Meilenweit bis nad 
Thom hin zerftreut, Nur ein mäßiger Heerhaufe fland noch 
im Lager vor Lefjen, zwar mit Anftalten zur Beſtuͤrmung bes 
fhäftigt, jedoch ohne daß es zur ernſten That kam, Die 
Drdenshauptleute in und um Leffen waren Willens, den zer: 
freut umberliegenden Feind anzugreifen. Da indeß der Hoch⸗ 
meifter aus des Koͤniges Unthätigkeit fehloß, er möge jetzt mehr 
ald je zu frieblichen Unterhandlungen geneigt feyn, fo erließ er 
nit nur an bie vor Leffen liegenden Polnifchen Hauptleute, 
an deren Spige Gabriel von Baifen, der Woiwode von Elbing 
fland, eine Aufforderung, ihren König zu friedlicheren Gefinz 
nungen zu ermahnen, fondern er fandte auch den Hauptmann 
Georg von Schlieben und einen Ermlaͤndiſchen Domherrn zum 
Könige ſelbſt.) Wir wiffen nichts von ihrem Erfolge. Won 
den Polnifchen Hauptleuten jedoch erfolgte eine Antwort, die 
bei den ungerechten Vorwürfen, welche fie enthielt, keine H 
nung zur Sühne gab. *! Alsbald Fam ed auch zu bluti 





1) Baczko 3. IM. 322. Schr. des Gubernators an den Mitter 
Sabian v. Maul, d. Elbing am T, Congept. Marid 1451 Schbi. 
LXXIX. 105. Fabian v. Maul wurde Hauptmann über das Bran⸗ 
denburgifche Kriegsvolk. 

2) Schr. des Nicolaus Willo an den Biſch. v. Pomefanien, % 
Leffen am Abend Eoncept. Marid 1454 Schbl. LXXIX. 13. Schr. 
des Bifchofs v. Pomefanien an d. HM. d. Rieſenb. Dienfl. nad 
Luciaͤ 1454 Schbl. LXV. 17, 

3) Eredenzbrief für die genannten Sendboten, d. Mar. am % 
Thomä 145% Schbl. XXVI. 48. 

4) Schr. der Woimoden, Caftellane und Hauptleute im Poln. 
Heere an d. HM. d. in campo iuxta Lasschin (Lessen ) feria quarta 
post s. Luciae 1454 Schbl. LXXIX. 78. Sie werfen den Orden vor, 
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Ereigniffen. Der Hauptmann Martin Zrobnacher brach aus 
Marienwerder auf einen feindlichen Heerhaufen ein und nahm 
ihm, außer den Zodten, noch 140 Gefangene ab. Auch vor 
Leſſen, wo es zwilchen ber Beſatzung und den Belagerern zum 
Gefechte kam, blieben die letztern im Nachtheile. Die Stadt, 
an ſich ſtark befeſtigt und durch einen großen See beſchutt, 
war uͤberdieß noch ſo reichlich mit allem verſorgt und die Be⸗ 
ſatzung von ſo muthigem Geiſte belebt, daß man bei einiger 
Verſtaͤrkung, die man vom Meiſter erbat, feſt darauf vertraute, 
dem Feinde auch fernerhin Trotz bieten zu koͤnnen.“ Um Weih⸗ 
nachten wurde zwar vom Feinde faſt zu gleicher Zeit auf Leſſen 
und Biſchofswerder ein foͤrmlicher Sturm unternommen; erſteres 
indeß hielt ſich ſtandhaftz nur die letztere Stadt, fruͤher ſchon 
vom Koͤnige zur Ergebung aufgefordert und weniger gut ver⸗ 
ſorgt, wurde erſtuͤrmt, auch einige Ordensritter dabei erſchlagen 
und gefangen, ® 


Da ſah der König endlich ein, daß ale feine Kriegsmuͤ⸗ 
ben von keinem fpnderlichen Erfolge feyn würden. Auf weites 
res Fortfehreiten feines Heeres war in der Winterzeit auf 
Feine Weife zu rechnen, zumal da Marienwerder und Rieſen⸗ 
burg, wo die Grafen Sohann von Montfort und Hans von 
Gleichen lagen, zahlreich bemannt, ſtark befeftigt und mit allem 
reichlich verforge waren, denn längft hatte man Zag und 


ö NiNii— 


daß er den ewigen Frieden in vielen Artikeln gebrochen, ihr Koͤnig ihn 
immer aufrecht erhalten habe. Nunquam itaque a nobis, qui pacem 
diligebamus, contra vos bella fnissent suscitata, postquam a vobis or- 
dineque vestro belli causa iniciumque non precessisget. 

1) Schr, des Hauptmannes Martin Frodnacher an d. HM. d. 
Marienwerder Dienft. vor Thomaͤ 1454 Schhl. LXXIX. 166. 

2) Schr. der Hauptlsute in Leflen an d. HM. d. Freit. vor Thomaͤ 
1454. Schr. Rüdigers eines Dieners des HM. d. Leflen Freit. vor 
Shomä 1454 Schbl. LXXIX. 70. 78. 

3) Schütz p. 210. Schr, des Biſch. v. Pomeſanien, di Rieſenh. 
am Sonnt. Thomaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 123, - 


‘ 
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Nacht an ihrer Bewehrung und Befefligung gearbeitet. D on 
feinem ziemlich untauglichen, auögehungerten und flr die Win⸗ 
terzeit viel zu fchlecht gekleideten Kriegsvolke ließen ſich auch 
ferner keine Anftrengungen mehr erwarten.? Auch mußte es 
ihn verdrießen, daß die Abgeordneten Danzigs, Die bet ihm im 
Lager erichienen, fich feiner Forderung an Danzig von noch 
20,000 Mark zur Bezahlung der Sölöner (denn 80,000 Mark 
hatte man dort ſchon zugefteuert) nicht fügfam zeigten, zumal 
da auch er von feinen Söldnerhaufen ſtark um Soldentrich⸗ 
tung bedrängt wurbe,?) Es war bereitö auch, wie ber König 
wußte, eine päpftliche Bulle unterwegs, die ihn aufs ernſt⸗ 
lichfte ermahnte, feine Streitigfeiten mit Dem Orden bem ſchieds⸗ 
richterlichen Urtheile einiger Kardindle zu unterwerfen und feine 
Maffen lieber an den Zürfen ald am Deutſchen Orden zu 
verfuchen. d Und endlich erhielt in jenen Zagen wie ber Hoch⸗ 
meifter, fo auch er die Nachricht, daß in Konig bereitö ein neuer 
Hülfshaufe von wenigftens fünfhundert auserlefenen Reifigen 
mit hundert Ordensrittern unter der Führung bed Landfom- 
thurs von Franken, der beiden ehemaligen Komthure von 
Balga und Danzig, ded Grafen Georg von Henneberg und 
einer Anzahl anderer Ritter und Drbenögebietiger, vom Deutfchs 
meifter gefandt angekommen fey.® Der Landkomthur wollte 


1) Schr. des Biſch. v. Pomefanten an den HM. d, Riefenburg 
Donnerft. vor Thomä& 1454 Schbl. LXV. 18. Schr, des Grafen Joh. 
v. Montfort an d. HM. d. Rieſenb. Samft. nad Luciaͤ 1454 Schbol. 
LXXIX. 60. Unridtig ift, wenn Schütz p. 209 Riefenburg vom 
Könige einnehmen läßt, 

2) In fehr vielen Briefen wird das Polnifche Kriegsvolk als nads 
tes, abgebungertes Gefindel gefchildert. 

3) Schütz p. 209, 

4) Schr. des Komthurs v. Horned Melchior v. Neuned an ®. 
HM., d. am T. Ihomä 1454 Schbl. LXXIX. 81. Das Original der 
päpftl. Bulle an den König v. Polen, d. Romae primo mensis Bep- 
tembr. 1454 Schbl, XIII. 28; vgl, Raynaldi Annal, occles. an. 
1354. $, 11-12, 

5) Schr. des Waldmeiſters v. Schlochau an d. AM. d. Konis 
Mont, vor Thomaͤ 1454 Schbl. LXXIX. 37, Schr. des Landkouith. 


— 
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dort erſt die Burgen zu Hammerſtein und Schlochau wieder ge⸗ 
winnen, um den Ein⸗ und Austritt nach Deutſchland in jener 
Gegend ſicherer zu machen.) Der Hochmeiſter dagegen rieth 
ihm, jest da Polen von —— ſo ganz entbloͤßt ſey, mit 
Kaspar von Noſtitz, der zu Konitz lag ,‚ anen Einfall ‚nah 
Polen zu verfuchen, damit der König in feinem eigenen Lande 
zu ſchaffen bekomme und fich aus Preufien zurüdziehe, 2 

Afo gab der König die Hoffnung, das Verlorene auf 
diefem Kriegszuge wieder zu gewinnen, jet gänzlich auf. Um 
jedoch feinen Verbündeten, den Herzog Erich von Pommern 
auch ferner an feine Sache zu fefleln, genehmigte er, daß die 
Danziger. dem Schutze ded Herzogs die Städte und das 
Schloß Buͤtow und Lauenburg mit allen ihren Einkünften 
uͤberließen, jedoch mit ber Verpflichtung, fie, fobald ed von 
ihm verlangt werde, ohne Widerrede wieder abzutreten.? Der 


Altſtadt Danzig gab ber König dadurch einen Beweis feiner 


Föniglichen Gnade, daß er ben Bingern geftattete, die f. g. 
junge Stabt, die unter dem Schuße des Ordens zu Wohlſtand 
und Gebeihen emporgefliegen war und auf deren rege Betriebs 
famfeit im Handel und Gewerbe die Altftädter fchon Längft 
mit Neid hingefehen, von Grund aus zu zerflören, denn man 
hatte beim Könige die Beforgniß angeregt, ber Feind werde 
fih dort, wo man dem Orden von jeher geneigt ges 
wefen, leicht verfchanzen und der Altftadt dann unermeßlichen 
Schaden zufügen Finnen. Es war umfonft, daß Abgeordnete 
der jungen Stadt dem Könige den Argwohn zu entnehmen 
füchten. Er erneuerte den Befehl, als man ihn mit der Nach: 


von Sranten an d. HM, d. Konis Samftag Thomä 1454 Schbl. 
102, 


y Schr. des Landkomthurs v. Franken, d. Konig Sonnt. nad) | 


Thoma Schbl. DM. 110. 

2) Schr. des HM. an den Landlomthur v. Sranfen, d. am T. 
SInnocentium 1455 Schbl. LXXX, 4. Kaspar von Noftig wird hier 
Hauptmann der Schlefier gevannt. 

3) Die Urkunde d. Breit. vor heil. drei Könige 1455. Schbl. LIX, 
1. (Abſchrift), bei Schütz p. 210, 


= 
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richt ſchreckte: der Hochmeifter habe den Plan, fich mit Hee⸗ 
reömacht vor die großen Städte zu legen und durch Aufbren 
nen der Vorftädte dad Feuer auch in die großen Städte zu 
verbreiten. So vernichtete Handeldneid und Feindfchaft mitten 
im Sanuar des Jahres 1455 eine ganze Stadt von vierzehn 
hundert Häufern mit allen Kirchen und Kloͤſtern. Was man 
nicht niederbrennen konnte, warb von ben Altftädtern durch 
Heuer vernichtet. So hanbelten Bürger, die ſich fo hoch 
und fol; brüfteten, um Aufrechthaltung des Rechts und zur 
. Abwehr aller Gewaltthat ihre Bundeseinigung gefchloffen zu 
haben, an ihren eigenen Mitbürgern ! 

Bevor jedoch der König in fein Neich zuruͤckkehrte, ver: 
fuchte der Hochmeifter noch einmal den Weg friedlicher Aus⸗ 
gleihung.? Er fandte eine flattliche Botſchaft, Heinrich Reuß 
von Plauen den Süngern, den Großkomthur Ulrich von Sfen- 
bofen, den Landfomthur von Lothringen, den Ordenstreßler 
Eberhard non Kinsherg, mehre Ritter und den Bürgermeifter 
von Marienburg Bartholomaus Blume mit dee Vollmacht an 
den König, mit ihm wegen Aufrechthaltung oder Erneuerung 
des ewigen Friedend zu unterhandeln.? Auch Hand von 
Baiſen war unter ficherem Geleite von Elbing ind Töntgliche 
Lager gezogen.” Der Hochmeifter hegte die Hoffnung, daß 
dießmal die Unterhandlungen von günftigem Erfolge feyn wir: 
den. Die Gefandtfchaft traf den König noch im Lager vor 
Leffen. An ihrer Spike flellte ihm der gewandte und berebte 
Domberr von Ermland Doctor Laurentius Blumenaw ald 


1) Das Nähere berichtet Schütz p. 210— 211, . 

2) Es gefchah in Folge einer vom Könige zuvor an den HM, ges 
fandten Botfchaft, worüber des HM. Geleitsbrief, d. am &. Srephani 
zu Weihnachten 1455 Schbl. LXXX. 170. 

3) Eredenzbrief und Bolmacht des HM, für die Sendboten, d. 
Mar, am T. heil, drei Könige 1455 Schbl. LXXX. 13, 14, 

4) Seleitshrief des HM für Hans v. Baifen, d. am T. d. Bes 
ſchneid. Chr. 1455 Schbl. LXXX. 12, 

5) Schr. des HM. an die Rottmeifter, d. Sonnt. nah Epiphan. 
1455 Schbl. LXXX. 139, 
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Sprecher nochmals Die Unrechtmäßigfeit des Bundes vor, um ihn 
zu bewegen, bed Ordens aufruͤhreriſchen Unterthanen feine 
Hülfe zu entziehen. Dem entgegen trat aber im Namen ber 
Lande und Städte Gabtiel von Baiſen auf, um von neuem 
dig Urfachen ihres Bundes vorzulegen, mit Widerholung aller 
——**— Anklagen und Beſchuldigungen, die ſchon ſo oft 
gegen den Orden ausgeſprochen waren. Da indeß der Koͤnig 
nach langen Verhandlungen endlich den Vorſchlag that: man 
moͤge die Sache Schiedsrichtern anheimſtellen, mittlerweile ſolle 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen werden, jeglicher Theil jedoch 
vorerſt im Beſitze deſſen bleiben, was er eben inne habe, die 
Ordensgeſandten dagegen beauftragt waren, keinen Frieden oder 
Waffenſtillſtand einzugehen, bevor nicht der Koͤnig alles Eroberte 
wieder abgetreten, um dann erſt eine ſchiedsrichterliche Ent⸗ 
ſcheidung eintreten zu laſſen, ſo blieben die Verhandlungen 
ohne allen Erfolg. D Nicht einmal fuͤr die Befreiung der in 
Bebern in Armuth und Elend lebenden, in Eifen gefchmiedeten 
DOrbendgebietiger, des .Komthurd von Zuchel, Heinrichs von 
Mabenftein, Georgs von Eglofitein u. a. konnte etwas bewirkt 
werden. ? > 

So. zog nun der König in der Mitte des Ianuard mit 
dem größten Theile feines Heeres nach Polen zurück, nachdem 
er nicht nur die Städte und Schlöffer mit Mannfchaft noth⸗ 
dürftig befegt und in einzelnen Landfchaften Hauptleute mit 
einigen taufend Mann zuruͤckgelaſſen, ſondern auch Landen und 
Städten die Zuficherung gegeben hatte, daß er fie unter Feiner 
Bedingung dem Orden wieder Preid geben, ſondern ihnen 
ſtets mit aller Macht beiftehen werde.“ ein. nächfted Be: 
mühen war, ‚in Polen und Litthauen Gelbhülfe aufzubringen 
zu Befriedigung feiner Söldner. Je mehr nun aber fchon der 


1) Die weitläuftigen Verhandlungen. bei Schütz p. 211-213 
und Fol. A. 90—91. 

2) Schr. der genannten Ordensritter an Heinrich Neuß v. Plauen, 
den Großkomthur u. a. d. Bebern Sonnt. nach h. drei Könige 1455 
Schbl. LXXX. 109; fie bitten ſichentlich um Ausloͤſung. 

3) Schütz p. 218. 
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Tag der verfprochenen Bahlungdleiftung an die Ordensſoͤldner 
berannahte, um fo nothwendiger mußte es ſich jetzt ‘der Hoch⸗ 
meifter ald die wichtigfte Aufgabe aller feiner Bemuͤhungen 
flellen, die nöthigen Gelbmittel zur Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chend herbeizufchaffen. Er erließ daher an die Komthure 
Befehl, nicht nur überall mit aller Strenge die ruͤckſtaͤ 
Zinsgelder in ihren Gebieten einzufordern, ſondern auch alle, 
was ihren Ordenshaͤuſern und Konventöbrüdern an Gelb ober 
fonftigen werthvollen Gegenftänden irgend entbehrlich fey, in 
den Ordensſchatz einzuliefeen. Allein bei dem wilden und ord⸗ 
nungölofen Zuftande, der wie im ganzen Lande, fo aud im 
Orden herrſchte, ftellten fich überall unuͤberwindliche Schwies 
rigkeiten entgegen. Won allen Seiten kamen Klagen ein, baß 
die Ordensbrüder in Trog und Uebermuth feinen Gehorfam lei: 
fien und feinem Gebote mehr folgen wollten. Der Komthur 
von Mewe, felbft der Orbenöfpittler erflärten bem Meifter ges 
radezu, daß fie bei folcher Zuchtlofigkeit im Orden ihre Aem⸗ 
ter nicht länger verwalten möchten. Weberall, wo die Or⸗ 
densſoͤldner lagen, hauften fie faft wie in Feinded Land und 
raubten den Unterthanen alles, was fie hatten. Um Mewe, 
Preuſſiſch⸗ Mark und bei Niefenburg übten fie die größten 
Gräuel, erbrachen Schaarenweife die Häufer der Landleute, 
plimderten deren Kleider und Betten, peinigten unb mißhan- 
beiten die Bewohner auf die ſchrecklichſte Weife und ſteckten 
nicht felten ganze Dörfer in Brand.? Das Landvolk war das 
ber an manchen Orten Iängft geflüchtet, die verlaffenen Bes 
fisungen lagen wüfte da und die Zinseinkünfte fielen deshalb 
felbft bei den ftrengflen Einmahnungen immer nıx fehr unbe: 
beutend aus.) Da unternahm der Hochmeifter, theils um bie 





1) Schr. des Komtdurs v. Mewe an d. HM. d. Sonnt. nad 
Epipdan. 1455 Schbl. LXXX. 188, 

2) Schr. des Hauskomthurs v. Preuff. Marl, d. Freit. Antonti 
1455 Schbl. LIMIT. 49. Schr. des Bifch. v. Pomefanien, d. Rieſenb. 
Sonnt. vor Fabian 1455 Schbl. LXXX. 35. Der Bifchof Hagt da= 
bei über feine fchrediiche Armut, er wiſſe faum noch zu leben. 

3) Schr. des Hauskomthurs v. Preufl. Mark, d. am T. h. drei 
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noch wohlhabenderen Bewohner des Werderd und des Gebies 
tes von Danzig zur Leiftung ihrer Zinfen zu zwingen, theils 
auch um dad Soͤldnervolk zu befchäftigen und zugleich Dans 
zig zu bedrängen, mit einer Schaar von vierzehnhunbert Rei⸗ 
figen einen Zug gegen Danzig bin, Tieß vor der Stadt den 
Damm ber Radaune durchflechen, um ihr alles Waffer abzus 
fehneiden und ruͤckte hierauf bis an die noch nicht ganz abges 
brochene Jungſtadt vor, um fi da zu verfchanzen. Die Dans 
ziger aber brachen mit ſtarker Macht aus; vier Stunden dauerte 
ein harter Kampf; dad Ordensvolk mußte endlich nach einem 
Berlufte von fechöhundert Zodten und Gefangenen fi nach 
Dirſchau zuruͤckziehen, worauf die Jungſtadt völlig geſchleift 
und niedergebrannt wurde.) 

Bei dem geringen Ertrage der Zinseinkuͤnſte mußten noih⸗ 
wendig noch andere Mittel ergriffen werden, um die von Tag 
zu Tag immer hoͤher ſteigenden Forderungen der Soͤldner we⸗ 
nigſtens zum Theil zu befriedigen. Saͤmmtliche Gebietiger und 
Amtleute erhielten den Auftrag, bei ihrem Eide ein Bekenntniß 
und Verzeichniß von allem, was ſie an Geld und Geldeswerth 
beſaͤßen, einzugeben und dem Meiſter alles zu uͤberſenden, was 
er von ihnen verlange.“ Den Kloͤſtern Oliva, Pelplin und 
Karthaus wurde gegen eine gewiffe Summe eine Amahl Doͤr⸗ 
fer verpfändet.? Man fchrieb dann auch auf das Land, die 
Städte und bie Klöfter einen allgemeinen Schoß aus; allen 
ber Ertrag war bei ber großen Armuth im Lande ebenfalls 
fehr unbedeutend.- Manche Städte, die viel gelitten und ges - 
opfert hatten, wie Neumark, erklärten fih ganz außer Stand, 


Ko. 1455 Schbl. LIN. 32. Er fandte aus feinem ganzen Gebiete nur 
100 Mark. 

1) Runau p. 0 — 21. Schütz p. 213. Befehl des HM. an 
die Schulen, Schöffen und Bauern der Gebiete Danzig u. f. w. d. 
Mar. am T. Untonit 1455 Schbl. LXXX. 28. 

2) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. am T. Purif. Mariaͤ 1455 
Schbl. LXXX. 214, 

3) Schr. des HM. an die Aebte der genannten Klöfer, d am 
T. Ugathä 1455 Schul, LXXX. 31, 
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auch nur. die geringſte Summe beizuſteuern, andere lieferten 
nur hoͤchſt wenig. Das Landvolk war uͤberall ſo ausgeplim⸗ 
dert, verarmt und ausgehungert, daß z. B. ſelbſt aus dem 
großen Werder nur 600 Mark und aus dem kleinen nur kaum 200 
Mark eingingen. An manchen Orten wagten es bie Orbend 
beamten aus Furcht vor Unruhen unter den Soͤldnern nicht 
einmal, den eingefommenen Schoß dem Hochmeifter zuzufens 
den. Und doch ward überall dad Gefchrei der Soͤldnerhaupt⸗ 
leute nach Geld und Sold mit jedem Tage ſtuͤrmiſcher. Haͤu⸗ 
fig Fünbigten fie fhon allen Gehorfam auf und erlaubten fi 
oft die gröbften Schmähreben gegen die Gebietiger, wenn ihnen 
gegebene Verfprechungen nicht erfüllt wurden. In Mewe loͤſte 
ſich ſchon alle Ordnung auf, keiner folgte mehr des Komthurs 
Gebot, fo daß diefer faft alle Hoffnung aufgab, Burg und 
Stadt behaupten zu koͤnnen.) Als nun im Februar die ver: 
heißene Zahlungäfrift herannahte, ohne daß ber Meifter feine 
Zufage erfüllen Eonnte, zwangen fie ihm das neue Verfprechen 
ab, bis auf S. Georgs-Tag allen ihren Forderungen zu ge: 
nügen und im Fall der Nichtbezahlung ihnen zu geftatten, fich 
durch Veräußerung des Haupthaufes Marienburg, der Lande 
Preuffen und der Neumark felbft zu befriedigen, alles dieſes 
nach ihrkem Willen verpfänden und verfaufen zu bürfen, an 
wen fie wollten. Da indeß Graf Heinrih Reuß von Plauen 
und Veit von Schönberg fehon einfahen, daß ed dem Meifter 
ganz unmöglich feyn werde, ihnen ihre Zorderung von mehr 


1) Schr. des DBürgermeifterd v. Neumark, d. Sreit. vor Purif. 
Mariä 1455 Schbl. LXXXV. 71, Schr. des Vogts v. Dirſchau, d. 
am 2. Kathedra Petri 1455; Schr. des Komthurs v. Mewe, d. 
Sennab. nad Dorothea 1455 Eobt. LXXX, 76. 148. 196, 

2) Schr. des Vogts v. Dirfchau, d. Dienft. nach Scholaftich 1455 
Schbl. LXXX. 50. 

3) Schr, der Komthurs v. Mewe, d. Sonnab. nad) Dorothe& 
1455, Schr. der Böhm. KHauptleute zu Eilau an den Komthur v. 
Dfterode, d. Eilau Sreit. nach Mathiaͤ 1455 Schbl. LXXX. 75, 76.123. 

4) Die Urkunde des HM. darüber, d. Mar. am T. Dorotbeä 
1455 in: Nachrichten von einigen Käufern des Seſchlechts v. Schlieben 
Beil, nro 34 ©, 45, 
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als hunderttaufend Nhein. Gulden zu entrichten, fo verließen 
fie Preuffen um die Mitte ded Februard, um nach Deutfchland 
zuruͤckkehrend ihre Soldzahlung, wie ihnen der Hochmeifter zu: 
gefagt, vom Deutfchmeifter und dem Landkomthur vom Eifaß 
aus den Balleien zu erhalten. D Um der immermehr drohen⸗ 
den Gefahr vorzubeugen, zu deren Abwendung im Lande 
ſelbſt keine zureichenden Mittel mehr zu finden waren, ſandte 
ſofort der Meiſter den Ordenstreßler Eberhard von Kinsberg 
nach Deutſchland mit einer Vollmacht zum Verkauf oder zur 
Verpfaͤndung von Ordensguͤtern, Schloͤſſern und Hoͤfen, ſowie 
zur Aufbringung von Zinsgeldern, Kleinodien, goldenen und 
filbernen Geräthen in allen Balleien und Ordenshäufern, wo 
und wie viel nur irgend zu erhalten fey; die Fürften wurben 
gebeten und ben Gebietigern befohlen, dem Bevollmächtigten 
in ihren Gebieten bei Vollführung feined Auftrages kein Hin⸗ 
derniß entgegen zu legen. Allein ed Tamen bald von borts 
ber die untröftlichften Nachrichten. Die meiften Balleien was 
ven verfchuldet, hatten zum Theil ſchon fo vieles verpfändet, ber 
‚Deutfchmeifter hatte auf die Kriegsruftungen für den Orden, 
auf die Schuldentilgung mehrer Ordenshäufer u. f. w. fo. bes- 
beutende Summen verwenden müffen, feine Bemuͤhungen durch 
Berpfandung und Verkauf von Ordensbeſitzungen Geld aufs 
zubtingen waren bei dem großen Geldmangel in Deutjchland' 
und bei der Scheu gegen den Erwerb geiftlicher Güter fo ers: 
folgloS geblieben, daß er dem Hochmeifter ale Hoffnung ent⸗ 


1) Dantfhreiben des HM. an den Markgrafen Friederich Erzmar: 
[hal des Roͤm. Reichs und Herzog Wilhelm v. Sachſen, d. am T. Bas 
Ientini 1455 Schbl. LXXX. 185. Schr. des HM. an den Deutfchmeis 
ſter u. Landkomthur v. Elfaß, d. Sonnab, vor Faſtnacht 1455 Schbl. 
DOM. 120, 121. Die ganze Soldſumme für Heinrih Reuß v. Plauen 
und Veit v. Schönberg belief fib auf 108,273 Rhein. Gulden. Dars; 


über die Verfchreibung des HM. d. Dar, Breit vor Dorothea 1455 
Schbl. 95. 15 u. Schbl. 103. 17. | 


2) Das Ausfchreiben u, die Vollmacht des HAM. d. Mar. rät, 
vor Invocavit 1455 in Jaeger Cod. diplom. O. T. s. h, a, 
VIII. 28 


434 Kriegsereigniſſe. (1455.) 


nahm, für die Solbzahlung in Preuffen auch nur irgend etwas 
von Bedeutung leiften zu können. 

Den Abzug Heinrichs Neuß von Plauen erfeßte bald bie 
Ankunft des Herzogs Balthafar von Sagan mit einer reifigen 
Kriegsſchaar. Viel war freilich dadurch für den Orben niet 
gewonnen; indeß beſchloß der Meifter, dieſes willigere Kriegs⸗ 
volk fo viel ald möglich zum Bellen des Ordens zu bemugen. 
Er ließ es daher, durch den Beitritt einer Anzahl anberer 
Sölönerrotten noch verftarkt, unter der Anflhrung Bot's von 
Eilenburg und Georgd von Schlieben gegen Soldau aufbrechen. 
Die Burg warb mit folcher Heftigkeit beftürmt, daß die Be 
ſatzung ſich bald ergeben mußte; darauf fiel auch die Stabt, 
angeblich durch Verrätherei eined Maſoviers, den Belagerern 
in die Hände. ? Von da zog der Heerhaufen auch vor Loͤ⸗ 
bau, Mohrungen, Preuff. Holland, Elbing, Mühlhaufen und 
Stauenburg, überall mit Raub und Brand. Nur bie Iebtere 
Stadt ward erobert und ſchwer durch Feuer verwüfle. ? Längft 
war dem Meifter auch ein Kriegdzug ind Kulmerland angeras 
then, um bort wo möglich die Eleinen Städte zu gewinnen; . 
er hatte ihm bisher nicht wagen dürfen. Nun kam ihm aber 
die Nachricht zu: in Zhorn feyen mehre Rathöherrn und ein 
Theil der Binger zur Ergebung an ben Orden fehr geneigt; 
fofern der Meifter der Stadt Gnade und Sicherheit verfpreche 
und mit einem Heerhaufen vor ihr erfcheine, werde man alleß 
dort fo fügen, daß ihm die Thore ohne weiteres geöffnet wer 


1) Schr. des Deutfchmeifterse an d. HM. d. Herne Gonnt. 
Anvocavit 1455 Schbl. DM. 123. 128. 

2) Schr. des HM. an den Grafen Sodann v. Montfort, d. Mar. 
am T. Mpollonia 1455 Schbl. LXXIX. 46, wonach der Herzog in 
den erften Wochen des Zebruars nach Preuffen gefommen feyn muß, 

3) Schr. des Pflegers v. Lochftädt, d. Riefend. Mont. nad Apol⸗ 
lonia 1455 Schbl. LXXX. 146; vgl. Schbl. LXXIX. 46. Der Bers 
trag wegen Uebergabe des Schloffes zu Soldau an die Ordensgebles 
tiger und Göldnerhauptleute, d. AUfcher = Mittw. 1455 Schbl. LYIII. 
4, LXXX. 202. Schütz p» 214, Bunau pP» 21, 

4) Schütz 1. c. Runas 1. c. 
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den follten.D Da große Eile empfohlen war, fo brach der 
Hochmeifter auch fofort mit einer Streitfchaar von etwa drei⸗ 
taufend Reiſigen ind Kulmerland ein und zog zuerfl vor Rhe⸗ 
ben; allein dieß hielt ſich. Mittlerweile hatte auh Kulm aus 
Thorn und Schwez Verftärkung feiner Befagung erhalten und 
konnte nicht gewonnen werden. D Jetzt gegen Thorn ans 
rüdend, erließ ber Meifter zuvor einen Aufruf an Die Stadt, 
fih dem Orden wieder zu untergeben.? Da er kein Gehdr 
fand, rückte er bid unter die Mauern heran, jedoch ohne daß 
ihm die Thore geöffnet wurden, denn die Verräther waren 
unterbeffen entdedt und mit dem Tode beftraft worden. Alſo 
kehrte der Heerhaufe, nachdem er an der Pluͤnderung und Auf⸗ 
brennung der Doͤrfer und Vorwerke wie um Thorn, ſo um 
Kulm und Graudenz feine Wuth gekühlt hatte, ohne Erfolg 
nah Marienburg zuruͤck.“ 

Ze mehr aber die Verbündeten die Streitkräfte des Or⸗ 
dens in folcher Weife gegen die Beinen Bundesſtaͤdte in Thaͤ⸗ 
‚tigkeit fahen, um fo nothwendiger ward es für fie, fih au 
der Beihilfe ihrer Soͤldnerhaufen mehr zu verfihern, denn 
auch unter diefen nahmen wegen nicht befriedigter Soldfors 
derungen Unzufriedenheit, Drohungen und Raub und Plüns : 
derung mit jedem Tage zu. Alfo traten Lande und Städte 
zu einer Zagfahrt in Elbing zufammen, um über die Mittel 
zur Beftreitung der xuͤckſtaͤndigen Soldforderungen zu berathen. 
Es ward beichloffen: e3 folle von allen Gütern und Waaren, 
namentlich auch von Lebensmitteln, befonders Getränten, durchs 
ganze Land, ohne Ausnahme irgend eined Standes, eine allge: 


1) Schr. ded Komthurs v. Mewe an d. HM, d. am T Kathes 
dra Petri 1455 Schbl. LXXX. 218, 

2) Schr. des Rathes v. Thorn an die Stadt Kulm, d. Mont. 
nach Lätare 1455 Schbl. XLIX. 37. 

3) Die Aufforderung des HM. d. Burchardsdorf Mont. nad 8b 
tare 1455 Schbl. LXXX. 65, im Original im Rathsarchlv ju Thorn 
Scrio. XV. 14. . 

4% Runau p. 21 —22% Schütz p. 214. Ein Rathtnann wurde 
geviertheilt und ein Schoͤffe enthauptet. 
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meine Steuer erhoben, alled was man an Gütern und Waas 
ven vom Orden eingezogen ober den Abtrümnigen vom Bunde 
abgenemnen habe, eingeliefert und das dafür gelöfte Geld in 
einen Kriegsſchatz eingezahlt werben; es follten ferner auch 
alle ruͤckſtaͤndigen Zinfen, Schoß und fonftige Abgaben mit 
aller Strenge eingefordert, auch der Pfundzoll und andere zuvor 
im Lande erhobenen Zölle auf ein Jahr wieder eingenommen 
werden zum gemeinen Beften.D Der Zwed, die Söldner 
damit mehr zu befriedigen, warb allerdings erreicht; fie wur: 
den williger. Mit ihrer Hülfe gefchah durch die Befagungen 
von Eibing, Holland und Mohrungen ein Angriff auf Saal: 
feld, icdoch ohne Erfolg. ? Auch um Dfterode und Soldau 
wurde der Feind jett ungleich thätiger. Erftere Stabt ward 
rings umlagert und war in größter Gefahr, erflürmt zu wers 
den.” GSoldau, von Ordens = Sölönern beſetzt, wurbe von 
den Bundes » Söldnern aus Neidenburg plöglih überfallen; 
es Fam zum Gefechte, worin das Ordensvolk bebeutend litt. 
Die Stadt felbft ging dabei in Flammen auf. Auch Hohenftein 
gerieth bald durch die Soͤldner aus Neidenburgin große Bedrängs 
niß. *) Gewiß alfo würden die fchwachbefegten Burgen und Staͤdte 
jener Gegend durch die Bundes s Shlöner dem Orden bald wies 
der entriffen worden feyn, wenn nicht deren Thaͤtigkeit in kur⸗ 
zem anderdwohin gelenkt worden wäre. 

Die zu Elbing angeorbnete Steuererhebung ndmlich hatte 
in einem großen XTheile des Landed auf die Stimmung bed 


1) Der Beſchluß dieſer Tagfahrt, am erften Sonntag In den Bas 
fin, Schbl, LXXV. 3, bei Schütz p. 214. Bacziko 2. IE 
436 — 438. 

2) Schr. des Ordensfpittlerd, d. am T. Annuntiat, Mariä 14555 
Schr. des KHauptmanns v. Preuſſ. Mark, d. wie vor Schbl. LIII. 
23. 24. 

3) Schr. der Ritter und Goldleute auf Ofterode an d. HM. D 
Donnerft. nach Palmar. 1455 Schbl. LXXX. 40, 

4) Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Donnerft. nach Palmar. 
1455 Schbl, LXXX. 183, 


5) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. am Eharfreit. 1455 Schbl. 
LXXX. 199, 
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Volkes für die Bundesfache hoͤchſt nachtheilige Wirkungen ges - 
habt. Beſonders fuͤr das Niederland berechnet, wo die Bun⸗ 
despartei, zwar im Ganzen von gemaͤßigter Geſinnung, bisher 
immer noch am ſtaͤrkſten war, erregte ſie hier gerade den bit⸗ 
terſten Widerwillen, denn man wollte nicht darum den Ober⸗ 
herrn gewechfelt haben, um fich mit größern Laften ald je zus 
vor beladen zu laſſen. Zuerft brach in der Altſtadt Koͤnigs⸗ 
berg die Unzufriedenheit unter dem Volke offen aus; ſie ver⸗ 
band ſich dann mit dem Loͤbenicht, der zweiten Stadt Koͤnigs⸗ 
bergs, wo gleiche Stimmung herrſchte, und bald auch mit meh: 
ven der Beinen umbergelegenen Städte. Cie traten zur Be 
rathung zufammen und man meldete dem Gubernator, fo wie, 
Landen und Städten ben Beichluß: „gerne wolle man zwar 
such ferner dem Könige treu und gehorfan bleiben; allein 
mit folchen neuen Befchwerungen, wie man ihnen .anmuthe, 
laſſe man ſich nicht belaften. Der König habe gelobt, er wolle 
fie bei ihrer Zreiheit erhalten und diefe eher mehren als min⸗ 
bern. Alfo verlange man run auch, daß dieſes Wort bes 
Königed in Kraft bleibe.” Es half nichts, daß der Gubernas 
tor bald darauf einige vom Adel und dann auch Danzig einige 
feiner oberften Rathöherren nach Königöberg fandten, um die 
Stäbte zur Leiftung der Steuer zu bewegen; vielmehr fteigerte 
dieſes nur noch die Erbitterung im Volke. D Am 24ften März 
kam es in der Altftadt Königsberg zum offenen Aufftand. 
Mehre Rathöherren, die am eifrigften am Bunde hingen, wur: 
den aus der Stadt verjagt. Die Stabtgemeine bemächtigte 
ſich der Schlüffel zu den Stadtthoren, des Rathhaufes und 
des fchweren Geſchuͤtzes, verfchloß die Stadtthore gegen den 
Kneiphof, Königsberg dritte Stadt, Die noch bündifch gefinnt 
war, berief die Freien aus Samland zur Vertheidigung der 
Stadt, deren auch bald dreihundert herbeieilten, und tuat end: 
lic) entichfeben auf die Seite des Ordens über, indem fie fü: 
fort dringend den Hochmeifter um Hülfe erfuchte. ?_ Aber in 
1) Am vollſtaͤndigſten die Nachrichten bei Schütz p. 215, 
2) Schr. des Komthurs v. DOfterode, d. Mont. nach Palmar. 
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beizufleuern,, weil jeßt bee Gewinn oder Verluft. ganz Mieder⸗ 
Yandes auf dem Spiele ſtehe.) Zwar bot unterdeß auch der 
Gubernator alle Mittel auf, um binlängliche Streitkräfte nach 
Königsberg zu fenden, ließ aus dem Kulmerlande und auß 
den Gegenden von Neidenburg und Ortelsburg die Rottens 
führer, namentlih den Böhmifhen Hauptmann Golda in 
einem Feldlager bei Wormbditt fich vereinigen und erfuchte zus 
gleich auch die Danziger um Hülfdmannfchaft, um von dort 
her ber Unternehmung des Ordens mit Macht entgegenzuttes 
tn. ? Allein bevor dieſes feindliche Volt fi) noch verfams 
meln konnte, brach der Ordensſpittler am Dienftag nad Oftern 
von Marienburg auf. Muͤhlhauſen öffnete ihm ohne weiteres 
bie Thore. Bor Braunsberg fand er Wiberfiand: man vers 
weigerte alle Unterhandlungen; in wenigen Stunden war bie 
Neuſtadt vom Reitervolke erftlrmt und da die Bewohner fi 
alle geflüchtet, ward fie rein auögeplündert und mit ber gan⸗ 
zen Vorftabt bis auf den Grund niebergebrannt. Darauf im 
weitern Fortzuge ergab fich Heiligenbeil ohne alle Gegenwehr, 
beögleichen Melfad und Zinten.? Bon Brandenburg aus, 
in deſſen Umgegend fich eine große Zahl ehrbarer Leute une 
Freie dem Orden wieder zumandten, ward Graf Hand vom 
Gleichen mit einem Streithaufen nach Lochſtaͤdt und Fiſchhau⸗ 
fen übergefeßt, ließ an beiden Orten Befagungen und zog fer 
fort auf Königäberg zu, wo ex mit Jubel empfangen wurde. 
Nachdem fich darauf die andere Streitfchaar des Ordensſpitt⸗ 
lers auch der Burg und Stadt Kreuzburg bemächtigt, erfihten 
auch fie am 13ten April vor dem Haberberg, der Borftabt 
ded Kneiphofes. Um fie dem Feinde zu entreißen ‚bach em 
Streithaufe aus dem Kneiphofe in die Vorfladt ein und ſteckte 


1) Schr. des HM. an den Moifter v. Livland, d. Mant. an 
Oftern 1455 Schbl. IV. 20. 

2) Schr. des Komthurs v. Dfterode, %. Son⸗ab. nad oſten 
1455 Schbl. XXIII. 30 Schütz p. 216. 

3) Schr. des Drdensfpittiers an d. HM. d. Darf Eeligenfeld 
(bei Königsberg) Dienſt. nach Ouafimodogen. 1455, Sobl. Xxx 
17. XLVI. 36. Bunaup. 22 Schiux 1.. 
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Schaft wieder ficher geftelt.D Dem Beifpiele Königsberg fols 
gend traten in benfelbigen Tagen auch die Städte Tapiau, Las 
biau, Domnau und Eilau in ded Ordens Gehorfam zurüd. 2 
Neuermuthigt ſchlug hierauf der Ordensſpittler fein Kriegsla⸗ 
ger abermals vor dem Haberberge auf. Da zugleich auch die 
Altſtaͤdter durch den Aufbau von zwei Bruͤcken uͤber den Pre⸗ 
gel: Strom ſich den Zugang zum Kneiphof eröffneten, fo 
warb biefer jeßt von beiden Seiten her beflürmt und Tag für 
Tag bald aus den angelegten Blodhäufern und Pafteien, bald 
von ben Schiffen vom Strome her befchoffen. Sämmtliche 
Speicher mit allen darin verwahrten Gütern und Kaufwaaren 
gingen dabei in Flammen auf.? Da diefer Verluſt indeß 
durch reiche Zufuhren aus Danzig bald wieder erfegt, bie 
Krieggmannfchaft im Kneiphof durch zahlreiches Huͤlfsvolk aus 
den weftlichen Bundesftädten von neuem verftärft wurde und 
die Bewohner der Stadt felbft in der Vertheidigung ihrer 
Mauern und Schirmmehren einen Muth bewiefen, der fich 
durch Feine Verlufte beugen ließ, die Streitkräfte des Ordens⸗ 
fpittlerd dagegen theild durch die Befekung der Fleinen, dem 
Ordens wieder zugewandten Städte, theild zur Abwehr ber 
naheliegenben Bundesſoͤldner hatten vereinzelt werden müffen, 
theild auch durch die täglichen Gefechte fehon bedeutend ges 
fhwächt waren, fo bat diefer den Hochmeifter aufs dringendfte 
um Verſtaͤrkung feiner Kriegsmacht durch feche » bis achthun: 
dert Reifige und einige hundert Zrabanten, denn nur dann 
durfte er hoffen, nicht bloß den Kneiphof zu gewinnen, ſondern 
überhaupt das ganze Niederland vom Feinde zu fäubern, zus 
mal da das böhmifche Soͤldnervolk mehr und mehr anfing an 
der Bunbdesfache zu verzweifeln. Da bereitd auch Nagnit 


1) Schr. des Ordensfpittlers, d. im Felde vor dem Kneiphof am 
T. Georgii 1455 Schbl. LXXX. 42. LVIL 7. 11. Runau p. 23, 

2) Schr. des DOrdensfpittlers a, a. D. 

3) Schr. des Ordensſpittlers a. a. O. Schütz p. 217. Runau 
p. 23. 3 

4) Schr. des Ordensſpittlers, d. im Felde vor dem Kneiphof am 
T. Georgii u. Marci 1455 Schbl. LVII. 10. 13. 
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ſie in Brand. Es kam zwiſchen ihm und dem Ordensvolke 
zum Kampfe. Indeß mußte das letztere mit bedeutendem Ver⸗ 
luſte ſeine Stellung bald verlaſſen und zog hinauf nach Neuen⸗ 
dorf und in die Dörfer laͤngs am Pregel. Von da aus warb 
Barten und Gerdauen für den Orden wieder gewonnen. 
Der Ordensſpittler feste jedoch fort und fort alle Mittel 
in Bewegung, die Kneiphöfer zur Ergebung zu zwingen, denn 
Huͤlfsvolk aus Danzig und reichliche Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln hatten Muth und Kräfte derfelben von neuem erfrifcht und 
geſtaͤrkt. Vergebens ließ ihnen der Spittler durch den Bifchof 
von Samland, der ald Vermittler auftrat, mancherlet Freihei⸗ 
ten und Begnadigungen entgegenbieten, fofern fie fi dem 
Orden wieder zuwenden würden. 2 Auf die Einladung der 
beiden andern Etädte begab er fi) dann felbft nach Könige 
berg und ertheilte im Namen des Hochmeifterd der Bürgers 
fchaft eine feierliche Beſtaͤtigung aller ibrer Privilegien ımb 
Gerechtſame, zugleich verfprechend, daß der Oden fie niemals 
weber verfaufen, noch verpfänden oder vertaufchen, nie Kriegs⸗ 
voͤlker ohne dringende Noth nach Samland Iegen und fie nie 
mit irgend welchen Zinsauflagen befchweren wolle, Eine Läftige 
Malzfteuer wurde ſogleich zur Erleichterung der Stabt abges 
ſtellt.) Dann erfolgte eine allgemeine Huldigung ber Alts 
ſtadt und des Loͤbenichts, fowie der gefammten Nitterfchaft und 
der ehrbaren Leute auf Samland; nur ein Zheil des Rathes 
ber Altitadt entwich heimlich zu den Feinden in den Kneiphof. 
Darauf ward vom Orbensfpittler auch das Schloß, welches 
bie und da bedeutenden Schaden erlitten, hinreichend mit 
Mannfchaft verforgt und fo in aller Weiſe ded Ordens Herr⸗ 


1) Schr. des Ordensſpittlers, die im Zelde vor dem Kneiphof 
Donnerft, nad) Georgii 1455 Schbl. LVU. 11, Runau p. 23. Schitzs 
pı 217. Detmar Ehron, B. U, 177. 

2) Schütz p. 216. 

3) Das Beftätigungs = Diplom, d. Königeb. Donnerft. nah Quas 
fimodogen. 1455 Schbl. LVII. 16. 39 (Abſchrift), gedrudt in ben 
Privileg. der Stände Preuff. p- 19; vol. Baczko B. II. 327. 
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Schaft wieder ficher geftell.D Dem Beiſpiele Königäberg fols 
gend traten in denfelbigen Tagen auch die Städte Tapiau, Las 
biau, Domnau und Eilau in des Ordens Gehorfam zurüd, ® 
Neuermuthigt ſchlug hierauf der Ordendfpittler fein Kriegsla⸗ 
ger abermals vor dem Haberberge auf. Da zugleich auch bie 
Atftädter durch den Aufbau von zwei Brüden über den Pres 
gel: Strom fih den Zugang zum Kneiphof eröffneten, fe 
ward biefer jest von beiden Seiten her beftürmt und Tag für 
Tag bald aus den angelegten Blodhäufern und Pafteien, bald 
von den Schiffen vom Strome her befchoffen. Saͤmmtliche 
Speicher mit allen darin verwahrten Gütern und Kaufwaarm 
gingen dabei in Flammen auf.? Da biefer Verluſt indeß 
durch reiche Zufuhren aus Danzig bald wieder erfeut, bie 
Kriegsmannſchaft im Kneiphof durch zahlreiches Huͤlfsvolk aus 
ben weftlichen Bundesftädten von neuem verftärft wurbe und 
Vie Bewohner der Stadt felbft in ber Verteidigung Ihrer 
Mauern und Schirmmwehren einen Muth bewieſen, der fi 
durch keine Verlufte beugen ließ, die Streitkräfte des Ordens⸗ 
Feittlerö Dagegen theild durch die Befekung der Heinen, dem 
Deden wieder zugewandten Städte, theild zur Abwehr ber 
ncheliegenden Bundesſoͤldner hatten vereinzelt werden miüffen, 
cheils auch Durch die täglichen Gefechte ſchon bedeutend ges 
Schmächt waren, fo bat diefer den Hochmeifter aufs dringendſte 
um Verſtaͤrkung feiner Kriegsmaͤcht duch ſechs⸗ bis achthun⸗ 
dert Reifige und einige hundert Zrabanten, benn nur dann 
durfte er hoffen, nicht bloß den Kneiphof zu gewinnen, ſondern 

das ganze Niederland vom Feinde zu fäubern, zus 
mal da das boͤhmiſche Söldnervolf mehr und mehr anfing an 
der Bundesſache zu verzweifeln. Da bereit auh Ragnit 


1) Sir. des Ordensſpittlers, d. im Zelbe vor dem Kneiphof am 
2. Grorgii 145 Schbl. LXXX. 42. LVIL 7. 11. Runau p. 23, 

2) Sir. des Ordensſpittlers a a. ©. 

3) Sir. des Ordensſpittlers a. a. D, Schizz p. 217. Humas 
1. 23, 

4) Schr. des Drdensipitilert, &. im Felde vor dem Kaciphof am 
3. Georgii u Matci 1455 ShH, LVIL 10. 13. 
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amd Tilſit fich des Ordens Herrſchaft wieder untergeben hatten, 
fo hielt in jener Gegend nur noch einzig Memel am Bunde fefl. " 

Es war indeß dem ‚Hochmeifter unmoͤglich, die verlangte 
Hilfe zu fenden. In Konig hatten bie Soͤldner ſchon längft 
gedroht, die Stabt zu verlaffen und durch Raub und Plim⸗ 
derung im Lande fich ihren Sold felbft zu verfchaffen oder fie 
zu verfaufen, wenn der Meifter feinem Verſprechen nicht nad 
fomme.? Aus der Gegend der Weichfel durfte Diefer eben» 
falls das dortige Kriegsvolk nicht entfernen, denn wenn der 
Beifriede mit den Hauptleuten in Stargard und Neuenburg 
auch verlängert ward, fo war man doch vor den Ueberfaͤllen 
der Danziger, die mehrmals bis Dirfchau und in den Werber 
vordrangen, keinen Tag fiher.? Auch der Zeind im Kulmer⸗ 
Lande durfte nie aus dem Auge gelaffen werben, zumal bei ber 
Zuchtiofigkeit und der Raub⸗ und Raufluft unter den Ordens⸗ 
földnern ſelbſt, denn dem Bifchofe von Pomefanien hatten fie 
bereitd alle Kirchen auögeplündert, um am Raube ſich ihren 
Sold zu verfchaffen. d In Saalfeld Eindigten bie Kriegsge⸗ 
fellen ihrem Hauptmanne allen Gehorfam auf und wollten den 
Ordensdienſt verlaffen, weil man ihnen die Verfprechungen 
nicht halte. ® In den Gegenden von Liebmühl und Deutſch⸗ 
Eilau kam ed wegen Ausplünderung mehrer Dörfer unter den 
Ordensſoͤldnern ſelbſt zu den blutigſten Auftritten. ® Die 


1) Schr. des Ordensſpittlers, d. im Felde vord. Kneiphof Gonnab, 
nah Marci 1455 Schbl. LVIL. 8, 

2) Schr. des Raths v, Konik an d. HM. d. Sonnab, vor Hruli 
1455 Schbl. LXXIX. 93. 

3) Urf über Verlängerung des Beifrtedens, d. Mont. vor Philippi 
u. Jacobi 1455 Schbl. LXXX. 69. Schütz p. 216. 

4) Schr des Biſchofs dv. Pomefanien, d. Rieſenb. Mont. zu 
Dftern 1455 Schbl. LXXX. 30, 

5) Schr. des Hauptmanned zu Goalfeld, d. am Abend Philippi 
und Jacobi 1455 Schbl Adelsgeſch. L. 6, 

6) Schr. der Hauptleute zu Eilau an d. HM. d. Wont. nad) 
Duafimodogen. 1455. 
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Sslönerrotten zu Soldau und Gilgenburg: hatten ohne Ihres 
Hauptmanned Wiſſen Neivenburg beflürmt, babei aber fo be 
deutende Verluſte an Todten und Gefangenen erlitten, daß der 
Hauptmann ohne Verftärtung der Beſatzung die beiden Städte 
“nicht mehr behaupten konnte.” Auch in Heiligenbeil verlangs 
ten die Hauptleute ftärkere Mannfchaft, denn fie ſchreckte das 
traurige Schickſal von Melſack. Kriegshauſen aud Braundberg, 
Heilsberg, Elbing und Guttfladt hatten ed plößlich uͤberfallen 
und bis auf ben Grund niebergebrannt; über hundert vom 
Ordensvolke und mehre Orbendritter waren babei gefangen ges 
nommen und über fünfhundert Einwohner theild verbrannt, 
theild erichlagen worben, ® 

So orbnungdlod und wilb war der Zuſtand im ganzen 
Lande. Der Ordensſpittler blieb daher vor Königäberg, wo er 
fih ſtark mit Schanzen und Pafteien umgeben, auch fortan 
nur auf feine biäherigen Kriegsmittel befchränkt. Der Feind 
Ieiftete fort und fort die entichlofienfte Gegenwehre. Tag für 
Tag wiederholten fich Gefechte bald mit dem Kriegsvolke bed 
Spittlers vor dem Haberberg, wo die Kneiphoͤfer oft bedeutende 
Verluſte erlitten, bald mit den ſtark verbollwerkten Kriegsfchiffen 
auf dem Pregel-Strome, befonders einem großen Schiffe des 
. Herzogs von Saga, welches mehrmals vom Blute der Ers 
fchlagenen ganz bebedt war, denn auch die Mannichaft des 
Ordens und ber beiden Städte unterlag oft ſchweren Ver⸗ 
Iuften.? Unter ſolchen Kämpfen, dem Aufbau neuer Pafteten 
und Wehrfchanzen, ber Zurichtung und Ruͤſtung neuer Wehr 


1) Schr. des Hauptmanns Muſigk von Swynau an d. HM. d. 
Hobenftein Mittw. vor Philippi u. Jacobi 1455 Schbl. LXXX. 163, 
Runau p. 25, 

2) Schr. des Ordensritters Siegfried Vlach v. Schwarzenberg, 
d. Heiligenbeil Dienft. vor Georgit 14555 Schr. des Domlapitels v. 
Frauenburg an d. HM. d Ullenftein am T. Georgii 1455 Schbl. LXXX. 
16. 22. Schr. des DOrdensipittlers, d. vor dem Kneiphof Donnerft. 
nach Georgii 1455 Schbl. LVIT. 11, Runas p. 25. 

3) Schr: des Drdensfpittlerd, d. Im Zelde vor dem Kneiphof am 
Abend Kreuzs Erfind, 1455 Schbl. LVIL 12%, 38, 
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fhiffe und unter fortwährenden wilden Fehden gingen viele 
Wochen vorliber, bis ed dem Ordensſpittler endlich glüdte, 
dem Feinde alle Zufuhr zu Wafler und Land abzufchneiden, 
denn zwei über den Pregel gefchlagene Brüden obers und 
unterhalb der Stadt hemmten bald an fi ſchon das Haan 
kommen jedes feindlichen Zahrzeuged; die an ben Brüden 
aufgeftellten Wachs und Wehrſchiffe warfen überbieß alle heran: 
nahenden Schiffe leicht zuruͤck oder griffen fie auf, . erfchlugen 
die Mannfchaft und bemächtigten fich der Labungen. ) "Aber 
felbft fo gänzlich von außen abgefchnitten, vertheidigte das flreitbare 
Volk im Kneiphof die Stadt noch mehre Wochen lang immer 
muthig und tapfer. Dan bat den Gubernator um Hülfe und 
Entfegung. Die Danziger boten auch alle Kräfte auf, ruͤſteten 
Mannfchaft und Schiffe aus und ed gelangten diefe auch ins 
Friſche Haff herein; allein widrige Winde und bie Wehran⸗ 
ftalten des Spittlerd ließen fie nicht bis Koͤnigsberg kommen. 2) 
Vierzehn Wochen hatten die Kneiphöfer fih mın fhon gegen 
den Feind vertheidig. Ihe Hülfrtuf war umfonflz da ent⸗ 
ſchwand ihnen endlich, von Lebensmitteln, Pulver und Geſchoß 
gänzlich entblößt, ihrer beften Kräfte beraubt, die Hoffnung 
der Errettung. Schweres Herzens traten fie wegen Uebergabe 
ihrer Stadt mit dem DOrbenöfpittler in Unterhandlung. Es 
kam am zwölften Juli zu einem Vertrage, nach welchem bie 
Stadt ſich ded Ordens Herrfchaft untergab und dem Danziger 
Hülfsvolfe binnen acht Wochen freier Abzug nad) Danzig zus 
geftanden ward.” Mit einem ehrenvollen Belobigungdfchreiben 
bed Rathes vom Kneiphofe zog ed bald darauf nach Danzig 
zuruͤck.) So fchwere Opfer aber der Gewinn der Stabt dem 


— 





1) Schr. des Ordensſpittlers, d. Altftadt Königsberg Dienft. vor 
Himmelf. u. Sonnab. nach Himmelf. 1455 Schbi. LVIL. 9. LVIUI. 16, 

2) Das Nähere bei.Schütz p. 218. 219. Schr. eines Ungenanns 
ten über die Rüftungen der Danziger Schbl. LVII. 5. 

3) Das Nühere darüber, was einer Geſchichte Königebergs ans 
gebören würde, in einem Schr. des Ordensfpittlers, d. Königsberg im 
Kneiphof Sreit. nach Divifion. Apoſtol. 1455 Schul, LVII. 40. 42. 

4) Das Belobigungsſchreiben für die Danziger bei Schätz p. 221. 
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Orden auch gefoftet, — benn fein‘ Verluft ward brei= bi8 
viermal fo groß ald ber ber Kneiphoͤfer geſchaͤtzt ) —, fo mild 
und fchonend warb doch die Stadt behandelt, Sie erhielt eine 
neue Handfefte ihrer Privilegien und nicht einmal die zerftörten 
Kirchen wieder aufzubauen, wurde ihr vom Sieger auferlegt. ? 

Auch anderwaͤrts war unterdeß dad Glüf dem Orden 
gimflig geweſen. Bor Eilau, wohin fich ein flarfer Heerhaufe 
von bundesſtaͤdtiſchem Kriegävolte wider feined Anführers Ram: 
feel von Krixen Willen und Rath (man hatte ihm, wenn er 
nicht folge, mit dem Tode gedroht) geworfen, um die Stadt 
dem Orden wieder zu entreißen, hatte der Ordensſpittler von 
Königsberg aus durch einen nächtlichen Ueberfall den Feind mit 
ſtarkem Verluſte aus dem Felde gefchlagen.? Wie Memel 
fi) bereitö zur Ergebung an den Orden erboten, fobald man 
es gegen die Samaiten gefichert habe, fo unterwarfen fich 
jest freiwillig auch die Städte Roͤßel, Allenftein, wo ſich die 
meiften Domberren von Frauenburg befanden, ferner auch War⸗ 
tenberg und die Schlöffer Ortelöburg, Rhein und Seeften, 9 
Wehlau dagegen, Friedland und Schippenbeil hielten noch am 
Bunde fell. Auch in den weftlichen Landen hatten fich die 
Verhältniffe für den Orden günftiger geftellt, Die Danziger 
hatten beim Dorfe Güttland, wo fie den nahen Weichfel-Strom 
mit Schiffen befegt und um den Werder zu verfchließen, eine 
flarfe Schanze errichtet, durch einen Heerhaufen aus Martens 





9 Runau p. 25. Schiliz Le ' 

2) Die im Namen des HM. darüber ausgeftellte Urkunde, d. 
Königss. Mont. nah Margar. 1455 Schbl. LVII. 57 (Abfchrift), im 
Erläut, Breuff. B. III. 452. Die Capitulation, auf welche die Kneip- 
böfer fih ergaben, wird bier „ein ritterlich Gedinge” genannt. Dets 
mar Ehron. 3. II. 177. 

9) Runas p. 25. Das Näbere in einem Schr. des Hauptmannes 
Ramſchel v. Kriren bei Schütz p. 219. 

4) Schr. des DOrdensfpittlers,, d. Altftabt Koͤnigsb. Sonnab. ud 
Himmelf. 1455 Schbl. LVII. 9. 

6) Runau pı 26. 

6) Schr. des Ordensſpittlers, d. Rönigss, Dienft.. vor Himmelf 
1455 Schbl. LVIIL. 16. LVII. 11, 12. 38, Rumas L o 
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burg eine bedeutende Niederlage erlitten.” Im SKulmerand 
und bei Sreiftadt hatten ſich mehrmals beträchtliche feindliche 
Streithaufen verfammelt, um theild verheerend in Pomefanien 
einzufallen, theild den Bundeöftädten im Niederland zu Hllfe 
zu kommen. Allein ed konnte nichtd mit Nachbrud unter 
nommen werben, weil die Böhmifchen Sölönerrotten mit flin- 
mifchen Forderungen ihred verheißenen Soldes eine fehr gefahrs 
volle Stellung bei Thorn genommen hatten, von borther umter 
Fluchen und Schelten mit Raub, Mord und Brand drohend, 
wenn man fie nicht befriedige.? Viele von ihnen aus Löbau 
und Strasburg wollten zum Orden übergehen und der Haupt: 
mann von Neumark konnte ed daher auch leicht wagen, mit 
feinem reifigen Zeug bid nach Dobrin vorzudringen, um von 
dort eine reiche Beute von Vieh ins Ordensgebiet zuruͤckzufuͤhren, 
denn Strasburg hatte ſchon faft gar Feine Befakung mehr. ® 

Auch von auswärtd her gewann der Orden Troft und 
friſchen Muth fir die Wiebererhebung feiner geſunkenen Macht, 
Vom Könige von Polen war vorerft wenig zu befuͤrchten; bie 
legten Kriegszuͤge deffelben nach Preufien hatten feine Kriegsluſt 
ſehr gedämpft; der drüdende Geldmangel laͤhmte alle feine 
Kräfte; auch war man in Polen wegen feinblicher Einfälle 
von Schlefien aus fehr beſorgt.) Am Roͤmiſchen Hofe fah 
man auf ben ungerechten Krieg gegen den Orden nicht ohne 
ſchweren Zorn bin, und vor Eurzem hatten neue Klagen bed 
Hochmeifters ihn noch vermehrt, denn der Biſchof von Pome⸗ 
fanien hatte felbft Zeugniß davon abgegeben, wie er und fein 


1) Schr. des HM, an den Ordensfpittler, d. Sreit. vor Pfingſt. 
1455 Schbl. Varia 102, 

2) Schr. der Hauptleute v. Miefenburg an d. HM. d. Mittw. 
vor Himmelf. 14555 Schr. eines Ungenannten an den Hauskomthur 
v. Rheden, d. Himmelf. 1455 Schbl. LXXX. 38. 45, Schr. des 
Bil. v Pomefanten, d. Rieſenb. Sonnab. nah Himmelf. 1455 Schol. 
Adelsgeſch. B. 42, 

3) Schr. des KHauptmannes zu Neumark Ulrich v. Kinsberg, d. am 
T. vor Himmelf. 1455 Schbl. Adelsgeſch. K. 7. 

4) Schr, eines Ungenannten an d. Hauskomthur d. Rheden a. 0. O. 
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Domkapitel vom Gubernator Hand von Baifen in bed Königes 
Namen förmlich gezwungen worden, den Ordenseid zu brechen; 
das Ordenskleid abzulegen und dem Könige das eibliche Ver: 
fprechen zu leiften, ewig ein Feind des Ordens zu feyn, daß 
er ferner die fchändlichften und entehrendften Verleumdungen, 
die man zur Läfterung und Verunglimpfung des Ordens er: 
dichtet, nothgezwungen mit feinem Kapitel habe unterfiegeln 
müffen.D Nur der Tod hatte Nicolaus den Fünften gehindert, 
gegen ben König von Polen mit ſtrengſtem Rachdrucke zu vers 
fahren. Doch bewies auch fchon fein Nachfolger Kalirtus der 
Dritte in den erften Tagen feined Amtes, daß er dem Orden 
fehr geneigt und bereit fey, auf jede Weife für ihn wirkfam 
aufzutreten. Kräftiger noch griff jest der Kaifer mit feinem 
Mahtworte en, denn auf des Hochmeifterd Klage uͤber bie 
Verwerfung bes Faiferl. Urtheild und uͤber den Abfall der Vers 
bimbeten an ben König von Polen Iub er dieſe nach Recht 
und Gewohnheit bed Faiferl. Kammergericht8 zu einem kaiſer⸗ 
lichen Gerichtötage, um fich durch Sachwalter zu verantworten 
und über die Verwerfung feined Spruched zu rechtfertigen. 
Da nad) vreimaligem Ausrufe am Gerichtötage niemand von 
ihnen erfchien, fo warb mit aller Form des Rechts über fie 
bie Reichsacht audgefprochen ; alle männlichen Perfonen des 
Bundes bis zum vierzehnten Lebensjahre wurden mit allen 
ihren Eigenthum, Habe und Gut außer dem Frieden erklaͤrt, 
alfo daß fortan niemand im Reiche fie haufen und herbergen, 
fpeifen und traͤnken oder irgend welche Gemeinfchaft im Handel 
und Verkehr mit ihnen haben follte. 9 


1) Schr. des HM. an d. Bifchof 9. Poniefänten, d. Mar. am 
T. Apollonia 1455 u. die Erflärung des Bifchofs Schhl. LXXX. 34. 210, 

2) Bulle des Papftes Kalirtus I, d. Romae VI. Id. April, 1455 
Schbl. XIV. 1. 

3) Die Achtserflärung des Kaiſers, d. Neuſtadt 74 März 1455 I 
vier Zransfumten Schbl. XV. 23 — 31. LXXX. 48. 97. Sol. B. 
gedruckt (wiewohl fehlerhaft) bei Rogebue 3. IV. 340. Schr. vl 


HM. an den Kaifer, d. Mar. Donnerft, vor Invocavit 1455 Schbl. 
LXXIX. 54. V. 18. 
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Der König von Polen indeß, von einem folchen Schritte 
des Kaiſers viel befürchten, hatte zuvor fchon, um ihn zu 
verhindern, einen Bevollmächtigten an ben Kaiferhof gefandt; 
allein er fand dort Fein Gehör; felbft des Königes Anerbisten 
wegen Einraͤumung eined andern Landgebieted an den Orben, 
wo bdiefer feiner Beſtimmung gemäß auch ferner gegen bie 
Heiden kaͤmpfen Tünne, ward ohne weitered zuruͤckgewieſen 
Nur zu einem neuen Vermittlungsverfuche zwifchen dem Könige 
und dem Orden ließ fich der Kaifer endlich noch bereit finden. ® 
Der Hochmeifter, davon gleich Anfangs fich wenig Erfolg vers 
fprechend, hätte e& zwar gerne am Kaiferhofe zu bewirken ges 
fucht, daß Über den trogigen Bund vom Kaifer Die frengere 
und in ihren Folgen noch viel ausgebehntere Aberacht und 
vom Papſte der Oberbann verhängt werde; indeß nahm er 
das Anerbiten der Vermittlung doch an, frug jedoch dem 
Deutfchmeifter auf, eine folche durch irgend einen Deutfchen 
Zürften von Anfehen und Gewicht einzuleiten, denn Die bes 
Herzogs von Mafovien fchien ihm auf Feine Weife zu irgend 
einem Ziele führen zu künnen. 2 

Der Blick mußte dabei allerdings zuerft auf den Kur: 
fürften Triederih von Brandenburg fallen. Allein auf feine 
Beihlilfe fehien man fchon faſt ganz Verzicht leiften zu muͤſſen, 
denn nachdem ihn der Hochmeifter durch wiederholte Botfchaften 
aufs Dringendfte zu feinem verfprochenen Zuge nach Preuffen 
aufgefordert, hatte er zulegt die Bedingungen geftellt, dag ihm 
ber Deutfchmeifter nicht nur die Koften feines Kriegszuges 
beden, fondern auch dem Hochmeifter eine Summe von Dreißig> 
bis vierzigtaufend Gulden zur Befriedigung der Söldner zur 
Hand flellen folle, eine Forderung, die jener bei dem traurigen 


1) Schr. des Deutfchmeifters an d. HM. d. Horned Mont. nad 
Duafimodogen. 1455 Schbl. LXXX, 3, 

2) Schr. ded HM. an den Deutfchmeifter u. an d. Landkomthur 
dv. Oeſterreich, d. Dienft. zu Pfingft. 1455 Schbl. LXXX. 55. 225. 
Schr. des Komthurs v. Dfterode, d. Sonnab, nad) Himmelf. 1455 
Schbl. LXXX. 18. 
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Zuftand der Deutichen Balleien für eine Unmöglichkeit er: 
Härte. Und doch durfte der Hochmeifter bie Unterhandlungen 
mit dem Kurfinften auch nicht völlig abbrechen, da diefer auch 
die Beihuͤlfe ded Könige von Dänemark, an den fich ber 
Meifter ebenfalld gewandt, von fich zum Theil abhängig ges 
macht. Aber auch ber König Chriftian wollte dem Orden 
feinen Beiftand entweder nur gegen eine bedeutende Geldfumme 
oder für bie Abtretung einiger Ordensburgen in ivland: ges 
währen und das eine oder das andere follte ihm der Meifter 
von Livland zugeftehen. Der Kurfürfl ließ es nicht an. Rath 
und Ermahnung fehlen, den König. zu gewinnen, weil dann 
erft ded Ordens Feinde von allen Seiten her bedroht und’ eins 
geſchreckt werden könnten? Da auch der KHochmeifter von 
der ihm zugefagten ſtarken Beihülfe aus Dänemark ſich den 
erfreulichſten Erfolg, ja vielleicht ſelbſt die fofortige Ruͤckkehr 

aller abtrünnigen Unterthanen in den Gehorfam des Ordens 
verſprach,*) fo: erklärte fich endlich der Meifter von Livland 
zur Zahlung einer anfehnlichen Geldfumme bereit, denn auch 
er hoffte, der König werde dann eiligft mit einer auserlefenen 
Waffenmacht am Weichfel: Strome erfcheinen.d Chriftian Eins 
digte num auch wirklich. fowohl dem Könige von Polen als 
den großen Stäbten und Verbündeten. in Preuffen. unter Aus: 
druͤcken bes ſtaͤrkſten Unwillend über der letztern Empoͤrung 
alsbald den Krieg an, fofein fie nicht von ihren böfen. Ans 


1) Schr. des Treßlers Eberhard v. Kinsberg, d. Landkomthuis v. 
FSranken u. des Komthurs v. Nürnberg Hartung dv. Eglofftein an den 
Kurfürften v. Brandenburg, d. Horned Donnerſt. nach Oſtern 1455 
Schbl. LXXX. 11, 

2) Schr. des Kurfuͤrſten v. Brandenb. an den Livl. Meiſter, d. 
Köln a, d. Spree Freit. nach Oculi 1455, Schr. des Ordenstreßlers an 
d. Livl. Meiſter, d. Berlin Mittw. vor Laͤtare 1455 Schbl. XIX. 10. 
Schr. des Hauptmannes Olav Axelſon auf Wisborg an d. HM. d. 
Sonnt. Lätare 1455 Schbl. LXXX. 62. 

3) Schr. des AM. an den Hauptmann Dlav Axelſon, v: am 
Himmelf. Ubend 3455 u. die Unterbandlungen ded Ordens mit dem 
Könige wegen der zu leiftenden Beihälfe Schbl, XXI. 76. 51, 78, 

VIII. 20 
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ſchlaͤgen wider den Orden abftehen würden. Es geſchah dieß 
in Folge eines durch eine Geſandtſchaft des Livlaͤndiſchen Mei⸗ 
ſters zu Kopenhagen abgeſchloſſenen Vertrages, worin der Koͤnig 
gegen eine theils ſogleich, theils innerhalb fuͤnf Jahren zu zah⸗ 
lende Geldſumme verſprach, entweder noch, ſofern es moͤglich, 
vor naͤchſtem Winter oder dann doch ſobald es irgend geſchehen 
koͤnne, dem Orden gegen die Bundesverwandten bis zur Be⸗ 
endigung des Krieges mit aller Macht beizuftehen.? Worerſt 
ließ er wenigſtens zur Verhinderung der Schiffahrt der Wer: 
bändeten eine Eleine Flotte mit vierzehnhundert Mann bewaffnet 
auf die See ausgehen und einen Theil der Mannfhaft nah 
Livland uͤberſetzen. Da indeß vom dortigen Meifter nichtd zur 

Vollfuͤhrung des Vertrages geihah,? fo befchränkte ſich auch 
der König, obgleich vom Hochmeifter wiederholt zur Beſchleuni⸗ 
gung der Hülfe aufgefordert, nur barauf, feine Kriegserklaͤrung 
gegen den König von Polen zu erneuern und ben Herzog 
Philipp von Burgund zu erfuchen, die Güter und Schiffe ber 
empörten Bundesſtaͤdte Preuffend in feinen Landen mit Be⸗ 
flag zu belegen. Uebrigens ließen auch die feinbfeligen 


— — — —— — 


1) Die Erklaͤrung des Koͤniges v. Daͤnemark, d. Kopenhagen 
Sonnt. Trinitat. 1455 Schbl. XXXI. 85 (Abſchrift). 

2) Schr. des Komthurs v. Aſcherade Konrad v. Vitinghof, d. 
Kopenhagen Sonnab. nach Dionyſ. 1455; dabei eine Erklärung des 
Königes über die Hauptpunfte des Vertrages, d. Kopenhagen am ©. 
Brigittenz Tage 1455 Schbl. XXXI. 38. Das Original des Briefes 
u. Vertrages wurde von Berlin aus an den Deutfchmeifter gefandt, 
Arndt Tivländ. Ehron. Th. II. 144, Gadebuſch Livlaͤnd. Zahrb, 
3. I. 154, Die Erklärung des Königes beftätigt, daß allerdings der 
HM. dem Könige eine Zablung von 60,000 Unger. Gulden verſprochen 
hatte; vgl. darüber Kogebuc 3, IV. 337. Das Verfprechen des 
Livlaͤnd. Meiſters befchränfte fi aber nur auf 2000 Mark (wovon der 
König fogleih 1000 Mik erhielt) u. 5000 Rhein. Gulden in fünf 
Jahren zahlbar. 

3) Schr. des Königes v. Dänemark, d. Ellenbogen Freit. nad 
Mauritit 1455 Schbl. XXX. 51. 

4) Schr. des Königes v. Dänemark an d. König v. Polen, d. 
Kopenhagen Sonnt, nach Zrancifci 1455 Schbl, XXXI. 80 (uabſchrift). 
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Händel zwiſchen Dänemark und Schweden ihn kaum daran 
denken, feine Kriegökräfte nach außenhin zu verwenden, da ihm 
felbft fo nahe Gefahren drohten. Ä 
In der. That war unter den nahe gefeffenen Fürften ver 
Kurfürft von Brandenburg der einzige, der in. feinen Verhaͤlt⸗ 
niffen zum Könige von Polen mit Ausfiht auf Erfolg auf 
Diefen einwirken konnte. Auf ded Hochmeiſters und eines 
Ordenskapitels zu Frankfurt dringende Bitten, ? zugleich aber 
auch durch einen ausbrüdlichen Auftrag des Kaiferd bewogen, 
erbot er fich jet zur Vermittlung und fandte deshalb fofort 
eine Botfchaft an den König.” Diefer indeß ſchlug eine per 
fönlihe Zufammenkunft, um welche ihn Friederich erfuchte, unter 
allerlei Vorwaͤnden aus“ und ließ nicht ohne Abficht die 
Nachricht verbreiten, daß er zu einem neuen Kriegszuge nad) 
Preuffen entfchloffen fey.” Auch dem Hochmeifter Fam dieſe 
Nachricht zu; er mußte eilen, ded Kurfürften Eifer für bie 
Sache des Ordens zu beleben. Um feine Ankunft in Preuffen 
zu befchleunigen, mußte er ihm jest alle Bedingungen bewillis 
gen, die ihm jener in Rüdficht feined Zuges vorgefchrieben, von 
denen die Abtretung der beiden Schlöffer Driefen und Schievel⸗ 
bein nebſt der Stadt Schievelbein mit die wichtigfte war. 9 


Schr. deflelb. an. den Herzog v. Burgund, d. Kopenhagen am T. 
Matthät 1455 Schbl. LXXX. 195. _ 

1) Schr. des HM. an den Hauptmann Olav Axelſon, d. Mont. 
vor Gali 1455 Schbl. XIX. 17. Bol. Geijer Geſch. v. Schweden 
B. J. S. 217. 

2) Schr. des HM. an d. Kurf. von Brandenb. d. Mittw. zu 
Pfingſt. 1455 Schbl. XII. 45. 

3) Schütz p. 223. 

4) Na einem Schr. des Kurfürften an den Kaiſer, d. Plaffenburg 
Dienſt. nach Pauli Bekehr. 1456 bei Jaeger Cod. diplom. O. T. s. 
h. a. ſcheint ſich der Kurfuͤrſt damals nach Polen. begeben zu haben, 
um eine Vermittlung zu verſuchen, oder er meint damit ſeine Reife 
nach Preuffen. 

5) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. Rieſenb. Mittw. Johan⸗ 
nis Bapt. 1455 Schbl. LXXX. 152. 

6) Die aufgeftellten Bedingungen o. D. (1455), Schbl. XIII. 149, 

29 * 
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So traf Friederich nun wirklich Anftalten zu feiner Reife nad) 
Preuffen.D Bereits hatte fich jet auch der König, nachdem 
ihm auf einem Tage zu Petritau die Groß=Polen ben Zuzug 
zu einem neuen Heereszuge nach Preuffen nach fo ſchweren 
Berluften verweigert, dem Hochmeiſter zu friedlichen Unter 
bantlungen erboten und zu biefem Zwecke an ihn feinen Reiche 
Fanzler, den Biſchof Johannes von Kujavien und mehre vor: 
nehme Reichsgroße abgefandt. 2) 

Bevor jedoch der Kurfürft in Preuffen ankam, geftalteten 
ſich die Verhältniffe im Ganzen für den Orden noch günfliger. 
Das zuchtloſe Sölonervolf und unter dieſem vor allen‘ die 
Böhmifchen Rotten machten zwar allerdingd dem Hochmeifter 
Tag für Tag noch ſchwere Sorgen. Es war allgemein bie 
Nachricht verbreitet: die Böhmifchen Hauptleute in Marien 
burg, Mewe und Dirfchau feyen bereits feft entfchloffen, das 
Haupthaus Diarienburg und einige andere Städte und Schlöffe 
dem Könige von Polen in die Hand zu bringen. Sie laͤug⸗ 
neten freilih, daß fie bis jetzt dieſen Plan gefaßt;® indeß 
erfuhr man doch, daß fie vwoirklich mit den Danzigern in Unter 
bandlungen flanden und es koſtete Bernhard'n von Ezinnen- 
berg nicht geringe Mühe, fie duch Ermahnımg an Ehre und 
Pflicht auf eine Zeitlang noch zu befchwichtigen. Aber wie 
dem immer auch feyn mochte, noch flanden dem Hochmeiſter 
die größte Zahl der Deutfchen Söldnerführer, unter biefen vor 


1) Schr. des Kurfürft. v. Brandenb. an d. HM. d. Köln a. d. 
Spree Dienft. Kiliani 1455 Schbl. LXXIX. 94. LXXX. %, 

2) Schr. des Johann Lange: Hermann, d. Neumark am T. Kiliani 
1455 Schbl. Adelsgeſch. H. 46, Geleitsbrief für die Poln. Unterhändter, 
d. Dar. Donnerfl, nad) Divif. Apoft. 1455 Schbl. LXXX. 93, 

3) Schr, eines Ungenannten an d. HM. d. Zreit. nach Corpor. 
Er. 1455 Schbl. LXXX. 20, Schr. des Bil. v. Pomefanten an d. 
HM. d. Rieſenb. Donnerft. vor Pfingft. 1455 Schbl. LI. 4. Schr. 
der Hauptleute an die Stadt Danzig, d. Mar, Sonnab, nah Johannis 
Enthaupt. 1455 Schbl. LXXX. 231. 


4) Schr. des Vogts v. Dirfhau, d. am T, der 10,000 Ritter 
1455 Schbl. LXXX. 105. m 


Ergebung der Städte im Hinterlande. (1455.) 453 


allen „Herzog Balthafar von Sagan, Bernhard von Binnen: 
berg,. Graf Adolf von Gleichen, Georg von Schlieben, Mufigt 
von Swynau, Nicolaus von Wolferdderf und viele andere treu 
zur Seite. Auf fie feste er fein ganzes Vertrauen und fuchte 
fie au, fo viel es nur in feinen Kräften fand, in ihren 
Forderungen: zu befriedigen. Ueberdieß erfegte den Abgang 
einzelner Söldnerhauptleute, wie des Grafen Hans von Hohen: 
ftein, ? die Ankunft des Lanbmarfchalld von Lioland mit ſechs⸗ 
hundert Bewaffneten. Auch, dad Waffenglüd blieb. dem 
Orden noch guͤnſtig. Um den Heerweg nach Deutfchland frei 
zu machen, brach der Hauptmann Kaspar von Noflig aus 
Konig gegen Hammerftein auf, gewann und bemannte es, 
"worauf fi) auch Friedland ihm freiwillig ergab. Won da 
wagte er einen Einfall ins Polnifche Gebiet und exbeutete 
in der Stadt Lobſens, wo man eben Sahrmarkt hielt, drei: 
hundert mit Gütern beladene Wagen. Die Stabt aber 
warb niebergebrannt.% Dem Komthur von Schwez glüdte 
ed, die Stadt Schwez mit Sturm einzunehmen; fie ging eben: 
falls größten Theild in Slammen auf und mehre angefebene 
Bundesritter wurden dabei gefangen genommen. d Bald darauf 
unterwarfen ſich dem Orden auch die Staͤdte Ortelsburg und 
Seeburg.d Auch Graudenz erbot ſich freiwillig zur Ergebung, 


1) Schr. des HM. an den Drdensfpittier, d. Mont, nah Biti 
1455. Schr. George v. Schlieben, d. Mar. Mittw. nach Sohanni 1455 
Schbl. LXXX. 21. 5. Schr. des Ordensfpittlers a. d, Hauptmann 
Muſigk v. Swynau, d. Königsb. am T. Viti 1455 Schhl. XLVI. 39, 

2) Auch der Graf Ludwig 9. KHelfenftein ging im Juni nad 
Deutfhland zurüd. 

3) Schr. des HM. an d. Livlaͤnd. Landwarfhall, d. Dienft, nad) 
Trinit. 1455 Schbl. IV. 19. 

4) Schr. des HM. an d. Deutfhmeift. d. am T. Johannis 1455 
Schbl. DM. 41. 

5) Schr. des Komthurs v. Mewe, d. Donnerſt. vor Margar. 1455 
Schbl. LIX. 11. Schr. des AM. an d. Ordensſpittler, d. Freit. nad) 
Kiliani 1455 Schbl. LXXX. 141. 

6) Schr. des Komthurs v. Oſterode, d. Mont, vor Maria Magdal. 
1455 Schbl. LXXX. 91. 
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fetbft auch zur Uebergabe des Schloſſes. Selbſt unter ber 
Nitterfchaft im Kulmerlande zeigte fich mancher Demi Orben 
yoieder geneigt, Darunter auch der Eidechfen-Ritter Son von 
Eichholz. Nachdem der Hochmeifler der Stadt Allenftein und 
den dortigen Domherren von Frauenburg eine gemligende Ber: 
ſicherung über ihre Freiheiten und Privilegien, über Schug und 
Schirm gegen die Verbündeten verliehen, ? traten auch fie in 
den Gehorfam ihres Biſchofs zurüd und öffneten den Haupt: 
leuten Georg von Schlieben und Mufigt von Swynau bie 
Thore. Die Stabt ward mit Schonung behandelt, doch muß: 
ten die Domberren, die dem Orden fo lange getrost, den 
Söldnern manded Opfer bringen, worüber "fie bittere Klage 
führten. d Allenfteind Beifpiele folgten dann auch die bifchöf: 
liche Stadt und das Schloß Roͤßel.) Bon ba brach der 
Ordensfpittler mit feinem Streithaufen gegen Raftenburg auf, 
und ſetzte die Vorſtadt in Brand, worauf man zur Uebergabe 
in Unterhandlung trat. Schippenbeil dagegen wiberflanb noch 
immer mit ber größten Hartnädigfeit und ließ lieber ihre Vor⸗ 
fladt, ihre Speicher, Mühlen und alles um bie Stadt vom 
Feinde niederbrennen. ®) 

Während aber in folcher Weife theild freiwillige Ergebung, 
theild Maffengewalt und Furcht eine Stadt nad) der andern 
in des Ordens Gehorſam zurüdführten, 309 Meifter Martin 
Ninfenburg, des Herzogs von Sagan Kapları, ausgezeichnet 


1) Schr. eines Dieners des HM. Rüdiger, d. Leſfen Sonnt. vor 
Maria Magdal. 1455 Schbl. LXXX. 15. 

2) Zuſicherungs-Urk. des HM. fuͤr die Stadt Auenſtein, d. Koͤnigsb. 
Freit. vor Bartholom. 1455 Schbl. LXIV. 6. 

3) Schr. des HM. an die Stadt Allenſtein, d. Freit. nach Viſitat. 
Mariä 1455. Schr. des Komthurs v. Grauden; an d. HM. d. Allen 
fein Donnerft. nah Diviſ. Apoſt. 1455. Schr. der Domberren zu 
Adenftein, d. Dienft. nach Iacobi 1455 Schbl. LXXX. 186, 191. 
88, 145. 

4) Sufiherungs Urt. des HM. für die Stadt Roͤßel, d. Donnerfl. 
vor Laurentii 1455 Schbl. LIV. 105. 


9) Schr. des Ordensſpittlers, d. Roͤßel Zreit. vor Laurentit 1455 
Schbl. LIY. 106, 
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durch ſeine große Rednergabe, auf des Meiſters beſondern Auf⸗ 
trag in Samland und den Umgegenden umher, um theils durch 
ſeine Predigten in Staͤdten und auf dem Lande die Gemuͤther 
des Volkes für den Orden zu gewinnen, theils durch Abſolu⸗ 
tion vom paͤpſtlichen Banne die Gewiſſen derer, die früher dem 
Bunde angehangen, zu erleichtern, theils auch um durch Ins 
dulgenz= und Ablaßverfündigen bem Orden einigen Elingenden 
Gewinn zu bringen. D Auch dieſes Mittel hatte der Meifter 
ergreifen müffen, um feiner drüdendften Gelbarmuth einiger: 
maßen abzuhelfen, denn alle feine Geſuche an den Deutfch 
meifter und an bie verfchiedenen Landfomthure, die Sendung 
des Ordendtreßlerd zum Verkaufe oder Verpfänden Deutfcher 
Ordensbeſitzungen, alle Bitten bei Deutichen Fürften um Unter: 
ſtuͤtzung, alle Vorſtellungen, daß der Orden, felbft bei allem 
Kriegsgluͤck im Lande, durch die außerordentliche Geldnoth, ers 
druͤckt und gelähmt, durchaus zu Grunde gehen müfle, kurz 
alles war biöher erfolglos geblieben. Man fah fchon jegt vor⸗ 
aus, daß diefe Lage der Dinge, wenn nicht irgendwoher noch 
eine Rettung erfolge, dem Orden unvermeidlich den Untergang 
bringen muͤſſe, denn der faft lächerliche Rath des Deutfch: 
meifterd, die Soͤldner zu bewegen, um Gottes, der lieben 
Mutter Maria und ihrer eigenen Ehre willen zum Gebeihen 
des Ordens zu bienen, konnte für diefe Zeiten nichts 
fruchten. 9 

Die Ankunft des Kurfürften von Brandenburg im An⸗ 
fange des Auguſts gewährte einige Hoffnung zu einer möglichen 
Befreiung aus der fchmeren Bebrängniß. Der Meifter fandte 
ihm, um ihn über feine, der Drdendgebietiger und der Sold⸗ 
bauptleute Willendmeinung im Voraus zu unterrichten, eine 


1) Schr. des HM. an den Bifchof v. Samland, d. am T. Birk 
v. Modefti 1455 Schhl. LXIII. 123. Schr. des HM. an den Kaplan 
Martin Rintendurg, d. am T. Eommemorat, Pauli 1455 Schbi. 
LXXII 102. ° . 

2) Schr. des Deutfchmeifters an d. HM. d. Horned Donnerft, 
nach Oſtern 1455 Schbl. 98. 77. Schr. Eberhards v. Kinsberg an d. 
HM, d, Nürnberg Sonnt, vor Georgi 1455 Schbl. XLIII. 66, 
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ſehr anſehnliche Geſandtſchaft zum Empfange entgegen D und 
ernannte ſofort auch Bevollmaͤchtigte zur Unterhandlung wit 
Dem Könige, ? denn er hoffte um fo mehr einen guͤnſtigen 
Erfolg, weil auch dieſer von feinen Cöldnerhaufen hart bes 
drängt und bebroht wurde, uͤberdieß auch die Bundesſtaͤdte in 
ihrem Vertrauen auf bed Königed Beihülfe ſchon mehr und 
mehr zu wanfen anfingen.? . Der Meifter felbft kam dem 
Kurfürften bis Mewe entgegen, um ihn perfönlich ins Haupt⸗ 
haus Marienburg einzuführen. Wie ſchwer ed ihm aber ward, 
den fürftlichen Gaft würdig aufzunehmen und zu unterhalten, 
beweift der Umſtand, daß er fich genöthigt fah, den Abt des 
Kloſters Pelplin um fein übriges Silbergefchire und die Aebte 
von Dliva und Karthaus um eine Beifteuer von hundert Mark 
zur Verpflegung bed Fürften zu bitten. ® Ungern vermißte der 
Kurfuͤrſt in den Unterhandlungen den Ordensſpittler, der, obs 
gleich vom Meifter eingeladen, die Hinter: ımd Niederlande 
noch nicht verlaffen durfte, weil dort vieles noch zu ſchwankend 
ftand, zumal da das vom livländifchen Landmarſchall herbei- 
geführte Kriegsvolk fchon wieder zuruͤckgezogen war, weil ihm 
ber Drdenöfpittler weder Koft noch fonft etwas geben Tonnte. 9 
Während man darauf in allen dem Orden zugewandten Landen, 
wie es damals Sitte war, auf ded Meifters Anordnung zum 


1) Schr. des HM. an die Komthure v. Ofterode, Mewe, Grau: 
den; u. a. d. Mar. Sonnab. vor Maria Magdal, 1455; Eredenzbrief 
des HM. an den Kurfürft, v. Brandenburg für den Großkonithur u. a. 
d, Mittw. nad) Jacobi 1455 Schbl. LXXX. 19. 87. 

2) Notariatsinſtrument über die Bevollmächtigung des Großkoms 
thurs u, a, d, Mar. 31 Juli 1455 Schbl. 68, 2. 

3) Schr. des Dieners des HM. Rüdiger, d. Leffen Dienft, vor 
Dominici 1455 Schbl. LXXX. 1, 42, | 

4) Schr. des HM. an die Aebte v. Pelplin, Oliva u, Karthaug, 
d. Dienft, nach Aegidii 1455 Schbl. LXXX. 140. 142, 

5) Schr, des HM. an den Herzog v. Sagan, d. Mewe Mont, 
nah Aſſunit. Mariä 1455 Schbl. LXXX. 72. Schr. des Ordens: 


fpittlers an den HM. d. Koͤnigsb. Mitt. vor Bartholom, 1455 Schbl. 
XLVI. 37, 
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gluͤcklichen Gedeihen der Friedensſache in allen Kirchen Meſſen, 
Gebete und feierliche Proceſſionen hielt,“ begab ſich der Kur⸗ 
fuͤrſt im September nach Bromberg, wo auch der Koͤnig bald 
mit einem Geleite von tauſend Reitern eintraf, denn eine groͤßere 
Streitmacht, die er mit ſich gefuͤhrt, blieb an den Graͤnzen des 
Kulmerlandes liegen. Friederich legte zuerſt dem Koͤnige die 
perſoͤnlichen Gruͤnde vor, die ihn auch außer des Kaiſers 
Auftrag zur Friedensvermittlung bewogen. „Ich habe, ſprach 
er unter anderm, eueres Vaters Brot gegeſſen, bin ſelbſt in 
Polen erzogen und aufgewachſen; mir iſt dort viel Ehre und 
Gutes erwieſen; deshalb will ich jetzt als guter Nachbar den 
Frieden zu vermitteln ſuchen.““ Sein Vorſchlag war, daß 
einer von ben Eriegführenden Theilen auf das Land Verzicht 
leiſte und dafür vom andern durch Gelb entfchädigt werde. 
Der König indeß antwortete auf dieſes Erbieten nur durch 
Klagen über ded Ordens fo oft bewiefenen Friedensbruch und 
Untreue. Es Fam zu Feiner weiten Befchließung und ed warb 
baber ein anderer Verhandlungdtag zu Mewe aufgenommen. 3) 
Daß der König auf ſolche Bedingungen nicht eingehen 
werde, bewies ſchon feine den Abgeordneten der Lande und 
Etädte gegebene Zufiherung: „er werde fie auf Feine Weife 
verlaffen und dem Orden Preid geben; er wolle vielmehr immer; 
dar an ihnen handeln als ein getreuer Herr gegen gehuldigte 
treue Unterthanen.” Um fo mehr fand er ed auch nothwendig, 
jegt eine Eriegerifche Stellung zu nehmen. Noch in benfelbigen 
Tagen. fegte er fein Kriegäheer bei Thorn über bie Weichfel, 
von wo es ſich durchs ganze Kulmerland verbreitete. ) Zus: 


1) Schr. des HM. an die Bilchöfe v. Pomefanien u, Samland, 
d. Breit. vor Darthotom. 1455 Schbl. LXX. 21. 

3) Schütæ p. 227 — 228, Schr, des Kurfürften v. Brandenb. 
an d. HM, d. Dorf Grögen Mittw. nad) Nativit. Mariä 1455 Sat. 
LXXX. 104. 


4) Schr. des Biſchofe v. Pomefonien, d. Rieſenb. Freit. Quatemb. 
Kreuz-Erhoͤh. 1455. Schr. des Dieners Ruͤdiger an den HM. d, 
Leſſen Freit. nach Lamperti 1455 Schbl. LXXX. 74, 204. Runau 
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gleich forderte er auch die Danziger auf, ſich kriegsfertig zu 
halten, um ſich mit ihm zu verbinden. Darauf beganım, 
nachdem der König Bevollmaͤchtigte und einige Abgeordnete 
aus Thorn und Danzig nach Neuenburg gefandt, D die Unter 
handlungen auf dem neuen Zage zu Mewe. Der Orben erbot 
ſich zuerft zur Rechtsentſcheidung durch den Papſt, ben Kaifer 
oder den König von Ungern. Allein die Pelen verwarfen diefe, 
vorgebend, ed werde zu lange dauern, ehe man fie befenben 
koͤnne. Sie fehlugen unter Bedingungen die Entfcheibung des 
Conciliumd vor; aber auch darüber konnte man fich richt vers 
einigen. Darauf erklärte fi) der Meifter zur Entſchaͤdigung 
aller biöherigen Kriegskoften bereit, fofern man ihm die Lande 
wieber abtrete. „Das wolle Gott nimmermehr, ließ ber König 
antworten, daß wir chriftliches Blut verkaufen follten.” Auch 
des Kurfürften Hinweifung auf ded Ordens Stiftung, nach 
welcher diefer zum Kampfe gegen die ‚Heiden verpflichtet fey, 
wies der König mit der Anklage zuruͤck: fchon feit zwei Jahr⸗ 
hunderten habe der Orden diefe Beflimmung vergeffen, wohl 
aber ſey er, wenn die Krone Polens mit Tinken und Heiden 
im Kriege geflanden, mit Raub und Brand ind Königreich eins 
gefallen. „Unfere Vorfahren, fprach er endlich, waren immer 
des Ordens rechte Schugherren, die ihn in biefes Land gerufen. 
Nun er aber zu allen Zeiten ſich undankbar bewiefen und feine 
Gelübde gebrochen, haben wir das Land wieder zu und ge 
nommen, unferer Krone einverleibt und werben ed nimmer 
übergeben.” Alfo blieben auch hier die Unterhanblungen völlig 
ohne Erfolg. 2 


p- 28 giebt die Stärke des Fönigl. Heeres auf 100,000, ein Schreiben 
bei Schütz p. 229 auf 150,000 Mann an; vgl, ebendaf, p. 28; «6 
beftand mit aus Ruſſen und Zataren, 

1) GSeleitsbrief des HM. für den Poln. Reichskanzler, mehre 
Woimoden u. a. d. Mewe am T. Matthäi 1455 Schbl. LXXX. 245. 
Geleitsbrief des Königes v. Polen für den HM. zur Unterhandlung 
bei Mewe, d. Thorn am T. Kreuz: Erhöh. 1455 Schbi, 68. 1, . 

2) Runan p. 26—27, Schütz p. 228, 


\ 
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Es war kaum noch eine Ausſicht zu einer friedlichen Ver⸗ 
ſtaͤndigung. Indeß vergaß auch jetzt in der ſchweren Be⸗ 
draͤngniß des Ordens der Kurfuͤrſt feinen Vortheil nicht; denn 
es geſchah in denſelbigen Tagen, daß auf ſeinen Betrieb der 
Hochmeiſter eine Vertragsurkunde ausſtellte, nach welcher die 
Wiederkaufsſumme für die bereitd verfaufte Neumark, wozu 
aber jest ausbrüdlich auch noch Driefen und Schievelbein binzus 
gerechnet wurben, auf hunderttaufend Rhein. Gulden erhöht » 
und zugleich auch feftgefegt ward, daß von dem Wiederkaufs⸗ 
rechte nicht bei Lebzeiten des Kurfürften, fondern nur erft gegen 
deffen Erben Gebrauch gemacht werben bürfe, wobei fich der 
Orden jeboch eine freie Straße durch dad Land zum Aus⸗ 
und Einzug nach Preuffen vorbehielt.? Ueberdieß Fam noch 
ein befonderer Vertrag zu Stande, in welchem beide Fürften 
fi) gegen ihre Unterthanen in kuͤnftigen nöthigen Fallen gegens 
feitige Huͤlfe verfprachen, indem man überelnfam: wenn nad 
diefem Kriege bed Ordens mit dem Könige von Polen und 
feinen abtrünnigen Landen ber Hochmeifter nach Wiedergewinn 
der leßtern bei deren etwanigem Ungehorfam des Rathes und 
Beiftanded des Kurfürften bebürfe, fo folle dieſer verpflichtet 
ſeyn, in eigener Perfon nach Preuffen zu kommen, jedoch auf 
Koften und Schaden des Meiſters; bebürfe diefer aber des 
Kurfürften Kriegshuͤlfe, fo folle ihm diefer nach beftimmten Bes 
dingungen der Ausrüſtung ſechs- bis achthundert Reiſige für 
einen feſtgeſetzten Sold fenden. Daffelbe verfprach der Hoch: 
meifter, fofern ihn der Kurfürft gegen feine Unterthanen zur 
Kriegshülfe auffordern werde, 9 


1) Statt der im 3. 1454 beftimmten Summe von 40,000 Gulden, 

2) Die Url, des HM. d. Mewe Freit. vor Matthäi 1455 bei 
Gercken Cod. diplom,. T. V.262. Die Gegenurkunde des Kurfürften 
d. Mewe Sreit, nach Lamperti 1455 Schbl. XIII. 160 (Abſchrift). 
Die Huldigung der Stände der Neumark betreffend vgl, Gercken 1. c. 
p- 266— 269. Lancizolle Geſch. der Bildung des Preuſſ. Staats 
3, 1 299 

3) Diefes merkwuͤrdige Bündnig beider Zürften gegen ihre eigenen 
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Alſo gab, wie fchon dieſes Buͤndniß bewies, der Hoch⸗ 
meiſter die Hoffnung noch nicht auf, ſich einſt noch des ganzen 
Landes wieder bemaͤchtigen zu koͤnnen. Vorerſt freilich drohte 
wieder ein ſchwerer Sturm. Die vom Meiſter im ganzen Lande 
angeordnete Jahresfeier des Schlachttages bei Konitz und das 
Gedaͤchtnißfeſt aller der in jenem Kampfe für die Sache bes 
Ordens Gebliebenen hatten nicht überall den erwuͤnſchten Erfolg 
auf Lie Gefinnung des Volkes gehabt.) Im Niederlande, 
welched der Ordensfpittler nicht verlaſſen durfte, aus Beſorgniß, 
daß leicht alled wieder umfchlagen und verloren gehen könne, ? 
hatte man faum Nachricht von ded Königes Ankunft mit einer 
neuen Heeresmacht, ald in vielen ber unterworfenen Städte 
der alte Haß gegen ben Orden hervorbrach. Die erbitterten 
Domberren in Allenftein, die dort dad Schloß noch inne hatten, 
troßten gegen die Sölbnerhauptleute und erlaubten Feinem den 
Zugang. Gelbft die Schlüffel der Stadt hatte der Rath noch 
nicht übergeben, ? Man erfuhr, daß die Kneiphöfer zu Königs- 
berg von Danzig wieder Huͤlfsvolk erbeten hatten, um ihre 
Beſatzung wieder zu veriagen und ſich an der Altſtadt zu 
rächen. ? Dieß war um fo bedenklicher, weil nach dem Zuruͤck⸗ 
zuge der Livlaͤnder auch ein Theil der Söldner bed ‚Herzogs 


Unterthanen, d. Mar. Mittw. nah Michaelis 1455 im Original Schbl. 
@2, 2, bei Gercken 1. c. p. 271 u. Kogebue B. IV. 337, 

1) Rundfchreiben des HM. an die Prälaten u. Gebietiger, d. am 
T. Nativit. Marid 1455 Schbl. LXXX, 107. Es follte befonders 
dad Andenken des Herzogs Rudolf v. Sagan, Bernhards v. Afpan 
und eines Böhmen Wifchlowig feierlich begangen werden, Die Priefter 
follten den Tag in ihre Bücher verzeichnen, damit er auf ewige Seiten 
gefeiert werde. 

2) Schr. des Ordensfpittlers, d. Königsh, Mitt. vor Bartholom. 
1455 Schbl. XLVI. 37. 

3) Schr. des HM. an d, Komthur v. Diterode, d. Freit, vor 
Nativit. Mariä 1455 Schbl. LXXX, 217, 

4) Schr. des HM. an d. Herrn v. Blankenftein und die Altfladt 
Königsberg, d. am Abend Affunıt, Marid 1455 Schbl. LVIL 49, 
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von Sagan - ihn troßig verlaffen hatte.” Im Gebiete von - 
Preuff. Mark und bei Marienwerber hatten Schoß und Zins⸗ 
forderungen in vielen große Erbitterung gegen den Orden ers 
regt; man erklärte hie und da offen: befier, man fuche Schuß 
beim Könige, denn jebt quäle bald der Orden, bald auch der 
Gubernator mit Zins und Schakung. 2 

Der König aber hatte fich mit einem großen Theile feiner 
Streitmacht abermald vor dad Stäptchen Leſſen gelagert. Um 
fih den Mauern mehr zu nähern, gruben die Polen und Dans 
ziger Laufgraben, bebedten fie mit Schanzeörben und kamen 
der Stadt auch wirklich fo nahe, daß man mit einer Armbruft 
bequem über die Mauer ſchießen Tonnte. 9 Die Befagung 
indeß, anfangs nur aus breihundert und funfzig Soͤldnern bes 
ſtehend und nachher noch durch hundert und fechzig Reiſige 
verfiärft, wehrte fich auch jegt wieder unter dem Befehle des 
Hauptmanned Frig von Raueneck mit ber entfchloffenften 
Tapferkeit und befhoß das feindliche Lager Tag fir Tag. Der 
König hatte zwar viel ſchweres Geſchuͤtz aus Thorn, Rheden 
und Graudenz herbeigeführt; allein das meifte warb bald uns 
braudbar. So gingen mehre Wochen ohne befondern Erfolg 
hin. Weil auf eine kurze Belagerung gerechnet und deshalb 
wenig für Lebensmittel geforgt war, fo riß bald abermals 
großer Mangel ein, zumal da die vom Hochmeifter nach Marien 
werbder und Rieſenburg gelegten Hofleute dort den Feind nicht 
eine halbe Meile weit auf Futterung ausziehen ließen. Im 
Rüden des Königed aber lag dad ganze Kulmerland früher 
ſchon von den Ordenskriegern und jet wieber durch dad Pol: 
nifche Kriegsvolk fo gänzlich verwuͤſtet und verheert da, daß 





1) Schr. des Herzogs v. Sagan an d, HM. d. Koͤnigsb. Freit. 
vor Nativit, Mariä 1455 Schbl. IX. 5. 

2) Schr. des Biſch. v. Pomefanten, d. Riefend. Sonnab, nad 
Affunıt. Mari& 1455 Schbl. LXXIU. 62. Schr. des Hauskomthurs 
dv. Preuſſ. Mark, d. Dienſt. nach Matthaͤi 1455 Schbl. LXXX. 100. 

3). Oder wie der HM, fagt: „das man mit einem Handſteine 
in die ftat werfen wohl” 5 


p 
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faft kein ungerftörted Haus und Fein Stud Vieh im ganzen 
Gebiete mehr zu fehen war und nur an der Weichfel bei Kulm 
fih noch einige ärmliche Fifcherdörfer erhalten hatten. Zwoͤlf 
Meilen in der Runde erblidte das Auge nur eine traurige 
Wuͤſte.) Hunger und Noth trieben einige Heerhaufen bis 
nach Neumark und felbft bis Preuffiih> Holland hinauf. Da 
riet), der Herzog von Eagan, ber Hochmeifter und ber Ordens⸗ 
fpittler möchten eiligft die Sölbnerhauptleute zufammenrufen, 
den König plöglich angreifen und feine ungeorbnete Heermaffe 
aus dem Lande treiben. Der Rath indeß war umöthig. 
Hunger und Seuchen rafften im Polnifchen Lager bald Men: 
ſchen und Pferde in großer Zahl hinweg; ein bebeutender Theil 
des Belagerungsvolkes zerſtreute fich, felbit viele ber Polnifchen 
Großen zogen aus Verbruß in die Heimat zurüd. So mußte 
der König abermald die Belagerung erfolglos aufgeben und 
308 fich gegen Graudenz hin, um bort über die Meichfel zu 
fegen und mit einem Heerhaufen in Pommerellen einzufallen. 
Da aber die Brüde über ben ſtark angefchwollenen Strom 
nicht fchnell genug erbaut werben konnte, fo mußte er dort ein 
Lager fchlagen. Mit einem andern Xheile feined Heeres ließ 
er die Etädte im Kulmerlande befeben, fandte auch einen Streits 
haufen ins Hinterland, denn bie Erflürmung von Preuſſiſch⸗ 
Eilau, die den Verbündeten im Nieberland fo leicht gegluͤckt 
war, die fortdauernde Unzufriedenheit der Ermländifchen Dom: 
herren .in Allenftein und bie hie und da dort wieder aufwachende 
widrige Stimmung gegen ben Orden mochten ihn günflige 


1) Runau p. 28. Schütz p. 229. 

2, Schr, des Hauptmannes zu Rieſenb. an den zu Preuff. Marl, 
d. Streit. vor Michaelis 1455 Schul. LXXX. 176, Schr. des Ordens⸗ 
ritters Ulrich v. Kinsberg, d, Neumark Freit. nah Michaelis 1455 
Schbl. Adelsgeſch. K. 9. 

3) Schr. des Herzogs v. Sagan an d. HM. u. a. d. Koͤnigsb. 
Freit. vor Michaelis 1455 Schbl. LXXX. 78 — 80. 

4) Schr. des Biſch. dv. Pomeſanien, d. Rieſenb. Donnerſt. nach 
Hedwig 1455 Schbl. LXXX. 189, wonach der Abzug des Koͤniges 
von Leſſen erſt in der zweiten Haͤlfte bei, Dctobers erfolgte. 


% 
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Erfolge erwarten Tafien. Ale Plane indeß mißlangen. 
Bor Leffen hatte er an zweitaufnd Mann Todte und Ges 
fangene verloren; ? im Lager bei Graudenz buͤßte er aus 
Mangel an Zutter auch noch den letzten Reſt, über dreitaufend 
feiner Pferde ein. Da fi auch fein Kriegsvolk dort großen 
Theil zerftreute ? und die vom Kurfürften Friederich von Mewe 
aus von neuem angefnüpften Unterhanblungen auch jet ohne 
Erfolg blieben, 2 fo wandte er ſich, ohne feinen Zug nad 
Pommerellen ausführen zu koͤnnen, in den erſten Tagen des 
Novemberd nah Thorn hin, wo er mehre Wochen verweilte, 9) 

Jetzt ſah auch der Kurfinft ein, daß andere Maaßregeln 
nöthig feyen, um den Orden zu retten, denn vom Könige und 
deffen untauglichem Kriegsvolke drohte ihm die geringfte Gefahr. 
Michtiger fehien es, die großen Bundesftäbte durch Gewalt zum 
Gehorfam zu zwingen und ihren Trog zu beftrafen. Auf feinen 
Kath erließ daher der Meifter zunächft einen Aufruf an die 
ehrbaren Leute der Gebiete von Danzig und Lauenburg, fich 
dem Drben wieder zuzumenden und ihm Danzig erobern zu 
helfen; er verhieß, wenn dieß gelinge, die anfehnlichften Bes 
lohnungen durch Privilegien und Freiheiten. Da ferner troß 
der kaiſerlichen Achtserklaͤrung bieher doch oͤfter noch Schiffe 
aus Holland in Danzig ihre Ladungen abgefeht hatten, bie 
Danziger aber am leichteften gedemüthigt werden Eonnten, wenn 


1) Runau 1. c. Schütz p. 230. Schr. der Ermländ. Domberren 
an d. HM, d. Allenſtein am T. Cofm& u. Damian. 1455 Schbl. 
LIV. 65. Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuſſ. Mark am, Dichaelis 
1455 Schbl. LIV. 91. 

2) Schr. des HM. an d. Kurfuͤrſten v. Brandenb. d. dien, vor 

Elifaberh 1455 Schul. LXXX. 21. 

3) Schr. des HM. an d. Kurfürften a. a. ©. 

4) Schr. des Domherrn Georg Bärenfeld, Sendboten des Kur⸗ 
fürften an d. Großfomthur, d. Marienwerder Sonnt. vor Galli 145 
Schbl. XII. 49, LXXX. 46, 102. 

5) Runau p. 28, 

6) Schr. des HM. an die ehrbaren Leute im Gebiete v. Damig 
u, Lauenburg, d. Mittw. nach 11,000 Jungfr. 1455 Schbl. LXXX. 23. 
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es gelang, fie nicht nur von ber Landfeite her völlig einzuſchlie⸗ 
fen, fondern ihnen auch allen Handel und alle Verbindung auf 
der See abzufchneiden, fo wanbte fich der Hochmeifter zu diefem 
Zwed an den Herzog von Burgund, den König von Frankreich, 
die fich beide ganz befonberd für Die Sache des Ordens intereß 
firten, und an mehre andere Fuͤrſten.) Vor allem aber fand 
der Kurfürft nichtd nothwendiger, als Geldmittel aufzubringen, 
um das Soͤldnervolk zu befriedigen und feinen Eifer. fir den 
Orden zu beleben. Er hatte es ja felbit erfahren, wie ſchwer 
ed mehrmals dem Hochmeifter geworden war, auch mır einige 
hundert Mark zur Unterhaltung feiner Dienerfchaft zufammen 
zu bringen.? Es gingen daher neue dringende Geſuche an 
die beiden Meifter von Deutfchland und Livland und zugleich‘ 
auch an bie Linländifchen Bifchöfe und Prälaten, um’ von 
dorther die nöthigen Geldfummen herbeizufchaffen; namentlich 
follten die beiden erftern die Summe von 200,000 Gulden bei⸗ 
fleuern.? Die Sache ward jest mit größtem Eifer und Nach⸗ 
drud betrieben, zumal da es dem Kurfürften gelungen war, 
bie Sölbnerhauptleute noch einmal zu einem beflimmten An⸗ 
ſtand in Betreff der Soldzahlung zu bewegen, nad) welchem 
unfehlbar Zahlung verfprochen war. ® Se länger man fie 
bisher durch Verheißungen und Zufagen binzuhalten gefucht, 


1) Schr. des HM. an den Rentmeifter des Deutſch. Hauſes zu 

Pigenburg „d. Dienft: vor Galli 1455 u. defien Antwort an d, OD. 
d. Mecheln 1455 Schbl. XXXIII. 12. LXXX, 244. 

2) Schr. des Kurfürften an d. HM. d. Mewe Mont. nach Dionpf- 
1455 Schbl. XII. 69, 

3) Schr. des HM, an den Deutfchmeifter, d. Sonnt. nach Augus 
ftini 1455 bei Jaeger Cod, diplom. O. T. s. h. a. Gredenzbrief des 
HM. für Graf Hans v. Gleichen Pfleger zu Lochflädt u. den Vogt 
der Neumark bei ihrer Sendung nad Livland, d. am Abend Simon 
u. Judaͤ 1455 Schbl. V. 32. Schr. des HM. an die Prälaten in 
Lioland, Schbl. IV. 215 vol. einige andere San Shbl, XRX. 
102, 150, 

4) Schr. des Kurfuͤrſten v. Brandenb. an den Ratfer, d, Plaffens 

burg Dienft, nach Pauli Bekehr, 1456 bei Jaeger I. c. 
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um fo mehr machte natinlich jeder von ihnen immer Höhere 
Anfprüche. Den Hauptleuten Graf Iohann von Montfort, 
Ulrich Czirwenka von Lebez und mehren andern Rottmeiftern, 
welche der Hochmeifter nach Marienburg genommen, genligte 
ſchon deſſen Verſchreibung allein nicht mehr und fie verlangten, 
daß auch ber Orbenöfpittler in einer befondern Soldverfchreibung 
fi) ihnen verbürgen folle; man mußte ihrer Forderung nach 
geben.» Noch wichtiger war dad Verlangen ded Herzogs von 
Sagan: ber Hochmeifter folle ihm die Städte Königsberg, 
Pr. Eilau, Kreuzburg, Heiligenbeil, Labiau und ganz Samland, 
in Stelle des noch immer in Polnifcher Sefangenfchaft feyenden 
Ordensmarſchalls, 2 als oberftiem Hauptmanne einräumen, fie 
und alle darin liegenden Rottmeifter, Hofleute und Ordensritter 
zum Gehorfam gegen ihn verpflichten und ihm alle dort fallenden 
Zinfen und Einkünfte zur Unterhaltung und Bertheilung unter 
die Hofleute uͤberweiſen.) Der Ordensſpittler, darüber um 
Rath gefragt, rieth entichieden davon ab, weil ex ben erwähnten 
Städten und ber Landfchaft Samland bei ihrer Ergebung an 
den Orden das feſte Werfprechen gegeben, fie an niemand zu 
verkaufen, zu verpfänben oder zu Überweifen. Es Eoftete ihm 
indeß nicht wenig Mühe, den Herzog von feinem Verlangen 
abzubringen. 9. 

‚Aber ‚auch . der König verweilte in Thorn nicht ohne 
mancherlei Beforgniffe. Allgemein fprach ſich der Unwille 
über feinen erfolglofen Kriegszug aus, ber die Bundesſtaͤdte 
abermals ihren eigenen Schidfale berlaffen. Am gefährlichften 
war bie Stimmung in Danzig, Dort faßte man fogar den 


4) Darüber: Sie Belanntmachung des AM. d. am T. Sinn u. 
Zudd 1455 Schbl, LXXX. 89, 

2) Bürgbrief des Grafen Adolf v. Gleihen u. a. für den Ord. 
Marſchall, d. Mar. Sreit. nach Elifab. 1455 Schbl. UXXX. 190. 230, 

3) Schr. des HM. an den Ordensfpittler, d. am Abend Aller 
Heilig. 1455 Schbl. LXXX. 85. 

4) Schr, des Drdensfpittlers an d. HM. d. Preuff. Dart Dienſt 
nach Aller Heilig. 1455 Schbl. LIV. 7. Schr. des HM. an d. Ordens⸗ 
ſpittler, d. Mirtw. nach Aller Heil, 1455 Schbl. LXXX. 200. 

VIII. 30 
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Plan, die Stabt dem Orden wieder zu überliefern ; er wurde 
jeboch entdeckt und bie Zheilnehmer beftraft.” Ueberdieß forder⸗ 
ten auch dort die Söldner mit ungeflümen Drohungen ihren 
Sold. Die Danziger, bisher immer fon am meiften belaſtet, 
fanden Fein andered Mittel, ald nach einem mit ben Solb: 
hauptleuten über die Zahlungsfriſten abgefchloffenen Vertrage 
zwei Drittheile ded Solded durch Waaren zu vergüten, benn 
auch dort gebrach ed fhon an Gelbmitteln.? Man war aber 
um fo mehr unzufrieden darüber, daß der König den Zug nad 
Pommerellen unterlaffen hatte, weil fich die Danziger von ihm 
die größten Wortheile, befonderd Schuß gegen bie dort liegenben 
Ordensſoͤldner verfprochen hatten. Ste baten Dringend und 
wiederholt um Huͤlfsvolk und um Gelb zur Befriedigung ihre 
Soͤldner zu Stargard und Neuenburg. Da ber König für 
beides nichts that, die Soͤldner aber ſich immer wilbere Ber: 
heerungen erlaubten, fo drohte ſchon ein fürmlicher Aufftand 
bed gemeinen Volkes gegen ben Rath, den man Öffentlich be 
Vergeudung ber aufgebrachten Kriegögelder befchulbigte. So 
bildete ſich bald eine neue ſtarke Partei, die fih dem Orden 
wieber zuwenden wollte Der König erſchrack darob, benn 
Danzig Verluſt konnte ihm leicht alles koſten, was er in 
Preuffen befaß. Er ließ daher die Danziger mit allem Ernſte 
warnen, fie an Königsbergd Beifpiel erinnernd, welches durch 
feine Ergebung an den Orden nicht das mindefle gewonnen, 
auch an bed Ordens Schwäche und Hülflofigkeit, fobalb. bie 
Söldlinge ihn verlaffen winden u. ſ. w.) Aber ex fügte auch 
die Drohung hinzu: er werde, wenn Danzig fich. ihm untreu 
zeige, dad Land dann von Jahr zu Jahr mit Raub und Ver: 
beerung überzieben und ed nie wieder zu Gedeihen kommen 


1) Schütz p. 230. Auch in Thorn war man mit dens Könige , 
fehr unzufrieden; man wollte ihn nicht einmal in die Stadt einlaffen. * 
Schr. des Dieners Rüdiger an den HM. d. Leffen Sonnab, vor Mar 
tini 1455 Schbl. LI. 52. 

2) Schüsz 1. c. 


zer 
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laſſen, denn nicht umfonft wolle er bereit3 zwoͤlfmalhundert⸗ 
taufend Gulden daran gefeßt haben. Dieß ernfle Wort des 
Königed und die Abtretung ber Komthurei Danzig und des 
Fiſchmeiſteramtes von Putzig zur Dedung der ſchweren Kriegs⸗ 
koſten, die ſich im Verlaufe von zwei Jahren auf die Summe 
von 254,700 Gulden beliefen, beſchwichtigten dießmal noch die 
Gäbrung im Bolle.? | 
Dem Orden blieb auch nach bed Kurfinften Heimkehr das 
Gluͤck im Ganzen immer noch guͤnſtig. Im Ermland, deſſen 
Biſchof ſich um dieſe Zeit in Breslau aufhielt, war faſt Alles 
zum Gehorſam zuruͤckgekehrt. Nun wurde auch Memel, bie: 
ber von Samaiten befekt, für den Orden wieder gewonnen, . 
Es gelang zweihundert Livlaͤndern, die vor die Mauern ans 
rüdten, einen Theil der Stadt mit der Vorburg in Brand zu 
fteden. Zwar fegelten in demfelben Augenblick einige Danziger . 
Schiffe heran, um der Befagung Lebensmittel und Kriegählilfe 
zuzubrifigen; ald fie indeß Memel in Flammen ſtehen fahen, 
Eehrten fie wieder zurid und die Burg mußte ſich nun den 
Lioländern ohne weitered ergeben, d ein um fo wichtigeres Er: . 
eigniß, weil dadurch auch die Verbindung mit Livland wieder 
völlig frei geroorben war, weöhalb der Herzog von Sagan 
auch fofort eine Botſchaft an den dortigen Meifter erließ, mit 
der Aufforderung, fo eilig als möglich mit Gelb und Manns _ 
Schaft nach Preuffen zu kommen, um in Berathung mit dem 
Hochmeifter die nöthigen Maaßregeln zur völligen Befreiung 
bed Landes zu ergreifen. Auch ber Orbenöfpittler war fett 
wieder nach Koͤnigsberg geeilt, in voller Sofas, daß jetzt, 


1) Schütz p. 232, 

2) Schitz p. 232 —233. Verſchreibung des Königes über die 
Komthurei Danzig u. f. w. d, Thoren feria VI ante festum Luciae 
1455 bei Dogiel T. IV. 157. i 

3) Schr. des Officials v. Heilsberg an d. om. d. goöhe Skin. 
nad) Martin 1455 Schbl. LIV. 104, . 

4) Schr. des DOrdensfpittlers an d. HM, de Preuff. Hart Breit. 
nad) Martini 1455 Schbl. LVIII. 59. Schr. des HM. an d. Kurs 
fürften v. Brandenb. d. Dienft. vor Eliſab, 1455 Schbl. LXXX. 21, 
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wenn der Meifter von Livland mit rafcher Thätigkeit eingreife, 
alles noch zu einem erwünfchten Ausgange kommen koͤnne. 
Endlich verſprach man fi) auch von dem wiederholten Bann: 
fluche des neuen Papfted Kalirtud des Dritten gegen. bie Ver 
bimdeten manche günflige Wirfungen. Der Orbensproamater 
Jodocus Hohenftein hatte fich lange bemüht, ihn in biefer 
Korm auszuwirken.? Es war noch nie ein folcher uͤber Preuffen 
auögefprochen worden, denn der Papfl ermahnte nicht nur bie 
aufrührerifchen Verbündeten aufs allerfchärffte und nachdruͤcklichſte 
zur Ruͤckkehr unter des Ordens Herrſchaft, ſondern er fügte 
auch die Weiſung hinzu: wer nicht binnen ſechzig Tagen ſich 
mit dem Orden wieder ausgleiche, den ſolle ſofort Bann und 
Interdict treffen, und bleibe man dennoch trotzig und wiber- 
foenftig, fo folten die Edelleute, die Magiftrate und Beamten 
der Städte und uͤberhaupt alle Theilnehmer und Zörberer der 
Empörung ihres Adels, aller ihrer Auszeichnungen, Patronats- 
rechte, Würden und Aemter, aller ihrer Güter, Freiheiten und 
Privilegien, die fie von ber Kirche, dem Roͤm. Stuhle oder 
fonft von kirchlichen Perfonen haben möchten, verluftig, zu allen 
gefeglichen Handlungen unfähig, ehrlos und in ihrem Eigen 
thum völlig ſchutzlos ſeyn; jebermahn folle fi ihrer Güter 
bemächtigen duͤrfen; Fein ſicheres Geleit folle fie fchirmen ; ihre 
Bekanntmachungen und Urtheile, die ihnen von ihren Unter: 
gebenen geleifteten Eide und Echenöverpflichtungen ſollten geloͤſt, 
ohne Kraft und Gültigkeit feyn. Die Städte follten ihre fluch- 
belabenen und ehrlofen Obrigkeiten und Räthe ihrer Aemter 
entfegen, andere an beren Stelle wählen und ber Entfegten 
Güter dem Orden anheim fallen, felbft die Erben ber mit 
foldem Banne Beftraften im Patronat und in Lehenögütern 


1) Schr. des Herzogs dv. Sagan u. d. Ordensfpittiers, d. Koͤnigsb. 
am &. Conception. Mariaͤ 1455 Schbl. V. 29. 35. 

2) Schr. des Procurators, d. Rom 3. Auguſt 1455 Schbl. I. 23. 
24. Einige Sendboten des Kaiſers, namentlich der beruͤhmte Biſchof 
Aeneas von Siena u. Meiſter Johannes Hinderbach waren bei Yuss 
wirlung der Bulle fchr förderlich geweien; fie Foftete 70 Ducaten. 
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nicht folgen duͤrfen. Geiſtliche, die den Verbimbeten anhängend 
vor ihnen Meffe lefen oder. irgend ein Firchliched Amt verrichten 
wäürben, follten ihre Aemter verlieren und auf ewig zum Kirchen: 
dienfte unfähig feyn. Der Bilchof von Pomefanien eilte ald- 
bald nach Breslau, um dort in Verbindung mit den Bifchöfen 
von Breslau und Ermland die Erecution der Bannbulle mit 
allem Eifer zu betreiben, denn außer ihnen gab ed in der Nähe 
feine andern Bifchöfe, die dieß wegen bed Königes von Polen 
hätten unternehmen duͤrfen.) Der päpftlichen Strenge jedoch 
fügte ber Hochmeiſter die ſchonende Milde hinzu, indem er den 
Papſt um eine Vollmacht erſuchen ließ, kraft welcheh alle, die 
jetzt oder kuͤnftig ſich dem Orden wieder zuwenden wuͤrden, 
ſofort abſolvirt werden koͤnnten, denn eben dadurch verſprach 
ſich der Meiſter noch groͤßere Bereitwilligkeit zur Ruͤckkehr unter 
des Ordens Herrſchaft, weil bisher die Schwierigkeit der Ab: 
folution viele noch zurücgehalten.? Auch an ben König und 
den Hochmeifter hatte der Papft ernfllihe Ermahnungen zur 
Ausgleihung und Verföhnung erlaffen, den Kurfürften von 
Brandenburg aber in einer befondern Bulle aufgefordert, fich 
bed Friedenswerkes mit allem Eifer anzunehmen. ® 


1) Original der Bulle, mit den Auftrage an die Bifhöfe von 
Zamor u. Breslau u. an den Propft der Peter-Pauls-Kirche zu Soldin, 
diefelbe zu publiciren u. zu vollftreden, d. Romae VIII Cal. Octohr. 
1455 p. a. primo Echbl. XIV. 3. 34. 35. Ueber die Publication u. 
Erecution des Bannfpruches über den Bund durch die genannten Bifchöfe 
u. den von übel, fowie durch den Rector der Parochiallirche zu 
Marienburg die Urkunden Schbl. XIV. 4—6, Ein Auszug aus der 
Bulle bei Kobebue 3, IV. 344 — 346, 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Ermiand, d. am T. Elifab. 
1455 Schbl. LXXX. 94. Schr. des Biſch. v. Pomeſanien an d. HM, 
d, Breslau am T. Nicolai 1455 ebendaf. 160, 

3) Schr. des HM. an den Procurator, d. am T. Ricolai 1455 

Schbl. LXXX. 26. 

4) Bulle des Papftes an den HM, worin er diefem den Kurfürften 
v. Brandenb. empfichit, d. Romae V Idus Septemb. 1455 Schbl. 
XIV. 2. Schr. des HM, an den Kurfürft, d. Dienſt. nad Audreaͤ 
1455 Schbl. LXX. 57. . 
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Gegen die Gefahr indeß, die jegt dem Orden von ben 
Soͤldnern drohte, Tonnten ihn weber der Bannflrahl nod der 
Kurfürft retten, denn von ba her thuͤrmte fich jeßt ein Un: 
gewitter auf, welches das Schredlichfte befürchten ließ; man 
batte fich hier in ein Labyrinth verirrt, aud welchen Fein Aus: 
gang mehr zu finden war. Der Meifter hatte, wie früher 
erwähnt, an Heintih Neuß von Plauen und mehre andere 
Soͤldnerhauptleute für ihren Sold Verfchreibungen auf Deutfche 
Ordensguͤter auögeftellt, über die ſich der Deutfchmeifter oft 
ſchon befchwert hatte. Die Klage warb von ihm auch an ben 
Papft gebeacht, mit dem Gefuche an diefen: er möge die Wer: 
fhreibungen, welche, vom Hochmeifter wider Zug und Recht 
ausgeftellt, dem Orden in Deutfchland endlich alle Güter ent 
reißen wuͤrden, fir ungültig und nichtig erflären. Der Röm. 
Hof war hiezu auch wirklich bereitz jeboch hatte biöher ber 
Drdensprocurator den gefährlichen Schritt noch verhindert. Die 
Sache war aber in Rom fo Hffentlich betrieben worden, baß 
fie durch die dortigen Polen auch bald den Verbimdeten in 
Preuffen und durch diefe. auch den Ordensſoͤlldnern "befannt 
werden mußte.” Natürlich nahmen diefe folche Verſchreibungen 
nicht mehr anz überhaupt mißtrauifcher gegen bed Meifters 
Zufagen forderten fie immer fürmifcher baare Geldzahlungen. 
Die Summen indeß, zu denen ber Orden ſich jetzt fehon vers 
pflichtet fand, waren für ihn unerſchwinglich.) Der Haupts 
mann Georg von Schlieben allein hatte an Sold fir feine 
Rotte von 600 Reiſigen bi8 zu Ende diefed Jahres eine Forde⸗ 
tung von 90,379 Ung. Gulden, die der Meifter auf näcfle 
Lichtmeß zu zahlen verfprach, und fo im Verhaͤltniß auch bie 
übrigen Rottenführer.? Auch nur auf einige Befriedigung aus 


1) Schr, des Procurators an den HM. d. Rom 3 Yuguft 1455 
Schbl. I. 6. 

2) Das erwähnte Schr. des Procurators giebt fchon die damalige 
Schuldfumme des HM. auf 500,000 Gulden an. 

3) Des HM. Anerkenntniß obiger Schuld, d. Mar. am T. Mars 
tini 1455 Schbl. LXXX. 233. Der Herjog von Sogan machte bald 
an den Orden eine Schufdfumme von 40,000 Rhein. Gulden geltend, 
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den Einkünften des Landes war jest gar nicht mehr zu rechnen, 
: dein die Armuth in’ Städten und auf dem Lande flieg mit 
jedem Tage mehr; in vielen der Eleinen Städte fiel vom aus: 
geſchriebenen Schoß wenig oder gar nichtd. Dabei übten häufig 
beim Eintreiben der Leiftungen nicht bloß die Söldnerhauptleute, 


ſondern felbft auch die Ordensbeamten eine Gewalt und Mill 


kuͤhr an den Ordensunterthanen aus und ber Hochmeifter war 
- fo wenig im Stanbe, dem Unweſen Einhalt zu’ tbun, daß aus 
Unmuth und Verzweiflung fich viele vom Orden wieder zu den 
Verbuͤndeten wandten. 

Unterdeß hatte aber eine Anzahl von Soͤldnerhauptleuten 
und Rottmeiftern indgeheim Unterhandlungen angefnüpft, um 
. dad eingenommene Ordensland dem Könige von Polen zu ver: 
kaufen und fih dadurch felbft die Zahlung ihres Soldes zu 
verfchaffen. Nachdem fie am 2öften Novemb. einen Berathungs> 
tag gehalten, erklärten fie dem Hochmeifter: Die gemeinen Hof: 
leute, die man bisher mit der Soldzahlung immer hingehalten, 
wollten jest Feine längere Frift mehr geben; der Meifter müffe 
jegt nothwendig Gelbmittel fchaffenz; die Geduld der Soͤldner 
habe jest ihre Ende erreicht. Bald erfuhr man auch, daß fie 
in Furzem einen Verhandlungstag zu Graudenz mit Bevoll⸗ 
mächtigten des Königed und den Sendboten der großen Stäbte 
und ber Bundedritterichaft halten würden, um fich dort weiter 
über den Verkauf des Landes zu berathen. Umſonſt bemühte 
ſich der Meifter, diefen Tag wenigftend bis zur Ankunft feiner 
Sendboten aus Deutfchland und Livland zu verhindern. Nur 
durch eine Geldfumme Eonnte ed ihm möglich werben, ben 
drohenden Schritt der Söldner zu hemmen. Er wandte fi 


wofür ihm der HM. die Balleien Koblenz und Botzen verpfänden mußte 
Schbl. IX. 6 Schbl. 31. 23. Die Soldforderung Adolfs v. Gleichen 
von Nativit. Marid 1454 bis Sonnt. nad Weihnachten 1456 betrug 
15,578 Ung. Gulden, die des Nicolaus v. Wolfersdorf 17,780 Ung. 
Gulden an Gold u. 3410 Rhein. Gulden an Schaden, die des Br 
Löbel 21,064 Ung. Gulden, Schhl. LXXX. 216 u, Schbl. 9. 34 

1) Schr. der Bürger v. Rößel an:d. HM. u. an Wiiheln⸗ v. 
Helfenftein, d. Mont, ©. Rugarad 1455 Hl, LIXX. 169. 224, 
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deöhalb an den Kurfürften Zriederich von Mrandenburg, » 
fandte Eilboten an ben Kaifer, den König von Ungern und an 
die Kurfürften, um ihnen die fchredliche Gefahr des Ordens 
vorzuftellen, 2 bat den Herzog von Burgund ®? und die Deut 
fhen Ordensgebietiger um Hülfe und wenigftend um einiges 
Geld, um die Unyufriebenften zu begütigen, da fie erklärt hatten, 
fie wollten das Land lieber dem Orden ald dem Könige goͤn⸗ 
nen. Auch der Ordenöfpittler und Herzog Balthafar von 
Sagan traten ind Mittel und flellten den vornehmſten Haupt: 
leuten, Grafen Johann von Montfort, Grafen Adolf von 
Steihen, Ulrich Czirwenka, Georg von Schlieben und mehren 
andern das Höchftbedenkliche ihres Vorhabend mit allem Nach 
drucke vor, indem der Herzog erklärte: ed ſtehe überhaupt gar 
nicht in ihrer Macht, dad Land zu verkaufen und dadurch ben 
Drden zu Grunde zu richten; auch er habe feine Verfchreibung 
Darauf und alfo auch feinen „Fürftentheil” daran, und er 
werde diefen vor Kaifer und Reich und vor dem Gerichtöftuhle 
zu Magdeburg zu verfolgen wiſſen. Ueberbieß liege dad Land 
unter Kaifer und Neich und es ftehe keinem das Recht zu, es 
biefem zu entziehen; auch fey es der heil. Jungftau Maria 
zugeeignet; man möge bedenfen, was man thue, wenn man 
ed ihr entreiße. Auf Eeinen Fall werde er zugeben, daß auch 
Samland, die Städte Königsberg und andere Gebiete, bie er 
inne habe, mit verkauft würden; ex werde mit dem Orden bie 


verkauften Lande durch die unverkauften auf jede Weife wieder 
zu gewinnen wiffen. 


1) Schr. des HM. an den Kurfürften v. Brandend. d. Dienft. 
nad) Undreä 1455 Schbl. LXXX. 232, 

2) Eredenzbrief des HM. für Albrecht Voith bei feiner Sendung, 
d. Streit. nah Barbard 1455 Schbl. VI. 6, LXXX. 83. 

3) Schr. des HM. an den Herzog v. Burgund, d. am T. Barbard 
1455 Schbl. LXXX. 29. 


4) Schr. des HM. an den Konıthur v, Nürnberg, d. am T. Nicolat 
1455 Schbl. LXXX. 40, 

5) Schr. des Drdensfpittlers u. des Herzogs v. Sagan an bie 
Söldnerhauptleute, d. Königsb. Donnerft. nach Concept. Maria u, 
Donnerft. vor Luciaͤ 1455 Schbl LIV. 8, LXXX. 39. 168, 
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auf, daß irgendwoher mech Rettung Tommen koͤnne. Dan 
- vertraute noch auf bie Beihilfe des Reiſters von Livland durch 
Geld und Mannfchaft;” au ber Kurfiuft von Brandenburg 
war aufs eifrigfie bemäht, theits tun) ben Deutfihenciier zb 


| 
| 
f 
& 
R. 


ihren Forderungen und es war fafl gar nicht mehr möglich, 
fie zu einiger Gebuld zu bewegen, bi5 aus Deutichland ober 
Livland Hülfe komme. 9 


1) Schr. des Herzogs v. Sagan an den Rath u. die Gemeine 2. 
Marienb. d. Koͤnigsb. Donnerfi, vor Lucia 1455 Schbl. LXXX. 3. 
161. 167. 

2) Schr. des Drdensfpittlers an d. HM. d. Königseb. am T. 
Concept. Mariä 1455 Schbl. V. 29. 

3) Schr. des Kurfürften v. Brandenb. d. Köln a. d. Spree Zreit. 
nad Luciaͤ 1455 Schbl. XII. 44. Einiges von den Verhandlungen auf 
dem DOrdenstapitel zu Sranffurt in Jaeger Cod. diplom. O.T.c.ha 

4) Die Erflärung des Königes darüber, d. Brzeſc Donner. vor 
Shomä 1455 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. II. 1, 

5) Schr. des HM. an d. Kurfürften v. Brandenb., d. am Ehrifts 
abend 1455 Shbl, LXXX. 27, 237. . - 
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Auch der Ordensſpittler in Königsberg war in ber aller: 
bedrängteften Lage. Er follte das dort umher liegende Soͤldner⸗ 
volk von den im Niederland einkommenden Zinfen unterhalten; 
allein auch hier war wegen ber Verarmung und DBerheerung 
des Landes die Einnahme fo unbedeutend, daß z. B. Drei 
Kammerämter, welche früher achthundert Mark gezinft, jetzt 
noch Faum hundert Mark einzahlen Tonnten. Auch bort hatte 
fich ein großer Theil des Landvolkes geflüchtet und bie Ge 
bliebenen verloren häufig durch die Naubgier ber gemeinen 
Söldner ihr letztes geringes Eigenthum. Keiner von ben 
Hauptleuten wollte mehr Gehorfam leiften. Wie Georg von 
Schlieben in feinem Streite mit den Ermländifchen Domherren 
nichts weiter erftrebte, ald fich auch des Schloſſes Allenflein zu 
bemächtigen und dort feft zu feßen,? fo legten fich bie andern 
Hofleute nur in die Städte ein, wo fie noch am meilten Unter 
halt fanden. Andere blieben darüber unbefegt und unbeſchuͤtzt 
und gingen fir den Orden wieder verloren, fo Lyck und. Lögen, 
wo faſt alle Ordensbrüber erfchlagen wurden. : Auch bie Burg 
Rhein warb von einem aus Mafovien einbrechenden Kriegs: 
haufen belagert und würbe fich haben ergeben muͤſſen, wern 
nicht der Ordensſpittler fehnell herbeiziehend den Feind plöglich 
überfallen und faft gänzlich vernichtet hätte, freilich nicht ohne 
eigenen bedeutenden DVerluft. ® 

So begann das Jahr 1456 überall unter Noth und 
Elend. Nirgends herrfchte mehr Vertrauen zum Orden.‘ Die 
Bürger von Loͤbau hatten die Polnifche Befagung nebft dem 
Bifchofe von Kulm mit Gewalt aus ihrer Stadt vertrieben 
und das Schloß felbft eingenommen. Der Hochmeifter erließ 
an fie und an die Bürger von Guttſtadt eine Aufforberung 


1) Schr. des Dberfompans des HM.:d. Kreuzburg am Abend 
Nativit. Marik 1455 Schbl. LXXIII. 63. 

2) Schr. des HM. an den Komthur v. Graudenz, d. Mitt. ı vor 
Thomaͤ 1455 Schbl. LXXX. 84, 

3) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤnigsb. am Abend. Thomaͤ 
1455 Schbl. LXXX. 32. Runau p..29, Schiuæ p. 233. 
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zur Ergebung, mit bem Verfprechen , fie gegen Ueberfall zu 
ſchuͤtzen und durch Feine Söldner » Befatung zu beläftigen. " 
Allein der Rath der Stabt wied die Aufforderung mit der 
Erklärung zuruͤck: er erkenne den König von Polen noch als 
feinen Herren an, ben er gegen feinen Eid nicht verlaffen 
werde. Aber man ließ auch Ludwigen von Mortangen, der 
mit dreihundert Pferden heranzog, nicht in die Stabt ein..? 
Auch Brathean wurbe umfonft belagert, denn auch hier mod) 
ten die Sölönerhauptleute nicht mit Ernſt and Werk greifen. 
Nirgends Tonnte man ihren Gewaltfchritten mehr Schranken 
feßen. Der Ordenöfpittler in Königsberg, der nicht nur den 
Unterhalt des Herzogd von Sagan zu beftreiten hatte, fondern 
auch die Häufer Ragnit und Memel mit dem Nöthigften ver: 
forgen mußte, uͤberdieß täglich von den Hofleuten um Gelb 
bedrängt und gequält wurbe, fand fchon in Gefahr, Könige: 
berg wieder räumen und ganz Samland der Plünderung ber 
Soͤldner Preis geben zu müffen, denn alle feine Mittel waren 
theils erfchöpft, theild wurden fie ihm gewaltfam entzogen. ?) 
Georg von Schlieben, des Streites mit den Domherren endlich 
müde, uͤberfiel fie plöglic auf dem Schloffe zu Allenftein, 
nahm fie gefangen und jagte fie hinweg, bemächtigte fich alles 
dorthin gefllichteten Kirchengeraͤthes des Biſchofs von Ermland, 
ebenfo allee Bücher, Geräthe und Kleinodien der Domkirche 
zu Frauenburg, die man dorthin gebracht, und alled dieſes be⸗ 
nuste er ald Beute für feine Soͤldner trog aller bei der Ueber: 
gabe Allenfleind vom Hochmeiſter gegebenen Werfprechungen. 
Zu dem allem war ihm der Komthur von Graudenz, den bie 
Dombherren mit Vertrauen in das Schloß aufgenommen, fogar 


1) Schr. des HM, an die Städte Löbau u, Guttſtadt „ d. am 8 
Beſchneid. Chr. 1456 Schbl. XXVI. 72. 

2) Schr. des Rathes v. Löbau an d. HM. d. am Abend ber h 
rei Könige 14565 Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Breit, ‚vor 
b. drei Könige 1456 Schbl. LXXXL 49. 133, 134 
| 3) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤniseb · am T. h. drei Kinige 
1456 Schbl. LXXXI. 11, 
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behtitflich gewefen.. Um fo mehr war bei den andern Gtäbten 
ein böchft nachtheiliger Eindrud von diefem Gewaltfchritte zu 
befürchten, denn die Domherren klagten mit vollem Rechte über 
die arge Treulofigkeit.” Umfonft forderte der Hochmeifter den 
Hauptmann und Komthur auf, alled Geraubte zurlchzugeben 
und die gefangenen Domherren frei zu laffen.? Dean ent 
fhuldigte die Gewaltthat damit, daß die Domberren mit un: 
reblichen Abfichten Anftalt getroffen hätten, Schloß und Stadt 
Allenftein dem Feinde in die Hände zu fpielen, ja daß fogar 
der Domdechant heimli dem Könige von Polen eine Labe 
vol Gold und Silber, welches dem Bifchofe gehört, zugebracht 
haben ſolle.“) Es war in der That gar nicht abzufehen,, bis 
zu welchen Gewaltfchritten das zuchtlofe Soͤldnervolk noch ge: 
trieben werben Tünne, weshalb ber Ordensſpittler jetzt dem 
Meifter rieth: er möge eiligft den Gubernator von Böhmen 
Georg Podiebrad um Bermittlung in dem Streit mit bem 
Könige anfprechen, denn diefer werde auf ihn noch am meiften 
einzumirfen im Stande ſeyn. Durchs Schwert werde ber 
Drden nimmermehr zum Ziele gelangen. ® 

Auch der papftliche Bannfluch, fo eifrig man ihn aud 
in allen Städten bekannt machte und foviel man ſich auch 
von feinen Wirkungen verfprach, 5) hatte Feineswegd den er- 
wünfchten Erfolg. Statt die Verbündeten zu ſchrecken und zur 
Befinnung zu bringen, hatte er in dem dem Orden wieber zu: 
gewandten Volfe in Städten und auf dem Lande nur allge 
meine Unruhe, Verzagtheit, Zerwürfniß und Zweifel in ben 


1) Schr. des HOrdensfpittlers, d. Königeb. Mont. nad Priſcà 
1456 Schbl LXXXI. 

2) Schr des HM. an Georg v. Schlieben, d. Sonnt. nach Be⸗ 
ſchneid. Chr. u. Freit. nach h. drei Koͤn 1456 Schbl. LXXXL 55. 112. 

3) Schr. des HM. an den Biſch. v. Ermland u. an d. Procurator, 
d. Sonnab. vor Prifcd 1456 Schbl. LXXXI. 95. , 

4) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Königsb. Zreit. nach h. drei” 
Könige 1456 Schbl. LXXXI. 17, ' 

5) Schr. des Biſch. v. Ponefanien, d. Riefend. am T. h. drei 
Könige 1456 Schbl. LI. 7. 
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Gemtthern hervorgebracht. Da der Papft die Abfolution vom 
Banne fich allein vorbehalten und eine Vollmachtsbulle zur 
Abfolution fin die Landesbifchöfe in Rom noch nicht audges 
wirft war, fo geriethen die Geiftlichen überall in bie größte 
Ungewißheit in Rüdficht ihrer gottesdienftlichen Verrichtumgen, ® 
Wie in Samland, fo erfolgten allenthalben die unruhigften 
Bewegungen. : In Kulm 3. B., wo ber Bann einen Theil 
der Bewohner zur Ruͤckkehr in des Ordens Gehorfam bewo⸗ 
gen, weigerten ſich die Geiſtlichen Meſſe zu halten. Umſonſt 
war der Befehl des Magiſtrats, umſonſt die Drohung der 
Ordensfeinde, die ſtoͤrrigen Prieſter in die Weichſel zu wer⸗ 
fen.) Auch der Biſchof mochte nicht thaͤtig eingreifen, erklaͤ⸗ 
vend: jeder folle nach feinem Gewiſſen handeln. Darin aber 
lag eben der Grund der großen Aufregung und Unruhe unter 
der ganzen Bürgerfchaft, die noch gefleigert ward, als ein 
Prieſter in einem ſchrecklichen Traumgefichte die Erde fich öffnen, 
alle Gebannten verfchlingen gefehen und den fchauerlichen Ruf 
vernommen haben wollte: man folle von dem fchweren Irr⸗ 
wahne zurüdkehren, denn ber Rath mochte den Priefter ims 
merhin für einen Zruntenbold erklären; das Volk glaubte ſei⸗ 
nem Worte vom Predigtfluhle mehr, als ben Schmähungen 
der Rathöherren.? Um dieſer fleigenden Verwirrung zu bes 
gegnen, erfuchte der Hochmeifter den Procurator in Rom auf _ 
Dringenbfte, beim Papfte fo eilig ald möglich eine Abfolutiones 
u Dispenſationsbulle für die Geiftlichen im Lande auszuwir⸗ 
“Ten, aber zugleich auch auf Mittel zu denken, um ben hödft: 
nachtheiligen Einwirkungen der Polnifchen Biſchoͤfe, befonders 
des von Leflau und des Erzbifchofs von Gnefen auf bed Dr: 
dend Unterthanen ein Ziel zu fegen, denn ſeit langer Zeit ſchon 


1) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤnigeb. Freit. nach Epiphan. 
1456 Schbl. LXXXI. 85. 

2) Schr. des Rathes v. Kulm an Gabriel v. Baiſen, Woiwoden 
des Kulmerlandes, d. Mont. nach Pauli Bekehr. 1456 im Rathoarchiv 
zu Thorn Cist, XVII. 35, 

3) Schr. eines gewiffen Hermann Lange an d. HM. d. Neumark 
Freit. vor Valentini 1456 Schbl. LXXXVI: 151, 
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war ed ihr eifrigfted Beſtreben; die unter ihrer geifllichen Zus 
risdiction flehenden Bewohner Pommerellend durch Lug und 
Trug, Verleumdung und Berhegung gegen ben Orden aufzu- 
wiegeln und zu erbitten. Am wüthendften ſchmaͤhte und laͤ⸗ 
fterte, fluchte und tobte der von altem Haſſe getriebene Biſchof 
von Leflau,' der alled aufbot, um bie Herrfchaft des Ordens 
gänzlich zu vernichten. Durch ihn vorzüglich wurbe auch bad 
Bolt in Danzig immer von neuem gegen den Orden aufge 
heit. | 
Mittlerweile hatten die Sölönerhauptleute ihre Unterhand- 
lungen mit dem Könige wegen Verkauf ded Landes fortgefekt. 
Lebterer und die großen Bundesſtaͤdte hatten alle Mittel ange: 
wandt, um bad nöthige Kaufgeld zufammenzubringen, wobei 
bie Thorner am thätigften waren.?? Bereitd ward auch wer 
gen eined Tages verhandelt, auf welchen der Verkauf förmlich 
abgeichloffen werden ſollte. Ron Deutſchland aus verſchwand 
fhon faft alle Ausficht zur Rettung für den Orden. Der 
Kurfuͤrſt von Brandenburg hatte fih an ben Kaifer mit der 
Bitte gewandt, die Deutfchen Fürften und den Adel zum Bei⸗ 
fland für den Orden aufzufordern und ihnen vorzuſtellen, wel- 
chen Verluft die ganze Deutſche Nation erleide, wenn Preuffen 
an Polen verloren gehe. Er bat, der Kaifer möge nur bes 
wirken, daß bie Zürften wenigſtens breitaufend Reiſige auf: 
brächten und ihm in die Mark zufendeten; er wolle dann auf 
eigene Koften ebenfalls dreitaufend Mann ftellen, denn { 
fey Preuffen für die Deutfhe Nation und das Reich zu erhals“ 





1) Schr. des HM. an d. Procurator, db. Donnerfl. nad) 5. drei 
Könige und am T. Agnes 1456 Schbl. LXXXI. 71 u. XXVI. 70 
LXIN. 8, Der HM. regt daher den alten Plan wieder an, aus den 
Gütern des Ordens in Pommerellen, ſo weit die Polnif. Biſchoͤfe dort 
die Jurisdiction hätten, ein befonderes Biſthum zu machen und einen 
Biſchof von Pommerellen unter des Ordens Schuß zu ftellen. 

2) Schr. Rüdigerd an den HM, d. Leſſen Mittw. nad) Pauli Be: 
kehr. 1456 Schbl. XXI. 21. Schr. des Hauptmannes Nicolaus Reis 
tenbach zu Preuff. Mark an d. HM. d. Mittw, nach Pauli Belehr. 
1456 Schbl, Adelsgeſch. R. 64. 
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ten. D Srieberich fand indeß mit feiner Bitte kein Gehör. Er 
hatte den Deutfchmeifter aufs nachbrüdlichfte zu Aufbringung 
einer beflimmten Gelöfumme gemahnt und von ihm auch das 
Verfprechen erhalten, er werde jedes Mittel durch Verkauf 
oder Verpfaͤndung von Ordensguͤtern verfuchen, weshalb er 
auch dem Hochmeiſter immer noch tröftende Hoffnungen ſtellte, 
fofern nur die Söldner noch bid auf ©. Georgs⸗Tag hinge 
halten werben Tönnten.? Allein bald gab der Deutfchmeifter 
felbft dem letztern unumwunden zu erkennen, wie fehr er und feine 
Gebietiger ſich dadurch verlegt und beleidigt fühlten, daß der 
Kurfürft im. Auftrage des Hochmeifterd fie fo ernft und nach⸗ 
drüdlich an Aufbringung bed Gelded gemahnt habe. Er er: 
Härte geradezu: es fei ganz unnuͤtz, ihn durch frembe Fürften 
erft antreiben zu laſſen; er babe laͤngſt durch Verſuche zum 
- Verkaufe oder zur Verpfändung das Möglichfte gethan; daß 
aber nichts dadurch erreicht werde, fey des Hochmeifters ei 

Schuld, da er unberechtigt auf Deutfche Orbendgüter an ve | 
ſchiedene Soͤldnerhauptleute Verfchreibungen auögeftellt habe, 
die nun jedermann vom Kaufe und ber Pfanbnahme ber Dr: 
denöbefigungen zurüdichredten. Verſprach nun auch der Deutſch⸗ 
meifter, er werde auch forthin in der Sache Feine Mühe ſpa⸗ 
ren, fo war doch bei folcher gereizten Stimmung von ihm und 
feinen Gebietigern wenig zu erwarten, 3) zumal da auch dort 
unter biefen Feine Einigkeit herrfchte und dem Deutfchmeifter 
nicht einmal überall Gehorfam geleiftet wurde. ? 


1) Schr. des Kurfürft. v. Brandend. an d. Kaifer, d. Plaſſen⸗ 
burg Dienft, nach) Pauli Belehr. 1456 bei Jaeger Cod, diplom, O. 
T.s. ha 

2) Schr. des Kurfürft. v. Brandenb. an d. HM. d. Köln a. d. 
Spree Gonnt. Eftomihi 1456 Schbl. XII. 60. Schr. Hartungs 9 
Eglofftein, Statthalter der Ballet Franken an d. HM, d. Nürnbeig 

m.T Vincentii 1456 Schbl. 102, 6, 

3) Schr. des Deutfchmeift. an d. HM. d. Nürnberg Mittw. nah 
Zabjan u, Sebaft. 1456 Schbl. DM, 138. Jaeger .c.  - 

4) Schr. des Komthurs v. Mewe an d. HM. d. im Haag Sonnt. 
vor Maris Lichtweihe 1456 Schbl. XXXIII. 108. Jaeger L c.. - 


480 Berhandiungen wegen Verkauf des Landes. (1456.) 


Der Hochmeifter warb jest fhon Tag für Tag von ben 
Hauptleuten zu Marienburg beflürmt. Es war faft nicht 
mehr möglich, fie zu einiger Nachficht und Gebuld auch nur 
auf einige Wochen zu bewegen; fie erflärten bereit8 dem Hoch⸗ 
meifter geradezu: wer ihnen Eold und Schaden ausrichte, dem 
winden fie auch fofort dad Land einrdumen.D Sie hielten 
daher in der Mitte des Februard mit des Koͤniges Mäthen eis 
nem neuen Verhandlungstag zu Graubenz, wo ihnen mehre 
Anerbietungen vorgelegt wurden, bie ihnen jeboch nicht genuͤg⸗ 
ten.?? Dieß gab dem Meifter wieder einige Hoffnung. Mit 
zehn: bis zwölftaufend Gulden, meinte er, würden jekt bie 
Hauptleute auf einige Zeit zu befriedigen feyn. Ex wandte 
fi) deshalb nochmals an den Kurfinften Friederich und an bie 
beiden Meifter von Deutfchland und Livland mit der inſtaͤn⸗ 
digften Bitte um diefe geringe Summe;?) er erwartete dann 
immer noch einen glüdlichen Ausgang, denn auch manches andere 
bob den Muth wieder mehr empor. Die Burg Brathean war vom 
Drbendvolfe gewonnen und auch die Stadt Rheben erfliegen 
worden. Diefe indeß ging bald, ald das Ordensvolk auch das 
Schloß erftürmen wollte und es zwifchen ihm und den heran 
tommenden bimbifchen Kriegähaufen zum Kampfe kam, in 
Flammen auf.) Man faßte fogar Hoffnung, daß der Orden 


1) Schr. des HM, an den Ordensfpittler, d. Donnerft. nach Pu⸗ 
tif. Mariä 1456 Schbl, LXXXI. 77. | 

2) Schr. des HAM, an den Mühlenmeifter v. Marienb. zu Preufl. 
Mark, d, Dienft. nach Invocavit 1456 Schbl. LXXXVI. 8%, Schr. 
des HM, an d. Kurf, v. Brandenb. d. Mont. nach Reminifcere 1456 
Schbl. LXXXI. 79. 80, Die Poln. Raͤthe hatten 55 Gulden als 
Gold aufs Pferd und 10 Gulden ald Schaden aufs Pferd geboten. 

3) Schr. des HM. an den Kurfürft. v. Brandenb. a. a. O. 
Schr. des HM. an den Deutfchmeift. d, Mont. nad Oculi 1456 bei 
Jaeger 1. c. 

4) Schr. des HM. an den Deutfchmeifl. d. Dienft. nah Remi⸗ 
nifcere 1456 Schhl. DM. 139, Runau p. 30. Schütz p. 235; nad) 
diefen Chroniſten verlor der Orden im Kampfe um Rheden 250 Todte 
und viele Sefangene. Schr. des HM, an d. Livl. Meifter, d. am 
T. Mathiaͤ 1456 Schbl. V. 1, 
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ſich bald des größten Theiled vom Kulmerland werde bemaͤch⸗ 
tigen koͤnnen, denn bie fläbtifchen Befagungen waren überall 
nur ſchwach. Bei Rheden behauptete immer noch ein anfehns, 
licher Heerhaufe vom Ordensvolke feine Stellung unter des 
Hauptmanned Nicolaus von Wolfersdorf Befehl. "Wereits 
hatte auch Löbau fich unter gemiffen Bedingungen zur Erge⸗ 
bung an den Orden erboten und um Oſterode erklärte ſich die 
Ritterfchaft zu allen Opfern bereit, die fie nur irgend zur Auf⸗ 
hilfe des Ordens bringen koͤnne.) Auch der Dom zu Frauens 
burg, woraus bie Zeinde, die ihn befegt, dem Orden vielen 
Schaden zugefügt hatten, war vom Hauptmanne Volkel Röder 
erftiemt und ein Haufe Böhmifcher Zrabanten dabei gefangen 
genommen worben.?? Selbſt von auswärtiger Einwirkung vers 
ſprach man ſich noch einigen Erfolg, Der Kurfuͤrſt von 
Brandenburg hatte feine dringendften Bitten an den Kaifer 
nochmals wiederholt.” Auf feinen Betrieb eröffnete ſich auch 
jest wieber eine erfreuliche Ausſicht auf Hülfe von Daͤnemark, 
denn der König erbot fich felbft im Frühling mit einer Flotte 
vor der Weichſel zu erfcheinen. 9 

Allein dieß alled rettete nicht von der von den Soldner⸗ 
hauptleuten drohenden Gefahr, denn bei ihnen fruchteten keine 


1) Credenzbrief des HM. für Fritz v. Raueneck an die Hauptleute 
bei Rheden, d. Sonnt. Laͤtare 1456 Schbl. LXXXI. 16. Schr. des. 
Nicolaus v. Wolfersdorf an den HM. d. Rheden Dienſt. nach Oculi 
1456 Schbl. XLVII. 40, 

2) Schr. des Komthurs v. Ofterode an den HM. d. Dienft, nad 
Deuli»1456 Schbl. LXXXI. 6. 

3) Schr. des DOrdensfpittlere, d. Königeb. am Abend Kathedra 
Petri 1456 Shbl. LXXXI. 86. Schr. des HM. an d. Deutfchmeift. 
d, Mont. nad Oculi 1456 bei Jaeger 1. c. 

4) Schr. des Kurfürft- v. Brandend, an d. Kaifer, d. Köln a, 
d. Spree Sonnab. nad Invocavit 1456 Schbl, XII. 58. 

5) Schr. des Königes Chriftian v. Dänemark, d. Roſtock Mittw. 
nach Fätare 1456 Schbl. XXXI. 63. Schr. des Kurfürft. v. Brans 
denb. an d. HM. d. Köln a. d. Epree Palmfonnt. 1456 Schbl. XII. 
58. Der Gefandtfhaft an den König v. Daͤnemark awähnt Det⸗ 
mar 3. II. 181. 
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bietiger gar nicht einließen, felbft auch dann noch nicht, als 
ber Landmarſchall von Livland und ber Komthur von Reval 
als Bevollmächtigte bed Livlaͤndiſchen Meifters in Koͤnigsberg 
offen erflärten: man werde nach gelchehener Räumung der ber 
festen Burgen den Rottmeiftern fofort breißigtaufend und dann 
in einem beflinmten Termine noch hunderttaufend Gulden von 
Livland aus entrichten. D Co blieb bem Hochmeiſter nichts 
mehr übrig, ald vor allem biejenigen Shionerführer fix ſich 
gu gewinnen und an ben Orben zu fefleln, bie e8 bisher immer 
noch treu und reblich mit ihm gemeint, als Bernhard von 
Zinnenberg, „ben Urheber unferer Rettung,” wie ihn ber Mes 
flee nennt, den Herzog Balthafar von Sagan, der in ber 
hat außererbentliche Opfer für den Orden gebracht, Nicolaus 
"von Wolfersdorf u. & Er fuchte daher diefe mit dem Gelbe, 
was irgend noch aufzubringen möglich war, zu unterfigen 
unb zu begütigen. ? 
Unterdeß ruͤckte bie den Soͤldnern neugeftellte Frift- auf 
S. Georgs⸗Tag immer näher. Aus Deutfchland kam Feine 
‚Hilfe. Die hochmeiſterlichen Senpboten hatten ohne Erfolg 
faft alle dortigen Ballelen burchzogen,: weil die meiften Fuͤrſten 
nicht geftatten wollten, bie unter ihnen gelegenen Ordensguͤter 
verkaufen zu laſſen. Der Deutichmeifter konnte auch nicht 
einmal die kleine Summe von zehn: bis zwölftaufend Gulden 
zufammenbringen, fonbern tröftete nur mit der Hoffnung, daß 
ihm bieß vielleicht bis Johanni möglich werden Eönne, 9 


4) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤnigsb. Oſterabend u. Sonnt. 
na Dfkern 1456 Schbl. V. 9. XXIII. 17. 

2) Sar. des HU. an d. Kurfürft v. Brandend. b. am &. Pe 
tri Kathedra 1456 Schbl. XI. 61. Schr. des HM. an d. Deutſch⸗ 
meiſter, d. Sonnt. Miferkcord. 1456 Schbl. IX. 13. In dieſen und 
mehren andern Schreiben (Schbl. LI. 39. V. 4) bittet er für Die 
obengenannten Sauptleute um Unterflägung, um fie dem Orden treu 
au erhalten, 

3) Schr. des Deutſchmeiſters an d. Kurfuͤrſt. v. Brandenb. d. 
— Donner. nad Dusfimsdogen. 1456 Schbl. LXXXI. 

68, Schr. ded Wergentheimer Kapitels an den HER. 1456 bei Jaager 

3ı * 
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Man fuchte alfo durch Unterhandlungen mit den Hauptleuten : 
wo möglich noch Zeit zu gewinnen, um vielleicht irgend noch 
einen Ausweg zu finden. Diefe indeß ließen fi jest um fo 
weniger auf fernere Verſprechungen ein, ba ihnen auf zwei 
neuen Verhandlungstagen zu Thom und Graudenz von ben 
Käthen des Königed noch günfligere Anerbietungen gemacht 
worden waren, bie nicht wenig Dazu beitrugen, ihre Hartnaͤckig 
keit noch zu fleigem.D Die zu Marienburg, namentlidy bie’ 
Böhmen, an ihrer Spige ber Hauptmann Ulrich Czirwenka 
von Ledetz fchloffen bereitö mit den Hauptleuten ber Bundes⸗ 
földner zu Stargard und Neuenburg für fich allen bis auf 
©. Georgd : Tag einn Waffenftilftand ab, denn an biefem 
Tage follte ſich alles entfcheiden.? Und die Entfcheibung 
wuͤrde ohne Zweifel jett auch ſchon gefallen feyn, wäre nicht. 
eben auch der König in ber größten Bebrängniß geweien. Im 
feinem Reiche, befonderd in Krafau war alles in unruhiger 
Bewegung. Die Hauptleute der Böhmifchen Söldner, die 
fih zum Theil aus Preuffen nach Polen gezogen hatten und 
in großer Zahl in der Umgegend von Krakau lagen, forderten 
bort ebenfalld mit ftürmifcher Gewalt ihren ruͤckſtaͤndigen Sold; 
er war nicht weniger bedeutend, denn ein einziger Hauptmann 
3. B. hatte eine Forderung von vierzigtaufend Gulden. Faſt 
allen war ber König die Zahlung noch ſchuldig. Selbſt bie 
Polnifhen Großen fagten ihm großen Theils den Dienft 
auf, fofern er ihnen nicht ihren verfprochenen Kriegsſchaden 
vergüte. Es Fam darüber zu ben wildeften Auftritten. Das 
Land, die Geiftlichkeit, der Adel, die koͤniglichen Güter, Kirchen 
und Klöfter wurden außerordentlich befchagt, häufig förmlich 
auögeplündert, umd doch reichte dad daraus Gewonnene nirs 


Cod. diplom, s. h. a., wo der ganze Hägliche Sufland der Deutfchen 
Ordensballeien gefchildert iſt. 
1) Ueber die Verhandl. mit den Soͤldnerhauptleuten Schr. des 
HM. an d. Kurfürft. v. Brandenb. d. Zreit. vor Mifericord. 1456 
Schbl. 54. 59, 
2) Abfchrift des Waffenſtillſtandes, d. Mar, Mont. nach Miferis 
cord, 1456 Schbl, LXXXT. 46, 
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gends hin. Alles. fand in Zwietracht und Aufruhr wider eins 
ander. Im Krakau trat fogar ber koͤnigliche Marſchall nebft 
einer Anzahl von Kitten mit Verlegung alles Anflandes vor 
dem Könige mit der Forderung auf: er. folle ben ihnen geges 
benen Verſchreibungen  fchlechterdings nachkommen, und da ber 
König dieß jetzt für unmöglich erklärte, zerriffen fie feine Ver⸗ 
fehreibungen vor feinen Augen und warfen ihm bie Siegel vor 
bie Füße, mit den Worten: „König, fo bu beine Briefe nicht 
beſſer bei Macht erhalten willſt, ſo magſt du ſorthin das Siegel 
einem Hunde vor den Hintern haͤngen.“ Auch aus dem dem 
Koͤnige noch unterthaͤnigen Theile Preuſſens war fuͤr ihn keine 
Huͤlfe zu erwarten; wie in Thorn, ſo ſtraͤubte man ſich allent⸗ 
halben, den von ihm auferlegten Schoß zu entrichten, und die 
in Preuſſen liegenden Soldtruppen des Koͤniges und der Ver⸗ 
buͤndeten drohten ebenfalls ſchon, den Dienſt aufkuͤndigen zu 
wollen, wenn man ſie nicht befriedige. Die Litthauer endlich 
verweigerten noch ſtandhaft alle Huͤlfsleiſtung zur Bekaͤmpfung 
des Ordens wegen des ewigen Friedens, den ſie nicht verletzen 
wollten. D 

Diefen Verhältniffen des Königes, den eindringlichen Vor⸗ 
flellungen Bernhards von Zinnenberg auf Stuhm, vor allem 
aber den raftlofen Bemühungen bed Ordensſpittlers, der fich 
jest felbft mit dem Lioländifchen Landmarfchall und dem Kom⸗ 
thur von Reval nach Marienburg begab, ? war es zuzufchreis 
ben, daß die Unterhandlungen der Hauptleute wegen Verkauf 
des Landes noch zu keinem Erfolge führten. In einem Schreis 
ben flellte ihnen der Lestere das Gewiflenlofe und Grundver: 
derbliche ihres verwegenen Unternehmens für Land und Volk 


- I) Schr. des Biſchofs v. Pomefanten, d. Rieſenb. Donnerft. vor 
Subilote 1456 Schbl. LXXXT. 25 der Bifchof harte alle die mitge⸗ 
theilten Nachrichten von einem Augenzeugen, der in Polen felbft den 
Buftand der Dinge kennen gelernt, 

2) Der Livländ. Landmarſchall war Gotthard v. Plettenberg, der 
Komthur v. Reval Gerdard v. Malinfrodt; der für beide vom Gra⸗ 
fen Adolf v. Gleihen und Ulrich Ezirwenta ausgeſtellte Geleitsbrief 
Schbl. V. 44; vgl Schütz p. 237. 
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ar vor Augen. „Ihr meint, fchrieb er ihnen, ihr wollt im 
Wertrage mit dem Könige bad Volk des Landes, welches ihr 
mit verfaufet,, ſchon fo verforgen, daß ed an Leib und Gut 
fiher feyn folle. Aber ihr habt ja wohl vernommen, wie hoch 
der König von Polen mit allen Herren feiner Lande ben ewigen 
Frieden verfchrieben, befiegelt, auf bem heiligen Holze beſchwo⸗ 
ren und dennoch nicht gehalten hat; was wird er jetzt ben ges 
treuen Leuten halten? Darum bitten wir euch um Gottes 
und unferer lieben Frauen willen, ſehet an euem Abel und 
euere ritterliche Thaten, die ihr manche Stunb gethan habt 
und verkaufet nicht fo jämmerlich die getveuen Leute in den 
bitten Tod.“ Hunderttaufend Unger. Gulden verſprach er 
dann auf Treue und Glauben ben Hauptleuten, ſofern fie ben 
Verkauf einftellten, auf naͤchſten Johannis⸗Tag; Darauf nadh 
Bezahlung dieſer Summe follten fie Marienburg dem Orden 
wieder einräumen und auf Michaelid oder auch früher folle 
eine gleihe Summe entrichtet werben. Werbe ihnen das nicht 
genügen, fo wolle man Fürften und Herren vermögen, fich 
mit dem Orden zu verfchreiben, daß das ganze Land Preuſſen 
für das Geld ihr Pfand feyn folle und man wolle es ihnen 
einräumen, wie fie es jetzt inne hätten. „Wir bitten euch, fo 
hoch wir vermögen, thuet durch Gott ımb nehmet von uns 
folched Geld an. Wir vertrauen auf den allmädhtigen Gott, 
fo ihr mit und eind würbet und ſolch Geld von und annehmet, 
daß wir mit feiner Hülfe 200,000 Gulden an Gold, Silber 
und Geld auf Michaelid werben entrichten koͤnnen, wozu wie 
Mittel und Wege gefunden.” ) 

Die Hauptleute ließen ſich durch biefed eindringliche Wort 
zwar wieder auf einige Zeit befchwichtigen, zumal da fie vers 
nahmen, daß der Meifter von Livland die verheißenen Summen 
wirklich herbeiliefern wolle Allein fir den Hochmeifter waren 
es die verzweiflungdvollften und troſtloſeſten Tage, die ein Fuͤrſt 


1) Schr, des Drdensfpittlers an die Sölönerhauptleute zu Mas 
viend. d. Preuff. Mark Mont. nad Georgli 1456 Schbl. LXXAT. 
156, gedrudt in Voigt Geſch. Marienb. ©. 576. 
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erleben Eonnte; jeber brachte eine neue Kränkung, eine neue 
Demüthigung. Das Soͤldnervolk aus Marienburg haufte im 
Stuhmifchen Gebiete auf die fürchterlichfle Weiſe, pluͤnderte 
alle Kirchen, vaubte wie in Zeinded Land, ohne daß Bernhard 
von Binnenberg ihm feindli begegnen durfte. D Meinend, 
daß die Nachricht von bed Dänifchen Königed Entſchluß, mit 
einer Flotte vor Danzig zu ericheinen, die Stadt werde er: 
fchredt haben, erließ er an bie Gewerbe abermals eine drin⸗ 
‚gende Aufforderung zur Ergebung an den Drden, zugleich mit 
Hindeutung auf den bereitd erfolgten Bannfluch des Papftes, 
der felbft das Heil ihrer Seelen in große Gefahr fete. 2 
Allein die Danziger wieſen feine Anerbietungen mit der Erklaͤ⸗ 
rung zurüd: ed ſey unnüg, ſolche Briefe nach) Danzig zu 
ſchreiben; man werbe fie nicht mehr annehmen; man habe 
früher ihn und bie Gebietiger dringend genug gebeten, fich 
ihrer zu erbarmen; mit wehmüthigen Bitten babe man ihm 
damals allen Sammer vorgeftellt ; allein fie feyen nicht gehört 
worden; nichts fey dem Hochmeiſter damals zu ‚Herzen gegan- 
gen. Durch Noth gebrungen hätten fie einen andern Herrn 
‚wählen muͤſſen, der fie aus folcher Bedrängniß befreie, und 
biefen, den König von Polen, dem fie gehuldigt und gefchwo- 
ren und den ber Hochmeifter felbft feined Ordens Pflanzer 
und Patron genannt, würden fie nie wieder verlaffen. „Was 
ihr vom Banne des Papfted fchreibt, das achten wir wenig, 
denn wir willen zu guter Maaße und bie Rechte. lehren es 
auch, daß man dem Rechte nach niemand ungeladen und uns 
gehört verdammen darf und wir wiſſen auch, daß bie Dinge 
fi) anders verlaufen haben, als ihre ſchreibt. Was aber die 
Acht des Kaiferd belangt, fo haben wir an unferem Könige 
einen Bern, ber und des zu feiner ‚Zeit. nach Gebührlichkeit 


1) Schr. Bernhards v. Zinnenberg qn d. HM. d. Stuhm Freit. 
nach Marci 1456 Schbl. LI. 42. 
2) Aufforderung des HM. an die Gewerke in Danzig, d. Dienſt. 
nach Judica 1456 Schbl. XXVI. 63, Schütz p. 236— 237, 
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wohl auötragen wird.“ Go zuruͤckgewieſen erfuchte jet der 
Hochmeiſter den König von Dänemark von neuem, fobald als 
möglich mit feiner Zlotte vor Danzig zu erfcheinen.? Er 
zögerte num auch nicht länger, den päpftlichen Bannfluch gegen 
die Verbündeten und ihre Anhänger in der Stadtkirche zu Mas 
rienburg wiederholt befannt machen zu laffen.? Der Biſchof 
von Ermland hatte ihn bereitd auch in Breslau und der Propft 
von Eoldin in der Mark, Pommern u. f. w. feterlich verkuͤn⸗ 
digt und allenthalben an die Kirchthüren anfchlagen Laffen. ® 
Auch wegen ſtrengerer Vollführung ber Faiferl, Acht, die biöher 
von den Hanfeftädten (welche ſich beim Kaifer Dagegen eflärt 
hatten) eigentlich faft noch gar nicht und felbft vom Herzog 
von Burgund nur wenig beachtet worden war, 9 that der 
Meifter neue Schritte, den lebtern Fürften nochmals erfuchend, 
die kaiſerl. Achtbriefe in feinen Landen ſchaͤrfer vollführen und 
namentlih alles Gut und Eigenthbum ber Geächteten überall 
auffangen und wegnehmen zu laſſen. ® Allein auch bieß hatte 
wenig Erfolg, denn weder in Flandern, noch in ben Hanfes 
ftäbten mochte man wegen bed Streites des Hochmeifterd mit 
feinen Unterthanen auf die Hanbelögewinne, die man aus 
Preuffen 309, Verzicht leiften. ” 


1) Schr. der Bürgermeifter, Rathemanne, Gewerke und der gans 
zen Gemeine von Danzig, d. am krummen Mittw. 1456 Schbl. 
LXXXT. 18, 

2) Schr. des HM. an den König v. Daͤnemark, d. Mont. nach 
Marci 1456 Schbl. XXXI. 56. 

3) Die Publications= Inftrumente, d. Mar, 24 April u. nehr⸗ 
aus dem Mai 1456 Schbl. XIV. 4-8. XV. 34. 35, 

4) Schr. des Bifchofs Francifcus v. Ermland an d. HM. d, Breis 
lau Sonnt. Jubilate 1456 Schbl. I. 33. Schr. des HM. an den 


Propft zu Soldin, d. Donnerft, nah Quaſimodogen. 1456 Schbl. 
LXXXI. 68. 


5) Bol. darüber Schütz p. 236, 
6) Schr. ded HM. an den Herzog v. Burgund, d. Donnerft. 
nah Sftern 14565 Schr. des HM. an den DOrdensritter Hugo von 


Siebenbergen, d. Sonnab, yor Duafimodogen. 1456 SchhH.LXXXL 1. 9. 
7) Schütz pP» 230, 
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Der Meifter bot fort und fort alle nur möglichen Mittel 
auf, um einiges Geld aufzubringen, denn da die Haupts 
Yeute ihm offen: erflärten, daß fie über ben Landesver⸗ 
fauf mit dem Könige noch durchaus nichts abgefchloffen 
hätten und bad von dieſem ihnen verfprochene Gelb viel 
lieber vom Orden nehmen wollten, ba ferner ber Ordens⸗ 
fpittlr, um die Unzufriedenflen zur Gebuld zu gewinnen, 
ihnen aufs Pferd bis Pfingflen noch vier Gulden zu entrich 
ten verfprochen, was im Ganzen eine Summe von achttaufend 

Gulden ausmachte, fo erfuchte der Meifter diefen letztern aufs 
allerdringendſte, vorerſt wenigftens fir Zahlung dieſer Summe 
zu ſorgen. Er wandte fich auch felbft wieder an ben Deutſch⸗ 
meifter und ben Kurfürften von Brandenburg, beiden erklärend, 
Daß jest alles auf dem Spiele ſtehe, wenn nicht fhleunigft 
Hilfe komme. ) Allein dem Ordenöfpittler war ed durchaus 
unmöglich, die verlangte Summe herbeizufchaffen,, da er daß 
fruͤher verfprochene Geld im Drange der Noth bereitd anders 
wärtö hatte verwenden müflen.? Da Inüpften die Haupt⸗ 
leute neue Unterhandlungen über den Verlauf ded Landes mit 
bed Königed Räthen zu Thorn an, denn wenngleich der Or⸗ 
benöfpittler dem Meiſter meldete, daß in Livland wirklich ſchon 
100,000 Gulden zufammengebracht feyen und er fih dazu 
verftehe, im Lande wohl auch noch 50,000 Gulden aufzubrins 
gen, fobalb ihm die Hofleute dazu nur freie Hand ließen, fo 
wollten jene doch nicht in die ihnen vorgelegte Bedingung 
willigen, vor Auszahlung bed Geldes dem Orden Marienburg 
zu räumen, denn nur unter dieſer Bedingung wollten die Liv: 


\ 


1) Schr. des AM. an d. Ordensfpittler, d. Mont. nach Cantate 
1456 Schbl. Varia 88, Eredenzbrief des HM. für Rudolf v. Nechberg 
und den alten Vogt der Neumark Chriftoph Eglinger bei ihrer Sens 
dung an den Kurfürften v. Brandend, d. Sonnab. nad) Georgii 1456, 
Schr. des HM. an d. Herzog v. Sagan, d. Mittw. vor Philippi u. 
Sacobi 1456 Schbl. V. 43, 

2) Schr. des Drdensfpittlerd an d. HM. d. Preuff. Dark Donnerft. 
u. Sonnab. nah Marci 1456 Schbl. LXXXI. 50, 82, 
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länder da Gelb fenben.D Der Argwohn ber Hauptleute 
flieg noch mehr, da Hand von Bailen von Elbing aus be 
muͤht war, alle bisherigen Unterhandlungen des Ordens und 
alle Verfprechungen der großen Geldfummen an die Söldner 
ald bloße Betrügerei barzuflellen, womit man nur bezwede, 
die befte Zeit hinzubringen, damit der König nicht ins Land 
fomme, ® 

Da ftellte fih embli der Böhmen Hauptmann Ulrich 
Czirwenka von Ledetz zu Marienburg, am meilten gegen ben 
Orden erbittert, an die Spige der Unzufriebenen unter feinen 
Genoffen,, denn das Böhmenvol! war ſtets am ſtuͤrmiſchſten 
in feinen Forderungen. Er nahm ed über fi, die Sache fir 
alle durchzuführen, und entichloflen, jebt ohne weiteres zur 
That zu fchreiten, begab er ſich mit mehren ber Geinigen 
felbft nach Thom. Von dort ging Ion von Eichholz an ber 
Spige einer Gefanbtfchaft zum Könige, um. von biefem eine 
entfcheibende Antwort zu erhalten. Darüber zog ſich bie 
Sache noch einige Wochen hin; allein daß man jet ben ent- 
fheidenden Schritt thun werbe, war nicht mehr zu bezweifeln, 
denn obgleich eine Anzahl Deutfcher Soͤldnerhauptleute, als 
Herzog Balthafar von Sagan (der in Königsberg in fo ſchwe⸗ 
rem Kummer und drüdender Noth lebte, daß er unter feinen 
Hofleuten und Zrabanten einen fürmlichen Aufbruch befürchten 
mußte), ® Her von Blankenſtein, Bot von Eulenburg, Bpt 
von Weffenberg, Volkel Röder, Kaspar von Warnsdorf u. a. 
gegen den Landesverkauf förmlich proteflirten, indem fie erklaͤr⸗ 
ten, daß nach Laut ihrer Verfchreibungen auch fie Theil an 


1) Schr. des Sndensfpitiere, d. Preuff. Mark Freit. nah Pfingſt. 
1456 Schbl, LXXXI. 

2) Schr. des —* v. Baifen an den Rath v. Thorn, d. Elbing 
am T. Invent. Erucis 1456 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. HIT. 22. 

3) Schr. des Bild. v. Pomefanien, d. Rieſenb. Dienſt. nach ri: 
nitat, 1456 Schbl. XXIX. 62, 

4) Schr. des Herzogs v. Sagan an de HM. d. Koͤnigsb. am 
Abend des h. Leichnanıs 1456 Schbl. LXXXI. 40; der Herzog giebt 
eine ſchreckliche Befchreibung feiner traurigen Lage. 
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Marienburg und ben andern Städten und Burgen hätten, den 
fie dem Könige nicht verkaufen wollten, ! fo befeßten boch bie 
Böhmifchen Hauptleute nicht bloß Dirfchau und Eilau mb . 
vertrieben daraus alle, die in ben Verkauf nicht einwilligen wolls 
ten, fonbem fie legten auch nach Marienburg felbft eine weit 
ſtaͤrkere Mannfchafl. Dee Hochmeiſter warb fchon förmlich 
wie ein Gefangene gehalten, ber über nichts im Haufe nach 
‚eigenem Willen mehr verfügen burfte, ® 

Im Anfange des Juni kehrten die Boͤhmiſchen Haupt 
Ieute, an ihrer Spige Ulrich Czirwenka nach Marienburg zuruͤck. 
Der Verlauf war zwar noch nicht förmlich abgefchloffen; der 
König indeß hatte fich bereits erboten, bie Hälfte ber verlangten 
Summe gegen Abtretung ber Hälfte der von den Hauptleuten 
befegten Schlöffer, namentlich Marienburgs auf heil. Kreuzeds 
Tag und auf Martini die zweite Hälfte gegen Uebergabe der 
andern Hälfte der Schlöffer, und mittlerweile auch den Haupts 
leuten, die nothwendig Gelb beburften, folches in Thom auss 
zahlen laſſen zu wollen. Da die Hauptleute dem Hochmeifter 
jest nochmals erfiärten: fie wollten auch jeßt noch dad Gelb 
lieber vom Orden ald vom Könige nehmen, wenn man fie nur 
irgend zufrieden flellen hoͤnne, fo entbot er in größter Eile ben 
Drbenöfpittler, den Lanbmarfchall von Livland und den Komthur 
von Reval nach Preuffiih- Mark, um mit ihnen gemeinfam 
neue Unterhandlungen mit ben Hauptleuten anzufnüpfen, benn 
nach Marienburg wagten fich die Gebietiger ſchon nicht mehr. ® 


1) Schr. des HM. an den Kurfürften v. Brandenb. d. Mont, 
nad Corpor. Chr. 1456 Schbl. LXXXI. 73. 

2) Schr, des HM. an den Procurator, d. Gonnt. um Eorpor. 
Chr. 1456 Schol. LXXXI. 76, Schr. des HM. an den Kaifer und 
die Reihefürften, d. Königeb, am T. Martini 1459 im Fol, A. 
182 — 189, wo er den ganzen Verlauf der ungluͤcklichen Ereignifle ers 
zählt. Schütz p. 238, 

3) Die Verhandlungen in Thorn ſpeciell bei Schütz p. 238—239; 
auch einiges bei Detmar 3. Il. 189, . | 

4) Schr. des HM. an d. Ordensfpittler, d. Donnerft. vor Barnabä 
1456 Schbl. LXXXI. 164 Schr. d. HM. an d» Kurfuͤrſten v. 
Brandenb. d, Sonnab. nad Barnabaͤ 1456 Schol. LXXXI. 66. 
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erfuchen.? Der Kurfürft von Brandenburg, den ber Hochs 
meifter von den neuen Unterhandlungen der Söldner mit bem 
Könige von Polen benachrichtigt, verſprach, fich ind Mittel zu 
ſchlagen und fich felbft nach Konig begeben zu wollen, um von 
dort aus bie Hauptleute wo möglich zufrieden zu ftellen. ? Am 
meiften aber verſprach man fi) von ben unruhigen Beweguns 
gen, bie fi) um diefe Zeit in Zhorn, Kulm und Danzig ers 
hoben. In erflerer Stadt hatte der päpftliche Bannfpruch, 
obgleich ihn auch bort die bem Bunde geneigten Pfaffen fir 


erdichtet und fir „Zand” erfldrten, unter dem Wolke große 


Unruhe erregt, denn eben bei dem Widerfpruche, mit dem die 
Geiftlihen dad Volk bald für bald gegen die Wichtigkeit des 
Banned und der Acht einzunehmen fuchten, mußte es an allem 
irre werden. Dazu kam noch eine große Erbitterung ber 
Bürgerfchaft wegen bed druͤckenden Schofjes, den ber Rath von 
der Stadt zur Beflreitung der den Soͤldnerhauptleuten fchuldis 
gen Summen erheben wollte Man verweigerte die fchwere, 
kaum erfchwingliche Auflage. Die Lauigkeit ded Königed hatte 
ohnedieß ſchon laͤngſt allgemeinen Unwillen im Volke erregt; 
man fam immer mehr zur Befinnung, wie wenig Schug unb 
Segen bisher von feiner Herrfchaft über das Land gebracht 
fey. Ein Theil der Gemeine hatte fich wieder entfchieden bem 
Drden zugewandt und man machte bereit dem Rathe bittere 
Vorwürfe, daß er bed Hochmeifters Briefe heimlich unterſchla⸗ 


1) Schr. des Könige: Erich v. Dänemark an d. HM. d. Donnerft. 
nah Viti 1456, Schr. des HM. an Hans v. Dobeneck, alten Vogt 
zu Scievelbein, d. Sreit. nah Bir 1456. Schr des HM. an die 
©tadt Stolpe, d. am T. Viti u. Modeft. 1456 Schbl. LXXXI 37. 
72. 73. 129. Die Unterhandlungen mit dem Könige dauerten bis in 
den Juli. 

2) Chr. des HM. an den Kurfärfl. v. Brandend. d. Mont vor 


Viti 1456 Schbl. XXVI. 45. Gchr. des Grafen Ludwig v Helfen⸗ 


fein an d. HM. d. Berlin Donnerſt. nah Johanni 1856 Schbl. 
Adelsgeſch. H. 51. 

3) Schr. des HM. an den Procurator, d. am T. Viti m Bobifi 
1456 Schbl, LXIII. 7. 
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gen, befien Gefinnungen der Gemeine nicht befannt gemacht 
und dadurch die ganze Stabt ind Werberben geftinzt habe, ® 
Ueberbieß war mehren ber alten Bundeshaͤupter ihre Wirkſam⸗ 
keit fchon merklich gebrochen. Der Gubernator Hand von 
Baiſen, meift in Elbing lebend, hatte an Liebe und Vertrauen 
beim Wolke ſchon bedeutend verloren, einige Zeit ſchon fafl 
ganz unthätig, als bereue auch er die Schritte, die er gethan. 
Gabriel von Baifen und XThielemann von Wege litten an 
fchweren Krankheiten. Vielen drang ſich immer mehr bie 
Ueberzeugung auf, man habe fich in den Erwartungen von 
einer beffern Zeit unter Polnifcher Herrſchaft ſchwer getäufcht. 
In Thom wuchs die Aufregung und Erbitterung im Volke 
faft mit jedem Tage. Ein Buͤrgermeiſter hatte fchon die Flucht 
ergriffen. Nun bemächtigte fich ein aufgeregter Volkshaufe ber 
Stadtfehlüffel und da der Rath einen Sölönerhaufen aus 
Schönfee in die Stabt gerufen, der mehre Bürger auf ber 
Straße förmlich ausplünderte, fo Löfte ſich bald alle Ordnung 
auf. So flanden nun der Rath und die Gemeine in voller 
Feindſchaft einander gegenüber. Einer der freieften Sprecher 
aus der Gemeine, den ber Rath wegen freier Rebe ind Ges 
fängniß geworfen, warb vom Bolfe gewaltfam in Freiheit ges 
fest und dem Rathe mit Drohungen begegnet, fofern er ſich 
unterftehe, den Bürger nur im minbeften zu beleidigen. Unter 
diefen Berhältniffen wagte es auch felbft der König, ber in 
der Mitte des Juni nach Diebau in die Nähe von Thorn kam, 
nicht einmal, der Einladung des Rathed nad) Thom zu folgen, 
benn er erklärte: er habe zur Stabt Fein Vertrauen mehr, da 
fie nicht halte, was fie ihm zugefagt; fie folle fich erſt mit 
ben Söldnern vertragen, dann wolle er fich auch mit ihr vers 
ſoͤhnen. Dieß hatte den Unwillen des Volles fo gefteiget, - 
baß man beſchloß: man wolle den König nie wieder in bie 


1) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM. d. Miefenb, 
Freit. vor Stanislai 1456; Schr, des Rüdiger an d. HM. d. Leffen 
Breit. nad Viti 1456 Schbl. LXXXI. 12. 14, Schütz p. 243 läßt 
unrichtig die Unruhen in Thorn erft um Michaelis ausbrechen. 
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Stadt aufnehmen, wohl aber dem Hochmeifter die Thore öffnen, 
fobald er mit einem Heere heranziche. ! | 
Auch in Kulm flanden der Kath und die Stadtgemeine 
einander feindfelig gegenüber, To daß bie letztere bereitd ben 
Beſchluß gefaßt hatte, bei erfter Gelegenheit den Magiftrat 
fammt allen feinen Anhängern aus der Stadt zu verjagen. , 
Nur die koͤniglichen Soldtruppen hielten den Aufruhr des Volkes 
noch nieder, denn ihr eigenes Intereffe verlangte, Kulm für 
fich zu behaupten, da ihnen längft ſchon Fein Sold mehr gezahlt 
war.? Die Danziger, biöher gegen den Orden immer noch 
am thätipften, hatten ſchon im Frühling auf des Gubernators 
Kath, um die Schiffahrt nach Koͤnigsberg zu erfchweren, das 
Tief bei Balga durch Werpfählung unfahrbar gemacht. Allein 
ihre Thaͤtigkeit ward bald gehemmt. Die Soͤldner auß Stars 
gard und Neuenburg festen fie oft in große Bebrängniß, ruͤck⸗ 
ten fogar einmal, um fich ihren verfprochenen Sold felbft zu 
holen, bis vor die Stabt und, weil fie mußten, daß das 
ſtaͤdtiſche Kriegsvolk meift auswaͤrts war, beraubten und pluͤn⸗ 
derten fie die ganze Umgegend. Ueberbieß ſtockte ber Handel 
Danzigs faft ganz. Die Sölöner machten die Weichſel⸗Schiff⸗ 
fahrt hoͤchſt unſicher. In die See wagte fich fehon laͤngſt Fein 
Schiff mehr, aus Beforgniß, Die Dänen möchten ed aufgreifen. 
Diefe Hemmung aller Hanbelöthätigkeit aber hatte im Wolle ' 
eine böchft unzufriebene Stimmung zur Folge; uͤberdieß bes 
Hagte man fich auch bier uͤber des Koͤniges Saumfeligkeit; 
man ließ ihn durch eine Sefandtfchaft an feine Pflicht ers 
mahnen, feinen Unterthanen den verfprochenen Schug zu ges 
währen und da man dennoch feinen Erfolg fah, fo bildete fich 
bald unter der Bürgerfchaft eine Partei aus, die fich der Herr⸗ 
(haft Polens entziehen und die Stadt dem Kurflrften von 
Brandenburg übergeben wollte, ® 


1) Schr. des Biſchofs v. Pomefanten, d. Rieſenb. Breit, vor Bi 
u Mod, 1456 Schbl. LXXXI. 36. 

2) Schr. des Fiſchmeiſters v. Putzig an d. AM, d. Mewe am 
Abend Petri u. Pauli 1456 Schi, XXXI. 111, 

3) Schäitz p. 237 — 239. 
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Diefe Stimmung in Danzig glaubte der Hochmeifter bes 
nutzen zu müffen und erließ daher abermald eine Aufforberung 
an die Stadt, in den Gehorfam des Ordens zuruͤckzukehren; 
allein ex erhielt die nämliche Antwort, wie früherhin. D Mittler: 
weile fandte der Orbdenöfpittler den Söldnerhauptleuten, be 
fonderd auch denen zu Marienburg neue Anerbietungen : binnen 
vier Wochen auf jedes Pferd vier Gulden, dann nach fünf oder 
ſechs Wochen aufs Pferd zehn Gulden und zu Weihnachten 
fämmtlihen Sold und Schaden. Das verfprach er auf Ehre 
und Treue; nur follte man ihm auch geftatten, die von den 
Hofleuten befegten Städte mit Schoß und Steuer zu bes 
legen; fobald dann die zehn Gulden aufd Pferd entrichtet 
ſeyen, folle dem Meifter Stadt und Schloß Marienburg ge: 
räumt werden.? Allein auch darauf ließen fich die Hauptleute 
nicht ein; vielmehr begaben fi von neuem Bevollmächtigte 
nah horn, um ſich mit den koͤnigl. Näthen und Landen und 
Städten über den Abfchluß ded Verkaufe zu vereinigen. Auf 
Anlaß des Ordenöfpittlers indeg nahmen biegmal auch mehre 
Deutſche Hauptleute, ald Georg von Schlieben, Andhelm von. . 
Zettau, Heinrich von Marſchalk u. a. an den Verhandlungen 
Theil, um durch ihre Anforderungen die Kaufſumme fir den 
König fo hoch ald möglich, zu fleigern und fo den Verkauf zu 
verhindern. Der Plan fehlen auch zu gelingen; benn bie 
Böhmen wurden zwar mit den koͤnigl. Räthen dahin einig, 
man folle ihnen auf Bartholomäi 25,000 und auf Nicolat 
400,000 Gulden zahlen, bis dahin follten fie das Land im 
Defige behalten; allein die Deutfchen Hauptleute willigten nicht 
ein und der Abflug des Verkaufes Fam wieder nicht zu 
Stande. ?) 

Die Sache ſtand indeß jetzt wie noch niemals auf der 


1) Schütz p. 240. Echr. der Bürgermelfter u. des Rathes v. 
Danzig an d. HM. d. Dienft. nady Jacobi 1456 Schbl. LXXXI. 27. 

2) Schr. des DOrdensfpittlers an d. Göldnerhauptleute ,. d. Preuff. 
Marl am T. Petri u, Pauli 1456 Schbl. LXXXI. 158, 

3) Schr. des Drdensfpittlers an d. HM. d. Preuff. Marl am T. 
Margaretha 1456 Schbl. LXXXI. 159, Schütz p. 239, 
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Spitze. Der König, ber abfichtlich den Kurfuͤrſten von Brandens 
burg mit leeren Unterhanblungen . hinhielt,  Iag bereits mit 
einer anfehnlichen Kriegsmacht an der Gränze, um nach Abs 
ſchluß des Verkaufes fogleich ins Land einzuruͤcken. Die Boͤh⸗ 
men, um ben Wiberfpruch der Deutichen wenig bekuͤmmert, 
unterhandelten mit ihm nur noch Über die Art ber Zahlung ber 
verforochenen Summen, ob ganz in Preuffifchem und Polnifchen 
Gelde ober zur Hälfte in Kaufwaaren und Gold, in deren 
Iegtern Annahme viele nicht einwilligten.? Es war jett die aller: 
höchfte Gefahr, denn die Böhmifchen Hauptleute hatten fich 
von den Deutfchen num ſchon ganz gefrennt.? Mit Angft 
und Bangigkeit wartete täglich der Hochmeifter auf Erfüllung 
der gegebenen Verfprechungen. Allein der alte König Erich 
wollte fein“ Huͤlfsgeld nur gegen eine binlänglich genligende 
Dfandverfchreibung hergeben; ber Orden in Preuſſen hatte num 
aber nichtd weiter mehr als Harrien und Wierland, bie jener 
nicht annehmen mochte. Die von ben Deiftern von Deutfchs 
land und Livland zugefagten Summen, die fih auf 100,000 
Mark und 34,000 Gulden belaufen haben winden® und zum 
Theil gefammelt feyn follten, wurden troß der inftändigften 
Bitten bed Hochmeifters nicht eingefandt und fo verſchwand 
fhon alle Hoffnung ber Errettung. 


1) Schr. bes Kurfärften v. Brandenb. an d. AM. d. Kuͤſtrin 
Dienft. nad Viſitat. Mariä 1456 Schbl. XII. 56. 

2) Schr. des Drdensfpittlers an d. HM, d. Preuff. Marl Gonnt. 

Divifion. Apoſt. 1456 Schbl. LXXXT. 43. 

3) Schr. dee HM. an d. Komthur v. Mewe, d. Mitiw. vor 
Marie Magdal. 1456; Schr. des HM. an den Deutfchmiifter, d. Sreit. 
vor Jacobi 1456 Schbl. LXXXT. 118. 51. 

4) Schr. des Drdensfpittlers an d. HM. d. Preuff. Mark Sonnt. 
nach Divif. Apoft. 1456 Schbl. LXXXI. 143, Er fagt: Preuflen fey 
den Söldnern verfehrieben, Samland dürfe man nit zum Pfande 
verfchreiben, die Mark fey weggegeben u. In Deutfchland habe der HM. 
kein Recht, etwas zu verpfänden ; fo bleibe nur Harrien u. Wierland, 

5) In Lioland nämlich follten 300,000 Rig. Marl zufammens 
gebracht ſeyn; der Deutfchmeifter Hatte 10,000 u. der Komthur v. Mewe 
24,000 Gulden aus den Deutichen Balleien verfprochen. 

VIII. 32 
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ſpittlers Rath warb auch noch der Verſuch gemacht, heimlich 
bei den Bürgern Marienburgs, beren Bürgermeilter Bartholos 
maͤus Blume. bereitd eine fo tebliche und brave Gefinnung 
gegen ben Drben bewiefen, einige Gelbmittel zufammenzubrins 
gen.” Um jedoch im fehlimmften Falle noch eine Stlige zu 
gewinmen, bot der Ordensſpittler alled auf, um wenigftens bie 
vornehmften Deutfchen Hauptleute auf der Seite des Ordens 
zu erhalten. Er Fam mit Bernhard von Zinnenberg, Georg 
von Schlieben, Martin Frodnacher, Thiele von Thuͤmen, Georg 
von Loben u. m. a, in Preuffiih= Mark zufammen und es 
gelang den ernflen und eindringlichen Vorftellungen Bernhards 
von Zinnenberg, auch die übrigen Hauptleute zu bewegen, am 
Verkaufe des Landes nicht Theil zu nehmen. Er felbft vers 
fprach, für den Orden Leib und Leben zu opfern, wenn es ers 
fordert werde, und gewann dann auch den tapfern Hauptmann 
Mufig von Swynau zu fernerer Treue gegen ben Orden. 9 

Aber ſchon nach wenigen Zagen, am funfzehnten Auguſt 
wurde der Verkaufs⸗Vertrag mit dem Könige förmlich abs 
geichloffen. Die Sefammtfumme, welche der letztere den Haupts 
leuten zur Dedung ihrer Sold= und Schabenforberungen gegen 
Abtretung der von ihnen befeßten Städte und Schlöffer zufagte, 
betrug 436,000 Gulden, die in drei Friften des laufenden Jahres 
zu drei Zheilen in Geld, Gold und Silber und der vierte Theil 
in Kaufwaaren gezahlt werben follten.?? Die erfte Zahlung 


1) Schr. des Ordensſpittlers, d. Preufſ. Marl Sreit. vor Raus 
rentit 1456 Schbl. LXXXI. 141; vgl. Boigt Geſchichte Mariend. 

) Schr. Bernhards v. Sinnenberg an d. HM. d. Stuhm Breit, 
vor Laurentii 1456 Schbl. LXIV. 19, 

3) Die Kaufwaaren waren alle namentlich aufgeführt: Sammet, 
Damaſt, Atlas, Tafft und allerlei Pelzwerk; vgl, Voigt Geld. 
Mariend. S. 443 Anmerk. 23. Das Geld follte gezahlt werden is 
„ungeriffen Rheiniſchen Apoftulats Gulden, Nobeln, Gold und Silber; 
gemünzt, geichmiedet und gegoſſen.“ Die Zahl der Pferde, die von 
den Söldnern als mit ins Land gebracht angegeben wurde, war 8338, 

zwei Zußfnechte für einen Reiſigen gerechnet, Auf jedes Pferd erhielten 
32 * 
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mit 35,000 Gulden follte zu Graubenz am Tage Mari Ges 
burt, die andem am 2. Nicolai bis zum Neujahr in Danzig 
erfolgen. Ueber die Art der Zahlung wurden die genaueften 
Beftimmungen entworfen. Während der erſten und letzten 
Zahlung follten die Hauptleute niemand, der dem Drben zu 
Hülfe kommen wolle, freie Straße geftatten oder in den Stäbten 
und Schlöffen begen und unterflügen. Alle Briefe unb Ber: 
ſchreibungen, welche fie vom KHochmeifter uͤber bie Städte ımb 
Schloͤſſer erhalten, follten fie nach der legten Zahlung bem 
Könige Überliefem. Bis zu Nicolai⸗Tag folle jeder Theil bie 
Dörfer, welche er inne habe, behalten, jedoch die Bauern nicht 
beichagen, von ihnen feinen Zins einfordern und bie Dörfer 
nicht plündern. „Allen, bieß es ferner, die beim Hochmeiſter 
und Orden geflanden und Feinde ded Königes gewefen, Rittern 
und Knechten, allen Bewohnern in Städten und auf dem 
Lande, wird der König Gnade und Verzeihung wiberfahren 
laſſen und alle ihre Privilegien, Freiheiten, Begnabigungen und 
Berfehreibungen beftdtigen. Wer nicht im Lande bleiben will, 
mag binnen zwei Iahren fein Eigenthbum verfaufen unb dann 
ficher ziehen, wohin er will. Biſthuͤmer und Domflifte follen 
ihre Städte, Schlöffer und Dörfer ungeftört behalten. Alle 
Gefangenen follen gegenfeitig ausgelöft und frei gegeben werben. 
Nach der legten Zahlung follen die Hauptleute dem Könige bie 
befegten Schlöffer und Städte ungebrochen und unverbrannt 
abtreten. Alles fchwere Geſchuͤtz, Waffen und Haudgeräth in 
ben Schlöffern follen fie ungefehmälert dem Könige überlaffen, 
dad audgenommen, was fie felbft dem Feinde im Felde abs 
genommen oder aus andern Schlöffern und Städten gervonnen 
haben. Nach der erften Zahlung follen fie den Hochmeiſter 
und die Kreuziger, die fie in ihrer Macht haben, fofern es biefe 


fie 57 Gulden. Als verlorene Pferbe gaben fie an 4698, deren jedes 
mit 14 Gulden ald Schaden vergüter wurde. Auch die verlorenen 
Panzer, Armbrüfte, Eifenhüte und Schilde wurden mit in Anſchlag 
gebracht. Nah Detmar 3. IL: 1389 fchlugen die Hauptleute bie 
Gefammtfunme ihres Goldes nur auf 140,000 Ung. Gulden an. 
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wollen, aus bem Lande mit Habe und Gut fichen und ge: 
leiten. Wollen fie aber nicht, fo follen der Hochmeifter auf 
Marienburg und bie Kreuziger auf ihren Schlöffern gehalten 
werden, doch alfo daß die Rottmeifter, auf deren Schlöffern 
jene bleiben, bei Ehre und Treue geloben, daß. die Kreuziger 
dem Könige Feinen Schaden zufügen. Sobalb nach der Zah: 
Yung dem Könige Marienburg übergeben wird, foll er den alten 
und Franken Kreuzigern, die Gebrechend halber im Lande bleiben 
wollen, den Ort Neuteih im Werder ald Wohnort anweiſen 
und fie da Lebendlang mit allen nothwendigen Bebirfniffen 
unterhalten. Heiligthümer und Kirchengeräthe auf DMarienburg 
und den andern Echlöffern follen dem Orden gelaffen werben. 
As verkaufte Burgen follen dem Könige überliefert werben 
nad) der erften Zahlung Altenftein, Wartenburg, Rößel, Ortels⸗ 
burg, Rhein und Seeften, nach ber zweiten Schönberg, Neu: 
mark, Brathean, Hohenftein, Soldau und Deutſch⸗Eilau, nad) 
der dritten Stuhm, Marienwerber, Leſſen, Riefenburg, Dann, 
Dirſchau, Mewe, Konig, Hammerfteln und $riebland, und zu⸗ 
letzt Stadt und Schloß Marienburg. Nach ber Uebergabe ber 
letztern follen fie fofort über die Weichfel ziehen, jeboch in 
Dirſchau, Mewe und andern Städten noch einige Zeit vers 
weilen dürfen bis zu ihrem Abzuge unter des Koͤniges fücherem 
Geleite.“ 

So war der groͤßte Theil Preuſſens mit dem alten ches 
würdigen Haupthaufe Marienburg von einer Anzahl Boͤhmiſcher 
und einigen Deutfchen Hauptleuten dem Könige verkauft. An 
der Spike der Landeöverkäufer fanden Ulrich Czirwenka von 
Ledetz, der dad Ganze geleitet, Nicolaus von Wolfersdorf, 
Burchard von Chlomis, Ion Wyhenanſky, Reinhard Kaſtransky, 
Andreas Gewald, Friedemann Pantzer, Burghard Nachıvall, 
Ludwig Schönfeld, Friederich Lange und Ulrich von Hafelau, 
„ſchalkhaftige Buben”; wie fie der Meifter in feinem Zorne 


1) Der Verkaufsvertrag in einer Abſchrift in der — 
Chron. p. 276— 282;3 der Hauptinhalt bei Schiux p 242, 
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nennt. D Um fi vor der Welt zu rechtfertigen, fandten fie 
vier aus ihrer Mitte, meift Deutfche, zum Hochmeifter, ihn um 
die Verfchreibungen zu erfuchen, die fie ihm gegen feine Ver: 
ſchreibung auögeftelt; und ald fie folche erhalten, ließen fie bie: 
felben vor einer großen Verfammlung von Reifigen umd Tra⸗ 
banten auf dem S. Annen=Kichhof zu Marienburg vorlefen, 
meinend, auf ſolche Weife die Rechtmäßigkeit ihrer That er⸗ 
wiefen zu haben. ® 

Doh auch jetzt gaben der Hochmeifter und der Ordens⸗ 
fpittler die Hoffnung einer möglichen Errettung noch nicht völlig 
auf. Erfterer erwartete immer noch das Beſte von den Deut⸗ 
ſchen Hauptleuten, die den Landesverkauf aufs entfchiebenfte 
zuruͤckgewieſen, erließ zugleich auch neue infländige Bitten und 
Ermahnungen um Gelobeifteuer an die Gebietiger in Deutſch⸗ 
land, den Meifter von Livland, den Erzbifchof von Riga und 
die andern Prälaten in Livland und Kurland.) Der Ordens⸗ 
fpittler war raſtlos bemüht, aus Kirchen, von Prieftern, Bürs 
gern, Bauern und Ordensbruͤdern, alles, was nur möglich, 
zufammenzubringen, um vorerft wenigftens die Deutichen Haupt⸗ 
leute etwas zu befriedigen, 9 denn auch unter dieſen drohten 
fhon mehre, wie die von Mewe, fich mit denen zu Mariens 
burg zu verbinden, wenn man fich nicht mit ihnen berichte, ® 
Graf Adolf von Gleichen, Bernhard von Zinnenberg und viele 


1) Die Berkäufer nennt der HM. felbft in einem Schreiben v. 
Jahre 1459 im Sol. A. 182, auch der Kaufvertrag des Königes in der 
KHochmeifter = Chron. p. 2765 Boigt Geld. Mariend. S. 444, 

2) Schr. des HM. vom J. 1459 im Sol, A. 189; Voigt 
40. D. ©. 578. 

3) Schr. des HM. an den Statthalter der Ballet Franken m. 
andere Gebietiger, d. Donnerft. nah Bartholom. 14565 Schr. des 
HM. an den Kurfürften v. Brandenb. d. wie vor, Schbl. LXXXI. 
64, 75. Schr. des HM. an den Meifter v. Livland, d. Donnerft, nad 
Aegidii 1456 Schbl. V. 42, 

4) Schr. des DOrdensfpittlers an den HM. d. Preuff. Mark am 
Sten T, Barthol. 1456 Schbl. LXXXI. 160. 

3) Schr. des Fiſchmeiſters v. Putzig, d. Mewe Donnerfl, nad) 
Nativit. Mariä 1456 Schbl. LIX. 185. 
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andere Deutfche Hauptleute und NRottmeifter vereinigten ſich mit 
dem Ordensſpittler wegen ihres ferneren Dienfted in einem 
neuen Vertrage, ben ber Meifter auch genehmigte, felbft für 
den Fall, daß er das Haupthaus werde verlaffen miüffen. 
Mit ihnen begab ſich der Ordensſpittler nach Stuhm, um mit 
den Hauptleuten “zu Marienburg nochmals Unterhandlungen 
anzuknuͤpfen, denn es war ihm gelungen, 20,000 Ung. Gulden 
äufammenzubringen. Er erbot fich, 15,000 in zwei Wochen 
find die ganze übrige Summe bis naͤchſten MartinisTag zu 
entrichten, verbieß jede mögliche Buͤrgſchaft und Geißeln, ja 
fi felbft wollte er zur Sicherheit in die Gewalt der Haupt: 
leute ftellen. In einer mündlichen Verhandlung der Deutfchen 
mit den Böhmifchen Hauptleuten zwifhen Marienburg und 
Stuhm boten auch jene Bürgfchaften durch Fürften und Geis 
Beln an, wandten alle Beredfamfeit, alle Gründe und Vor⸗ 
fiellungen auf, um vom Verkaufe ded Landes abzumahnen, 
flellten ihnen ihre Roſſe und Harnifche ald Pfand fir die Zah: 
ung Preis. Alles war umfonft. Ungerührt durch alle drin> 
gendften Bitten forderten die Böhmen auf der Stelle wenig: 
ſtens die Zahlung von 25,000 Gulden; feinen Monat, keinen 
Zag, wollten fie dem Orden länger Frift geflatten. Da man 
indeß je&t völlige Gewißheit erhielt, daß der Meifter von Liv: 
land binnen einigen Wochen eine namhafte Summe voraus: 
fenden und das übrige Geld ficher nachfolgen laffen wolle, ? 
fo hoffte der Hochmeifter immer noch, die Hauptleute zu Mariens 
burg und Dirfchau zu andern Maaßregeln zu gewinnen, ® 


1) Schr. des HM. an den Grafen Adolf v. Gleichen, d. Sonnab, 
näcdh Nativit. Martä 1456 Schbl. LXXXI. 30, 

2) Shr. des Hrdensfpittlers, d. Stuhm Sonnt. nah Nativit. 
Mariaͤ 1456 Schbl. LXXXI. 161. Die Verhandlungen fuͤhrte von 
Seiten der Marienburger Ulrich Czirwenka und Ludwig v. Schoͤnfeld; 
Schr. des HM. v. Jahre 1459 Fol. A. 185. 

3) Schr. des HM. an d, Livländ, Meifter, d. Mittw, vor Kreuz⸗ 
Erhoͤh. 1456" Schbl. V. 30. Schr. Martin Frodnacher u. anderer 
Sauptleute an d. HM, d. Stuhm Donnerft. nach h. Kreuztag 1456 
Schbl. LAXXI, 122. 
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denn ſelbſt aus ihren Bemuͤhungen, uͤber ihr Verfahren ſich 
oͤffentlich zu rechtfertigen, ging hervor, daß ſie das Urtheil der 
Welt zu ſcheuen ſchienen. 

Auch aus dem um dieſe Zeit erfolgten foͤrmlichen Aub⸗ 
bruch des Aufruhrs zu Thorn und Danzig erwartete der Meiſter 
noch guͤnſtige Wirkungen. Die der alten Landesherrſchaft treu 
gebliebenen Geiſtlichen nämlich hatten ::ach der Ankunft eine 
Abfolutionsbulle des Papftes ? nicht unterlaffen, ſowohl im 
Beichtftuhle als wo fie fonft vermochten, dad Volt mit allem 
Nachdruck zur Ruͤckkehr in ded Ordens Gehorfam zu ermahnen, 
auf die Gefahr der durch den päpfllichen Fluch verbammtn 
Seelen hinzuweiſen und fo ben ſchon vorhandenen Gaͤhrungb⸗ 
ftof in der gemeinen Maffe noch zu vermehren. Es Fam hinzu, 
daß dad Aufbringen, der den Hauptleuten verfprochenen Gelb» 
fummen, wozu der König nur die Hälfte beitragen wollte, eine 
nothwendige Vermehrung ber Abgaben, eine neu auferlegte 
Accife und einen dußerft druͤckenden Schoß zur Folge hatte, 
Die Erbitterung im Volke wuchs von Zag zu Tag, ald man 
zur Einfiht Fam: der Bürger folle nur zahlen und opfern, 
bamit der König herrſche. Bald Enlipften in beiden Städten 
die dem Orden geneigten Parteien heimlich mit Ordensgebie⸗ 
tigern allerlei Unterhandlungen an; fie flanden laͤngſt mit eins 
ander im Einverfländniß. Man hörte fogar von einem Plane, 
nach welchem an einem Tage alle Schlöffer erſtirmt, Thorn 
und die übrigen großen Städte eingenommen, bie Rathöherren 
überall gefangen ober erfchlagen und die Thore den Drbends 
herren wieder geöffnet werden follten. ? Nun gefchah, daß ein 


1) Abſchrift eines vechtfertigenden Schr. der Hauptleute zu Mas 
rienburg, d. am T. Kreuz Erhöh. 1456 Schbl. XXVI. 47, 

2) Die Abfolutionsbule, d, Romae Calend. Inlii 1456 p. & 
secundo Schbl. XIV. 10. Schr, des Procurators an d. HM, d. Rom 
13 Juli 1456 Schbl, LXXX. 61. 126. LXIU. 2, 

3) Schütz p. 242. 

4) Schütz p. 252. Eine Urkunde des Rathes v. Thorn, d. Thorn 


anı T. Michaelis 1456 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. II, 22 beſtaͤtigt 
diefen Plan. 
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verbächtiger Bote aus Thom, ber Briefe an die Ordensherren 
in Leffen und Neumark bringen follte, in Danzig ergriffen und 
gefangen gefegt wurde. Das Bolt zu Thorn verlangte vom 
dortigen Rathe feine Sreilaffung oder die Gefangennehmung 
aller Danziger in Ahorn. Darüber brach ber Aufruhr offen 
aus. Mit Gewalt entriß die wüthende Volksmaſſe dem Rathe 
die Schlüffel zu den Stabtthoren, brach dann die Steuers 
kammern auf, plünberte die Kaſſen, vernichtete die Accifeblicher 
und dad große Stadtbuch, zerſchlug alle Kaften und Behaͤlt⸗ 
niffe und trieb überall ſchrecklichen Frevel und Unfug. Der 
Math zief in der Tobedgefahr eiligfl die auf der Weichfel lie: 
genden Danziger aus ihren Schifien und den Woiwoden von 
Kulm Gabriel von Baiſen herbei. Es kam zu einem Kampfe, 
in welchen von beiden heilen viele erfchlagen wurden, barunter 
nicht weniger ald acht Zhomer Rathöhereen. Das Volk aber 
behielt die Oberhand. Gabriel von Baifen, ein Theil des 
Rathes und alle Polen wurden aus ber Stadt vertrieben. Die 
übrigen Rathsherren enthielten fi) auf dem Rathhauſe und 
beſchwichtigten dad Wolf einige Tage durch die Erklärung, daß 
fie forthin nichts ohme der Gemeine Zuftimmung unternehmen 
wollten. Man hielt fie indeß auf dem Rathhaufe immer noch 
wie Gefangene, alles blieb bewaffnet, alle Straßen mit Ketten 
gefperrt. D Bald darauf aber brach Gabriel von Baifen und 
das vom Rathe herbeigerufene Polnifche Kriegsvolk unter ber 
Anführung des Woiwoden von Kaliih Etenkel von Oſtrorog 
und einiger andern Polnifchen Herren von neuem in bie Stadt 
ein. Die Empörer ohne ein Oberhaupt wurden jet über 


1) Sekiux p. 243 feht unrichtig den Ausbruch des Aufruhrs auf 
den 24. Septemb. (woraus bei Baczko 3. 111 336 der 4. Sept 
geworden iſt) und fpriht überhaupt wohl zu günftig für den Rath. 
Nach einem Schr, des Bilh. v. Pomefanien an d. HR. d. Riefend, 
Sonnab. nad Natieit, Mariä 1456 Schbl. LXXXI. 162 erfolgte der 
Aufrufe am Mittwoch vor Nativit. Marid. Bis zum Sonnab. nad 
Nativit. Mariä war Babriel v. Baifen aus der Stadt wieder vertrieben. 
Schr. des HM. an den Meifter v. Livland, d. Mittw. vor Kreuz⸗ 
Erhoͤh. 1456 Schbl. V. 30. 
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wältigt; ein Theil von ihnen entfloh, hundert und funfzig 
wurden gefangen genommen und von Diefen in zwei Zagen 
funf und fechzig mit dem Schwerte, im Ganzen aber zwei und 
fiebenzig auf dem Markte der Stadt hingerichtet, mehre auch 
heimlich weggebracht und verbannt. Allen Buͤrgern wurde ein 
neuer Buͤrgereid abgenommen, vor allem aber die Gewerke mit 
ſtrengſtem Ernſte an Pflicht und Gehorſam gemahnt, denn auch 
ſie hatten am Aufruhr mit Theil genommen. Sie mußten 
daher ſaͤmmtlich von neuem dem Koͤnige von Polen den Eid 
der Treue ſchwoͤren. D 

Um dieſelbe Zeit loderte das Feuer des Aufruhrs auch in 
Danzig auf. Anſtifter deſſelben war ein angeſehener Buͤrger 
Martin Kogge, zum Syndicus der Stadt erwaͤhlt und Wort⸗ 
führer der Stadtgemeine in allen ihren Angelegenheiten, em 
ſchlauer, ehrgeiziger und unruhiger Kopf, vom Orden, wie man 
fagte, uͤberredet, man wolle ihn, fofern er Danzig dem Orden 
wieder überliefere, zu einem großen Herm erheben.? Im 
vollften Vertrauen der Partei, die ſich dem Orden wieder zu⸗ 
gewandt, ftand er beftändig mit den Ordensherren im geheimen 
Einverftändniffe. Lange ſchon im Stillen immer flır den Orden 
wirkend, hatte er mehrmals fchon einzelne Haufen vom Ordens⸗ 
volke bis in die Nähe der Stadt herbeigezogenz allein er trieb‘ 
fein Weſen ftetd fo heimlich und fehlau, daß man ihm nie an⸗ 
kommen konnte. Als er nun Nachricht: vom Aufruhr in Thorn 
erhielt, verfammelte er feine Partei im Klofter der ſchwarzen 
Mönche, häufig fhon der Sammelplag feiner Mitgenoffen. 
Dort wiegelte er die Verſammelten, die Aelterleute mehrer 


1) Schitz 1. c. Runau p. 39. Ueber den ganzen Aufruhr 
Schr. des Rathes v. Thorn, d. am T. Michaelis 1456 u. Schr: des 
Rathes von Thorn an den Bürgermeifter Rüticher v- Birken zu Thom, 
d. am T. Michaelis 1456 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. II. 22, 
Bol. aud das Schr. der Thorner an den Rath v. Danzig vom 
23. Octob. bei Schütz p. 251— 252, Schr. des HM. an den Thorner 
Bürger Nicolaus Grofche, d. Sonnt. vor Matthaͤi 1456 Schbl. LU. 75. 
Detmar 3, II. 189, 

2) Schütz p. 243. Rımau p. 35, © 
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Gewerke und viele aus ber Klaffe ber Handwerker durch heftige 
Reden gegen den Rath der Stadt auf, der den Verrath der 
Stadt an den Polnifchen König und alle ſchweren Laften und’ 
Bedruͤckungen, worunter die Bürgerfchaft feufze, ganz allein 
verfchuldet habe. Alle ſchwuren auf feinen Entfchluß, die Stadt 
von dem ſchmachvollen Joche zu befreien, Es wurde aus ben 
Gewerken ein Ausfhuß von Männern erkoren, der ihm im 
Werke der Befreiung thätig zur Seite ftehen follte.D Nun 
trat er auf dem Markte mit einer Schrift auf, zu deren Ans 
börung er den Bürgermeifter, Rath und die Schöppen berief. 
Als fie erfchienen, warf er ihnen die fchwerften Werbrechen in 
ber Verwaltung ded Gemeinweſens, Vergeudung ſtaͤdtiſcher 
Einfünfte, Veruntreuung des ftäbtifchen Eigentums, willführs 
liche Belaftung der Bürgerfchaft u. dgl. vor; er befchuldigte 
fie fogar, daß fie dert Söldnern in Stargard und Neuenburg 
durch eine Verfchreibung die Vollmacht ertheilt hätten, Danzigs 
Bürger zu fangen, in Feffeln zu legen und zu befchagen, wo 
und wie fie vermöchten. Ein Ratheherr, der ald Zeuge aufs 


- gerufen dieß Iäugnete, warb gefangen gefeßt, obgleich auch der 


Bürgermeifter die Sache fir durchaus unmwahr erklärte. 3° 
Martin Kogge, um dad Volk noch mehr für fich zu gewinnen, 
verlangte nun die Abfchaffung der Accife und bed Fenſter⸗ 
geldes, womit die Stadt belaftet war. Das forderte auch bie: 
Gemeine. Obgleich der Bürgermeifter einwilligte, fofern man 
nur Rath zu andern Einnahmen fchaffe, fo ließ ihn Kogge 
jest dennoch ebenfalld gefangen’ nehmen und fchlug feinen Anz: 
hängern vor, den ganzen Rath abzuſetzen. Dieß fchien manchen. 
ſehr bedenklich, denn fie feflelte doch die Gewohnheit noch einiger: 
maßen an Gehorfam gegen die Obrigkeit. Kogge ließ. indeß 
die. Gefangenen vorführen und entband fie ihres Amtseides, 


mit dem Befehle, ihre Häufer nicht eher zu verlaffen, ald bis 


er ed ihnen erlaube. Als nun aber auch die übrigen Raths⸗ 


1) Das Nähere bei Schütz p. 344. 
2) Schütz 1. c. Runau p- 36, . 
3) Schütz P· 245. Bunau p. 36- 37, 
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berren ihre Aemter freiwillig nicderlegen wollten, zwang er fie, 
diefen Beſchluß zuruͤcknehmen. So gebot er in ter Stadt 
eine Zeitlang faft mit dictatoriſcher Macht. 

Mittlerweile hatte man ſich von den Sölönerhauptleuten 
zu Stargard Abfchriften der Verfchreibungen des Rathes ver: 
ſchafft. Sie erwiefen nun zwar wirtlih, daß Kogge's Bes 
fehuldigung ded Nathed erdichtet war; ed kamen auch Briefe 
des Hochmeiſters an, worin er die Gewerke der Stabt noch⸗ 
mals zur Ergebung auffordert, weil fie vom Banne und von 
der Acht, in die fie durch Werführung verftridt feyen, nur mit 
feiner Einwilligung frei gefprochen werben Tönnten, auch 
andere von: Herzog von Sagan und dem Grafen von Gleichen, 
die vor dem Echidfale der Thorner und einem Ueberfalle der 
Dolen wamnten;? allein Martin Kogge und fein Anhang 
Tonnten nun fchon auf der betretenen gefahrvollen Bahn nicht 
mehr ftille ftehen. Ihre Gegner follten erft völlig vernichtet 
werden. Jener brachte daher eine neue Rathswahl in Bors 
flag; fie fand zwar Widerfpruch, warb aber dennoch durch⸗ 
geſetzt. Das brachte Zwieſpalt unter die Birgerſchaft. Sie 
trat zum Xheil im Artushofe zu einer Berathung zufammen, 
wo man ben Beſchluß faßte und beſchwur: die Kreuzherren 
nimmer wieder in die Stadt aufzunehmen, fondern forthin dem 
Könige von Polen treu zu bleiben?) Das aber war gegen 
Kogge's Plane. Schon in der nächften Nacht hielt er Vers 
fammlung mit feiner Partei; es warb ber Anfchlag entworfen: 
man wolle zuerfi dad Rathhaus mit vierhundert Bewaffneten 
erftürmen und befegen, dann den Rath gefangen nehmen, alle 
Gefängniffe fprengen, die Accifes Kaften aufbrechen und mit 
dem gefundenen Gelde dad Volk befchenten, um ed ganz zu 
gewinnen. So weit war man einverflanden. Als Darauf aber 





1) Schr. des HM. an die Gewerke der Stadt Danzig, d, Dienſt. 
nad) Michael. 1456 Schbl. LX. 68, 

2) Schütz p. 245. Runau p. 39. Antwort der Danziger auf 
ein Schr. des Herzogs v. Sagan bei Schütz p. 253. 

3) Schütz p, 246, 
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die Frage aufgeworfen warb: ob man fi nicht Tieber dem 
Orden wieber ergeben wolle? viele jedoch darob erfchroden fich 
Dagegen erklärten, ließ Kogge einige Soͤldnerhaufen herbeirufen, 
die er fir den Orden geworben und ihm zum Schutze dienten. 
Jetzt erſt erkannten viele feined Anhanges das Ziel feiner ben 
derblichen Plane; fie gingen zu Rathe und befchloffen, dem 
Bürgermeifter Reinhold Niederhof Kogge's Anfchläge heimlich 
zu entdecken. Diefer berief eiligft den Rath und legte ihm 
alles vor. Wohlgefinnte ſchloſſen ſich ihm an, bewachten das 
Rathhaus, zerſtreuten den im Kloſter der ſchwarzen Moͤnche 
ſchon verſammelten Poͤbel und vereitelten fo Kogge's Plan. 
Er laͤugnete jedoch alles, als er ſich verrathen ſah. Sein 
Streben, die Stadt dem Orden wieder in die Haͤnde zu ſpielen, 
hatte alle in Schrecken geſetzt, ſo daß man bad ergrimmte 
Volt kaum noch im Zaum halten konnte Es warb ein neuer 
Rath gewählt und jede Verſammlung ded Volkes aufb nach⸗ 
druͤcklichſte unterfagt.D Die Redlichgefinnten verbanden ſich 
. zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung Man gelobte 
von neuem dem Könige von Polen Treue und Gehorfam, fos 
fen er der Stadt Ehug gewaͤhre. Aber zugleich befchloß man 
auch, mit dem Orden niemald wieder in Gemeinfchafl zu treten 
und ihn auch ferner ald Feind zu betrachten. ? Martin Rogge 
entging ber Strafe, theild weil feine Anfchläge nicht Mar an 
den Zag gelommen, theild auch weil mit ihm zu viele in bie 
Sache verwidelt waren. Er blieb eine Zeitlang ruhig, warb 
fogar einigemal in Gefchäften gebraudt. Da er fi jedoch 
nach einiger Zeit in feiner Hoffnung, bei der neuen Wahl in 
den Rath oder gar ald Bürgermeifler erforen zu werben, ge: 
täufcht fah, brütete er bald über neuen Planen, gewann neuen 
Anhang, pflog von neuem Unterhandlungen mit dem Orden 
und bereitete alle zu einem abermaligen Volksaufruhr vor, im, 
welchem er .die Etadt doch noch in die Gewalt der Ordens⸗ 
herren zu bringen hoffte. Allein feine Umtriebe wurden Wir: 


1) Schütz p. 47 — 248. Ranas p. 37. 
2) Schlitz p. 248—249. Bunau p: 38, 
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bald entdedt, mehre der Raͤdelsfuͤhrer ergriffen und mit dem 
Tode beftraft. Er felbft entfloh, warb jedoch eingeholt und nun 
ohne woeitered Urtheil und Gericht fofort enthauptet. Seine 
Theilnehmer am Verrath, zwanzig Buͤrger, retteten fich durch 
die Flucht, wurden aber geächtet und ber alte Rath wieber 
eingefeßt. !) 

Diefe Verhältniffe in Thom und Danzig hatten, bevor fie 
folhen Ausgang gewannen, ded Meifterd Hoffnung auf Er; 
tettung immer noch emporgehalten. Ueberdieß fand auch Ulrich 
von Kinsberg mit einem ſtarken Heerhaufen immer noch bei 
Rheden und hoffte die dortige Burg nun bald um fo leichter 
zu gewinnen, ba die Befagung bei einem Raubzug ind Pomes 
fanifche Gebiet eine bedeutende Zahl von Gefangenen und felbft 
auch ihren Hauptmann verloren hatte? Waͤhrenddeß hatte 
auch Preuffifh: Holland fi dem Orden ergeben müflen; von 
dort aud wurden häufig und nie ohne anfehnliche Beute Ein⸗ 
fälle ind Gebiet von Elbing unternommen; doch Elbing felbft 
glaubte der Ordensſpittler fchonen zu müflen, weil er von den 
Greigniffen in Thorn und Danzig auch gimflige Wirkungen 

"auf diefe Stadt erwartete. ? Sie waren ja felbft auf bie 
Hauptleute in Marienburg nicht ohne Einfluß geblieben. Durch 
fie fcheu geworben, hatten diefe ihr Wort wegen bed Landes⸗ 
verkaufed bereit5 halb und halb zuruͤckgenommen, aus Beforgniß, 
der Orden werde, wenn es um jene beiden wichtigen Städte 
gefchehen fey, leicht die ganze verlorene Herrſchaft wieder ges 


1) Schütz p. 250, Einiges über den Aufruhr in Danzig bei 
Detmar 3, II. 189. 

2) Schr. Ulrichs v. Kinsberg, d. Rheden Sreit. nah Mattbäf 
1456 Schbl. Adelegefh. K. I. Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. 
Miefenb. Donnerft. nah Michaelis 1456 Schbl. LXV. 34. Er giebt 
105 Gefangene an, die zum Theil erfchlagen worden. Schr. Bern: 
hards v. Binnenberg, d. Stuhm Zreit. nad Michael. 1456 SchbL, 
LI. 37, 

3) Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Mark, Sonnt. vor Michael, 
u. Mitt. nach Franciſci 1456 Schbl, LXXXI. 123, 132%. 70, - 
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winnen.) Den Verbuͤndeten erwuchs daraus wenigſtens ber 
Vortheil, daß die erſte Zahlungsfriſt ohne Zahlung voruͤberging, 
denn fie hatten zur Entrichtung der erſten Zahlung noch Feine 
Anftalten "getroffen, Als jedoch die Exeigniffe in Thorn und 
Danzig gegen ded Ordens Wünfche ausſchlugen und die Soͤldner 
fahen, daß auch Acht und Bann der Städte feſten Sinn nicht 
hatten erfchlittern Finnen, Tnüpften fie neue Unterhandlungen 
an.? Indeß wandte auch jebt wieder der Ordensſpittler, durch 
eine Geldfendung von zehntaufend Gulden aus Lioland erfreut, 
alle Ueberredung an, bie Hauptleute zu bewegen, bie Zahlung 
vom Orden anzunehmen; fie wiefen jedoch des Meifters Anz 
erhietungen abermald zuruͤck; den Orbenöfpittler, der fich felbft 
an fie wandte, würdigten fie nicht einmal einer Antwort. 9. . 

Da man bald erfuhr, daß Ulrich Czirwenka und Nicolaus 
von Wolfersdorf fich nach Danzig begeben und dort mit dem 
Rathe übereingefommen feyen: man folle ihnen fofort 10,000 
Mark und um Martini 6000 Gulden auszahlen, fo fteigerte 
jest Der Ordensſpittler fein Anerbieten auf 13,000 Gulden und 
verfprach zu Martini ebenfalld 6000 Sulden nebft VBerbürgung 
durch Geißeln gleichwie die Danziger. ? Er begab ſich ſelbſt 
mit dem Gelde nach Stuhm und lud die Hauptleute ein, das 
Geld zu ſehen und a en zu nehmen. Sie fandten auch 
eine Botſchaft; allein bie Verhandlungen hatten dennoch Feinen 
Erfolg; fie verweigerten bie Annahme der angebotenen Summe 
unter allerlei leeren Vorwaͤnden. Alle Vorſtellungen des Spitts 
lers, alle Anerbietungen zu Geißeln und Bürgfchaften waren 
umfonf, und gls er ihnen m mit dem ernſten Worte entgegentrat: 


1) Schütz p- 252, 

2) Schütz p. 254. 

3) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤnigeb. Donnerſt. vor Galli 
u. Preuſſ. Mark Mittw. nach Galli 1456 u, einige Schr, deffelben 
aus dieſer Seit Schbl. LXXXL. 83. 103, LI. 46. V. 4, 

4) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Preuff. Mark Dienft, vor Simon 
u. Judaͤ 1456. Schbl, LXXXI. 157, Adelsgefh. W. 102%, Gchr. 
Bernhards v. Binnenberg, d. Stuhm Dienft, u, Donnerft, vor Simon 
u, Judaͤ 1456 Schbl. LJ. 40, 48. 
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„es ſey endlich Zeit für fie, ihr unabeliged und fchänbliches 
Vornehmen zur Unterbrüdung der Deutfchen Zunge abzuthun 
und ihre Ehre beffer vor Gott und Welt zu bewahren“, 
brachen fie alle weitern Unterhandlungen ab.” Sie hatten 
uͤberdieß bereitd Außficht zu weit bedeutenderen Summen, als 
ihnen der Orden bieten konnte. Danzig ndmlidh, von des 
Drdensfpittlerd Bemuͤhungen unterrichtet, beeilte fich jetzt auf 
alle Weife, durch neue Steuern und Auflagen, Abgaben von 
allen Gütern und Waaren, dur Aufborgen und Anleihen bei 
Einheimifhen und Fremden ſo ſchnell als möglich für bie 
Söldner in Marienburg, Stargard und Neuenburg bie ver 
fprochenen Geldfummen zufammenzubringen.? Man legte ferner 
auf einer Tagfahrt zu Elbing um die Mitte des Novembers 
Landen und Etädten eine Schagung auf, Die einen Ertrag von 
82,375 Gulden verfprach, wozu die Ritterfehaft 10,000 Gulden 
beifteuerte. In ben Städten wurden die Beiträge von Haus 
zu Haus eingefammelt, felbft Frauen opferten ihr Gefchmeibe 
bin. Diefer Eifer blieb natinlich nicht ohne Wirkung auf die 
Hauptleute. ? Ueberdieß aber vernahmen dieſe audy, baß eine 
Anzahl von Ordensgebietigern in Oſterode, im Einverftänbniffe 
mit dem Kurfinften von Brandenburg, ben gefährlichen Plan 
entworfen haben follten, den in Marienburg gefangen gehaltenen 
Hocmeifter und mehre feiner Gebietiger ihrer Aemter für ents 
fegt zu erfldren und den Orbenötreßler Eberhard von Kinsberg 
zum Meifter zu ermwählen, um in folcher Weiſe den Haupt 
leuten die ihnen jest fo wichtigen Geißeln, bie ſich ihnen ver 
pflichtet, zu entziehen. d Auch dieß bewog bie nr. auf Feine 


Unterhandlungen mit dem Orden mehr einzug 
1) Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Marl am T. Simon u. 


Judä u. Stuhm Sonnab. nad) Simon u: Judä 1456 Schbl. LXXXI. 
74. 76. 84. Schr. deſſelb. an die Hauptleute zu Marienb. d. Stuhni 
Sonnab. vor Aller Heilig. 1456 Schbl. LXI. 76. 
2) Darüber das Nähere bei Schüszp. 254. Detmar B.11.189. 
3) Schütz p. 255, wo auch der Auſchlag der Tore; vgl, Voigt 
Seh. Mariend. ©. 448, 
4) Schr. eines ungenannten Orbensritters an den Orbensfpittler, 
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Wirklich dachte jetzt der Hochmeifter daran, wo möglich 

aus Marienburg zu entfliehen und nur ber bringende Rath 
des Ordendfpittlerd hielt ihn von dieſem Schritte zurüd.D Er 
unterlag in dem alten, ehrwürbigen Haupthaufe dem jammer: 
vollften Schidfal. Man mißhandelte ihn und die dortigen 
Ordensbruͤder auf die fchmählichfte und gemeinfte Weife, entzog 
ihm alle ihn umgebenden Freunde, Räthe, felbft feine Schreiber, 
die man wie feine Diener und fein Hofgefinde völlig aus: 
plünderte und aus dem Haufe jagte. Am fchänblichften be 
handelte das zügellofe Soͤldnervolk die noch dort fenenden 
ODrdensbruͤder. Wenn fie zur Nacht nach ihrer Regel in bie 
Kirche zur Meffe gingen, wurden fie überfallen, gefchlagen und 
verwundet, oft ihrer Kleider beraubt, nadt audgezogen und mit 
Peitſchen und Ruthen um ben Kreuzgang getrieben. Andere 
wurden in ihren Gemaͤchern fo in Angft gefeßt, gequält und 
gemißhandelt, daß fie, um ihr Leben zu retten, aus dem Fenfter 
forangen. Man fehnitt ihnen gewaltfam die Bärke ab und 
mit den Bärten Stüde von den Lippen und vom Kinne. Der 
Sotteödienft Eonnte endlich gar nicht mehr gehalten werden; 
die Söldner erbrachen die Kirchen und Kapellen, vermummten 
fich mit den Meßgewanden und Altartichern, nahmen Fahnen 
und Krucifire, hielten fpöttifche Proceffionen und brüten dabei 
gemeine Lieder mit Hohn und Spott gegen alles Heilige. Den 
Großkomthur Ulrich von Sfenhofen vertrieben fie nah Stuhm 
und zwangen auch die übrigen Ordensbruͤder, dad Haupthaus 
zu verlaſſen; unter Lebensgefahr flüchteten fie fich nach Mewe. 
So war der Hechmeifter endlich faſt ganz allein gelaffen, um 
ihn nur noch zwei Kämmerer, einige Jungen, ein Koch und 
ein Diener. Er felbft ward in feiner Kammer wie ein Ges 
fangener gehalten; er durfte Öffentlich weder Briefe empfangen 


dv. Preuff. Mark Mittw. nad Laurent. 1456 Schbl. LXXXI. 154; 
‚vgl. Voigt a. a. O. ©. 47. Schr. des Kurfürften v. Brandenburg 
an den HM. d. Königsberg in d. Mark Gonnt, nad) Srancifct 1456 
Schbl. LXIX, 14, 
1) Schr. des Ordensfpittlers an d. HM, d. Stuhm Mittw, nad 
Aller Heilig, 1456 Schbl. LXXXI. 163. 
vıu 33 
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noch wegfenden, auch nie einen Fremden fprechen. Keiner von 
den vornehmften Deutfchen Hauptleuten wurde zu ihm zu: 
gelaffen, felbft den Bürgern Marienburgs jede Mitteilung an 
ihn aufs ſtrengſte unterfagt. In einer Nacht warb fogar ein 
Mordanfall gegen ihn verfucht, jedoch noch glücklich vereitelt. 
Die von ihm verlangte Unterfuchung der Schandthat wurde 
zwar verfprochen, aber nicht vorgenommen, woraus man fchloß, 
daß die Hauptleute fie felbft eingeleitet. Ieder Tag war 
für ihn voll Angft und Quaal, jede Stunde fehnte er fich aus 
ber fürchterlichen Umgebung hinweg. 

Königsberg aber, wohin ſich der Hochmeifter aus feiner 
unglüdlichen Lage zu retten gedachte, war bamald ebenfalls 
mit Trauer erfüllt. Im Danzig naͤmlich hatten einige Bürger, 
die ſich durch Raub bereichern wollten, fich verloden laſſen, 
einen Haufen loſes Schiffvolfed und einige fremde Kriegsleute 
durch Geld zu einem Einfalle nah Samland zu gewinnen. 
Auf einigen Fahrzeugen durchs Frifche Haff fegelnd landeten 
diefe bei Lochfladt und Fifchhaufen und plünderten dort mehre 
Dörfer, Der Herzog von Sagan aber, vom Brbensfpittler 
von dem Unternehmen zuvor fchon unterrichtet, hatte den Herrn 
von Blankenftein mit einem Streithaufen in jene Gegend ge⸗ 
fandt, von dem ber Feind, ald er Lochftädt erſtuͤrmen wollte, 
plöglich überfallen wurde, fo daß es ihm nicht mehr möglich 
war, feine Sahrzeuge fehnell zu erreichen. Nahe an breihundert 
wurden gefangen oder erfchlagen und viele ertranken im Haff. 
In Königsberg aber begann alsbald eine firenge Unterfuchung, 
denn der Herzog von Sagan war benachrichtigt, Daß Die 
Kneiphöfer durch heimliche Briefe die Danziger zu dem Unter: 
nehmen aufgefordert. Zwölf Rathöherren, der Stadtichreiber 
und eine Anzahl Bürger wurden mit Weib und Kind aud ber 
Stadt verwiefen und mußten unter angebrohter Zodeöftrafe 
binnen vierzehn Tagen das Land räumen. Ein Theil flüchtete 


1) So fchildert der HM. felbft feine traurige Lage in einem Schr. 
an den Kaifer u, die Reichefürften, d. Koͤnigsb. am T. Martini 1459 
im Sol. A. 186— 187; ſ. Voigt Geld. Marienb. ©. 448 ff. 


N 
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nach Elbing und Danzig, andere nach Stralſund, wo fie nach 
Jahren noch in ber drüdendften Armuth lebten. D 

Bald entſchwand nun aber dem Hochmeifter auch die Leute 
Hoffnung, bie er noch auf die Deutſchen Hauptleute geſetzt 
hatte. Georg von Schlieben Hauptmann zu Allenftein, Martin 
Frodnacher zu Roͤßel, Georg von Loben zu Wartenberg, Thiele 
von Thimen zu Ortelöbing, Hans Marſchalk zu Schönberg, 
Hans von der Saale. zu Marienwerber und mehre andere 2) 
hatten fib im Unwillen vom Ordensſpittler getrennt, theils 
weil ex fich geweigert ihren Sold zu erhöhen, theils weil er 
in ihre Forderung nicht eingehen wollte, daß, fofern fie das 
Land verkaufen würden, er mit ben Schlöffern und Städten, 
die er inne habe, bei ihnen bleiben und. diefe mit verkaufen 
folle, denn fie fingen nun ebenfalld an, Darauf zu benfen, aus 
dem Sturme etwas für fich zu retten. Georg von Schlieben 
ſchloß fobald als möglich mit dem Komthur von Oſterode, der 
ihn ald Hauptmann und Beſchirmer im feine Burg aufnahm, 
einen Vertrag ab und befegte nun auch diefe Burg, da ber 
Komthur mit den dortigen Ordensrittern bisher immer in 
Zwieſpalt lebte.) Auch auf Hülfe von auswaͤrtsher konnte 


1) Schr. des Sauskomthurs zu Preuff. Mark an d. Ordensfpittler, 
d. Donnerft. nach Liller Heilig. 14565 er. nennt 400 Gefangene. Schr: 
des Drdensfpittlers an d. AM d. Stuhm am Abend Martini 1456 
geden nur 25 Gefangene an. Beide halten die Kneiphöfer für uns 
fhuldig. Schr. des Rathes v. Stralfund an d. Drdensfpittier, d. Zreit, 
vor Dculi 1458 Schbl. Judicialia nro 10. Schr. des Rathes v. Luͤbeck 
an d. HM. d. Sonnab. vor Fätare 1458 Schbl. XVII. 32, 

2) Martin Frodnacher u. einige andere hatten bis auf den Aſchtag 
1456 an den Orden eine Gchuldforderung von 85,048 Unger. Gulden 
an Gold m. 6236 linger. Sulden an Schaden; die Schuldforderung 
Thiele's von Thänen belief fi) bi6 auf &. Georgs⸗Tag 1456 auf 
39,536 Unger. Gulden an Gold u. 3500 Unger. Gulden an Schaden; 
darüber die Recognitionen des AM. Schbl. 93. 85 u. 96. 5. 

3) Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Mark Zreit. nach Katha⸗ 
rind 1456 Schbl LXXXI. 144, Der Vertrag zwiſchen dem Komthur 
v. DOfterode u. Georg v. Schlieben in: Nachrichten v. einigen Haͤuſern 

des Geſchlechts v. Gchlicben Beil, 36 ©, 48, u. Schbl. LIII. 67. 

' 33 * 
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man feine Hoffnung mehr faffen. Auf dem Reichstage zu 
Nuͤrnberg gegen Ende bed Jahres 1456 flellten zwar ber 
Deutfchmeifter und die dortigen Ordendgefandten! den Reiche: 
fürften die ganze fehredliche Lage ded Ordens, feinen nahe 
drohenden Untergang und den gänzlichen Verluſt Preuſſens für 
das Deutfche Reich fo freimüthig als eindringlich vor und baten 
inftändigft um einen allgemeinen Reichszug der Fünften und 
des Deutichen Adels zu bed Landed Rettung Die Finften 
wurden auch gerührt, ed wurde Hülfe befchloffen und zugefagt; 
man berieth auch einen Angriff auf Polen; einzelne Fürften, 
wie ber Erzbifchof Dieterich von Mainz, ertheilten jest dem 
Deutfchmeifter auch die Erlaubniß, in ihren Landen Steuern 
und Hülfsgelder zu fammeln, bie Ordensguͤter und Burgen 
zu verkaufen, Mannfchaft fir den Orden anzumerben u. f. w.; 
andere, wie ber Kurfürft Sriederich von Brandenburg und der 
Pfalzgraf Friederich vom Rhein erboten fich aldbald, perfönlich 
an einem folchen Reichszuge Theil zu nehmen und erließen " 
fogleich auch eine dringende Aufforderung zur Mittheilnahme 
an die Übrigen Reichsfuͤrſten.) Allen der über das Ganze 
zu faſſende Beihluß ward zur nähern Berathung auf einen 
neuen Reichötag bed nächften Jahres verwiefen; ed warb übers 
haupt über die Rettung Preuſſens quf dem KReichötage viel 
befprochen und berathen vom Kaifer und von den Finften; 
allein ed ging nichtö davon in die That über. Nicht einmal 
zur Auslöfung Marienburgs von den Söldnern wat das nöthige 
- Geld zufammenzubringen. 9 


1) Als foldye werden genannt Georg v. Erlichshauſen Domherr zu 
Würzburg, Laurentius Blumenau, Eberhard v. Kinsberg der Ordens 
treßler u. a. Schr. der Deutf. Reichsfürften an den HM. d.· Frantfurt 
Freit. vor Nativit. Mariaͤ 1456 Schbl. V. 3. 

2) Ausſchreiben der Kurfuͤrſten, d. Nuͤrnberg Sonnt. vor Spomä 
1456 bei Jaeger Cod. diplom. O, T. s. h. a. 

3) Schr. eines Ungenannten aus Nürnberg an d Ordensfpittler, 
d. am T, Andre 1456. Schr. der DOrdensgefandten an d HM. d. 
Nürnberg am T. Thomä 1456 Schhl. LXXXI. 67..23.u. DM 134. 
Schr. des Deutfchmeifters, d. Horned am Ehrifttage 1457 Schbl. 98, 45 
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. So brach dad verhärignißvolle Jahr 1457 an. Das 
ganze Land fand in’ flurmvoller Aufregung de. Alle Banden 
früherer Ordnung ſchienen ſich mehr und mehr zu loͤſen. 
Mehre der angefehenften Deutfchen Hauptleute, ald Georg - 
von Schlieben, Martin Frodnacher u. a. ermuthigten die Boͤh⸗ 
mifchen Dadurch nicht wenig, daß auch fie jebt am Verkaufe 
ded Landes mitarbeiteten. D Um fo mehr war Ulrich Gzits 
wenka auf. den Tagfahrten zu Zhorn und Graubenz eifrig bes 
müht, bie förmliche Uebergabe Marienburgs fo viel ald mög 
lich zu befchleunigen. Dem Hochmeifter blieb keine Hoffnung 
mehr. Der Ordensſpittler hatte das Geld benugt, um durch 
Befriedigung der Hauptleute zu Mewe und Konig wenigftens 
diefe Städte vom Verlufle zu retten. Er hatte ſich dann nach 
Königsberg begeben, um. dad Nieberland gegen den Feind 
mehr ficher zu ſtellenz allein Infterburg warb von dieſem ers 
ſtuͤrmt und das Schloß abgebrannt. Der Herzog von Sagan, 
mit dem Orbendfpittler Iängft im Zerwuͤrfniß, verließ Preuffen 
zu ‚Ende. ded Januars und mit ihm auch bie Grafen Hans 
vom Sleihen und Georg von Henneberg, um ſich auf: den 
Neihdtag nad Frankfurt zu begeben. Gerne hätte der 
Ordensſpittler auch den Großkomthur dahin geſandt; allein es 
gebrach am nöthigen Reifegelde, ? denn die Gebiete von Balga 
und Brandenburg, über welche man noch ziemlich frei verfügen 
Eonnte, ‚waren fo verarmt und audgefogen, daß nichts mehr 
daraus zu ziehen war. Die Gebiete von Tapiau, Wehlau bis 
Gerdauen hin hatte der Zeind befegt und fo blieb ihm zu 
feiner eigenen Unterhaltung nur noch Samland übrig, woher 
er aber kaum. bie Hälfte feiner Bebürfniffe gewinnen Eonnte. ® 


1) Schr. des Großkomthurs an d. HM, d. Mewe Sonnab. vor 
Drifcek 1457 Schbl. LXXXI. 17. 

2) Schr. des Drdensfpittlers, d. Koͤnigeb. am T. Fabian und 
Schaft. 1457. Schbl. XXVI. 42. Schr. deſſelben an d. HM. d. Kös 
nigsb. Mittw. nach Pauli Bekehr. 1457 Schbl. LXXXI. 45, 

3) Ed wurden dazu nur 200 Gulden verlangt. Schr, des Groß⸗ 
Lomtdurs, d. Mewe am T. Blaſii 1457 Schbl. LXX. 87, 

4) Schr, des Ordensſpittlers, d. Königsb. Donnerſt. nach Licht⸗ 
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Da man vernahm, daß die Verbimbeten den König von Pos 
len bringend erfucht hatten, eilig mit einem Heere ımd dem 
nöthigen Gelde ind Land zu kommen, um Marienburg von 
den Söldnern einzulöfen und in Befig zu nehmen, » fo fuchte 
natürlich jeder fir fi) noch zu retten, was möglich war. Der 
zunaͤchſt bebrohte Biſchof von Pomefanien ließ fich daher vom 
Hochmeifter zur Erhaltung feiner Kirchenguͤter nicht nur neue 
Beſtaͤtigungsbriefe ausfertigen, fondern bot auch mit feinem 
Domlapitel feine legten Mittel auf, um fein Schloß Schöns 
berg vom Kriegsvolke des Grafen von Gleichen wieber einzus 
loͤſen. Um taufend Markt aufzubringen, mußten alle. noch 
übrigen Kleinodien ber Kirchen veräußert und felbft das Silber 
von den kirchlichen Gewänbern abgetrennt werben. Das 
Schloß ward dem Hauptmanne Fritz von Rauened anvertraut, 
den der Bifchof ald einen eblen und durchaus rechtlichen Mann 
kannte. ?) 

Der Deutſchmeiſter, welcher vergebens alle Schloͤſſer ımb 
Ordensguͤter in Deutfchland fir Geld fell geboten, hatte bis⸗ 
ber immer noch mit der Hülfe der Reichsflirſten getroͤſtet. ® 
Allein auch die Ausficht auf den Neichötag, der im Mai zu 
Frankfurt Statt finden follte, trübte bald die Nachricht, daß 
bee Kurfinft von Brandenburg, der Polen am genauften 
Fannte und biöher einen Angriff auf diefes Reich am eifrigften 
betrieben hatte, auf bem Neichötage nicht felbft erfcheinen, 
fondern nur einige feiner Räthe dahin fenden werbe, fo daß 
voraudzufehen war, der Reichszug werde nicht zu Stande 


meß 1457 Schbl. LXXXI. 22. Schr. defield. an den HM. d. am T. 
Lichtmeß 1457 Schbl. LXX. 23. Er fagt: wo früher 5000 Marf an 
Sinfen gefallen feyen, erhalte man jept Taum noch 100 Martk. 


1) Schiux p. 255 — 256, 


2) Schr. des Bilhofs Kaspar v. Pomefanien, d. Rieſenb. am T. 
Dauli Bekehr. 1457 Schbl. LXV. 27, 


3) Schr, des Deuttämeif an % HM. d, Horned am h. Eifer 
tage 1457 Schbl. 98. 
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fommen. D Nun erfchien zwar um biefe Zeit beim Ordens⸗ 
fpittler ein Botſchafter des Königes von Dänemark, theild fi 
wegen ber Verfäumniß der zugefagten Hülfe zu entſchuldigen, 
theild dem Hochmeifter die Berficherung zu bringen, daß er 
jest, von feinem Feinde tem Könige Karl von Schweben bes 
freit, den zugeficherten Beiſtand gewiß leiften, im Frühling 
vor Danzig erfcheinen und das Tief dort verbauen wolle, da 
“auch fetbft der Reichdadel dem Orden zu Hülfe zu ſtehen bereit 
fey. ) Noch früher indeß Fam der aus Schweden vertriebene 
"König Karl in Danzig an, wo man Ihn mit feinen reichen 
Schäben gerne und ehrenvoll aufnahm. 9 Die Danziger, jetzt 
zumal nach des Königed’ Geld luͤſtern und zugleich darauf be: 
dacht, den König von Dänemark auch ferner durch Krieg mit 
Schweden befchäftigt zu halten und baburch den Orden der 
zugefagten Hülfe zu berauben,, ließen es auf Karld Erfuchen 
nicht an Ermahnungen nah, Schweden wie an die Freunde, 
fo an die Feinde des Königes fehlen, um ihm Wiederaufnahme 
in fein Reich und Friede und Verſoͤhnung zu bewirken. d Sie 
ſuchten auch die Hanfeftäbte fir Karls Sache zu gewinnen; 6 
allein alle ihre Bemühungen blieben ohne Erfolg. Des ver: 
triebenen Königed Begleiter wurben Freibeuter auf der See, 
griffen alle Schmedifchen und Daͤniſchen Schiffe auf und brac;: 
ten die Beute nad) Danzig. Die Danziger felbft borgten dem 
Könige einen Zheil feiner mitgebrachten Schaͤtze ab; bieß 
Täugneten fie auch nicht, wohl aber, daß fie, wie ihnen von 
Schweden aud vorgeworfen ward, ben ganzen Schwediſchen 





1) Schr. Eberhards von Kinsberg, d. Schnabelweid Mont. vor 
Lichtmeß 1457 Schbl. XLNI. 71. 

2) Schr. des DOrdensfpittlere, d. Königsb. am T. Dorothei 1457 
Schbl. XXXT. 33, 

3) Schütz p. 256. Geijer Gefhichte Schwedens 3. I. 219 — 
220. Detmar B. I. 194; der König kam am Zaftnachtabend in 
Danzig an. 

4) Schr. der Danziger an die Reicheftände t in Schweden bei. Sokiitz 
p- 256 — 258. 

5) Das Nähere bei Schüsz p. 258. 
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Reichsſchatz in ihre Hände befommen und zu ihrem Nugen 
verwandt hätten.” Es betrug auch wirklich die Summe, wos 
für Danzig dem Könige dad Gebiet von Pusig - verpfändete 
und ihm dort einen fichern Aufenthalt anwied, nur etwa funf⸗ 
zehntaufend Mark. Danzig jedoch zog fi) dadurch von neuem 
des Dänifchen Königed Zeindfchaft zu, ber Schweden immer 
noch als feiner Krone zugehörig betrachtete, fich deffen bemaͤch⸗ 
tigte, als König von Schmweben gekrönt wurde und von ben- 
Danzigern den vom Berräther feined Reiched geraubten Reiches 
fhag zurüdverlangte, ? 

Mittlerweile war Preuffen fortwährend der Schauplatz 
der wildeften Bewegungen. Außer den Hauptleuten auf Mas 
rienburg fland nun auch Georg von Schlieben faft wie ein 
offener Feind ded Ordens ba. Nach dem erwähnten Vertrage 
zum Hauptmann von Oſterode aufgenommen, fuchte er fich 
auch im Befige diefer Burg fo viel ald möglich ſicher zu ſtel⸗ 
len, begann aber bald ſtatt der Rolle des Beſchirmers die des 
Herrn und Befehlshaberd über Stadt und Burg zu fpielen. 
Darüber gerieth er mit dem Komthur in den heftigften Streit, 
der bie unheilvollften Folgen hatte, denn faſt alle Rottmeiftr 
nahmen fi Georgs von Schlieben Sache an und in den 
Gebieten von Dfterode und Gilgenburg raubte und plünderte 
nun, wer wollte, wodurch auch dort das Landvolk faft völlig 
zu Grunde gerichtet wurde.” Da der Komthur das Schloß 
unter Feiner Bedingung räumen wollte, fo verfammelte Schlies 
ben zu Neumark eine bedeutende Zahl von Kottmeiftern. Man 
befhloß Gewaltmaaßregeln, zog Sölönerhaufen aus Riefenburg, 


1) Die Verhandlungen des Gubernatord und der Danziger mit 
den Schwediſ. Reicheftänden weitläuftig bei Schütz p. 238 —261. 

2) Schr, des Königes Erich v. Dänemark an d. HM, d. Rügen ' 
walde Mont. nach Lätare 1457 Schbl. XXXI.7. Geijer B. L 
220 Note 1. Detmar B. U. 195; diefer Ehronift erzählt fpäter &, 
236 — 237, dag Ehriftian den Reichsſchatz nachmals in Stockholm 
felöft fand. 

3) Schr. des Komthurs v. Graudenz an d. HM. d. Allenſtein 
am T. Valentini 1457 Schbl. LI. 67, 
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Marienwerder, Allenflein und andern Orten zuſammen und 
da auch jet der Komthur Schliebend Aufforderung Fein Gehör 
gab, fo wurde die Burg förmlich belagert. Der Komthur for: 
berte die Bürger der Stabt zur Vertheidigung auf; fie bes 
waffneten fich zwar, traten aber mit den nahe fißenden Lands 
Veuten zu Georg von Schlieben über. Nur herbeieilendes 
Huͤlfsvolk aus Liebmühl machte ed dem Komthur möglich, fich 
gegen ben Feind zu behaupten. Schlieben zog fich vorerft nach 
Allenftein zuruͤck. ) Beſorgt jeboch, daß er fich jet auch dies 
fer Stadt ald Herr zu bemächtigen fuchen werde, ftellte der 
Hochmeifter dem Domkapitel zu Srauenburg eine offene Erklaͤ⸗ 
rung aus, daß er Allenftein dem Hauptmanne Georg von 
Schlieben nie in ber Abficht übergeben habe, um ed dem Dom: 
Papitel zu entfremben, ſondern nur um ed gegen Zeinde zu 
fhügen und zu vertheibigen, weshalb er jeben Gewaltſchritt, 
der die Stadt ihrer rechtmäßigen Herrfchaft entziehen koͤnne, 
für. vechtöwidrig und frevelhaft erklären muͤſſe.) Da aud 
ein fpäterer Verſuch des Komthurs von Ofterode, fich wegen 
ber Belegung der Burg zu vereinigen, nicht gluͤckte, weil 
Georg von Schlieben ohne weitere den unbefchränften Beſitz 
der. Burg und Stadt verlangte, fo blieb dieſer auch ferner 
erbittert dem Orden gegenüber ſtehen. ® 

Dieſe Zerwürfniffe aber blieben nicht ohne Einwirkung 
auf die Hauptleute zu Marienburg. Sie ermuthigten fie, jegt 
Feder als je mit einer Vertheidigung ihres ganzen Verfahrens 
an ben Herzog Friederich von Sachen hervorzutreten, weil 
diefer ihnen, befonders denen, die aus feinem LarSe am Ver: 
kaufe Marienburgs Theil genommen, die nachdruͤcklichſten Vor⸗ 
wuͤrfe gemacht hatte. Mit allerlei Gründen ihre Handlungs⸗ 
weife rechtfertigend erklärten fie, baß. nicht fie zuerſt, fondern 

1) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Dienft. vor Mathiä 1457 
Schbl. XLVIM. 5 


2) Die Urkunde des HM. d. Mar, Freit. v@@Invocavit 1457 
Schbl. LI. 35. 

3) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Sreit. nach Lätare 1457 
Schbl. LII. 68, : 
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der Orden zuerft ihnen in den auögeftellten Verfchreibungen 
das Land verkauft habe; fie fuchten dann mit der ſchaͤrfſten 
Bitterkeit und in den allerhärteften Ausdruͤcken gegen ben Dr⸗ 
densſpittler, den fie einen falfchen, lügenhaften Dienfchen, einen 
verrätherifchen Böfewicht, einen treu= und ehrlofen Schalt 
nannten, die Verleumdungen und Erdichtungen, die er über 
ihre Beftechlichfeit durch den König von Polen durch feinen 
Bruder in Deutfchland verbreiten laffe, zu widerlegen und zus 
gleich darzuthun, wie ehrlos, luͤgneriſch und wortbrüchig der 
Spittler in feinen Anerbietungen fie immer getäufcht und be 
trogen u. f. w. Kurz es ergoß fich in dieſer Schrift ein fo 
bitterer und giftiger Haß, eine fo rachzornige Leidenfchaft gegen 
den Orbdensfpittler, daB man Par ſah, ed war alled nur ber: 
auf berechnet, dieſen Drbendgebietiger ald den Schuldbeladenen 
alled Unglüd und Unheild der Verachtung und Verbammung 
der Welt Preis zu ftellen. D Ferner ermuthigten jene Streit: 
handel auch die Hauptleute auf Marienburg, mit ben Deut: 
fhen Hauptleuten wegen Mittheilnahme am Landesverfauf in 
neue Unterhandlungen zu treten und fie fanden einen Theil der 
legtern jegt auch nicht abgeneigt; jedoch wollten ſich diefe nicht 
eher feft darüber beflimmen, als bis die Sendboten vom Be: 
Ichluffe des Reichötages zu Frankfurt fichere Nachricht gegeben, ? 
denn auf dieſen Reichstagsſchluß ſetzten bie beffergefinnten 
Hauptleute immer noch einige Hoffnung. ine Zeitlang 


1) Die Vertheidigungsfchrift der Hauptleute zu Marienburg an 
den Herzog Friederih v. Sachfen, d. Sonnt. zu Faſtnacht 1457 Schhl. 
LXI. 5. Aus der Namensunterfchrift erfehen wir, daß auch viele 
Deutfche fi) den Böhmen zugefeltz wir finden z. 3. Gräf Heinrich 
von Tewingen (?), Georg v Schellendorf, Zrig von Gleim, Bernhard 
v. Kaffau, Uri v. Duba, Kunz v. Branftein, Nicolaus Beidewig, 
Ulrich Bettwig, Hans v. Leibnitz, Heinz v. Buch, Friedel Lanten, Hans 
v. Streitberg u a. Nicolaus v. Wolfersdorf rechtfertigt fich bei dem 
genannten Herzog in einem befondern Schreiben Schbl. LXVI. 46, 

2) Schr. deange-Hermann an d. Bild. v. Pomefanien, d. 
Neumark am Abend Gregorii 1457 Schbl. LXV. 40. LXXXI. 2, 

3) Schr. des Hrdensfpittlers, d. Koͤnigsb. Sonnt. Deuli 1457 
Schbl. LXXXI. 49, Georg v. Schlieben war von Seiten der Haupt 
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ſchien es auch, als folle fie jetzt wirklich in Erfüllung gehen. 

Auf ded Kaiferd Aufforderung zur Berathung über die Mittel 
zur Rettung ded Ordens aus feiner Bedraͤngniß erklärten bie 
Kurfinften: der Orden koͤnne jegt nur noch, aber er müfle 
jest auch nothwendig durch einen allgemeinen Reichszug gerettet 
werben; das erforbere nicht allein die nothwendige Handha⸗ 
bımg und Vollfuͤhrung bes päpftlichen und Fatferlichen Urtheils, 
fondern auch die Ehre des Deutichen Meiches, die Aufrechthals 
tung des Gehorfams gegen den Kaifer und die Beſtrafung des 
an ber ganzen Chriftenheit, am Röm. Reiche und am geſamm⸗ 
ten Deutſchen Add in Preuffen begangenen Unrechts. Ein 
folcher Reichszug fey daher auch befchloffen und ſollte ſobald 
ald möglich zur Ausführung kommen. ) Die Kurfürften ers 
fuchten zugleich auch den König Ladiflaus von Böhmen baran 
mit Theil zu nehmen; ) es ſchien ihnen wirklich jegt Ernſt zu 
fepn. Der Anfchlag des Reichözuged ward in der That großs 
artig entworfen; über die Wahl des Oberhauptmannes , uͤber 
Ort und Zeit der Truppenfammlung u. ſ. w. wollte man auf 
naͤchſtem Reichötage noch bie nöthigen Beſchluͤſſe faffen, waͤh⸗ 
rend der Hochmeifter Nachrichten einziehen follte, ob im Falle 
eined. Angriffed auf den König von Polen bie Litthauer und 
Mafovier diefem beiftehen würden.) Sonach kamen aus 
Deutichland fir den Orden bie tröftlichften Berichte, fo daß 
ber Hauptmann Thiele von Thuͤmen verficherte: nun dürfe der 


leute ebenfalls auf den Reichſtag gezogen. Der Herzog Balthafar v. 
"&agan und ber Graf v. Gleichen hatten noch nicht abziehen Können, 
weil die Feinde des Drdens ihnen ficheres Geleit verfagten. 


1) Schr, der Kurfürften an den Kaifer, d. am Abend Annunciat. 
Mariaͤ 1457 Schbl. V. 5 (Abſchrift). 


2) Schr, der Kurfürften an den König von Böhmen, d. wie vor 
Schbl. V. 5. 


3) Schr. der Sendboten des Ordens auf dem Reichstage Georg | 
v. Erlichshaufen, Eberhard v. Kinsberg u. a, d. Frankfurt a, M. 
Mont. nach Lätare 1457 Schbl. LXXXI. 48, 
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Orden neue Hoffnungen faſſen; die Herren im kande wuͤrden 
doch nun auch Herren bleiben. 

Auch der mittlerweile am fiebenten März erfolgte Tod 
des feindlichgefinnten Biſchofs von Kulm Johannes Margenau 
Eonnte für den Orden ald ein günftiges Ereigniß gelten.? 
Der Hochmeifter hoffte jetzt die bifchöfliche Würde von Kulm 
in die Hände eined Manned zu bringen, ber die Stimmung 
bed Volkes im Kulmerlande für den Orden mehr gewinnen 
koͤnne. Dieß hatte freilich ‚große Schwierigkeiten. Die Kub 
mifchen Domberren in zwei Parteien getheilt, die eine fir, bie 
andere gegen den Orden, lebten theild in Thorn, theild in 
Neumark. Der Bifhof von Pomefanien, bei der Sache 
am thätigften, wünfchte den Kulmiſchen Dompropfl Laurentius 
Zankenzin, der Hochmeifter dagegen im Einverſtaͤndniß mit 
tem Ordenöfpittler feinen Kanzler und Kaplan Magifter Anz 
dread Santberg gewählt zu fehen, denn von bem Vertrauen 
und der Achtung, die diefer allgemein genoß, hoffte man am 
meiften Vortheil für den Orden; er fchien auch in aller Hins 
ficht für dad Amt der Züchtigfte. d Allein ihm ſowohl, als 
dem Orden fehlte ed ganz an den nöthigen Mitteln, um bie 
bei der Wahl und Beftätigung unvermeiblichen Koſten zu be 
freiten, denn gerade diefer Umftand konnte dahin führen, daß 
Die Kulmifche Kirche dem Orden ganz entzogen werde.) Ob⸗ 
gleich namlich Andreas Santberg von der dem Orden geneig⸗ 


1) Schr. des Biſch. v. Pomefanien, d, Rieſenb. Sonnt. Lätare 
1457 Schbl. LXV. 45, 

2) Ueber die Beit des Todes dieſes Biſchofs iſt Fein Zweifel mehr 
nach dem erwähnten Schr. des Fange: Hermann Schbl. LXXXI. 2. 
Den 7. März nennen auch die Domherren feld in einem Schr. an 
den Dompropft Laurentius Zankenzin Schbl. LXIV. 1. 

3) Schr. der Kulmif. Dombderren zu Thorn an den Propft Lau: 
ventius zu Neumark, d. Thorn 23 März 1457 Schbl. LXIV. 1. 

4) Schr. des Drdensfpittlers, d. Königsb. Mont. nach Laͤtare 
1457 u. Sonnt. vor Yudica 1457 Schbl. LXIV. 6. 8, 

5) Schr. des Kaplans Magifter Andreas Santberg, d. Königsb, 
Mittw. nad Ambroſii 1457 Schol. LXIV. 5, 
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ten Partei bed Domkapitels zum Bifchofe wirklich gewählt 
- wurde, fo erkor doch die Gegenpartei den mit Geldmitteln 
reichlich verfehenen Official ded Kulmifchen Domkapiteld Bar: 
tholomaͤus aus ihrer Mitte.” Beide Theile fandten eiligft 
nad) Rom, bem Papfte die Wahl bekannt zu machen und die 
Betätigung zu erhalten. Won Seiten ded Ordens hoffte man 
fie um fo ficheren, weil die Gegenpartei, obgleich fie ihre Wahl 
gefeglih aus ihrem Schoße vorgenommen, zu einer foldhen 
Wahl fin unfähig erachtet werben mußte, da fie noch mit dem 
päpftlichen Banne beftridt war? Dennoch fand die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Andread Santberg bei dem großen Gelbmangel des 
Drdenöprocuratord in Rom ungemeine ScWierigkeiten, denn 
der Papft erklärte geradezu, daß er jetzt, wo er felbft alle 
feine Schäge zur Wertheibigung der Kirche gegen die Glau⸗ 
benöfeinde verwenden müfle, auf des Ordens Armuth Feine 
Rücficht nehmen könne. 9 Unterdeß farb Andreas Santberg 
‚im September und die Orbenöpartei im Domkapitel mußte 
zu einer neuen Bilhofswahl fchreiten. Sie fiel jet auf den 
- Kulmifchen Dompropft Laurentius Zankenzin.“ Der Hochs 
meifter billigte fie und fandte fofort den Gewählten felbft mit 
Empfehlungöfchreiben zu feiner Beſtaͤtigung nah Rom. Allein 
nun trat ihm dort der Drdensprocurator felbft entgegen, bes 
mächtigte fich feiner Papiere und bielt ihn, während er trüges 
rifh vorgab, feine Sache am päpftlichen Hofe fördern zu 
wollen,. eine Zeitlang in feinem Haufe fogar wie gefangen, um 
durch allerlei Schleichkünfte fich die Bifchofswürde felbft zu 


1) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien, d. Miefend. Mont. nad 
Palmar, 1457 Schbl. LXIV. 9, 10, Die Wahl des Andreas Sant⸗ 
berg geſchah am 12. April. 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien, d. Rieſenb. Mont. zu Ofen 
1457 Schbl, LXIV. 1. ; 

3) Schr. des Procurators an Andreas Santberg, d. Rom 3 Sept. °- 
1457 Schbl. LXIV. 3. 

4) Schr. der Kulmiſ. Domderren Johannes Strasburg u. a. an 
den HM. d. Neumark Zreit, nah Mauritii 1457 Schbl. LXIV. 7. 
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verſchaffen; und was konnte am paͤpſtlichen Hofe mehr wirken, 
als die Behauptung, daß der Gewaͤhlte nicht im Stande ſey, 
die Koſten der Beſtaͤtigung zu beſtreiten? So ſtanden jetzt 
drei Bewerber um die Biſchofswuͤrde von Kulm in Rom ein⸗ 
ander entgegen. Waͤhrend jeder von ihnen fort und fort alles 
aufbot, ſeine Gegner zu verleumden, dem Papſte und den 
Kardinaͤlen durch allerlei Anſchuldigungen verdaͤchtig zu machen 
und als des Amtes unwindig zu ſchildern, ) ging das Jahr 
voruͤber, bis die veraͤnderten Verhaͤltniſſe in Preuſſen auch in 
dieſer Sache die Entſcheidung brachten. 

Hier war unterdeß das Unabwendbare erfolgt. Da man 
erfuhr, daß ber König von Polen mit eifrigfter Thaͤtigkeit zu 
einem Kriegszuge nach Preuffen rüfte, fo traf ber Ordensſpitt⸗ 
Ver, nun wohl einfehend, daß Marienburg nicht mehr zu retten 
ſeyn werde, in Koͤnigsberg und im Niederlande überhaupt 
zwedimäßige Anftalten, um dem Orden nad) feiner Vertreibung 
aus den weftlichen Landen feine öftlichen Gebiete zu erhalten. 
Balga warb von neuem ſtark befefligt. In Memel wınden 
bedeutende Bauten unternommen, um borthin wo möglich den 
Handel Danzigd zu ziehen.? Man fuchte vor allem auch 
das Volk befonderd durch Zuficherung der päpftfichen Abfolus 
tion für den Orden zu gewinnen und diefe ihm in Beziehung 
auf das in der Abfolutiondbulle ausgeſetzte Abfolutiondgelb fo 
viel als möglich zu erleichtern. ® Aber eben fo nothwenbig 
fchien ed dem DOrbdendfpittler, unter ben Ordensbruͤdern, befons 
ders unter den Amtöverwelern, bei denen ex felbft oft Wider 
fpänftigkeit und Trotz fand, firengere Ordnung, plnktlichen 
Gehorfam und gewiffenhafte Pflichttveue durch ernften Nach⸗ 


1) Schr. eines Ungenannten an ben Papft o. D. Schbl. LXIV. 
4, worin vieles über die Umtriebe in Rom berichtet wird. 


2) Schr. des Ordensſpittlers, d. Koͤnigsb. Sonnt. Oculi 1457 
Schbl. LXXXI. 49, 


3) Schr. des Kaplans Andreas Santberg an d. HM. d. Preuff. 
Dort am 3, spineae cooronae 1457 Schbl. LXVIL. 22. 
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druck geltend zu machen; auch dafuͤr wirkte er, ſoviel nur 
irgend in ſeinen Kraͤften ſtand. 1) 

Je mehr aber ſchon im Anfange des Aprils fich die Nach⸗ 
richt beſtaͤtigte, daß ſich der Koͤnig mit ſeiner Kriegsmacht der 
Graͤnze des Landes naͤhere,“ um ſo ſehnlicher wuͤnſchte ſich 
auch der Hochmeiſter aus ſeiner hoͤchſt traurigen Lage in Ma⸗ 
rienburg befreit zu ſehen. Er wandte ſich zunaͤchſt an den 
Hauptmann von Stuhm Wilhelm Nabetig mit der Bitte, ihn 
in Stuhm aufzunehmen, wenn er Marienburg verlaffen koͤnne, 
und dieſer verfprach ed ihm.) Darauf erfuchte ev den Haupts 
mann Ulrich Czirwenka, ihm zu vergönnen, ſich noch vor des 
Königed Ankunft mit den Seinigen aus Marienburg entfernen 
zu dürfen; allein die übrigen Hauptleute willigten in biefes 
Geſuch nicht ein, den Meilter nur mit dem Verſprechen troͤ⸗ 
ftend: wenn e8 Zeit zu feiner Entfernung fey, werde man es 
ihm zeitig genug Eund thun und ihn dann ficher und frieblich 
gen Preuffiih = Mark, Stuhm oder wohin er fonft wolle, zies 
ben laſſen. Es folle Bein Pole ober Verbündeter Marienburg 
betreten, fo lange der Hochmeifter fich dort. aufhalte. Go gins 
gen mehre angftvolle Tage hin. Als darauf Ulrich Czirwenka 
von Danzig fehon mit einem Xheile ber für Marienburg ges 
zahlten Gelder und Waaren zurückkehrte, wiederholte der Meis 
ſter fein Gefuch, zugleich mit der Bitte, ihm zu erlauben, auch 
die. Heiligthümer Marienburgs, zwei Bilder der Jungfrau 
Maria und der heil. Barbara, dad heil. Kreuz und die uͤbri⸗ 
gen Kirchengeräthe mit fich nehmen zu dürfen. Die Haupt 
leute verfprachen ihm auch diefe Bitte zu. erfüllen und gelobs 


1) Schr. des Orbensfpittlers, d. Koͤnigsb. Zreit, vor Judica 1457 
Shbl. LXxxXL5. 

2) Schr. des Bifchofs v. Pomefanten, d. Rieſenb. Wont nad) 
Judica 1457 Schbl. LXV. 48, Schr. des Großlomthurs Ulrih v. 
Iſenhofen an d. HM. d. Mewe Donnerft, nach Judica 1457 SH. 
LXX. 91. 

3) Schr, des Hauptmannes v. Stuhm an d. HM, d. Mittw, 
nad Umbrofii 1457 Schbl. Adelsgeſch. N. 2. Voigt Bee. Ma⸗ 
rienb, S. 453. 
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ten folches mit Hand und Mund; allein fie ließen ihn auch 
jett noch nicht von dannen ziehen ' 

Der König war unterbeß bis Bromberg herangezogen, 
vorerft nur mit geringer Mannfchaft und ebenfo wenig mit 
Geld verfchen, denn wie man vernahm, hatten ihn Die Gros 
Gen Polens weber durch Gelbbeifteuer noch durch Kriegsmann⸗ 
ſchaft unterflügen wollen, weil fie überhaupt für die Erwerbung 
Preuffend zur Krone ihres Reiched Feine Opfer mehr bringen 
mochten. Es fanden zwifchen ihm und den Thornern allerlei 
Verhandlungen Statt, denn wie er bei ihnen, fo hatten fie 
bei ihm eine Hinfängliche Geldfumme für die Soͤldner erwartet. 
Da fie über den drüdenden Schoß klagten, mit dem fie erfl 
im vorigen Herbfte belaftet geweſen, erwiederte ihnen der Koͤ⸗ 
nig: Geld habe er nun einmal nicht; auch dürften fie keins 
von ihm erwarten; fie follten halten, was fie ihm verfprochen ; 
es handele fih ja um ihre, nicht um feine Sadye; er habe 
dabei nichts zu thun; fie möchten thun, was fie wollten. 2 
So lag der König bei Bromberg vorerft ganz unthätig. Er 
konnte es nicht einmal verhindern, daß ein Kriegähaufe aus 
Kiefenburg und Marienwerder durchs Kulmerland ohne Wider 
ftand hindurchziehend ind Dobriner Gebiet einfiel, bedeutende 
Viehheerden raubte und in einem Gefechte eine anfehnliche 
Zahl von Feinden erfchlug und gefangen nahm. ® 

Da aber bald allgemein die Rebe ging, baß fich auch 
fon die Hauptleute zu Riefenburg mit den Dlarienburgen 
über den Landesverkauf vereinigt und ihrer Seitd Riefenburg 
dem Könige einzugeben verfprochen hätten, ® fo boten jest um 
fo mehr die dem Orden getreuen Hauptleute, beſonders ber 


1) Schr, des HM. an die Neichsfürften, d. Königsb, am T. 
Martini 1459 Sol. A. 187 ff. Voigt a. a. O. ©. 451 —452, 

2) Schr. des Lange Hermann an den Bifchof v. Pomefanien, d. 
Neumark Sonnab. vor Palmar. 1457 Schbl, Adelsgeſch. H. 49. 

3) Schr. des Biſchofs v. Pomefanten, d. Rieſenb. Mont, nad) 
Oftern 1457 Schbl. LXIV. 1. 

4) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien, d. Riefend. Donnerſt. vor 
Georgii 1457 Schbl. LXXXL 7, 
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Hauptmann Volkel Röder und ber Herzog von Sagan, der 
wieder nach Königöberg zurldfgefehrt war, mit dem Ordens⸗ 
ſpittler alles auf, den Hochmeifter aus Marienburg zu retten; 
er follte mit den Heiligthuͤmern des Haupthaufes nah Stuhm 
fommen, von wo man ihn unter ficherem Geleite über Preuſ⸗ 
fifch = Markt nach Königsberg bringen wollte.” Der Haupts 
mann Hand von Hoyer zu Konig dagegen und Die bortigen 
Kottmeifter, die eben einen rühmlichen Sieg über die feind: 
liche Befagung in Zuchel davon getragen, viele Gefangene 
und reiche Beute gemacht hatten, Iuden den Meiſter ein, nach 
‚Konig zu kommen, verfprechend : fie wollten Gut und Blut 
daran fegen,, ihn gegen feine Feinde zu fichern und alles mit 
ihm zu theilen.? Schon früher von der geneigten Gefinnung 
ber Hauptleute zu Konitz benachrichtigt, ging er auch gerne. 
auf dieſes Anerbieten ein. Allein die Hauptleute auf Marien: 
burg eröffneten ihm jest: man könne ihn nunmehr auf Feine 
Burg im Lande geleiten; er muͤſſe mit ihnen außerhalb Lan⸗ 
des ziehen nach Laut ihrer Verfchreibungen, und Feine Bitte, 
Feine Vorftellung von Seiten ded Hochmeifterd fchien bei ihnen 
mehr Gehör zu finden, benn fie antworteten: fo fey es bes 
fhloffen und ed muͤſſe alfo feyn. 9 

Mittlerweile war der König, nachdem er bei Thorn eine 
Kriegsfchaar von etwa bdreitaufend Mann um fich verfammelt 
und bie bifchöflichen Kirchen von Gnefen, Leflau und Pofen 
ihre Kleinodien und filbernen und goldenen Geräthe hatten zu⸗ 
fpenden muͤſſen, ohne Widerfland ind Land eingezogen und 


1) Schr. des Herzogs 5. Sagan an d. HM, d. Königeb. Mittw, 
zu Dftern u. Preuff. Mark Dienft, Kreuz: Erfind,. 1457 Schbl. IX. 
19. 20. Schr. Volkel Röders an den HM. d. Stuhm Mittw. nad) 
Jubilate 1457 Schbl, LXI. 27, LXXXI. 8, Boist a. a. O. 
S. 453. 

2) Schr. des Hauptmannes zu Konitz u. a. an den HM. d. am 
Pfingſtabend und Dienſt. nad Trinitat. 1457 Schbl. Adelsgeſch. U. 
AM. LIX. 9% - . . 

3) Schr. des HM. an die Meichsfürften v. 3. 1459 zol. A, 187. 
Boigta. a. D. ©. 453 — 454, 

VIII. 34 
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hielt zu Danzig mit einer großen Zahl von Woiwoben und 
andern Polnifchen Herren nebft dem Biſchofe von Leſlau fei- 
nen glänzenden Einzug, von der gefammten Bürgerfchaft aufs 
prächtigfte empfangen und mit allgemeiner Huldigung erfreut. ” 
Die Zahlungäfriften, über welche man mit den Soͤldnerhaupt⸗ 
leuten Tange Zeit viel verhandelt, waren durch Ulrich Czirwen⸗ 
ka's nachmald yeichlih belohnte Nachfiht und Verwendung 
abermals verlängert worden. Die eine Zahlung war bereits 
zu Oftern geleiftet; die Danziger hatten dazu eine bedeutende 
Summe beigetragen, die ihnen nachmald durch mehre Priviles 
gien vergütet wurde. Die Ichle Zahllıng gefchah bei des 
Königed Anmelenheit in Danzig zu Pfingften abermals durch 
veichfpendende Beihülfe der Danziger, wo jedoch ſchon ein fol: 
cher Geldmangel herrfchte, daß man bie nöthigen Summen 
wie von Haus zu Haus erbetteln, die Frauen ihr Gefchmeide 
und alle ihre Koftbarkeiten einliefern und einige Summen von 
fremden Kaufleuten aufborgen mußte. Der Hauptmann Ulrich 
Czirwenka felbit mußte jedoch immer noch zu einer Summe 
Frift bis auf fpätere Zeit geftatten. ® 

Es war am Pfingftabend fchon in tiefer Nacht, als vor 
dem Haupthaufe Marienburg fechöhundert Polen und Verbuͤn⸗ 
dete erfchienen, denen Ulrich Czirwenka auch fofort die Thore 
öffnete. Am Tage darauf, am Sonntage des Pfingfifeftes 
ließen die Hauptleute dem Meifter ankündigen, er folle am 
folgenden Tage füch bereit halten, nach Dirfchau zu ziehen und 


1) Runau p. 44. Die Huldigung geſchah am Dienftag nad 
Subilate; Schütz p. 261. 263. 

2) Das Nähere bei Schäsz p. 261. 265, der bier [ehr genau uns 
terrichtet erfcheint. 

3) Schätz L c. 

4) So im Schr. de6 HM. an die Reichefürften v. J 1459 Fol. 
A. 187 und bei Schütz p. 264; alfo nicht am Montag nach Pfing⸗ 
ften kam der erfte Kriegehaufe nach Marienburg, wie in Voigt Seſch. 
Mariend, S. 454 angegeben if. Detmar 3. II. 196 läßt Mariens 
Burg vom. Könige fhon um Purificat: Marl d, J. einnehmen, was 
offenbar unrichtig if, 


anti einem Waarı ti: de. Ei: Mrur mo - 
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lingen in dr Sur: er mr ur: onar Terre 
bendem Geſchrei ırt eirzuıe Imsmdın vor oe. 
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tigte fich der bereits aufassctinen Hei me 
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ortigen Hauptleute Rath, dem Rufe feiner Gebietiger folgend, 
auf heimlihen Wegen duch Wald und Gebüfch nach Mewe 
zur, von da noch einmal unter Zrauer und Thränen die 
Gegend überfchauend, wo feine verlaffene Marienburg lag. 
Dann beftieg eined armen Fiſchers Kahn, fuhr zur Nachtzeit 
die Meichfel hinab ind Friſche Haff und entkam fo, ohne den 
berumfegelnden Danzigern zu begegnen, auf bad Ordenshaus 
zu Königeberg, D wo nun ſeitdem ded Ordens hochmeifterlicher 
Wohnſitz war. 


1) Simon Grunau Tr. XVII. 7. Voigt a. a. O. S. 458. 
Eine beftinnite Angabe über die Zeit der Ankunft des HM, in Kö: 
nigsberg haben wir nicht. Da er aber am 12, Juli noch zu Konig 
war, fo fcheint er wohl erft im Auguſt in Königsberg angekommen zu 
ſeyn. Zu . 
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Bierted Kapitel, 


Schon im Juni dieſes Jahres war eine ſchreckliche Prophe⸗ 
zeiung geſchehen. Mehre Meiſter der freien Kuͤnſte hatten ge⸗ 
weißagt: nach einigen Monden werde eine Umwaͤlzung der 
ganzen Natur erfolgen, die Sonne ſich in einen garſtigen, 
ſchwarzen Drachen verwandeln, der Himmel furchtbare Zeichen 
offenbaren, die Luft ſich verfinſtern, ein gewaltiger Orkan das 
Meer aus ſeinem Bette reißen und nach dreißig Tagen werde 
das ganze Menſchengeſchlecht bis auf wenige Einzelne, die der 
Herr des Himmels und der Gewaͤſſer zum Zeugniß ſeiner 
Macht erhalten wolle, von der Erde vertilgt ſeyn. Von wei⸗ 
ten Landen her verbreitete ſich die Vorausverkuͤndigung dieſer 
Schreckenszeit bis ins entfernte Preuſſen und ſetzte auch hier 
die Menſchen noch mehr in Angſt und Bangigkeit. Aber 
bedurfte es deſſen, um hier das Maaß des Elends und bed 
Jammers zu füllen? War ed an fih nicht genug, daß fi 
von Stunde zu Stunde Ungluͤck auf Ungluͤck Häufte und jeber 
Zag feine eigene ſchwere Plage hatte? 

Schon am Pfingftmontag ward Marienburg von ben 
Söldnerhauptleuten geräumt und am Tage darauf, am fieben: 
ten Suni hielt der König, von Danzig kommend, feinen Eins 


um: 





1) Die Prophezeiung eines Meifterd Hans David von Dolete 


(Zoledo?)'u. einiger andern Meifter, d. Dolete im Juni 1457 Schol. 
LXXXI. 46, 
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zug in die Burg. Zwei Tage nachher warb der Bürger: 
meifter der Stadt Bartholomäus Blume (— für den edlen 
Mann ber fehwerfte Tag feines Lebens! —) aufgefordert, mit 
dem gefammten Rathe und den Vornehmften der Bürgerfchaft 
auf dem Schloffe in des Hochmeiſters großem Nemter dem 
Könige die Huldigung zu leiften.?° Der Gubernator Hand 
von Baifen, in ben lebten Sahren meift in Elbing lebend, 
Fam jetzt ebenfalld nah Marienburg und da, wo er einfl 
bem Hochmeifter als feinem’ Heren am Tiſche gedient, in der 
Sunft des Landesfuͤrſten feine Erhebung gefunden und ihm als 
Rath den Eid der Treue gefchmworen, nahm. er jebt ald Statts 
halter eines fremden Königes feinen Wohnſitz.). Den Boͤh⸗ 
men= Hauptmann Ulrich Czirwenka, deffen Treue ſich der Koͤ⸗ 
nig noch durch ein anfehnliches Geldgefchen? verfichert haben 
fol, erhob er zur Belohnung zum Oberhauptmann auf Mas 
vienburg zur Bewehrung und Vertheidigung ded Schlofles; 
überdieß aber wurden ihm auch die Burgen Schwes und Go: 
tub zum Beſitze übergeben. ® 
| Um auch das Volk für die neue Herrſchaft zu gewinnen 
und den Haß und die Erbitterung gegen den Hochmeifter und 


1) Schütz p. 266. Runau p. 4—45. Aus andern Ungaben 


der Ehroniften in Boigt Geſch. Marienb. &. 458 geht hervor, daß . 


der Tag des Einzuges des Käniges in Marienburg nicht ganz gewiß 
it. Schittz u. Runau (wo Dienftag ftatt Pfingfttag zu Iefen if) 


fheinen die richtigere Angabe zu Haben; andere geben den 8 Juni ang 


Diugoss. T. TI. 208. 
2) Runau pP» 50, Schütz l.c Voigt a. a. O. ©. 459. 


3) Die meiften Briefe Hanfens v. Baifen find von jetzt an aus 


Mariendurg datirt. 

4) Schr. Ulrichs Czirwenka (fo fchreibt er feinen Namen felbft) 
d. Mariend. Mont. vor Bartholom. 1457 Schbl. XXXIX. 38, wo 
er ſich zugleid auch Herr zu Schwez und Golub nennt. Ueber das 
Seldgefhent von 56,000 Gulden für ihn Joh. Merburt de Fulstin 
Chron. Polon. p. 389, Diugoss. T. II. 208—209, wonach ihm auch 
noch Preuff. Mark, GSchönfee und Mewe angewiefen wurden. Dets 
mar B. 11. 196 fagt von ihm: de dar hovetman uppe was von der 
benien wegben, de bief dar vortan hovetman up von des konynghes 
weghen unde wart des konynghes man und huldighede cm. 
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bie Gebietiger noch zu vermehren, ſcheute man ſich nicht, die 
Lüge als Mittel zu gebrauchen. Unter dem Vorgeben, zuruͤck⸗ 
gelaffene Schriften des Hochmeilterd in Marienburg gefunden 
zu haben, verbreitete man einen offenbar untergefdhobenen, er: 
dichteten Entwurf von allerlei Vorfchlägen und Maafregeln, 
nach welchen die Orbenögebietiger nady dem Faiferlichen Urtheile 
gegen die Bunbeöverwandten, befonderd die großen Städte 
hätten verfahren wollen, um alle ihte Privilegien und Freihei⸗ 
ten zu vernichten, eine wahre Zwingherrſchaft im ganzen Lande 
aufzurichten und alle Unterthanen in Inechtifchem Gehorfam ges 
gen den Orden gefeflelt zu halten.” Die Zreue der großen 
Städte befefligte der König durch allerlei Belohnungen, Frei⸗ 
beiten und Begnadigungen. Danzig erhielt zur Verguͤtung ber 
bedeutenden geleifteten Beifteuern das ganze Gebiet von Dir: 
(hau mit allen daraus fallenden Einkünften und feßte dort ei 
nen befondern Verwalter ein.? Auch Elbing wurde mit vie 
Ien Gütern und Dörfern befchenkt, jedoch mit der Verpflichtung, 
Dem Könige nach hergeftellter Ruhe jährlich vierhundert Unger. 
Gulden ald Zins zu entrichten. Thorn begabte der König 
mit ber Mimzgerechtigkeit, dergeftalt daß der Ertrag der Münze 


1) Runau p. 455—50 u. Schütz p. 266—267 haben die Schrift 
mitgetheilt. Es Tann Fein Zweifel fenn, daß fie untergefchoben und 
erdichtet war. Zwar vermutbet Koßebue B. IV. 193, daß fie wirk 
lich vorhanden gewefen fey; allein vorhanden feyn und aͤcht fenn find 
fehr verfhiedene Dinge, denn als Erdihtung war fie gewiß vorhanden. 
Das Drdens: Archiv war ohne Zweifel fchon lange aus Marienburg 
hinweggebracht und nur da Tönnte die Schrift nebft allen uns aufbes 
haltenen zahlreichen fchriftlichen Nachrichten über die Bundesangelegens 
heiten gelegen haben. Zür Kotze bue lautet fie aber noch nicht ſcharf 
genug, um fie für untergefchoben zu halten, und das will viel fagen. 

2) Schiitz p. 267. Auch der Eitelkeit der Danziger wußte der 
König zu fehmeicheln, indem er erlaubte, in das Stadtfiegel eine gols 
dene Krone zu nehmen und dem Kauptmanne und Konful (?) von 
Danzig geftattete, ein goldenes Kleid zu tragen; f. die Urkunde bei 
Dogiel T. IV. 160. 

3) Abſchrift der Verleihung an Elbing, d. Mar. am T. Bartho⸗ 
loui. 1457 Schbl. LIV. 5. Preuff. Samml. 3. I. 321 — 325, 
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zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte ihm felbft zu gut kommen 
follte,D uͤberdieß auch mit einer Anzahl von Dörfern und 
Höfen, die früher dem Orden zugehört, beftätigte alle ihre bis- 
berigen Privilegien, Rechte und Gewohnheiten, verzichtete auf 
alle Abgaben und Zinfen, welche die Stadt fonfl dem Orden 
hatte Teiften muͤſſen, ficherte ihr die hohen und niedern Gerichte 
in ihrem Stabtgebiete zu, verfprach den Hauptmann, ber in 
der Stadt gebieten folle, fletd nur aus ihrem Rathe felbft 
wählen zu wollen und überwies ihr ein Viertel des Einkom⸗ 
mens ber Weichfel: Fähre. Zur Wiederaufnahme des fehr ge: 
funfenen Wohlſtandes der Stadt und zur Wiederbelebung ihres 
Handels verörbnete er, daß Thorn feine alte Handelöniederlage 
wieder erhalten, die Kaufleute aus Schlefien, namentlich aus 
Breslau und uͤberhaupt aus allen fremden Landen, die, mit 
ihren Kaufwaaren nad) Thorn kommen würden, nur dort al 
. lein ihre Niederlage und ihren Markt haben, fonft aber nir- 
gends ind Land ziehen follten; auch follte die Handelsſtraße 
nach Polen fir auswärtige Kaufleute nur allein über Thorn 
gehen u. |. w. ?) 

Jedoch ſchien noch zur Zeit flr den Orden nicht alles ver: 
loren. Zuerſt konnte es fchon fir ein Gluͤck gelten, daß ein 
bedeutender Theil des Soͤldnervolkes jest nach Deutfchland und 
Böhmen zurüdtehrte, denn ed war fomit ein Feind weniger 
im Lande. Auch daß der Herzog Balthafar von Sagan 
Preuffen jegt ganz verlaflen hatte, Fonnte bei der Lage, in der 
er fich biöher befunden, fir den Orden Fein Verluſt feyn. 
Vielmehr gab er bald von feiner Heimat aus Hoffnung, unter 
den Schlefifchen Zürften mehre zu einem Einfalle ins König- 
reich Polen zu gewinnen, wozu ihm Graf Hand von Gleichen 
eine merkliche Geldbeiſteuer vom Deutfchmeifter zugefagt hatte. 
An Eriegsluftigen Gefellen konnte e8 dem Herzöge in Schleften 


1) Die Original⸗ Urk. des Königes, d. Mar. Kreit. nad) Bartho⸗ 
lom. 1457 im Rathsarchiv zu Thorn Serin. IV. 13. 

2) Die Original-Urkunden des Königes, d. Mar. Freit. nad) 
Bartholom. 1457 tm Rathsarchiv zu Thorn Scrin. III. 8. VII. 3. 

3) Runau p. 50, 
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auch gar nicht fehlen. Allein der Plan feheiterte auch hier 
wieder am Geldmangel. Mit um fo größerer Zuverficht ſah 
jest der Hochmeifter auf den fo edelgefinnten als braven und 
tapfern Hauptmann Bernhard von Zinnenberg bin, ber mit 
mehren Rottmeiftern die Burg Stuhm noch befeßt hielt, mit 
allen den Seinigen voll treuer Gefinnung gegen ben Orden 
und feftentfchloffen, mit feiner Mannſchaft von fechshunbert 
Reifigen die Burg bis zur Außerften Noth männlich zu verthei⸗ 
digen. Auch im Lande konnte man bald wieder mehr auf 
Hülfe und Beiftand rechnen, denn bei vielen hatte des Mei: 
ſters unwuͤrdige und fehonungslofe Behandlung, die feile,. nies 
drige Gefinnung der Söldnerhauptleute, die Habfucht und 
Raubgier der Böhmen und Mähren, die Gewiffenlofigkeit der 
Polen, mit der fie Wort und Eid gebrochen, tiefe Werachtung, 
MWiderwillen und Erbitterung gegen die eingebrungene fremde 
Herrfchaft erweckt. Das Feilſchen des Könige und ber Buͤnd⸗ 
linge mit den hungerigen Hauptleuten uͤber Volk und Land 
war vielen tief zu Gewiſſen gegangen; ſelbſt Ulrich Czirwen⸗ 
ka's Erhebung zum Oberhauptmann von Marienburg hatte die 
Seele manches vornehmen Landesritters, der wohl meinen 
konnte, da mit mehrem Rechte ſtehen zu duͤrfen, wo der feile 
Böhme ſtand, mit Mißbilligung und Neid erfüllt, zumal da 
auch hier der König nicht freng fein Wort gehalten. Dieß 
alles und manches andere zog die Gemüther wieder mehr und 
mehr zum Orden hin. In mehren Theilen des Niederlandes, 
in Königäberg, in Samland und andern Gegenden traten alds 
bald Lande und Städte zur Anordnung einer allgemeinen Ber 
brauchs⸗ und Einfommend: Steuer zur Unterflügung des bes 
drängten Zandeöheren zufammen,? denn man fah wohl ein, 


1) Schr. des Herzogs v. Sagan an d. HM. d. Sagan Donnerfl. 
nad) Jacobi 1457. Schr. deffelb. an d. AM. d. Sagan am T, Kreuz⸗ 
Erhöh. 1457 Schbl. LXXXT. 35. 

2) Schr. Stibors v. Baifen an Ion v. der Jene Woiwoden auf 
Ponmerelen, d. Mar. Sonnt. vor Barthol, 1457 Schbl. XXXIX. 
25. Boigta.a. 9. ©. 460. 

3) Der Plan zur Erhebung der Steuer Schbl. LVII. 7, Die Be 
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. x 
daß es die fernere Erhaltung und Wohlfahrt des Landes jetzt 
mehr als je erfordere, die Befagung von zweitaufend Mann 
Soldtruppen in Königäberg und die Wehrmannfchaft auf neun 
umberliegenden, zum Theil von nahen Feinden bebrängten 
Drdensburgen bei gutem Muthe zu erhalten, wenn man nicht 
ähnliche Ereigniſſe wie im wefllichen Preuffen herbeiführen 
wollte, zumal da mehre Gebiete im Niederlande ſchon völlig 
ausgezehrt, verwuͤſtet und faft ganz menfchenleer da lagen. ” 
Auch auf Deutichland fah man noch immer nicht ohne alle 
Hoffnung bin, denn faft bei allen Deutichen Fürften hatte der 
fhnöde Landesverkauf, befonderd der Verluſt des erhabenen 
Haupthaufed Marienburg gegen den Polen König und die 
feilen Hauptleute bie größte Eröitterung erweckt. Herzog 
Sriederich von Sachen z. B. drohte, Diejenigen, welche aus 
feinem Lande an dem Frevel mit Theil genommen, befonders 
den Hauptmann Nicolaus von Wolfersdorf aus Meißen für 
ehr⸗ und lehenlos zu erklären, wenn fie fih in dem Gerichte, 
vor welches er fie lud, nicht gehörig rechtfertigen koͤnnten. 2 
Auch der Kurfuͤrſt Friederich von Brandenburg war über bie 
Unthat ſchwer erzuͤrnt; er verfprach, auf nächitem Reichötage, 
der bis Martini verfchoben war, alles aufzubieten, um wo 
möglich die Reichöfürften zur Errettung des Ordens und feiner 
Lande zu gewinnen. ® 

Was aber vor allem den Muth noch nicht finken ließ, 
war die gänzliche Planlofigkeit und Mattigkeit, mit der von 


rathung darüber geſchah am Mont. nach Divifion. Apoftol. 1457. Die 
Auflage follte nur für ein Jahr dauern. Die ganze Steueranordnung 
bat manches Intereſſante. 
4) Schr. des Ordensſpittlers an d. HM, d. Tapiau am T. Trans: 
figurat, 1457 Schbl. LXXXT. 44. 
2) Vgl. die Angaben in Boigt Geſch. Mariend. S. 460 — 461. 
3) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an den HM. d. Küftrin 
Mont, vor Laurent. 1457 und ein anderes, d. Köln an der Spree 
Sonnab. nah Michaelis 1457 Schbl. XII. 64. 65. Schr. des Gra⸗ 


fen Hand v. Sleihen an d. HM, d. Berlin Mont. nad Michaelis 
1457 Schbl. LXXXI. 29. 
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hundert Mann aus biefen leßtern ums Lehen kamen D: alles 
Ereigniffe, die Feine weiter eingreifende Folgen hatten. | 

Wichtiger waren die Vorgänge um Marienburg. Der 
Böhmen= Hauptmann Czirwenka hatte die Befakung auf der 
Burg noch mit achthundert Mann verftärtt. Das fleigerte 
noch . mehr die Eiferfucht und das Mißtrauen Stibord von 
- Baifen, der bei ihm auf dem Schloffe lag; er wollte ohnedieß 
aus Czirwenka's Schritten ſchon immer mehr den Plan ent: 
decken, fi) Marienburgs als feines Eigenthums zu bemaͤchtigen, 
denn eben darum ſchien ihm dieſer die Loͤſeſumme, die er noch 
zu fordern hatte, von Tag zu Tag hoͤher zu ſteigern; man 
wollte ſogar erforſcht haben, daß der Hauptmann bereits ſeine 
Schweſter und Tochter aus Boͤhmen herbeigerufen und von 
dorther auch mehr Kriegsvolk herbeizuziehen geſucht habe, um 
ſich im Beſitze der Burg zu behaupten.“ Um fo fchneller 
fchritt jegt der wadere Bürgermeifler von Marienburg Barth: 
lomaͤus Blume, beffen Seele voll war von treufter Gefinnung 
und Ergebenheit gegen den Orden, voll von reinfter Liebe zu 
feiner Vaterſtadt und von edelftem Gefühl von Recht und Billig: 
feit, aber auch voll von Haß und Miderwille gegen Slaviſche 
Sitte und alles Polnifche Unwefen, in dem Plane vor, Marien: 
burg wieder in des Ordens Gewalt zu bringen. Er Eannte 
die ganze Gefahr der Bahn, bie er zu betreten wagte; aber er 
betrat fie feft und Fühn entfchloffen und er mußte fie betreten, 
denn fein Gedanke trieb ihn Tag und Nacht ohne Ruhe und 
Raſt.) Es war in dunkler Mitternacht, ald er fih nad 
Stuhm begab, wo er ben getreuen Sölönerhauptmann Bern: 
hard von Zinnenberg wußte. In Gefinnung nahe verwandt, — 
benn auch Bernhard glühte von Haß gegen die wortbrüchigen 
Polen und das feile Soͤldnervolk — verftanden. fich beide 
Männer beim erſten Worte. Bernhard theilte darauf des 


1) Runau p. 51-52. Schütz p. 268, 

2) Schr: Stibors v. Baifen an Ion v. der Jene, d. Mar, Sonnt. 
vor Bartholom. 1457 Schbl. XXXIX. 26. 

3) Voigt Geſch. Marienb. S. 461. 
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Viertes Kapitel, 


Schon im Juni dieſes Jahres war eine ſchreckliche Prophe⸗ 
zeiung geſchehen. Mehre Meiſter der freien Kuͤnſte hatten ge⸗ 
weißagt: nach einigen Monden werde eine Umwaͤlzung der 
ganzen Natur erfolgen, die Sonne ſich in einen garſtigen, 
ſchwarzen Drachen verwandeln, der Himmel furchtbare Zeichen 
offenbaren, die Luft ſich verfinſtern, ein gewaltiger Orkan das 
Meer aus ſeinem Bette reißen und nach dreißig Tagen werde 
das ganze Menſchengeſchlecht bis auf wenige Einzelne, die der 
Herr des Himmels und der Gewaͤſſer zum Zeugniß ſeiner 
Macht erhalten wolle, von der Erde vertilgt ſeyn. Von wei⸗ 
ten Landen her verbreitete ſich die Vorausverkuͤndigung dieſer 
Schreckenszeit bis ins entfernte Preuſſen und ſetzte auch hier 
die Menſchen noch mehr in Angſt und Bangigkeit.) Aber 
bedurfte es deſſen, um hier dad Maaß ded Elend und bed 
Sommers zu füllen? War ed an fih nicht genug, daß ſich 
von Stunde zu Stunde Unglüd auf Unglüd Häufte und jeder 
Zag feine eigene ſchwere Plage hatte? 

Schon am Pfingfimontag ward Marienburg von den 
Sölönerhauptleuten geräumt und am Tage darauf, am fieben: 
ten Suni hielt der König, von Danzig kommend, feinen Eins 


— 


1) Die Prophezeiung eines Meifters Hans David von Dolete 


zoledot)'u. einiger andern Meifter, d. Dolete im Juni 1457 Schbl. 
LXXXI 46, 
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zug in die Burg. Zwei Tage nachher ward der Bürger: 
meifter der Stadt Bartholomaus Blume (— für den edlen 
Mann der fchwerfie Tag feined Lebens! —) aufgeforbert, mit 
dem gefammten Rathe und den Bornehmften der Buͤrgerſchaft 
auf dem Schloffe in des Hochmeifterd großem Remter dem 
Könige die Huldigung zu leiften.?° Der Gubernator Hand 
von Baifen, in den letzten Jahren meift in Elbing lebend, 
kam jett ebenfalls nach Marienburg und da, wo er einfl 
dem Hochmeifter als feinem’ Herrn am Tiſche gedient, in der 
Gunft des Landesfürften feine Erhebung gefunden und ihm als 
Rath den Eid der Treue gefchworen, nahm. er jebt als Statt: 
halter eined fremden Königes feinen Wohnſitz.). Den Boͤh⸗ 
men= Hauptmann Ulrich Czirwenka, deffen Treue ſich der Koͤ⸗ 
nig noch durch ein anfehnliches Geldgefchent verfichert haben 
fol, erhob er zur Belohnung zum Oberhauptmann auf Mas 
vienburg zur Bewehrung und Vertheidigung des Schloffes; 
überbieß aber wurben ihm auch die Burgen Schwez und Go: 
tub zum Beſitze übergeben. ® 
| Um auc das Volk für die neue Herrfchaft zu gewinnen 
und den Haß und bie Exbitterung gegen den Hochmeiſter und 


1) Schütz p. 266. Runau p. 44—45. Mus andern Ungaben 
der Shroniften in Boigt Geſch. Marienb. S. 458 geht hervor, daf . 
der Tag des Einzuges des Küniges in Marienburg nicht ganz gewiß 
iſt. Schütz u. Runau (mo Dienftag ftatt Pfingfttag zu leſen iſt) 
fiheinen die richtigere Angabe zu haben; andere geben den 8. Juni ang 
Diugoss. T. TI. 208. 
2) Runau p. 50. Schütz 1. c. Voigt a. a. 9. &. 459. _ 
3) Die meiften Briefe Hanfens v. Balfen find vom jekt an 6 
Marienburg datirt. EN — 
A) Schr. Ulrichs Czirwenka (fo ſchreibt er feinen Namen ſelbſt) ' 
d. Mariend. Mont. vor Bartholom. 1457 Schbl. XXXIX. 38, wo 
er fich zugleich auch Herr zu Schwez; und Golub nennt. Ueber das 
Seldgefchent von 56,000 Gulden für ihn Joh. Herburt de Fulstin 
Chron. Polon. p. 389, Diugoss. T. IT. 208—209, wonad ihm auch 
noch Preuff. Mark, Gchönfee und Mewe angewiefen wurden. Dets 
mar 23. 11. 196 fagt von ibn: de dar hovetman uppe was von ber 
benien weghen, de bief dar vortan hovetman up von des konynghes 
weghen unde wart des konynghes man und buldighede em. 
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die Gebietiger noch zu vermehren, ſcheute man fich nicht, bie 
Lüge ald Mittel zu gebrauchen. Unter bem Vorgeben, zuruͤck⸗ 
gelaffene Schriften des Hochmeifters in Marienburg gefunden 
zu haben, verbreitete man einen offenbar untergefchobenen, er: 
dichteten Entwurf von allerlei Vorfchlägen und Maaßregeln, 
nach welchen die Orbendgebietiger nach dem Faiferlichen Urtheile 
gegen die Bundesverwandten, befonderd die großen Staͤdte 
hätten verfahren wollen, um alle ihre Privilegien und Freihei⸗ 
ten zu vemichten, eine wahre Zwingherrfchaft im ganzen Lande 
aufzurichten und alle Unterthanen in Enechtifchem Gehorfam ges 
gen den Orden gefefelt zu halten.” Die Treue der großen 
Stäbte befeftigte der König durch allerlei Belohnungen, reis 
heiten und Begnadigungen. Danzig erhielt zur Verguͤtung ber 
bedeutenden geleifteten Beifteuern das ganze Gebiet von Dir: 
[hau mit allen daraus fallenden Einkünften und feßte dort eis 
nen befondern Verwalter ein.? Auch Elbing wurde mit vie 
len Gütern und Dörfern befchenkt, jedoch mit ber Verpflichtung, 
dem Könige nach hergeftellter Ruhe jährlich vierhundert Unger. 
Gulden ald Zins zu entrichten. Thorn begabte der König 
mit der Münzgerechtigkeit, dergeftalt Daß der Ertrag der Münze 


1) Runau p. 45—50 u. Schütz p. 266—267 haben die Schrift 
nitgetheilt. Es kann Fein Sweifel feyn, daß fie untergefchoben und 
erdichtet war. Smwar vermuthet Kotze bue 3. IV. 193, daß fie wirk⸗ 
lich vorhanden geweſen fey; allein vorhanden feyn und Acht feyn find 
fehr verfchiedene Dinge, denn als Erdichtung war fie gewiß vorhanden, 
Das Drdens: Archiv war ohne Aweifel fhon lange aus Marienburg 
binweggebracht und nur da koͤnnte die Schrift nebſt allen und aufbes 
Baltenen zahlreichen fchriftlihen Nachrichten über die Bundesangelegens 
heiten gelegen haben. Zür Kotze bue lautet fie aber noch nicht fcharf 
genug, um fie für untergefchoben zu halten, und das will viel Tagen. 

2) Schütz 2. 267. Auch der Eitelkeit der Danziger wußte der 
König zu fchmeicheln, indem er erlaubte, in das Stadtfiegel eine gols 
dene Krone zu nehmen und den Kauptmanne und Konful (?) von 
Danzig geftattete, ein goldenes Kleid zu tragen; f. die Urkunde bei 
Dogiel T. IV. 160. 

3) Abfchrift der Verleihung an Elbing, d. Mar. am T. Barthos 
loui. 1457 Schbl. LIV. 5. Preuff. Samml. 3. J. 321— 325, 
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zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte ihm fen: zu ‚gut kommen 
follte,D uͤberdieß auch mit einer Anzahl von Dörfern und 
Höfen, die früher dem Orden zugehört, beftätigte alle ihre bis⸗ 
herigen Privilegien, Rechte und Gewohnheiten, vetzichtete auf 
alle Abgaben und Zinfen, welche die Stadt fonft dem Orden 
hatte leiften muͤſſen, ficherte ihr die hohen und niedern Gerichte 
in ihrem Stabtgebiete zu, verfprach ben Hauptmann, ber in 
der Stadt gebieten folle, ſtets nur aus ihrem Rathe felbft 
wählen zu wollen und überwies ihr ein Viertel ded Einkom⸗ 
mend der Weichfel- Fähre. Zur Wiederaufnahme des fehr ges 
funfenen Wohlſtandes der Stabt und zur Wiederbelebung ihres 
Handels veroͤrdnete er, daß Thorn feine alte Handelönieberlage 
wieder erhalten, die Kaufleute aus Schlefien, namentlich aus 
Breslau und überhaupt aus allen fremden Landen, die, mit 
ihren Kaufwaaren nach Thorn fommen würben, nur dort als 
lein ihre Niederlage und ihren Markt haben, fonft aber nir- 
gends ind Land ziehen follten; auch follte die Handelsftraße 
nach Polen für auswärtige Kaufleute .nur allein über Thorn 
gehen u. f. m. ? 

Jedoch fchien noch zur Zeit für den Orden nicht alles ver: 
Ioren. Zuerſt konnte es fchon für ein Gluͤck gelten, daß ein 
bedeutender Theil des Soͤldnervolkes jet nach Deutfchland und 
Böhmen zurüdkehrte, denn ed war fomit ein Feind weniger 
im Rande. Auch daß ber Herzog Balthafar von Sagan 
Preuffen jest ganz verlaffen hatte, konnte bei der Lage, in der 

er ſich bisher befunden, fir den Orden Fein Verluſt feyn. 
Bielmehe gab er bald von feiner Heimat aus Hoffnung, unter 
den Schlefifchen Zürften mehre zu einem Einfalle ins König- 
reich Polen zu gewinnen, wozu ihm Graf Hand von Gleichen 
eine merkliche Geldbeifteuer vom Deutfchmeifter zugefügt hatte, 
An kriegsluſtigen Gefellen Eonnte e8 dem Herzoge in Schleflen 


1) Die Original⸗-Urk. des Königes, d. Mar. Kreit. nad Bartho⸗ 
lom. 1457 im Rathsarchiv zu Thorn Serin. IV. 13, 

2) Die Original-Urkunden des Königes, d. Mar. Sreit. nad 
Bartholom. 1457 tm Rathsarchiv zu Thorn Scrin. II. 8. VII. 3, 

3) Runau p. 50, 
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auch gar nicht fehlen. Allein der Plan fcheiterte auch hier 
wieder am Geldmangel.D Mit um fo größerer Zuverſicht ſah 
jest der Hochmeifter auf den fo ebelgefinnten als braven und 
tapfern Hauptmann Bernhard von Zinnenberg bin, der mit 
mehren Rottmeiftern die Burg Stuhm noch befegt hielt, mit 
allen den Seinigen voll treuer Gefinnung gegen den Orden 
und feftentfchloffen, mit feiner Mannfchaft von fechshundert 
Meifigen die Burg bis zur aͤußerſten Noth männlich zu vertheis 
digen. Auch im Lande Fonnte man bald wieder mehr auf 
Hülfe und BVeiftand rechnen, denn bei vielen hatte des Mei- 
fterd unwuͤrdige und ſchonungsloſe Behandlung, die feile, nie⸗ 
drige Gefinnung der Söldnerhauptleute, die Habfucht und 
Raubgier der Böhmen und Mähren, die Gewiſſenloſigkeit der 
Polen, mit ber fie Wort und Eid gebrochen, tiefe Verachtung, 
MWiderwillen und Erbitterung gegen Die eingebrungene fremde 
Herrfchaft erwedt. Das Feilfchen des Königes und der Buͤnd⸗ 
linge mit den hungerigen Hauptleuten über Volt und Land 
war vielen tief zu Gewiffen gegangen; felbft Ulrich Czirwen⸗ 
ka's Erhebung zum Oberhauptmann von Marienburg hatte Die 
Seele manches vornehmen Landesritterd, der wohl meinen 
Fonnte, da mit mehrem Rechte flehen zu bürfen, wo ber feile 
Böhme fand, mit Mißbilligung und Neid erfüllt, zumal da 
auch hier der König nicht flreng fein Wort gehalten. Dieß 
alles und manches andere zog die Gemüther wieder mehr und 
mehr zum Orden hin. In mehren Theilen des Nieberlandes, 
in Königsberg, in Samland und andern Gegenden traten alds 
bald Lande und Städte zur Anordnung einer allgemeinen Ber 
brauchs⸗ und Einfommensd= Steuer zur Unterſtuͤtzung des be 
drangten Landesherrn zufammen, ) denn man fah wohl ein, 


1) Schr. des Herzogs v. Sagan an d. HM. d. Sagan Donnerfl. 
nad Jacobi 1457. Schr. deffelb. an d. HM. d. Sagan am T. Kreuz: 
Erhoͤh. 1457 Schbl. LXXXI. 35, 

2) Schr. Stibors v. Baifen an Ion v. der Jene Woiwoden auf 
Pommerellen, d. Mar. Sonnt. vor Barthol. 1457 Schbl. XXXIX. 
25. Boigta.a. 9, ©, 460. 

3) Der Plan zur Erhebung der Steuer Schbl. LVII. 7, Die Be 
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daß es die fernere Erhaltung und Wohlfahrt des Landes jekt 
mehr als je erfordere, die Befakung von zweitaufend Mann 
Soldtruppen in Königsberg und die Wehrmannfchaft auf nam 
umberliegenden, zum Theil von nahen Feinden bebrängten 
Ordensburgen bei gutem Muthe zu erhalten, wenn man nicht 
ähnliche Ereigniffe wie im woeftlichen Preuffen herbeiführen 
wollte, zumal ba mehre Gebiete im Niederlande fchon völlig 
ausgezehrt, verwuͤſtet und faft ganz menfchenleer da lagen. " 
Auch auf Deutfchland fah man noch immer nicht ohne alle 
Hoffnung hin, denn faft bei allen Deutichen Fürften hatte ber 
ſchnoͤde Landesverkauf, befonderd der Verluſt des erhabenen 
Haupthauſes Marienburg gegen den Polen: König und die 
feilen Hauptleute die größte Eroitterung erweckt. Herzog 
Friederich von Sachfen z. B. drohte, Diejenigen, welche aus 
feinem Lande an dem Frevel mit heil genommen, befonders 
den Hauptmann Nicolaus von Wolfersdorf aus Meißen für 
ehr⸗ und lehenlos zu erklären, wenn fie fich in dem Gerichte, 
vor welched er fie lub, nicht gehörig rechtfertigen koͤnnten. 2 
Auch der Kurfürft Friederich von Brandenburg war über bie 
Unthat ſchwer erzuͤrnt; er verfprach, auf naͤchſtem Reichötage, 
der bis Martini verfchoben war, alles aufzubieten, um wo 
möglich die Reichöfürften zur Errettung des Ordens und feiner 
Lande zu gewinnen. 3) 

Was aber vor allem den Muth noch nicht finfen ließ, 
war die gänzliche Planlofigkeit und Mattigkeit, mit der von 


rathung darüber geſchah am Mont. nach Divifion. Apoſtol. 1457. Die 
Auflage folte nur für ein Jahr dauern. Die ganze Steueranordnung 
hat manches Intereſſante. 

1) Schr. des DOrdensfpittlers an d. HM, d. Tapiau am T. Trank: 
figurat. 1457 Schbl. LXXXT. 44. 

2) Bol. die Angaben in Boigt Gefh. Marienb. S. 460 —461. - 

3) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an den HM. d. Küftrin 
Mont, vor Laurent. 1457 und ein anderes, d. Köln an der Spree 
Sonnab. nah Michaelis 1457 Schbl. XII. 64. 65. Schr. des Gra⸗ 


fen Hand v. Sleihen an d. HM, d. Berlin Mont. nah Michaelis 
1457 Schbl. LXXXI. 29. 
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Seiten des Königed und der Bundesſtaͤdte der Krieg auch jetzt 
noch betrieben ward. Keine einzige wichtige Unternehmung 
wurde mit vereinten Kräften begonnen und mit Erfolg durch⸗ 
geführt. Die Burg zu Mewe warb zwar eine Zeitlang zu 
Waſſer und zu Lande hart belagert, dort von Danziger Schiffen 
auf dem Weichfel-Strome, bier von Polnifchem Kriegsvolke, 
und Hunger, Krankheiten und Mißmuth des dortigen Soͤldner⸗ 
volles nöthigten den Großkomthur fchon faſt zur Uebergabe der 
Burg; allein die Polen, unter denen Meuterei ausbrach, hoben 
plöglich die Belagerung auf und nöthigten fo auch bie Dan: 
ziger zum NRüdzuge. D Eben fo wenig glüdte Die Belagerung 
von Dirfchau, vor welchem die Danziger und Polen zehn Tage 
nuglod lagen. Am meiften litt dabei das zwifchen Mewe und 
Dirſchau liegende Klofter Pelplin dur Raub und Plünde 
rung, 2? denn darauf zielte bald alles, was man irgendwo 
unternahm. Dobriner und Strasburger Heerhaufen ftürmten 
unter Raub und Brand bis Neumark herauf, um bie Beute 
einiger Viehheerden mit hundert und zwanzig Zobten zu be: 
zahlen, worunter auch der Hauptmann von Stradburg felbft, 
Sohn eined Polnifchen Woimoden war. Das Polnische Raub: 
volk war oft fo feig, daB felbft Frauen mehre von ihnen ge: 
fangen nahmen. ? In gleicher Weife raubten und brannten 
Heerhaufen bei Balga und Heiligenbeil, gleichfalls nicht ohne 
 Blutvergießen. d Die Danziger legten ſich auf die See aus, 
um alle Schiffe aufzugreifen, die den Feinden Beduͤrfniſſe zu: 
führten, und ſchlugen fich einmal eine ganze Nacht mit fechzehn 
Schiffen aus Dänemark, die nach Livland fegelten, wobei dreis 


1) Schitz p. 267. Runau p. 51. Schr. des Großkomthurs 
an den HM. d. Mewe Mittw, vor Uegidli 1457 Schbl. XXVI. 43, 


2) Runau p. 51. Schr. des Abts v. Pelplin, d. Pelplin Sonnab. 
nach Aegidii 1457 Schbl, LIX. 141, g 

3) Schr. des Range: Hermann an d, Bifchof v. Pomefanien, d. 
Neumark Mittw. vor Acgidii 1457 Schbl. Adelsgeſch. H. 47, 


4) Itunau P. 50 - 51. Schiitæ P. 267. 
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hundert Mann aus diefen Ießtern ums Leben kamen : alles 
Ereigniffe, die keine weiter eingreifende Folgen hatten. 
Michtiger waren die Vorgänge um Marienburg. Der 
Böhmen: Hauptmann Czirwenka hatte die Befakung auf der 
Burg noch mit achthundert Mann verftärft. Das fleigerte 
noch mehr die Eiferfuht und das Mißtrauen Stibord von 
Baifen, der bei ihm auf dem Schloffe lag; er wollte ohnedieß 
aus Czirwenka's Schritten ſchon immer mehr den Plan ent- 
decken, fih Marienburgs ald feines Eigenthums zu bemächtigen, 
denn eben darum fchien ihm diefer die Löfefumme, die er noch 
zu fordern hatte, von Tag zu Tag höher zu fleigern; man 
wollte fogar erforfcht haben, daß der Hauptmann bereit feine 
Schwefter und Tochter aus Böhmen herbeigerufen und von 
borther auch mehr Kriegsvolk herbeizuziehen gefucht habe, um 
ſich im Befiße der Burg zu behaupten.? Um fo fchneller 
ſchritt jeßt der wadere Bürgermeifter von Marienburg Bartho- 
lomaͤus Blume, deffen Seele voll war von treufter Gefinnung 
und Ergebenheit gegen den Orden, voll von reinfter Liebe zu 
feiner Vaterſtadt und von edelſtem Gefühl von Recht und Billig⸗ 
feit, aber auch vol von Haß und Widerwille gegen Slaviſche 
Sitte und alles Polnifche Unwefen, in dem Plane vor, Marien: 
burg wieder in des Drdend Gewalt zu bringen, Er Eannte 
die ganze Gefahr der Bahn, die er zu betreten wagte; aber er 
betrat fie feft und kuͤhn entfchloffen und er mußte fie betreten, 
denn fein Gedanke trieb ihn Tag und Nacht ohne Ruhe und 
Raſt.“ Es war in dunkler Mitternacht, ald er fih nad 
Stuhm begab, wo er den getreuen Sölönerhauptmann Bern: 
hard von Zinnenberg wußte. In Gefinnung nahe verwandt, — 
denn auch Bernhard glühte von Haß gegen die wortbrüchigen 
Polen und das feile Soͤldnervolk — verftanden fich beide 
Männer beim erften Worte. Bernhard . theilte darauf des 


1) Runau p. 51—52. Schütz p. 268. 

2) Schr. Stibors. v. Baifen an Ion v. der Jene, d. Mar. Sonnt. 
vor Bartbolom, 1457 Schbl. XXXIX. 26. 

3) Voigt Geſch. Mariend, ©, 461, 


542 Wiedergewinn ter Stadt Marienburg. (1457.) 


Birrgermeifterd Plan auch den übrigen treuen Hauptleuten mit, 
die theild bei ihm auf Stuhm, theild auf andern nahen Ordens⸗ 
burgen lagen. Graf Burkhard von Querfurt, Georg von 
Schlieben, Hand von Dohna, Wend von Eulenburg, Volkel 
Roͤder, Thiele von Thuͤnen, Hand von Tettau und mehre 
andere billigten ihn, vor allen auch der fchwerbefümmerte Ordens: 
fpittler Heinrich Neuß von Plauen, deffen Seele nach Mariens 
burgs Verluft eine heitere Stunde mehr Fannte, 

Nachdem die Hauptleute fich Uber den Plan mit Bartho- 
lomaͤus Blume inögeheim verftäntigt, eilte fofort dee Ordens⸗ 
fpittlee mit einem Fähnlein reifiger Kriegsleute nah Stuhm 
und am verabredeten Zage brach Zinnenberg in fliller Nacht 
mit feinen Rittern und fehshundert Reifigen auf, bed Wegs 
nah Marienburg hinüber. Um Mitternacht am 27ften Sep: 
tember erfchien er mit feiner Schaar von zwölfhundert Mann 
vor den Thoren der Stadt, die Blume ben erfehnten Befreiern 
alöbald öffnete. Thuͤrme und Wehren waren ſchnell befegt; 
eiligft flürmte dann das Kriegsvolk auch gegen dad Schloß an. 
Allein die Beſatzung hielt hartnädige Gegenwehrz bald kam 
ed zum handgemeinen Kampfe; mehre von den Sturmenden 
wurden von den Mauern herab durch Gefchoß und Schleuder: 
fteine getödtet, andere verwundet, andere gefangen in die Burg 
gefchleppt.” Der Sturm Fonnte nicht gelingen; Binnenberg 
zog fich in die Stadt zuruͤck, wo die Polnifche Beſatzung uͤber⸗ 
fallen, gefangen und großen Theils erfchlagen wurde. Auch ber 
Polnifhe Hauptmann, der fie befehligte, fiel dabei in Gefangen: 
fhaft. Am folgenden Zage begann gegen das Schloß ein neuer 
Sturm; allein bei der Tapferkeit der Vertheidiger, für bie alles 
auf dem Spiele fland, mißglücte er auch dießmal. Den ganzen 
Tag ward die Stadt vom Schloſſe aus befchoffen, fo daß nie 
mand fich auf die freie Straße wagte. Nur durch die inwendig 


1) Schr. Bernhards v. Zinnenberg an d. HM. d. Stuhm am 
Abend Michael. 1457 Schbl. LXXXI. 9. 10; f. Voigt a. a. O. 
©. 580, Runau p. 53. Schütz p. 268. Benneberger ©. 275. 
Ordenschron. p. 289, Detmar B. IL 204, 
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durchbrochenen Häufer konnten die Bürger mit einander Gemein: 
fchaft pflegen.” Binnenberg zog fich nach Stuhm zuruͤck, warf 
fih dann aber in den Werder, theild ihn vom Feinde zu fäu- 
bern und Neuteich zu erobern, theild Marienburg von borther 
mit Lebensmitteln zu verforgen. Ex beſtand, um einen Angriff 
auf die Stadt abzuwehren, manchen harten Kampf mit der 
dort umbherliegenden Kriegsmannfchaft aus Danzig, und nicht 
immer mit gleihem Glüde; er warb felbft in einem Gefechte 
bedeutend verwundet. ? Es gelang jedoch den Danzig, mit 
verftärkter Macht bis Neuteich vorzudringen und von ba zur 
Bertheidigung ded von ihnen fo theuer und ſchwer bezahlten 
Marienburgd eine bedeutende Schaar frifcher Kriegäleute in das 
Schloß zu werfen.” Je ſchwerer aber iebt bei folcher Wer: 
ſtaͤrkung des Feinded die Vertheidigung der Stadt ward, um 
fo mehr boten der Ordensfpittler und die Hauptleute, vereint 
mit dem wadern Bürgermeifter Blume und der entfchloffenen 
Bürgerfhaft Tag und Nacht alle Mittel und Kräfte auf, 
durch Wehren und. Verfchanzungen, durch Ausfüllen der legten 
dem Schloffe gegenüber liegenden Häufer mit Erde und Steinen 
und auf jede erdenkliche Weiſe die Stadt gegen feindliche 
Veberfälle vom Schloffe aus zu fichern, ® 

Mittlerweile warf fih Bernhard von Zinnenberg, ſtets der 
rührigfte und rüftigfte im Kriegöfelde, mit feinen Streithaufen 
auch ind Kulmerland und ed gelang ihm bald im Einverftändnig 
mit dem Bürgermeifter Hand Matzkow in, Kulm in eben 
ber Weiſe, wie bei Marienburg, fich auch diefer Stabt für den 
Orden zu bemäctigen. Durch Hülfsvolt aus Neumark ver- 
ftärkt blieb er ald Hauptmann in ihrem Beſitze. Sich mit 
den Haupfleuten Mufigt von Swynau zu Hohenftein, Ulrich 
von Pferöheim zu Leſſen und mehren andern verbindend erließ 


1) Runau p. 53. Schüsz p. 268. Diugoss. . 

2) Die Gefechte im Einzelnen bei Runau p. 54 u, Schütz 
D 268, . 8 

3) Runau ». 55. Schütz l. c. . 

4) Das Nähere in Voigt Gefch, Mariend, ©. 465. 
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er alsbald auch an die Städte Kulmfee und Thorn und an 
das Landvolk im Kulmerland unter furchtbar ſchreckenden Dro⸗ 
hungen eine Aufforderung, allen bei Mord und Brand ge: 
bietend, an einem beftimmten Zage ihm durch Bevollmächtigte 
in Kulm Huldigung zu leiften und fi mit ihm abzubingen, 
wofern nicht Feuer und Schwert dad ganze Land vernichten 
folten.D Wie weit ihm genügt worden, weiß man nid. 
Waͤhrenddeß ward aber auch, Eilau für den Orden wieder ges 
wonnen, denn indem dort eined Zaged die Polnifche Befakung 
zur Beifhaffung von Lebendmitteln aufs Land ausgezogen war, 
öffnete man auch dort dem Ordensvolke die Thore.? Diefes 
Kriegsgluͤck Bernhards von Zinnenberg erfrifchte auch wieder 
den Muth der andern dem Orden treugebliebenen Hauptleute 
Georgs von Schlieben, Volkel Röderd, Kaspard von Noftig, 
Friend von Raueneck u. a. Jeder in feinem Kreife warb eif⸗ 
riger und thätiger für gemeinfame Zwecke. Es flieg neue Hoff: 
nung einer noch möglichen Errettung fir ben Orden auf. Noch 
zeigten fich freilich in Deutfchland Feine Anflalten zu ber Tängft 
verheißenen Hülfe, benn ber Reichstag hatte fich wieder zer: 
fehlagen; ) dafür boten aber die Hanfeftäbte, an ihrer Spige 
Luͤbeck, felbft auch Holländifche Städte hülfreiche Hand und 
führten den dem Orden treugebliebenen Landen und Städten 
Bedürfniffe und Unterftügung jeder Art zu. Nicht felten kam 
ed dabei zwifchen ihnen und den von Danzig zur Wacht auds 
gefandten Schiffen auf der See zu Fehde und Kampf. © 
Aber es galt jebt ſtarke Anſtrengungen und es Toftete 
ſchwere Opfer, der Macht des Koͤniges und der Bundesſtaͤdte 


1) Die Aufforderung Bernhards v. Sinnenberg u. a. d. Kulm 
Mittw. vor Simon u. Judä 1457 im Rathsarchiv zu Thorn Barim. 
XVII. 36. 

2) Schütz p. 268. Runau p. 55. Schr. des Hauptmannes 
Kunz Borewig zu Neumark an d. AM. d. am T. Aller Hell, 1457 
Schbl. LXXV, 169. 

3) Schr. des Grafen Hans v. Gleichen an den Drdensfpitiler, d. 
Nürnberg Sonnt. vor Andreä 1457 Schbl. Adelsgeſch. G. 59. 

4) Schütz p. 268, 269, Runau p. 56, 
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* gegenüber die neuen Eroberungen und Gewinne zu behaupten. 
Kaum hatte der König die Kunde von Marienburgs Verluſt 
erhalten, als er fofort eine neue Krieggmacht von fechötaufend 
Mann Reiter und Fußvolk ind Land fandte, theild Marienburg 
zu entfegen, theild die Befagungen anderer Städte zu vers 
ftärken. D Dreitaufend warfen fih ind Schloß Marienburg; 
von dort begann nun der Feind den Kampf gegen die Stadt 
mit doppelter Kraft; Fein Zag ging jebt ohne Sturm und Ans 
griff vorüber, denn man ‚ging darauf hinaus, die Befagung . 
ber Stadt durch Ermuͤdung und Verbrauch ihrer weit geringeren 
Kräfte zur Ergebung zu zwingen. Der Orbendfpittler, ber in 
der Stadt jebt felbft befehligte, wandte fich eiligft an Bernhard 
von Zinnenberg in Kulm, an alle Hauptleute, an alle dem 
Drden treugebliebenen Städte, mit bringendflen Bitten um 
Verſtaͤrkung an Mannfchaft und um Zufuhr von Lebensmitteln 
und Kriegsbebarf, ihnen vorflellend, daß ed der fchwachen Bes 
fagung unmoͤglich fey, die Stabt noch lange behaupten zu 
koͤnnen. Allein es gingen mehre Mochen vorüber ohne bie 
erfehnte Huͤlfe. Jeder Tag fleigerte die Noth. Da erneuerten 
fammtliche Hauptleute in der Stadt flehentlich Die naͤmliche 
Bitte an alle gefreuen Sölönerführer, ihnen dad ganze ſchreck⸗ 
liche Bild ihres Mangeld und Elends und ihrer Bedraͤngniß 
vor Augen ftellend, denn kaum noch acht Tage ſchien fich Die 
Stadt halten zu koͤnnen.) Da machte. der Hochmeiſter fich 
felbft auf, durchzog die wichtigften Städte im Niederlande, ers 
mahnte und bat die dort liegenden Rottmeifter aufs dringendfte, 
ber hartbebrängten Stadt das entbehrliche Kriegsvolk in aller 
Eile zuzufenden. Allein noch in ber Mitte bed Decemberd war 


1) Schütz p. 268. Diugoss. T.II. 217. Herburt de Fulstin 
Chron. Polon, p. 389. Runau p. 56 weiß bloß von den 3000 Mann, 
die nach Marienburg famen. Detmar 3. IL 204, 

2) Schr. des Drdensfpittlers u. der Hauptleute in Marienburg 
an Kaspar von Warnsdorf zu Melfad, Melchior von Deben zu Helligens 
beit und alle andern Hofleute in Schlöffern und Städten, d. ‚Mar. am 
- Abend Conception. Mariä 1457 Sat! LXI. 61. Voigt a. a. O. 
S. 467, 
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gewann num neuen Muth und frifche Kraft. Da haten bie 
Hauptleute zu Marienburg zu einer Kriegsberathung; es ſchien 
nothwendig, ſich uͤber einen geordneteren Kriegsplan gegen den 
Feind zu verſtaͤndigen. Er ward entworfen und dem Hoch⸗ 
meiſter durch Georg von Schlieben zur Genehmigung uͤber⸗ 
bracht.) Er ging, wie es ſcheint, auf einen Kriegseinfalb 
nach Polen. Man fchob ihn jedoch noch auf bis zur Ankunft 
der neuen Kriegshülfe, die der Deutfchmeifter, der bereits auch 
einiged Geld gefandt, nun aufs beflimmtefte zugefagt hatte. ?. 
Sollte er aber mit Außficht auf Gluͤck unternommen werde, 
fo war vor allem nothwendig, die Befabungen Marienburgs 
und Kulmd noch zu verftärken, denn bereits zogen aus Kulm 
von Zag zu Zag der Hofleute immer mehre hinweg, alfo daß 
Bernhard von Sinnenberg ſchon mehr und mehr beforgt ward, 
die Stadt. nicht ohne eigene Lebendgefahr ben Feinden bald 
wieder räumen zu müffen. Auch die in Marienburg hatten 
ſchon gedroht, binnen ſechs Wochen die Stadt verlaffen zu wollen, 
wenn nicht bi8 dahin die Wehrmanfchaft verftärkt und ein tüchs 
tiger Hauptmann an ihre Spite geftellt werde. Das Kriegs⸗ 
glüd aber in Pomefanien und Kulmerland durfte man, das. 
fah ein jeber. ein, nicht. fo leicht aufs Spiel ſetzen; e8 war.. 
zu fehwer, wenn ed gefunten, wieder aufzurichten. Alſo rieth 
Bernhard von Zinnenberg dem Hochmeifter aufs. ernftlichfte, 
die Beihülfe Livlandd von neuem und mit Nachdruck in Ans. 


1). Schr. Bernhards v. Sinnenberg Oberſter zu Kulm, Martin 
Frodnacher zu. Rößel, Kunz Borewig zu. Neumarl, ulrichs von Pfers⸗ 
heim zu Leſſen, George Ingram zu Gilgenburg, Thieles v. Thuͤnen zu 
Ortelsburg an den HM. d. Mar. am T. Vincentii 1458 Schbl. 
LXXXII. 66. 


2) Schr. des Deutſchmeiſters an den HM. d. Nuͤrnberg Mittw. 
nach Dorothea 1458 Schbl. DM. 147. Der Deutſchmeiſter ſandte 
freilich nur 1200 Gulden fuͤr die Hofleute in Konitz. Schr. des Her⸗ 
zogs v. Sagan an Bernhard v. Zinnenberg, d. Sagan Donnerſt. * 
dem Aſchtage 1458, der ebenfalls von dem Plane eines Einfals in 
Polen ſpricht. 
35 * 
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welches den Buͤrgern immer noch huͤlfreich zur Seite fland, 
unter fortwährenden Kämpfen und Entbehrungen zu ermüben 
und entmutbigt zu werben anfing, da ſchien Marienburgs Ex: 
haltung ohne auswärtige Beihuͤlfe kaum irgendwie noch mög: 
lich. Noch einmal bot der ſchwerbekuͤmmerte Hauptmann alle 
Gabe der Rebe auf, dem Hochmeifter das ſchreckliche Bild des 
Elends feiner Stadt vorzuftellen und ihn aufs dringendſte um 
Rettung anzuflehen. ® 

Der Beiftand kam, woher man ihn kaum erwartet. Gin 
‚Hauptmann Wilhelm Mutfchiedler führte aus Deutfchland einen 
frifchen Streithaufen von fechöhundert Roffen herbei. Zudem 
hatte auch der Meifter von Linland eine anfehnliche Hilfs: 
ſchaar gefandt, die mit allem reichlich verforgt und wohl ge: 
rüftet bereitd in Mewe angelangt war. Die Belakung 
Marienburgs Eonnte nun nicht nur verflärft werben, ſondern 
es glücte ihr auch bald, mit der Mannfchaft aus Mewe mehr: 
mals, mit Getreide und Lebensmitteln ſtark belabene Schiffe 
und Fahrzeuge auf der Weichfel und Nogat aufzufangen und 
damit den drüdenden Mangel der Stadt zu linden. Aud 
einiged Geld wußte der Hauptmann Zrogler aufzubringen, um 
mehre Rottenführer in ihren Forderungen zu befriedigen. So 
im Muthe erfrifcht focht nun die Befagung und mit ihr die 
Bürgerfchaft gegen den ohnebieß gefchwächten und verringerten 
Feind auf dem Schloffe wieder mit ungleich gluͤcklicherem Gr: 
folge und man faßte die Hoffnung, die Burg dem Orden 


1) Schr. des Hauptmannes Auguftin von Tropler an d. HE. d. 
Dienft. nad) Palmar. 14538 Schbl. LXl. 15. Voigt a a. D 
©, 471. 

2) Schr. des Hauptmannes Wilhelm Mutfchiedler an d. HM. d. 
‚Sranffurt a. d. O. Dienft. vor Lätare 1458 Schbl. XLV. 2, Gein 
Name findet fih auch Morfchuter u. Mutſchuler gefchrieben. « 

3) Schr. des Livlaͤnd. Meifters an d. Drdensfpittler, d. Aia 
Sreit. vor Duafimodogen. 1458 Schbl. V. 38. Arndt Kivländ. Eprei. 
Th. II. 146, 

4) Bunau p- 58 59, Schütz p: 272, 
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Hülfe zu fenden,D berief der Ordensſpittler die vornehmſten 
Hauptleute und Rottenführer im Niederlande zu einem Kriege: 
zath auf die Burg Oſterode. Dort warb ein allgemeiner 
Kriegdzug zum Entſatz Marienburgs befchloffen, auch fofort den 
fernliegenden Hauptleuten Zeit und Ort der Verfammlung ihrer 
Streithaufen angekündigt und alle zur eiligften Rüftung er 
mahnt. Ohne Aufihub, wie ihn der Hochmeifter und mehre 
der Hauptleute wünfchten, forderte dev Ordensſpittler zur mög- 
lichſten Befchleunigung auf, denn bet längerem Verzuge konnte 
leicht, wie er fürchtete, an Marienburg Verrath gefchehen. 2 
Schnell rüftete ſich alled zum Aufbruch. Nur auf des Biſchofs 
"von Samland dringende Bitte ließ der Meifter zum Schuße 
Königsbergd und Samlands eine hinlängliche Stweitmacht unter 
dem Befehle des Hauptmannes von Blankenſtein zuräd‘, denn 
man vernahm bereitö, daß in Samaiten alled wehrhafte Wolf 
‚zur Kriegsruͤſtung aufgeboten, auch der Strand ſchon von 
Samaitifchen Kriegshaufen befegt fey, bier Känigäberg, bart 
Memel bedrohend. ? 

Nun brach der Hochmeifter mit dem Spittler an ber 
Spitze von fechöhundert Reifigen und vierhundert: Fußknechten 
am Pfingftabend nach Marienburg auf, mit Lebensmitteln und 
anderem Bedarf, womit man der Stadt zu Hülfe kommen 
wollte, veichlich verforgt. Bei Willenberg gelagert, hoffte man 
durch baldige Erſtuͤrmung des fhwachbemannten Schloſſes die 
Stadt von der Bedrängniß zu befreien. Es galt fein Saͤumen. 
Sobald ed geglüct war, der Stadt einen reichen Vorrath von 
Lebensmitteln und Holz zuzuführen, geſchah fofort in Verab⸗ u 


kr 
14° . za 
- ı “ 
| u | 


. 1) Chr. des HM. an die Käthe des Herzogs v. Burgund, d. 
Koͤnigsb. Sonnt. Jubilate 1458 Schbl. LXXXII. 61. 

2) Schr. des Ordensſpittlers an d. HM. d. Preuſſ. Mark Dierk. 
vor Himmelf, 1458 Schbl. LXI. 64. Voigt a.a.9. S. 474—475, 

3) Schr. des Hauptmannes v. Memel.an d. HM. d. am Dub 
heil. Kreuzes 1458 Schbl. V. 39. Schr. des Biſchofs v. Samlaud gn 
dv. HM. d. Fiſchhauſen Mittw. vor Himmelf. 1458 Schbl. LXIL 19, 
Der Bifchof räth vom Zuge ab 
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entgegen. In nicht wenigen Städten, wo man mit Zwang 
und Noth die geforderten Summen zufammengebracht, nahmen 
die umzufriebenen Hauptleute und Rottenführer felbit dad Geld 
in Befchlag; antere, die viel gelitten, wie Roͤßel, Wartenberg, 
Melſack, Neumark und Marienwerder waren ſaͤumig in der 
Zahlung oder wollten gar nichts leiſten. So blieben nur 
wenige, die ihren Schoß einfandten. Und doch ward die Noth 
mit jedem Tage dringender, die Forderungen der Sölönerrotten 
immer flürmifcher und drohender. Die Zrabanten in Mariens 
burg hatten bereitd troßig verlangt: man folle fie aus ber 
Stadt entlaffenz fie feyen nicht deshalb ins Land gekommen, 
um fit den Orden Hungers zu flerben. Kaum war ed mög: 
lich, fie durch einiges Geld zu bewegen, noch kurze Zeit dort 
zu verweilen.D Aber die Hauptleute und ber Rath der Stabt 
hatten dem Spittler offen erklärt: es ſtehe jetzt mehr als je 
alled auf dem Spiele, und die Gefahr, Marienburg dem Feinde . 
bald wieder überliefert zu fehen, flieg noch mehr, als der tapfere 
Hauptmann von Zroßler, ber biöher die empoͤrten Gemüther 
immer noch zu befchwichtigen gewußt, wegen Mißverſtaͤndniß 
mit dem Hochmeiſter und aus tiefem Mißmuth wegen des 
Ordens Läffigkeit, feiner Hauptmannfchaft entfagte, Marienburg 
verließ und nun niemand mehr ald Mann daſtand, der die 
Stürme des Zorned und der Erbitterung in den Sälölingen 
in Zügel halten oder auch die noch vorhandenen Kräfte hätte- 
zufammenfaffen und zu heilfamen Iweden verwenden Tönnen. 2 
So war für Marienburg kaum noch irgend Heil und Rettung 
zu erwarten. 





1) Schr. des Drdensfpittlers an d. HM. d. Preuff. Marl am 3. 
Eorpor. Chr, 1858 Schbl. LXI. 59. LXXXU. 62, Voigt a. a. O. 
©. 477—478. 

2) Vgl. Voigt Geſch. Marienb. S. 477. Ueberhaupt ſey He 
bemerlt, daß das Einzelne, was die Geſchichte Marienburgs betrifft, in 
diefer Schrift nachzulefen ift, da es in der allgemeinen Landesgefchichte 
nicht zweckmaͤßig feyn würde, in die fpeciele Gefchichte diefer Gtadt 
einzugeben. 
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fo zahlreiche Kriegshaufen, daß Georg von Shlicden die Stadt 
nicht einen Augenblick verlaffen durfte, ” 

Die fehwerfte Gefahr aber drohte wieder von Polen ber. 
Während von Mafovin aus an Georg von Schlieben und 
Bernhard von Binnenberg der Wunfch nach Friede erging und 
beide "auch vom Meifter beauftragt wurden, mit den Maſoviern 
friedliche Unterhandlungen anzufnüpfen, 2 erhielt der letztere 
durch Kundfchafter aus Polen die ſchreckenvolle Nachricht, daß 
der König in gewaltiger Rüftung ftehe, um mit einem maͤchti⸗ 
gen Heere in Preuffen der wenigen feften Burgen und Städte, 
vor allem Marienburgs , fich zu bemächtigen.? Nichts fehien 
jest nothwendiger als die eiligfte flärfere Bemannung und 
Bewehrung der für Marienburgd Erhaltung jebt doppelt wich 
tigen Burg zu Stuhm, denn Bernhard von Zinnenberg, biöher 
immer auch noch Hauptmann diefer Burg, hatte fie bis jetzt 
aus Mangel an den nöthigen Lebensmitteln nur ſchwach befekt. 
Der Ordensſpittler drang daher mit allem Nachdruck darauf, 
der Hauptmann folle entweder ſelbſt das Schloß eiligft flärfer 
bemannen und gehörig verforgen oder der Meifter müffe Mittel 
finden, es in des Ordens Befehlöhaberfchaft zu bringen, denn 
für Marienburg bilde Stuhm die allerwichtigfte Schupmwehr. * 

Der König aber, um den Orden, wie e8 fcheint, durch 
ſcheinbar friedliche Gefinnungen über fein Vorhaben zu täufchen, 
knuͤpfte n mit einennmal durch den Ungerifchen Magnaten Johann 





9) Schr. Georges v. Schlieben, d. Lillenſtein Sonnab. nad) Viſit. 
Mariä 1458 Schol. LXXXI. 54, 

2) Schr. Bernhards v. Sinnenberg, d. Kulm Donnerft. nach 
Trinitat. 1458 Schbl. LXXXI. 73. Schr. George v. Schlichen an 
den DOrdensfpittler, d. Allenſtein Mittw. vor Jobanni 1458 Schbl. 
XLVIN. 6. Schr. des Ordensfpittiers, d. Preuff. Mark Donnerft. vor 
Sobanni 1458 Schbl. LXXXU. 53. 

3) Schr. Bernhards v. Binnenberg, d. Kulm Freit. nach Trinitat. 
1458 Schbl. LI. 30. 

4) Schr, des Ordensſpittlers, d. Preuff. Mark Mont. nad Srinitat. 
1458 Schbl. LXI. 60, Botgt a. a. O. ©, 479 
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Gisgra von Brandeis, ? einen vieljährigen Gönner des Drbent, 
der um biefe Zeit zu deflen Hülfe nach Preuffen gekommen 
war, friedliche Unterhandlungen an, zog fie aber, obgleich der 
Magnat zu ihm nach Gneſen eilte, unter allerlei Vorwaͤnden 
immer weiter hin. Allein der Hochmeifler warb nicht Lange 
getäufcht, denn die unzweifelhaft vom Könige veranlafte Aufs 
forderung ſeincs Hauptmanned auf dem Schloffe Marienburg, 
des Staroften Stibor von Ponig an die Stadt zur Ergebung 
und Unterwerfung, und die Drohungen defjelben bei etwanigem 
Widerftande bis zu des Königed Ankunft, der fie ald Verraͤther 
betrachten und behandeln werde, ? bewiefen hinlänglich, wohin 
des Königed Abfichten bei den Unterhandlimgen gingen. Seit 
der Zuruͤckweiſung diefer Aufforderung aber warb die Lage der 
Stadt mit jevem Tage noch fehredlicher, denn die Polen Lauer: 
ten nun doppelt wachſam auf, um durch Wegnahme aller Zus 
fuhr in Marienburg und Stuhm die Sölöner zur Verzweiflung 
und fo endlich zur Ergebung zu bringen. Eine bebeutenbe 
Anzahl Schiffe und Fahrzeuge mit Lebensmitteln fir Stuhm 
und Marienburg fiel ihnen bei einem Ausfalle in die Hände, 
Die Mannfchaft, zum Theil aus Bingen Marienburgs be: 
ftehend warb theild erfauft, theild gefangen genommen. ® 
Solche Unfälle brachen dem Kriegsvolke und der Blrgerfchaft 
fhon faft allen Muth; nur die Schwäche des Feinded auf 
dem Schloffe gewährte noch einige Hoffnung. 9 


1) Wir haben ihn früher fchon in die DOrdensverhältniffe eingreifen 
ſehen. — Ueber die perfönlihen Verhältniffe des Magnaten, der fi 
in feinen Schreiben Johannes Giskra de Brandis, Comes de Sarus 
partiumque superiorum Regni Hungariae Capitaneus generalis nennt, 
f. Voigt a. a. 9. ©. 483. Chmel Regeſten des Roͤm. Königes 
Sriederich III. p- 165. 

2) Schr. Johanns Giskra v. Brandeis an d, HM. d. Gneſen am 
T. vor Viti 1458 Schbl. XLI. 39, | 

3) Die Aufforderung. des Hauptmannes Stibor v. Ponig an die 
Stadt Marienburg, d. auf dem Schloffe Marienburg Mittw. Petri u. 
Pauli 1458 Schbl. Adelegefh. P. 5 

4, Runau p. 62. Schütz p. 273. Orbenschron. ©. 292. 

5) Schr. Godderts v. Buffet u, des Buͤrgermeiſters v. Marienb. 
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: Da brach mitten unter diefen Gefahren und Bebrängniffen 
der König von Polen in der Mitte ded Juli mit zmanzigs 
taufend Mann und fechöhundert Zatarifchen Reitern ind Kulmers 
land ein. Noch bevor dad übrige Kriegäheer heranzog, ſtuͤrmte 
ein vorauseilender kampfluſtiger Kriegehaufe gegen die vom 
Orden jüngft erſt wiebergewonnene Burg Papau, fie rings 
umlagernd. Die Beſatzung unter dem Hauptmanne Melchior 
von Lobel Leiftete Anfangs den kräftigften Widerftand; der Pols 
nifche Haufe. litt bedeutende Verlufte. Allein zu langer Gegen⸗ 
wehr gegen bed Königed heranrlidende gewaltige Macht fühlte 
ſich die Beſatzung von nicht einmal hundert? Mann viel zu 
ſchwach und bot Ergebung an. Der Polnifche Feldherr Zamotuli 
niihm fie an und um die Befakung der blutgierigen Wuth des 
wilden Zataren Volkes zu entziehen, ließ er fie zu guter Stunde 
durch eine verborgene Thür entichlüpfen. Darlıber indeß umb 
über die Beute in der Burg erhob fich im erbitterten Kriegs⸗ 
volfe ein fo wilder Aufruhr, daß der Feldherr felbft feines 
Lebens kaum noch fiher war. Em Theil dee Burg ging 
darüber in Feuer auf; das Uebrige ließ alsbald der König bis 
auf den Grund nieberreißen.  Langfam z0g er darauf durch 
Kulmerland hinab. Erft nach drei Zagen Fam er vor Kulm 
an, jeboch ohne ed zu belagern, denn die ganze Heerfahrt galt 
zunächft Marienburg. Kaum aber war Kulm wieder frei, als 
Bernhard von Zinnenberg mit feiner beften Mannfchaft bort 
aufbrah, um fih, dem Zeinde auf geraden Wegen zuvor 
— — 4 


d. am Abend Petri u. Pauli 1458 Schbl. LXI. 12. Schr. des Orbenss 
ſpittlers, d. Preuſſ. Marl am T. Viſit. Mariä 1458 Schbl. LXT. 16, 

1) Runau p. 63 u. Schütz p. 273 fprechen bloß von obiger 
Stärke des Heeres. 

2) Eigentlich bloß einige 50 Mann. 

3) Runau 1. c. Schütz 1. c. Schr. des Königes v. Polen am 
den Rath v. Thorn, d. in loco exercitus circa Papow ipeo die s. 
Mariae Magdal. 1458 im Rathsarchiv zu Thorn Serin. XVIL 12, 
Der König berichtet die Einnahme der Burg u. erfucht den Rath um 
Mauerer zum Niederreißen derfelben, Er giebt die Beſatzung auf 55 
Mann an, homines fere notabiles. oo. W 
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kommend, in feine Burg Stuhm zu werfen; allein zur Nachts 
zeit verirrte er fich und kam den Polen fo nahe, daß fich bei 
anbrechendem Tage zwifchen ihnen eim blutige Gefecht erhob, 
welches ihm einen Theil der Mannſchaft koſtete; er felbft entfloh 
kaum noch der Gefangenfchaft, um ſich nach Stuhm zu retten. ® 
Am Donnerftag vor Marid Himmelfahrt, am zehnten Auguft 
langte der König mit feiner mittlerweile noch aufs Doppelte. 
vermehrten Streitmacht und mit einem gewaltigen Troß von 
Kriegswagen vor den Mauern Marienburgd an, wo er ein 
großes Lager aufichlug. 2 

Daß Marienburg für den Orden jebt verloren fey, hielt. 
jeder fir gevoiß. Zwar hatte der wadere Hauptmann Auguftin 
von Trotzler fich durch des Ordensſpittlers Bitten bewegen 
laſſen, die Vertheidigung der Stadt wieder zu. Übernehmen, 
fofern fie gehörig bemannt werde, und ber Hochmeifter hatte 
auch alled aufgeboten, die Beſatzung zu verflärfen und bie. 
Stadt mit Lebensmitteln und Kriegäbebarf möglichft zu ver⸗ 
forgen. Allein auch jet wieder hatten feine Bemühungen nur. 
geringen Erfolg gehabt, denn von den aufgebotenen Krieges . 
leuten hatten fich viele hartnaͤckig geweigert, in die audgehungerte . 
Stadt zu ziehen. Ueberall bewied das Soͤldnervolk Muths 
loſigkeit, Widerfpenfligkeit und trogige Unluflz war ed doch 
dem Hauptmanne zu Mewe Frig von Raueneck kaum noch mögs 
lich, felbft das Livländifche Kriegsvolf vom Hinmwegzuge zuruͤck⸗ 
zubalten.® Ueberdieß durfte der Hochmeifter dad Nieder: und. 
Hinterland auch von Kriegsvolk nicht fehr entblößen, dem auch 
bort fammelten fich von Wehlau an, welches der Komthur von 


1) Runau p. 63. Schütz p. 274, 
2) Diefe Seit der Ankunft des Königes vor Marienburg giebt. 
Runau p. 63, Dlugoss. T. II. p. 229 u, die Drdenschron, p. 292 an. 
In der Sefchichte Marienb. S. 482 muß ftatt 17 Aug. ftehen 10 Aug. 
3) Schr. Auguftins v. Trotzler u. Bots v. Weflenberg an d. HM, 
d. Preuff. Marl am T. Jacobi 1458 Schbl. XLIV. 41. Voigt. 
00.9. S. 482. 
9 Schr. Fritzen's v. Raueneck zu Mewe, d. am Abend Jacobi 
1458 Schbl. XXIII. 14, 
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Memel foeben belagerte, bis gegen NRaftenburg bin die Feinde. 
in immer größeren Mafjen.? Aber auch felbft bei einer ftärkern 
Bemannung Marienburgs, wie Fonnte man hoffen, daß bie 
Befasung zugleih gegen den Zeind auf dem Schloffe und 
gegen bie gewaltige Macht vor der Stadt fi) lange werde 
halten Eönnen ! 

Sogleich nach des Königes Ankunft erfolgte von beiden Sei⸗ 
ten ber auf die Stadt ein Angriff nach dem andern, jeber mit 
fleigender Heftigkeit; fchon in den erften Zagen ward ein Theil 
der Stadtmauer niebergeworfen.? Allein je mehr die legte‘ 
Stunde zu nahen fchien und je mehre das Schwert auf beiden 
Seiten im wilden Kampfe jeden Zag hinraffte, um fo theuerer 
wollten ‚die Marienburger den König den Preis ded Sieges 
bezahlen laffenz fie wehrten fih in wahrhafter Verzweiflung. 
Das brach dem Feinde mehr und mehr den Muth; auch wagte‘ 
ber König feinen eigentlichen Sturm auf bie Stadt, da er 
Feine Wagenburg auffchlagen Eonnte Da trat der Ungerifche . 
Magnat Johann Gisgra von Brandeid vermittelnd ein und 
knuͤpfte Unterhandlungen wegen eines WBeifriedend an, die von 
den Hauptleuten und dem Bürgermeifter Bartholomäus Blume 
mit Klugheit immer mehr in die Länge gezogen wurden; in 
fie griffen von Stuhm aus auch der Großfomthur und der 
Ordenöfpittler mit großer Gewandtheit bald förbernd bald bins 
dernd ein.? Wor allem aber wußte der fchlaue Ungerifche 
Magnat den König, der nach dem Zobe des Königes Ladislaus 
von Ungern Anrechte auf deffen Krone geltend zu machen ge 
fucht und deshalb mit Gisgra fchon feit dem Zrühling in Ver 


1) Schr. des Hauptmannes Fritz Lodau zu Seeſten, d. Rößel 
Sreit. Pantaleon. 1458 Schbl. LXXXI. 41. Schr, des HM. an den 
Komthur v. Memel vor Wehlau, d. Königsb, am T. Vincula Petri 
1458 Schbl. LXXXU. 72, 

2) Runau p. 64, Diugoss. T. II. 229, Ordenschron. p- 296, 

3) Runas 1. c. Schütz p. 274, Schr. des Großkomthurs u. 
DOrdensfpittiers, d, Stuhm Mittw. nach Marik Himmelf, 1458 Schbl. 
LXXX. 28, | | 
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handlungen ftand, dadurch zu frieblicheren Gefinnungen zu 
gewinnen, daß er beftändig von einer ihm fehr geneigten Partei 
in Ungern und von vielen feften Schlöffern ſprach, Die auf 
fein Erfcheinen warteten, um fi ihm zu ergeben und’ ihn im 
Kampfe gegen Mathias Koroinus, der fi) der Krone Ungernd 
bereits bemächtigt, zu unterflügen.? Mittlerweile gluͤckte es 
dem Hauptmanne von Zinnenberg von Stuhm aus Marien 
burgd Beſatzung zu verflärten, denn mehre Hauptleute, nım 
endlich die große Wichtigkeit Marienburgs fir den Orden mehr 
erkennend, hatten ihm reichlichere Mannfchaft zugeführt; und 
in denfelben Zagen gelang ed den Kriegdleuten aus Kulm 
und Mewe, auch die Etabt Neuenburg, wo biöher Danziger 
Soͤldnervolk gelegen, durch Ergebung der Bürger zu gewin⸗ 
nen. Jetzt betrieb der DOrdensfpittler von Stuhm aus bie 
Unterhandlungen mit immer größerem Eifer; oft verweilte er 
im Polnifhen Lager bis in die Nacht; der Erfolg trat für 
den Orden immer günftiger hervor, denn fo hoch auch Anfangs 
der König feine Forderungen gefteigert, fo war doch gegen 
Ende bed Augufts ſchon ziemlich gewiß, daß Marienburg in 
des Ordens Gewalt bleiben und der König die Belagerung 
ohne Erfolg aufgeben werde. Dabei war Bernhard von Binnen: 
berg von Stuhm her unermüblich thätig,. den Feind durch 
allerlei Eühne Unternehmungen fort und fort zu nedın.? Es 
verlautete fogar, daß die Drdensherren fich Freunde unter den 
Polnifchen Großen im Deere zu erwerben gewußt, Die bebeuten- 


1) Engel Geſch. des Unger. Reihe 3, IH. SH. J. ©. 221, 
2) Schütz p. 274 


3) Schr. Bernhards v. Binnenberg u. Ulrih6 von Kinsberg an 
d. HM. d. Stuhm am Abend Bartbolom. 1458 Schbl. LI. 25.26, 32. 
Schr. Ulrichs v. Kinsberg, d. Stuhm am 3. Bartholom, 1458 Schi. 
LXI. 68. 


4) Runau p. 64, Schütz p. 274, 


3) Schr. des Ordensſpittlers, d. Stuhm nm T. Auguſtini 1458 
Schbl. LXXXIL 60, 
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den Einfluß auf die Unterhandlungen hatten und jede ernfte 
Unternehmung gegen die Stadt verhinderten. ® 

So gingen zwei Monate vorüber ohne eine einzige wichs. 
tige Unternehmung. Viele der Poinifchen Großen, bed uns. 
thätigen Verweilens im Lager und der Entbehrungen übers 
druͤſſig, hatten fich bei der auch damald wieder im Polnifchen. 
Heere herrfchenden Zuchtlofigkeit, ohne des Königed Erlaubniß 
bald wieder entfernt, um in die Heimat zuruͤckzukehren. Webers 
dieß litt dad ‚Heer ſchon im Verlaufe des erften Monats Mangel 
an Lebensmitteln und Futter. Bolgen davon waren bei der 
naßfalten Herbftwitterung feuchenartige Krankheiten, bie in 
wenigen Wochen gegen achthundert Kriegsleute und an fiebens 
taufend Roſſe hinrafften. Es half dem Könige nicht, daß er, 
um ein Werk der Frömmigkeit zu üben, in Elbing ein neues 
Brigitten=Klofter aufzubauen verhieß und es reichlich mit Eins 
fünften verforgte.? Unmuth und Unzufriedenheit im ganzen 
Heere flieg mit jedem Tage mehr; man verlangte endlich vom 
Könige, entweder die Stadt fofort zu beſtuͤrmen oder die Bes 
lagerung aufzuheben. Da der König fich weder für das eine 
noch dad andere entichließen Tonnte, fo verlief fich bald ein 
großer Theil feines Streitvolfes. ® | 

Unterdeß hielt der Hochmeifter mit. dem Großkomthur, dem 
Ordensſpittler und den vornehmften Sölbnerhauptleuten Krieges 
rath zu Melſack, um fich über die Bedingungen zu vereinigen, 
die man dem Könige zum Abfchluffe eines Beifriedens in Vor⸗ 
flag bringen wollte. 9 Er nahm fie an, obgleich ihm die 
— —— — 

1) Schütz p. 275. ‘ 

2) Die Stiftungsurfunde, d. im Seldlager vor: Marienb. am z, 
Kreuz-Erhoͤh. 1458 Schbl. LXIIL. 10. 

3) Schütz L. c. Diugoss. T. u. 229-230, Herburt de 
Fulstin p. 2%, 

4) Darüber die Seleitsbriefe des Röniges v. Polen für den Groß⸗ 
komthur u. die uͤbrigen, d. im Lager vor Marienb. Sonnab. vor 
Matthaͤi 1458 Schbl. XXVI. 64 u. des Hauptmannes zu Braunsberg 


Sohn von Walſtein für den HM. d. Braunsb. am Abend Michael, 
1458 Schbl. Adelsgeſch. W. 68. 
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Danziger noch viertaufend Mann Eoldtruppen anboten, wenn 
er die Belagerung noch einige Zeit fortfege. Schon am nem: 
ten October brach er das Lager ab und flhrte dad Heer nad 
Riefenburg, wo die Urkunden ded Waffenftillftanded ausgewech⸗ 
felt wurden. D Es war darin Folgendes beſtimmt: Zwiſchen 
allen Theilnehmern am Kriege? folle ein Beifriede auf neun 
Monate, bis auf S. Margaretben-Zag oder den 12!ten- Zuli 
nächftes Jahres beſtehen. Waͤhrenddeß follten allen Hofleuten 
und Unterfaffen des Hochmeifterd (mit Ausnahme der entfagten 
Feinde des Drbens) alle Straßen zu Wafler und Land, und 
dem ‚Kaufmanne, Bürger und Bauer ber Beſuch jeglicher 
Stabt zum Verkaufe feiner Waaren und Erzeugniffe unter 
ficherem Geleite völlig frei ftehen; Feine Stadt jedoch und Fein 
Schloß folle verpflichtet feyn, mehr Leuten den Zugang zu ' 
geftatten, ald ihre Sicherheit zulaſſe. Wolle fich mittlerweile 
eine Stadt vom -Könige zum Hochmeiſter ober von dieſem zu 
jenem ergeben, fo folle einer fie annehmen. Seiner folle ein 
neued oder alte, wuͤſte und gebrochene Schlöffer befeben, be: 
mannen oder weiter abbrechen. Die Stadt Marienburg folle 
ber Befehlöhaberfchaft Johanns Gisfra von Brandeis zu ges 
treuer Hand bis zum rechtlichen Ausfpruche anvertraut werben, 
ber fie dann dem einräumen folle, welchem das Recht fie zu: 
erkenne ; babe der Rechtöfpruch Feinen Fortgang, fo falle fie 
wieder dem Orden zu. Den Rechtöfpruch follten fechzehn 
Schiedörichter beider Theile unter Johann Giskra's Vermittlung 
zu Kulm bis zu ©. Georgs⸗Tag thunz komme er bis dahin 
nicht zu Stande, fo folle Herzog Albrecht von Defterreich von 
beiden Theilen al8 Obmann anerfaunt werden und über alle 
Zwiſte und Späne nach Gott und Recht noch vor Margarethen: 


1) Runau p. 65, Diugoss. T. II. 231. 

2) Als ſolcht find auf der Geite des Königes genannt die Herzoge 
von Mofovien u. Gtolpe, der Bifchof von Kamin, alle Poln. Zärften 
und Hofleute in Schlöflern u. Städten; auf Seiten des Ordens die 
Meifter v. Deutfchland u. Livland, Herzog Balthafar v. Sagan, alle 
Hauptleute u, Rottmeiſter des Ordens, 
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Tag erkennen. Beide Theile follten feft und treu an feinem 
Spruche halten. Streithaͤndel, Mißhelligkeiten und Ueberfälle 
während des Beifriedens, wider den Willen des Königes oder 
des Meifters verübt, follten den Frieden nicht brechen und 
durch ausdrücklich dazu ernannte Richter unter den Hauptleuten 
in den einzelnen Landſchaften gerichtet und gefchlichtet werben. ’ 

Jeder Theil blieb im Beſitze der ihm zugewandten Etädte 
und Lande. Demnach faßen jebt Polnifche oder Bimdiſche 
Hauptleute zu Danzig,. Elbing, Thorn, Braunsberg, Mobs 
rungen, Graudenz, Schwez, Golub, Guttftabt, NRaftenburg, 
Schippenbeil, Heilöberg, Preuff. Holland, Liebſtadt, Wehlau, 
Bartenftein, Neidenburg, Paflenheim, Friedland, Seeburg, 
Dirſchau, Stargard, Lauenburg, Zuchel, Wormdit, Löbau, 
Rheden ımd Strasburg. Hand von Bailen ald Landes: Gus 
bernator hatte noch feinen Sig auf dem Schloffe Marienburg, 
wo Stibor von Ponig auch forthin noch die Befehlähaberfchaft 
führte. Stibor und Gabriel von Baifen befehligten jetzt ala 
Hauptleute zu Mohrungen und Rheden, der Böhmen: Haypts 
mann Ulrich Czirwenka auf den Schlöffern zu Golub und 
Schwez.? Die fchwierigfie Aufgabe hatte jeßt der Ungerifche 


1) Die Original-Urk. des Königes, d. auf der Lagerftatt des 
Heered bei Riefenburg Donnerfl. vor Hedwig 1458 (mit 40 &iegefn) 
Schbl. 68. 5. Die Original⸗Urk. des HM. d. Rieſenb Sonnab. vor 
Hedwig 1458 Schbl. 68. 4, u, in Abſchrift Fol. E. 265 Schbl. LXXXIE 
635 die einzelnen Sriedensartilel in der Drdenschron. p. 292 u. Simon 
Grunau Tr. XVII. c. 10. Daß der Beifriede weder zu Thorn noch 
auf 20 Monate abgefchloffen wurde, wie Schütz p. 275 angiebt, get 
aus den Urkunden felbft hervor. Runau p. 65. Voigt a. aD 
©. 485. Bon Seiten des Ordens befiegelten den Beifrieden aufier dem 
Großkomthur u. dem DOrdensfpittler, Bernhard v. Sinnenberg oberſter 
Hauptmann zu Kulm u, Stubm u. die Hauptleute Ritter Georg v. 
Schlieben zu Allenſtein, Muffigt v. Swynau zu Hohenſtein, Martin 
Frodnacher zu Roͤßel, Kaspar v. Warnedorf zu Melfad, Kunz v. 
Borewig zu Neumark, Ulrich Pfersheimer zu Leflen, Sriederich Nebefchtg 
zu Rieſenburg, Hanicke Schönaih zu Liebmuͤhl. Bol. über diefen 
Waffenftilftand auch Detmar Ehron. B. IL. 214. 

2) Nach der erwähnten Urkunde des Königes v. Polen Schbl. 68, 5 
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Magnat; vornehmlich mit ber Vollführung der verſchiedenen 
Beflimmungen ded Beifriedend beauftragt, Tollte er ald Ver⸗ 
weſer dad auögehungerte Marienburg behaupten, wozu ihm alle 
Mittel gebrachen.D Es kam hinzu, daß, als der König das 
Land kaum verlaffen hatte, allerlei Mißhelligkeiten ausbrachen, 
die der Magnat richten und beilegen follte.e Der Gubernator 
und der Hauptmann auf Marienburg felbft Tießen zwei Schiffe 
von Orbenduntertharten auf det Nogat überfallen, wobei mehre 
Buͤrger Marienburgd getödtet wurden. Dagegen griff das 
Ordensvolk aus Mewe und Neuenburg neun mit Lebensmitteln 
befrachtete Schiffe aus Danzig und Zhom und fünfzig Holz- 
flößen auf der Weichfel auf und nahmen die Mannſchaft ge: 
fangen. ? Die Danziger aus Rache lauerten dann wieber der 
Befagung von Mewe auf, wobei fie im Kampfe acht und 
vierzig gefangen nahmen, die fie fämmtlich mit acht Knaben 
in Stüde hauen ließen. Bon Johann Giskra zur Verantwor- 
tung vor Gericht geladen erfchienen fie nicht und feine ſchieds⸗ 
richterlihe Vermittlung blieb ohne Erfolg. Aehnliche Ereig⸗ 
niffe fah man in: Pommerellen bei Konitz, ſowie im Nieder 
und Hinterlande. Kurz ed war mitten im Srieden an Friede 
und Ruhe nicht zu denken. Dazu fortwährend unter den 
Drbensföldnern wegen Mangel und Noth überall die größte 
Unzufriedenheit; in Marienburg war fie endlich fo hoch ge: 
fliegen, daß Bernhard von Zinnenberg fein letztes Silbergeräth 
zur Verpfändung nad) Thorn fenden mußte, um nur ben 
naͤchſten Bebürfniffen abzuhelfen 8 Der Hochmeifter ſelbſt 
in den druͤckenſten Umftänden. 9 


1) Sär. Johann Giskra an d. HM. d. Braunsberg Dienft. nach 
11,000 Sungfr. 1458 Schbl. XLI. 38, 

2) Runas p. 65. Schütz p. 275. 

3) Schütz 1.c. Runau p. 66; näherer Bericht im Fol. B.A—5., 

4) Schr. Bernhards v. Binnenberg an d. Komthur v. Memel, 
d. Kulm Sonnt. vor Barbara 1458 Schbl. LI. 28. 

9) Schr. des HM. an den Ordensfpittler, d. Waldau am Libend 
Nativit. Chr. 1458 Schbl. V. 33. Er Tonnte nicht einmal die Sehr⸗ 
often zu einem Verhandlungstag zu Oſterode aufbringen. 
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Auch in den Billhümern waren die Verhaͤltniſſe im 
böchften Grade. traurig. Die Bilhöfe von Pomefanien und 
Samland darbten in der größten Armuth, Kulm und Erm⸗ 
Yand fanden ohne Bifchöfe da. Den von den polnifchgefinnten 
Kulmifchen Domherren gewählten Official Bartholomäus Tonnte 
und mochte der Papft nicht betätigen, weil die Wahl ber noch 
mit dem Banne beſtrickten Domherren nicht für rechtmäßig 
galt. Dem von den übrigen Dombherren erwählten Doms 
propft Laurentius Zankenzin aber hatte bisher der ‚Ordens: 
procurator, um fih das Biſthum felbft zu verfchaffen, noch fort 
und fort entgegengearbeitet. Nun hatte zwar. ein Sachwalter, 
deffen Hülfe Laurentius in Anfpruh nahm, dem Papfte bie 
Umtriebe ded Procuratord hinlänglich aufgedeckt; allein einige 
für den Procurator günftig lautende Briefe des Hochmeiſters 
machten ihn von neuem irre, fo daß er die Beftätigung aber: 
mals auf fehd Monate hinausſchob. Ueberhaupt fehien er, 
da ihn auch der König von Polen fort und fort für feinen 
Ginftling beflürmte, erft abwarten zu wollen, wie ſich in 
Preuſſen alles geftalten werde, 2 Mährenddeß war fihon im 
uni ded vorigen Jahres auch der Biſchof Franziſcus von 
Ermland in treuer Gefinnung gegen den Orden in Breslau 
geftorben.d Noch bei Lebzeiten hatte ihn der König von Polen 
durch einige Domberren zu Breslau, geborene Polen, zu be 
wegen gefucht, gegen eine jährliche: fehr anfehnliche Leibrente 
die Verwaltung feines Biſthums, zu deſſen Beſitz er ohnedieß 
feine Hoffnung mehr haben könne, des Koͤniges Kanzler Jo⸗ 
hannes Lutfonis ® zu übertragen, dem dann der König auch 

1) Darüber ein Vorftellen des Ordens⸗Sachwalters an den rap 
Schbl. LXIV, 4. 

2) Schr. des Kardinals S. Laurentli in Lucina an d. HM. 
Rom 5 April 1458 u. Schr. des Sachwalters an d. AM. d, Rom 
12 April 1458 Schbl. LXIV. 11. 12, 

3) Hartknoch Kirchengeſch. Preuff. S. 154 giebt den- 10 Jun, 
Arnold Kirhengefh. S 160 den 18 Junt 1457 als Todestag an. 
"Wir haben feine genauere Nachrichten. Preuff. Samml. 3. 1. 186. .. 

4) Ohne Zweifel der nämliche, den Hartknoch a, a. O. Johann 
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die foͤrmliche Verleihung ber biſchoͤfſlichen Würde am Roͤm. Hofe 
auszuwirken gedachte. Allein der Ermlaͤndiſche Domherr Bars 
tholomaus Liebenwalb hatte Damald, nad) Rom eilend, dort 
alles aufgeboten, diefen Plan zu vereiteln und zu bewirken, daß 
beim Zode des fchon fehr ſchwachen Bilchofd vom Ermlaͤndiſchen 
Domkapitel ein Mann gewählt werde, ber durch feine Ber: 
hältniffe zum Papfte, gum Kaifer und zu ven Reichöfäzften im 
den Stand geſetzt fey, in ben ordentlichen Befig feines Biſchofs⸗ 
ſtuhles zu gelangen umb die Ermlaͤndiſchen Kirchengüter wieder 
zu einem Ganzen zu vereinigen. Diefen Mann brachte er, als 
nach feiner Ruͤckkehr nad) Breslau der alte Biſchof bald farb 
und der König von Polen, wie man erfuhr, fich bereitö wegen 
feined Kanzlerd nah Rom gewandt hatte, ben in Groß: 
Glogau anweſenden Ermiänbifchen Domberren felbft im Vor⸗ 
ſchlag. Es war der in der Röm. Kirche hochangefehene und 
einflußreiche gelehrte Kardinal und Biſchof von Siena Aeneas 
Sylvius Piccolomini, der auch einmüthig von ben erwähnten 
Domberren erwählt wurde und zu deſſen Beſtaͤtigung Bartho⸗ 
lomaͤus Liebenwald felbft aldbald nach Rom eilte.D Der Papft 
ertbeilte fie auch dem Kardinal ohne alle Bedenken, obgleich 
bei ihm eine Sefandtfchaft aus Polen alle Mittel aufbot, das 
Biſthum dem Kanzler des Königed zu verfchaffen und letzterer 
ed weder an lodenden Berfprechungen, noch auch felbft an 
Drohungen fehlen ließ, wenn man feine Wuͤnſche zurüchweife, 
Da die Verhältniffe am Röm. Hofe aber dem neuen Bifchofe 
nicht geftatteten, fich felbft nach Preußen zu begeben, fo ers 
nannte er den erwähnten Domherrn zu feinem bevollmächtigten 
Procurator mit dem Auftrage, für ihn im Biſthum die Hub 
digung zu empfangen, Ordnung und Gehorfam herzuftellen, 
vor allem die, welche ſich Ermländifcher Kirchenguͤter angemaßt, 
zur Deraudgabe bderfelben aufzufordern, wibrigenfals fie auch 


Einten, Dechant von Gneſen nennt, und den die in Danzig (7) fi 
aufpaltenden Dombderren erwählt haben follen. 

1) ©. die Abhandlung: des Aeneas Sylvius Verdienfte um 
Preuffen, in Preuff. Samml. Bd. I. ©. 186 ff. 
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mit Firchlicher Strafe Dazu zu zwingen und Überhaupt als Gtatts 
halter das Bifthum in feinem Namen zu regieren. In Preuffen 
im Winter des Jahres 1457 angelangt wandte fich biefer ſo⸗ 
nleih an ben Hochmeifter um Rath und Beiſtand in feiner 
wichtigen Aufgabe.) Allein obgleich auch Aeneas Syleins 
felbft den letztern erſuchte, dem biichöflichen Verweſer in feinem 
Amte zu Hülfe zu flehen und bie befegten Städte und Burgen 
Ermlands fofort zu übergeben, 2? fo konnte in dem allen unter 
den obwaltenden ftürmifchen Verhaͤltniſſen doch wenig ober 
nicht gefchehen. Unmutbig und unzufrieden begab fich ber Vers 
wefer nach Breslau zurück nicht ohne ſchwere Vorwuͤrfe, daß 
man ihm unb dem Domkapitel für die dem Orden fo zahlreich 
erwiefenen Wohlthaten mit ſolchem Undank lohne; man konnte 
ihn Faum bewegen, die fharfen Strafbeſtimmungen zurück⸗ 
zuhalten, bie er gegen Unbankbare und Widerſpaͤnſtige in 
den Händen hatte, zumal da er ſich auch perfönlich verlegt 
glaubte, ®) 

Es war ohne Zweifel des Aeneas Sylvius Einfluß, ber 
den Papft für die Sache ded Ordens bald wieder ungleich 
thättger machte. Kalixtus fehleuderte nicht nur von neuem ben 
Bannfluch wie gegen die Verbuͤndeten, fo gegen älle, die den 
Orden ald Feinde bedrängten und an Gut und Eigenfhum 
beraubten (worunter er auch den König von Polen verftand), * 
fondern er nahm fi auch dadurch bed Ordens an, daß ex 


1) Schr. des Domherrn Bartholom. Liebenwald an d. AM. ©. 
Stubm am T. Thoma 1457 Schbl. LXVI. 196, - - 

2) Schr. des Bifchofs und Kardinals von Giend an d. HM. b. 
Rom 12 April 1458 Schbl. LXVI. 194, Preuſſ. Samml. ©. I. 
©, 187. 

3) Schr. des Domherrn Barthol. Liebenwald an den Grafen 
Hans v. Gleichen, d. Breslau Freit. nah Kreu;=Erfind, 1458 Schbl. 
LXVI. 20. Preuſſ. Sanıml. 3. I. ©. 189. 

4) Die eine Bude, worin der Papft zugleich eine große Zahl von 
Kekern, Heiden und Widerfachern des Roͤm. Stuhles verdammt, d. 
Romae III Cal. April. 1458 p. a. III. im ol. A. 177, zum The 
bei Duellius P. II no, LV. p, 28; die andere, eine Erneuerung det 
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den Grafen Heinrih Reuß von Plauen und Veit von Schöns 
berg nebft mehren andern, die dem Orden auf Sold gebient, 
mit Nachdruck unterfagte, gegen den Hochmeiſter wegen ihres 
noch ruͤckſtaͤndigen Soldes vor Herzog Wilhelm von Sachſen 
oder andern weltlichen Gerichten, wie fie gebroht, Proceß zu 
führen, weil der Orden Feinem weltlichen Richter unterworfen 
fey. Indeß fo günftig ſich in folcher Weife für den Orden 
auch alles am Roͤm. Hofe ftellte, 2 fo fehr mußte der Hochs 
meifter das bifchöfliche Amt in Ermland doch in der Hand 
eines Mannes wuͤnſchen, der felbft im Lande anweſend durch 
perfönliche Thaͤtigkeit und kraͤftiges Eingreifen bie Orbnung 
der Dinge wieberherftellen Eönne, zumal ba er von Rom aus 
erfuhr, daß der Karbinal bei feiner Audficht auf die päpftliche 
Winde das Biſthum nicht Lange behalten werde. d Er fanbte 
deshalb den Dompropft Amold Datteln nah Rom, um ben 
Kardinal zu bewegen, dad Biſthum dem Ermländifchen Doms 
herrn Arnold von Venrade, für welchen auch das Domkapitel 
ſtimmte, zu uͤberlaſſen. Dieß gluͤckte ihm zwar nicht; 9 allein 
ber bald darauf erfolgende Zod des Papſtes Kalixtus und bie 
Erhebung ded Karbinald Aeneas Sylvius auf den päpfllichen 
Stuhl im Auguft 1458 Anderten mit einenmal alle biöherigen 
Berhältniffe Das Domkapitel erwählte jegt zuerft den Doms 


Bannbulle des P. Nicolaus V, d, Romae Cal. April. 1458 im Zol, 
A. 179. 

1) Die Bulle, d. Romae VIII Cal. Julii 1458 in einem Trans⸗ 
ſumt Schbl. XIV, 11. 

2) Schr, des Procuratord Jodoeus Hohenſtein an d. HM. b. 
Rom 27 Juni 1458 Schbl. LXVI. 220; er meldet, wie ſehr es fi 
der Kardinal Aeneas Sylvius angelegen feyn laſſe, dem Orden feine 
Gunſt und Zuneigung zu beweifen. 

3) Schon im Decemb. 1457 meldete Barthol. Liebenwald, daß 
der Kardinal Ausficht zur päpftl. Würde habe. 

4) Schr. des Procurators an d. HM. d. Rom 27 Juni 1458 
Schbl. LXVI. 21. Schr. des HM, an den Papft, das Karbinals 
Collegium und den Kardinal Aeneas von Geni, worin er fie zu bewe⸗ 
gen fuht, das Biſthum dem vom Domkapitel erwählten Domperra 
&rnold von Venrade zu erlelhen; Schbl. LXVI. 222, 


\ 


e 
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berm und päpftlihen Protonotar Paul von Logendorf aus 
einer alten edlen Familie Preuffend zum Biſchofe, nahm jeboch 
diefe Wahl bald wieder zurüud und erfor, wahrfcheinlich nicht 
ohne des Hochmeifterd Einwirken den ſchon erwähnten Doms 
herrn Amold von Venrade. So entflanden neue Verwirrunm 
gen. Paul von Logendorf, mit dem neuen Papfle Pius dem 
Zweiten längft fehr befreundet, auch nicht ohne Gönner unter 
den Deutichen Fuͤrſten, erhielt zwar ohne weiteres die paͤpſt⸗ 
liche Beftdtigung ; h allein fo fehr ihn auch der Markgraf Karl 
von Baden dem Hochmeifter empfahl, 2 fo befchwichtigte dieß 
doch keineswegs das gegen ihn gefaßte Mißtrauen, da ſich dad 
“ Gerücht verbreitete, er flehe mit dem Könige von Polen in bes 
denflichen Unterhandlungen. Man fand daher auch für rath- 
fam, Allenflein vorerft noch nicht aus der Gewalt des Ordens 
zu geben. Es kam hinzu, daß die Ermländifchen Domher⸗ 
ren fich auch beim neuen Papſte aufs bitterfle über den Orden 
beklagt hatten, baß man fie aus Allenftein vertrieben, aller 
ihrer Güter beraubt habe und fie nun wie Bettler im Lande 
herumirren laſſe; ed war ihnen dadurch gelungen, beim Papfte 
mehre Bannbriefe gegen ihre Gewaltthäter auszuwirken, die der 
neue Biſchof Paul nur deshalb roch geheim hielt, weil man 
den Hochmeifter zuvor noch einmal ernfllich warnen wollte, d — 
So fand alfo im Biſthum Kulm ein gewählter Biſchof da, 
der immer noch feine Beftdtigung nicht erhalten Eonnte, im 
Biſthum Ermland dagegen ein beftätigter Bifchof, dem es 
noch nicht moͤglich war, in die Verwaltung ſeines Amtes ein⸗ 
zutreten. 


1) S. Preuſſ. Samml. B. J. S. 191. 

2) Scht. des Markgrafen Karl v. Baden, d. Baden Zreit. nach 
Eliſab. 1458 Schbl. LXVI. 219. 

3) Schr. des Komtburs v. Grauden; an d. HM, d. Allenftein am 
Abend Nativit. Chr. 1458 Schbl. LXYI. 218. Verdaͤchtig war dem 
Komthur auch der Umftand, daß der Gubernator befohlen babe, dem 
Bifchofe, fobald er ins Land komme, Heilsberg einzuräumen. 


4) Schr, des. Procurators, d. Mantua 17 Septem. 1458. Schbl. 
IL. 70. 


570 Streit wegen ber Bifhofewaht im Ermianb. (1459.) 


So begann auch dad Jahr 1459 wie fire die Siſthimer, 
fo für den ganzen Orden troß bed beftehenben Beifriedens m- 
ter ben traurigften Verhältniffen. Jeder Tag füllte bie Be 
ſchichte mit Ereigniffen voll Verwirrung, Zuchtlofigkeit mb 
Unordnung. Die Befiegelung des Waffenſtillſtandes, ohne 
welche feine Friedensverhandlung von Erfolg ſeyn konnte, ward 
von mehren Gölbnerhauptleuten nur mit vieler Miche erlangt, 
von vielen andern dagegen durchaus verweigert. ie fan: 
ben häufig mit den Drbenögebietigem in bitterfter Zwietracht. 
Georg von Schlieben z. 3. mochte fich Feiner Anorbnung 
mehr fügen, bie feinen Wuͤnſchen nicht entfprady; er verlangte 
im gebieteriichen Zone, den Komthur von Balga aus Eilau 
zu entfernen, weil er ihn bort nicht mehr dulden wollte. Se: 
der verleumdete , jeder fchalt, jeder Überhäufte den andern mit 
Vorwürfen wrgen Mord, Brand, Raub und WMiſſethaten 
jeglicher Art. 2 

Unter dieſen Wirren aber wäre beinahe der Befig te 
Schloſſes Marienburg fir den König verloren gegangen. G 
hatte, wie wir hörten, die Befehlöhaberfhaft auf der Burg 
dem Unterfämmerer von Pofen Stibor von Ponitz übergeben 
und zwar gewiffermaßen ald Pfand für eine anfehnliche Geld⸗ 
fumme, ohne Lande und Städte um ihre Zuſtimmung zu be 
fragen. Die Beflimmungen des Beifrievend indeß hatten ben 
Hauptmann, wie es fcheint, in feiner Rechnung irre gemacht; 
er überzeugte fich immer mehr, daß der König zue beflimmten 
Friſt die Pfandſumme ſchwerlich werbe entrichten koͤmen. Er 
fah daher das Schloß, nach dem Beilpiele der Soͤldnerhaupt⸗ 





1) Echr. Bernhards v. Binnenberg an d. AM, d. Kulm Freit. 
nad) Neujahr 1459. Schr. des Drbensfpittiers, d. Preufl. Mark am 
€. der heil. drei Könige 1459 Schbl. LXXXH. 32; er führt viele 
Hauptleute auf, die nicht befiegelt hatten und nicht befiegeln wollten. 

i 2) Schr. der Hauptleute zu Preuff. Holland an d. Ordensfpittler, 

a nerf vor h. drei Könige 1459 Schbl. LXXXII. 215. 223, 197. 

I Komthurs v. Balga an d. HM. d. Eilau am h. drei Koͤ⸗ 

5 as 1459 Schbl. XLVIII. 8, Andere Schr. über ähnliche 
gleiten der Hauptleute Schbl, LXXXI. 202, 211. 
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leute für eine Waare an, über bie er nach Verlauf der Zah⸗ 
lungsfriſt frei ſchalten und walten bürfe, dem Subernator Hans 
von Baifen und dem Rathe von Danzig erflärend: er wolle 
dad Schloß nicht länger behalten; fofern fie ihm die Pfand- 
ſumme zahlten, wolle er es ihnen räumen, wo nicht, fo müffe 
er es nothgezwungen anderweitig veräußern. Da nun Danzig 
fi) keineswegs geneigt zeigte, dad Schloß noch einmal loszu⸗ 
Faufen, Stibor aber ſchon drohend darauf hindeutete: er werde, 
fobald man ihm nicht Genüge leifte, das Schloß dem Orden 
wieber überantworten , fo winde der alte hochmeifterliche Sig 
vielleicht bald wieder ben Polen entriffen worden feyn, wenn 
nicht plöglih zwei andere Polnifche Herren Johann von 
Koſczelecz, bisher Hauptmann zu Leſlau, und Prudotha Lybe⸗ 
ſchowſky erſchienen wären, um auf des Koͤniges Befehl die 
Hauptmannfchaft auf dem Schloffe zu übernehmen. !) 

Jetzt aber ſah alles voll Erwartung auf bie Friedensver⸗ 
handlung zu Kulm hin, die nach dem Laute des Beifriedens 
im Anfange des März Statt finden ſollte. Der König fanhte 
acht Bevollmächtigte nach Neſſauʒ; aus Danzig erſchien unter 
andern der Stabtfecretär Iohanned Lindau, der eine Gefchichte 
diefer Kriegszeit verfaßt hat.? Nah Kulm kamen ald des 
Drdend Bevollmächtigte die Bilchöfe Paul von Kurland und 
Nicolaus von Samland, der Landmarfchall von Livland Gotts 
hart von Plettenberg, der Großkomthur Ulrich von Ifenhofen, 
ber Orbdenöfpittler Heinrich Reuß von Plauen, ber Komthur 
von Virnsberg Martin von Eyb, der Drdensritter Graf Georg 
von Henneberg und einige Domherren aus Frauenburg. ®) Her: 


1) Schütz p. 276— 277. Er. der Danziger an Stibor v. Ponitz, 
d. Mont. vor Antonii 1459, welches beweiſt, daß die Begebenheit in 
die Mitte des Ianuars fält; f. das Nähere in Voigt a. a. O. 
© 488 — 4809. 

2) Die Poln. Abgefandten nennt Dlugoss. T. II. 238, Schütz 
p- 278 die Danziger. 

3) ©o nennt fie der Geleitsbrief Hanſens v. Baiſen, d. Mar. 
Freit vor Laͤtare 1459 u. ein Schr. des HM. an den Ordensſpittler, 
d. Koͤnigsb. Sonnab. nach h. drei Könige 1459 Schbl, V. 24. Die 
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zog Albrecht von Defterreich, ber erbetene Vermittler war nicht 
erfchienen; an feiner Statt wollten ber Pfalzgraf Friederich vom 
Rhein, Herzog Friederich von Sachfen und der Kurfürfl Frie⸗ 
derih von Brandenburg die Vermittlung übernehmen. Allen 
die Gemuͤther begegneten fich fogleih mit Mißtrauen und Arg⸗ 
wohn. Die Geleitöbriefe nach Kulm fchienen den Polen nicht 
fiher genug, wiewohl fie der Hochmeifter ebenfo wie ber Gu- 
bernator Hand von Baifen auögeflellt.D Außerdem gebrach 
ed in Kulm an Unterhalt für Menfchen und Pferdez über einen 
andern Verhandlungsort aber konnten fi) weder der König 
und der Hochmeifter, noch die Bevollmächtigten unter einander 
vereinigen. So gingen drei Wochen in nuglofen Unterhand- 
lungen bin; man trennte fich ohne weiten Erfolg. 2 

Alfo blieben die jammervollen Kriegswirren auch forthin 
noch die nämlihen. Man hielt zwar den Beifrieben fo viel 
ald möglich noch aufrecht; allein es fehlte faft keinem Tage 
an Greigniffen, die ald Verletzungen bed Friedens betrachtet, 
die Gemüther immer von neuem mit bitterem Haß und Groll 
erfüllten. So fandte einft Danzig eine Anzahl von Flußfahr⸗ 
zeugen nach Königeberg, um angeblih von dort: Kaufraaren 
nach Litthauen und andere von da her zuruͤckzubringen. In 
Königsberg indeß, wo man wegen eined verrätherifchen Pla⸗ 
ned und wegen eined Ueberfalld in Samland, zu dem mit die 
fen Fahrzeugen die Beſatzung aus Wehlau und eine anfehn- 


Angabe bei Diugoss. p. 238 tft alfo unrichtig ; fein Nioolaus Episcopus 
Culmensis de Livonia {ft in den beiden Bilchöfen von Kurland und 
Samland kaum wieder zu erfennen und fein magnus Commendator 
Bernhardus Schumborski fol wahrſcheinlich Bernhard v. Binnenberg 
feyn. Ueberdieß führt er auch Nuntii Frederici Bavariae, Frederici 
Saxoniae et Frederici Brandenburgensis Electorum Imperii, Ducum an. 


1) Ein Geleitsbrief des HM. für Ion von der Iene, Stibor und 
Gabriel v. Baifen, Fabian v. Maul u, die Räthe von Thorn, Elbing 
und Danzig zur Tagfahrt, d. Koͤnigsb. Sonnt. Judica 1459 Schbl. 
XXXIX. 31, 


2) Schütz p. 278, Diugoss. T. IL 238, Runau p. 67. Or⸗ 
denschron. ©. 296, 
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Tiche Kriegshuͤlfe aus Litthauen fich ‚vereinigen ſollten, bereitö 
Warnung erhalten, wurden die Fahrzeuge aufgehalten und mit 
einer Abgabe belegt, die fie nicht entrichten wollten. Danzig 
erhob darüber die bitterfte Beſchwerde wegen Verletzung des 
Beifriedend, weil flr Kauffahrer alle Ströme frei feyn- folls 
ten. Aehnliche Ereigniffe fielen auch auf der Weichfel vor; 
auch dort wurden ben Danzigern eine Anzahl mit Getreide 
und andern Lebensmitteln belabener Schiffe von den Befakuns 
gen zu Neuenburg und Mewe aufgefangen, die Schiffsleute 
geplündert, gemißhanbelt, mandye fogar erfäuft, fo daß man. 
ſich genoͤthigt ſah, die Schiffahrt auf dem Weichiel = Strome 
ganz und gar einzuftellen.? Die Danziger fprachen deshalb 
den Bifhof Paul von Kurland um Vermittlung und übers 
haupt um firengere Aufrechthaltung des Waffenſtillſtandes an; 
der Biſchof erflärte fi auch fehr bereit, mit Beihuͤlfe des 
Erzbifchofs von Riga und des Biſchofs von Wilna eine allges 
meine Friedendvermittlung zur Beilegung aller zwifchen dem 
Orden, dem Könige von Polen und den Verbündeten obwals 
tenden Streithändel einzuleiten. Es fand ein Verhanblungstag 
mit dem Bifchofe auf der Nehring Statt, denn in Danzig 
ſelbſt wollte man ihn aus Mißtrauen nicht zulaffen. ? Auch 
der Hochmeifter flimmte in den Antrag ein; der Ordensſpittler 
trat mit Hand von Baifen in Unterhandlungen, um den Bes 
frieden zur Förderung des Friedenswerkes noch zu verlängern. ® 
Durch die Reife des Biſchofs nach Livland, um den Erzbifchof 


1) Schr. des Münzmelfters v. Königsberg an d. HM. d. Koͤ⸗ 
nigeb. Dienft. nah Miſericord. 1459 Schbl. LVII. 59, GSchr. der 
Rathsmanne v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. Mont. nad Jubi⸗ 
late 1459 im Rathsarchiv zu Thorn, 

2) Schr. der Rathsmanne v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. 
Sonnt. nad Proceffion. Maris u, Mont. vor Philippi und Iacebi . 
1459 im Rathsarchiv zu. Thorn, . 

3 Schr. der Rathömanne v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. 
am T. Marci u. Mont. nach Zrinitat. 1459 im Rathsarchiv zu Thorn. 

4) Schr. dei Drdensfpittlerss an d. HM. d. Stuhm Mont, nad - 
Eorpor, Chr. 1459 Schbl. LSKZU. 31, 
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von Riga und die dortigen Ordensgebietiger mit für die Sache 
zu gewinnen, zogen ſich die Verhandlungen zwar fehr in die 
Laͤnge; allein man fah doch aller Seits mit Freude auf 
diefen neuen Hoffnungsſtrahl ded Friedens hin, denn aud, die 
großen Städte fehnten fich je mehr und mehr nah Ruhe. 
Nirgends aber war die Sehnfucht nad) Ruhe und Friede 
größer ald in Kulm und Marienburg. Dort gebrach ed Bern 
harden von Zinnenberg felbft an den allemothwenbigften Be 
dürfniffenz fein Gefinde Fonnte fih kaum mehr fättigen, es 
mußte nadt und bloß gehen, fo daß er ſich genoͤthigt fah, ben 
Hochmeifter um etwas Tuch zu Kleidern zu bitten; er felbft 
hatte fehon alles, fein Echwert und feinen Gürtel verpfaͤndet; 
alled war aufgezehrt und feine Noth jetzt unbefchreiblich groß. ? 
Man hatte zwar zu Kulmd und Marienburgd Beihuͤlfe laͤngſt 
wieder einen neuen Schoß auf die Heinen Städte ausgeſchrie⸗ 
ben; allein es meldete Elagend eine nach der andern, baß fie 
nach den ſchon fo vielfeitig dargebrachten Opfern zu einer neuen 
Beifteuer völlig unvermögend fey. Und doch war auch in 
Marienburg der Mangel an Mannfchaft, Geld, Lebendmitteln 
und Kriegsbedarf fo groß, daß bei einem Ueberfalle der Polen, 
der faft jeden Zag drohte, der Verluft der Stadt uwermeide 
lich ſchien,“ denn fchon im Anfange ded Juli z0g ein neuer 
Polniſcher Heerhaufe zur Verſtaͤrkung der Beſatzung auf dad 
Schloß, während ein anderer Theil der Kriegsleute, die man - 


1) Schr. des Bifchofs. Paul dv. Kurland an d. HM. d. Donabans 
gen Dienft. nad) Nativit. Johannis 1459 Schbl. LIT. 14, 

2) Schr. Bernhards v. Binnenberg an d. HM. d. Kulm Sonnab, 
am T. h. drei Könige 1459 Schbl. LXX. 27, Schr. defielben an d. 
HM. d. Kulm Donnerft. nach Himmelf. 1459 Schbl. LAXXII. 38, 

3) Schr. des Bürgermeifters u. Rathes v. Hohenftein, d. am 2. 
Georgit 1459 Schbl. LVIII. 18, Gchr. des Bürgermeifterd v. Rößel 
an d. HM. d. am T. Erasmi 1459 Schbl. LXXXII. 203, 

4) Schr. des Rathes v. Marienburg an d. HM. d. Mont. vor 
Sobannt 1459; Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Mark Dienſt. 


dor Johanni 1459 SchhL, LXI, 73. LXXXI.238; f, Voigt a. a. De 
©, 489 — 490, ® h ’ » 9 
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fuͤr heimliche Freunde des Ordens hielt, von dort entfernt 
ward, da mehre von ihnen alles, was auf dem Schloffe vor 
ging, dem Rathe der Stadt hinterbradht halten. Die Ge 
fahren vermehrten ſich noch, ald von den Gränzen Mafoviens 
die Kundfchaft einkam, daß die Mafovier, lange vergebens um 
einen längern Frieden mit dem Orden bemüht, fich jest mit 
Macht zu einem Einfalle in Preuffen xüfteten und der König 
von Polen- fie dabei unterflügen werde, daß bereitd ein Mafor 
vifcher Hauptmann Lyck und Johannisburg befegt habe und 
wenn er diefe hinlänglich befeftigt, auch Lösen einnehmen 
wolle. ? Ueberdieß verlor der Orden an dem Hauptmanne 
Volkel Röder, der mit Chriftoph Eglinger, dem ehemaligen 
Vogt der Neumark, unter ficherem Geleite nach Braundberg 
eitt, dort aber plöglih vom Polnifchen Hauptmanne Jon 
Schalski mit feiner ganzen Begleitung gefangen genommen 
ward, einen feiner bravften Kriegsleute, und ald nım am ©. 
Margarethen Tage der Beifriede zu Ende ging, legte auch 
Johann Giskra feine Befehlshaberſchaft in Marienburg nieder 
und empfahl die Bewehrung und Vertheidigung dee Stabt 
wieder dem Rathe und der Bürgerfchaft. D 

Um den-jegt von neuem drohenden Sturm möglichft abs 
zuwenden, griff der Orbenöfpittler, den eine Zeitlang Kränklichs 
keit an feiner Thätigkeit fehr gehindert, wieder mit frifcher Kraft 
in die Verhältniffe ein. Auf feinen Rath wurden eiligft mit 
den Mafoviern Friedensverhandlungen angelnüpft; fie führten 
wenigftend vorerft zu einem Waffenftillftande, während beffen 
man ſich über einen feften Friedensſchluß vereinigen wollte, 
Die angefehenften Soͤldnerhauptleute traten felbft mit in Unter: 


1) Voigt a. a. D. ©. 490.. 

2) Schr. der Hauptleute zu Wartenberg Hans 9, ann und 
Baltdafar Toben an d. HM, d. Wartenberg Sonnab. nad Bifitat, 
Marid 1459 Schbl. LXXXII. 220. Schr. des Hauptmannes Frit vi 
Rauened an d. HM, d. Roͤßel Mont. nah Margar. 1459 Gh, 
XLVII. 46. 

3) Schr. des Rathes v. Marienburg an d. Hme d, am T. Mars 
garethaͤ 1459, |. Voigt a, 0, O. ©, Mo -401. 
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handlungen.” Dann eilte ber Drbenöfpittler nah Stuhm, 
brachte den Marienburgern alles, freilich nur fpärlich zufammen= 
gekommene Huͤlfsgeld ) und begann auch mit dem Gubernator 
Hand von Baiſen Unterhandlungen theild wegen Freilaffung 
des gefangenen Hauptmannes Volkel Röder, theild wegen 
Verlängerung des Beifriedend. Da fie Teinen Fortgang ges 
wannen, > fo ruͤckte er eiligft mit einem Kriegshaufen vor Moh⸗ 
zungen, weil einige dem Drden geneigte Bürger ihm bie Thore 
zu Öffnen verfprochen hatten. Das Unternehmen indeß mißs 
lang, weil die Beſatzung Tags zuvor Verſtaͤrkung erhalten, 
Getäufcht mußte der Spittler ſich damit begnügen, einen Theil 
der Vorſtadt niederzubrennen und dad Getreide im Umkreiſe 
der Stadt zu verwüften, wobei er beinahe in Gefangenfchaft 
gerathen wäre. ? Ueberhaupt geſchah faft nichts von einiger 
Bedeutung; überall nur unnüßes, orbnungdlofes Kriegsgetuͤm⸗ 
mel, denn Schwäche kaͤmpfte gegen Schwäche; überall war 
bloß Raub und Brand das jammervolle Biel. Bermochten 
doch die Danziger nicht einmal, die Meine und nur nothbürftig 
bemannte Burg Kyfchau in Pommerelen zu gewinnen; ® nur 
mit Noth gelang ed ihnen, die unbedeutenden Burgen Sobowig 
und Grebin zu erftürmen und von Grund aus zu zerflören. 9 
Wie Hans von Baifen, durch Krankheit und hohes Alter nieder: 
gedruͤckt, in Marienburg fchon faft ganz unthätig da faß, fo 
brach Noth und Armuth Bernhards von Zinnenberg ganze 


1) Schr, des Ordensſpittlers, d. Stuhm Sonnt. vor Wargor. 
1459 Schbl. LXXXII. 216. Der Beifriede kam bis Michaelis zu 
Grande. Schr. des Drdensfrittlers an d. HM. d. Preuff. Mark Sonnt. 
nah Bartholom. 1459 Schul. LXXXIL 232. 

2) Schr. des Drdensfpittlers, d. Stuhm Mittw. vor Margar. 
1459 Schbl. LXXXIL 37, 

3) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Stubm Mittw. vor Margar. 
1459 Schbl. LXXXII. 38, 

4) Schr. des Drdensfpittlers, d. Preuff. Mark Mont. nah Margar. 
1459 Schbl. LXXXII. 206. Runau p. 67, Schütz p. 280, 

5) Runau p. 68, Schütz p. 280, ' 

6) Runau 1, c, Schütz. c. 
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Thätigkeitz er ergoß feinen Unmuth in jammervolle Klagbricfe 
an den Hochmeifter, denn faft bis zum Bettelſtabe verarınt 
hatte er alle Luft zum Kriegögefchäft verloren und fehnte fich 
immer mehr aus einem Lande hinweg, in dem ihm, wie er 
fetbft fagt, Fein frober Zag mehr aufgehen konnte. ) Auch 
Georg von Schlieben fland unthätig, zornig und verbroffen ba. 
In feinem Streite mit den Ermländifhen Domherren wegen 
Eingriffe in ihr Befisthum war es fo weit gefommen, daß 
— und alle feine Anhänger von Rom aus aufs neue 
der Bann gefchleudert wurde. Seitdem wagte er fich nice 
mehr aus Allenflein heraus, „damit wir nicht, wie er ſelbſ 
fagt, wenn Gott über uns geböte, als Hunde ins Feld bes 
graben werden.” Vergebens hatte er und auf feine Bitte 
auch der Hochmeifter eine Ausgleihung mit den Dombherren 
verfucht; fie wiefen die Anerbietungen zuruͤck, zumal da er felbfl 
fie beim Hochmeifter des Meineided angeklagt. Als ihn 
daher der leßtere bei Ueberfendung des Lateinifchen Bannbriefes 
an ernſtliche Befinnung ermahnte, erwiederte er diefem uns 
erſchrocken: „ich will die Sachen zu Herzen nehmen und mid) 
darin ald einen beweifen, der fich gerecht weiß; den Lateinifchen 
Zettel fende ich euch hiemit zurüd, denn ich habe Feine Doctored 
oder folche große Gelehrten bei mir, die mir ihn zurecht vers 
deutfchen koͤnnten.“ Noch wußte er nicht, daß bereits in 
Rom eine Bulle audgefertigt war, welche die Biſchoͤfe von 


1) Schr. Bernhards v. Sinnenberg an d. HM. d. Kulm Mitt, 
nad Kiliani 1459 Schbl. LXXXII. 36; er fagt wörtlih: er fey To 
arm, daß er beinahe betteln gehen muͤſſe; felbft an einem Pferde zum 
Meiten fehle es ihm. 

® 2) Nachricht v. einigen Häufern des Geſchlechts v. Schlieben 
©. 381. 

3) Schr. George v. Schlieben an d. HM, d. Allenſtein ent, 
nah Divifion. Apoftol. 1459 Schbl. LXXXII. 227, gedrudt ins 
Nachricht von einigen Haͤuſern des Geſchl. v. Schlteben Bd, 37 
©, 49 — 50, dabei auch der Bannbrief, 

4) S. Nachricht von einigen Käufern u, ſ. m. ©. 381. 
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So begann auch dad Jahr 1459 wie fir die Biſthuͤmer, 
fo fir den ganzen Orden trog des beftehenden Beifriedens un: 
ter den traurigften Werhältniffen. Jeder Tag füllte die Ge- 
fehichte mit Ereigniffen voll Verwirrung, Zuchtloſigkeit und 
Unordnung. Die Beftegelung des Waffenftilftandes, ohne 
welche Feine Friedenöverhandlung von Erfolg feyn Eonnte, ward 
von mehren Sölonerhauptleuten nur mit vieler Muͤhe erlangt, 
von vielen andern Dagegen durchaus verweigert.) Cie flan: 
den häufig mit den Ordensgebietigern in bitterfter Zwietracht. 
Georg. von Schlieben z. B. mochte fih Feiner Anorbnung 
mehr fügen, die feinen Wünfchen nicht entſprach; er verlangte 
im gebieterifchen Tone, den Komthur von Balga aus Eilau 
zu entfernen, weil er ihn dort nicht mehr dulden Wollte, Se: 
der verleumbdete, jeder ſchalt, jeder überhäufte den andern mit 
Vorwürfen wegen Mord, Brand, Raub und Miſſethaten 
jeglicher Art. 2 

Unter diefen Wirren aber wäre beinahe ber Befig bes 
Schloſſes Marienburg für den König verloren gegangen. Er 
hatte, wie wir hörten, die Befehlshaberſchaft auf der Burg 
bem Unterfämmerer von Pofen Stibor von Ponik uͤbergeben 
und zwar gewiffermaßen ald Pfand fire eine anfehnliche Geld⸗ 
fumme, ohne Lande und Städte um ihre Zuflimmung zu be 
fragen. Die Beflimmungen des Beifriedens indeß hatten ben 
Hauptmann, wie ed fcheint, in feiner Rechnung irre gemacht; 
er überzeugte fich immer mehr, daß der König zur beftimmten 
Friſt die Pfandfumme fehwerlich werde entrichten Finnen. Er 
fah daher das Schloß, nach dem Beifpiele der Soͤldnerhaupt⸗ 


1) Schr. Bernhards v. Binnenberg an d. AM. d. Kulm $reit. 
nach Neujahr 1459. Schr. des Ordensfpittiers, d. Preufl, Mark am 
T. der beil. drei Könige 1459 Schbl. LXXXII. 32; er führt viele 
KHanptleute auf, die nicht befiegelt hatten und nicht befiegeln wollten. 

2) Schr. der Hauptleute zu Preuff. Holland an d. Ordensſpittler, 
d. Donnerft. vor h. drei Könige 1459 Schbl. LXXXI. 215. 223. 197. 
Schr, des Komthurs v. Balga an d. HM. d. Eilau am h. drei Koͤ⸗ 
nige = Tag 1459 Schbl. XLVIIT. 8, Andere Schr. über ähnliche 
Streitigkeiten der Hauptleute Schbl, LXXXIL 202, 211. 
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leute für eine Waare an, über die er nach Verlauf der Zah⸗ 
lungsfriſt frei fehalten und walten dürfe, dem Gubernator Hans 
von Baifen und dem Rathe von Danzig erflärend: er wolle 
dad Schloß nicht länger behalten; fofern fie ihm Die Pfand- 
fumme zahlten, wolle er ed ihnen räumen, wo nicht, fo muͤſſe 
er ed nothgezwungen anderweitig veräußen. Da nun Danzig 
fich keineswegs geneigt zeigte, das Schloß noch einmal loszu⸗ 
Faufen, Stibor aber fehon drohend darauf hindeutete: er werde, 
fobald man ihm nicht Genüge leifte, dad Schloß dem Orden 
wieder überantworten,, fo winde der alte bochmeifterliche Sig 
vielleicht bald wieder den Polen entriffen worden feyn, wenn 
nicht plöglih zwei andere Polnifche Herren Johann von 
Kofezelecz, bisher Hauptmann zu Leſlau, und Prudotha Lybe⸗ 
ſchowſky erfchienen wären, um auf bed Königes Befehl die 
Hauptmannfchaft auf dem Schloffe zu übernehmen. " | 

Jetzt aber fah alles voll Erwartung auf die Friedensver⸗ 
handlung zu Kulm hin, die nach dem Laute des Beifriedens 
im Anfange des März Statt finden ſollte. Der König fandte 
acht Bevollmächtigte nach Neſſau; aus Danzig erfchien unter 
andern der Stabtfecretär Iohanned Lindau, der eine Gefchichte 
diefer Kriegözeit verfaßt hat. Nah Kulm kamen ald des 
Ordens Bevollmächtigte die Biſchoͤfe Paul von Kurland und 
Nicolaus von Samland, der Kandmarfchall von Livland Gott: 
hart von Plettenberg, der Großkomthur Ulrich von Ifenhofen, 
ber Ordensſpittler Heinrih Reuß von Plauen, der Komthur 
von Virnsberg Martin von Eyb, der Ordendritter Graf Georg 
von Henneberg und einige Domherren aus Ärauenburg. ® Her- 


1) Schütz p. 276— 277. Schr. der Danziger an Stibor v. Ponig, 
d. Mont. vor Antonii 1459, welches beweift, daß die Begebenheit in 
die Mitte des Januars faͤllt; f. das Nähere in Voigt a. a. O. 
©, 488 — 489. 

2) Die Poln. Abgefandten nennt Dlugoss. T. II. 238, Schüsz 
p. 278 die Danziger. 

3) So nennt fie der Geleitöbrief Hanfens v. Balfen, d. Mar. 
Sreit vor Lätare 1459 u. ein Schr. de6 HM. an den Drdensfpittier, 
d. Königeb, Sonnab. nach h. drei Könige 1459 Schbl, V. 24, Die 
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zog Albrecht von Defterreich, der erbetene Vermittler war nicht 
erfchienen; an feiner Statt wollten ber Pfalzgraf Friederich vom 
Mhein, Herzog Friederich von Sachfen und der Kurfürft Frie⸗ 
derib von Brandenburg die Vermittlung übernehmen. Allen 
die Gemuͤther begegneten fich fogleich mit Mißtrauen und Arg- 
wohn. Die Geleitöbriefe nach Kulm fchienen den Polen nicht 
ficher genug, wiewohl fie der Hochmeifter ebenfo wie der Gu- 
bernator Hans von Baifen auögeftellt.D Außerdem gebrach 
ed in Kulm an Unterhalt für Menfchen und Pferdes über einen 
andern Verhandlungsort aber Tonnten ſich weder der König 
und der Hochmeifter, noch die Bevollmächtigten unter einander 
vereinigen. So gingen drei Wochen in nuglofen Unterhand: 
lungen hin; man trennte ſich ohne weitern Erfolg. 2 

Alſo blieben die jammervollen Kriegswirren auch forthin 
noch die nämlihen. Man hielt zwar den Beifrieden fo viel 
ald möglich noch aufrecht; allein es fehlte faft keinem Tage 
an Ereignifjen, Die ald Verletzungen des Friedens betrachtet, 
die Gemüther immer von neuem mit bitterem Haß und Groll 
erfüllten. So fandte einft Danzig eine Anzahl von Zlußfahr- 
zeugen nach Königöberg, um angeblih von dort Kaufwaaren 
nach Litthauen und andere von da her zuruͤckzubringen. In 
Königöberg indeß, wo man wegen eined verrätherifchen Pla- 
ned und wegen eined Ueberfald in Samlanb, zu dem mit die 
fen Fahrzeugen die Beſatzung aus Wehlau und eine anfehn- 


Mingabe bei Diugoss. p. 238 iſt alfo unrichtig ; fein Nicolaus Episoopus 
Culmensis de Livonia ijt in den beiden Bifchöfen von Kurland und 
Samland faum wieder zu erkennen und fein magnus Commendator 
Bernhardus Schumborski fol wahrfcheinlid Bernhard v. Binnenberg 
feyn. Ueberdieß führt er auch Nuntii Frederici Bavariae, Frederici 
Saxoniae et Frederici Brandenburgensis Electorum Imperii, Ducum an. 


1) Ein Geleitsbrief des AM. für Ion von der Iene, Stibor und 
Gabriel v. Baifen, Fabian v. Maul u, die Räthe von Thorn, Elbing 
und Dan;ig zur Tagfahrt, d. Königeb,. Sonnt. Judica 1459 Schbl. 
XXXIX. 31, 


?) Schitz p. 278, Diugoss. T. IL 238. Runau p. 67. Or⸗ 
denschron. ©. 296, 
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Tiche Kriegshülfe aus Litthauen ſich - vereinigen ſolllen, bercis 
Warnung erhalten, wurden die Fahrzeuge aufgehalten uub ie 
einer Abgabe belegt, die fie nicht entrichten wollten. Danzig 
erhob darüber die bitterfle Befchwerde wegen Verletzung des 
Beifriedend, weil für Kauffahrer ale Ströme frei feyn- ſoll⸗ 
ten. Aehnliche Ereigniffe fielen auch auf der Weichfel vor; 
auch dort wurden den Danzigern eine Anzahl mit Getreide 
und andern Lebensmitteln beladener Schiffe von den Beſatzun⸗ 
gen zu Neuenburg und Mewe aufgefangen, die Gchiffsleute 
geplündert, gemißhandelt, manche fogar erfäuft, fo daß man. 
fi) genöthigt fah, die Schiffahrt auf dem Weichfel = Strome 
ganz und gar einzuftellen.? Die Danziger fprachen deshalb 
den Bifhof Paul von Kurland um Vermittlung und übers 
haupt um firengere Aufrechthaltung des Waffenftillftanded an; 
der. Biſchof erklärte fich auch fehr bereit, mit Beihuͤlfe bes 
Erzbifchofs von Riga und des Bifchofs von Wilna eine allges 
meine Friebendvermittlung zur Beilegung aller zwifchen dem 
Drden, dem Könige von Polen und den Verblindeten obwals 
tenden Streithändel einzuleiten. Es fand ein Verhandlungstag 
mit dem Bifchofe auf der Nehring Statt, denn in Danzig 
gelbft wollte man ihn aus Mißtrauen nicht zulaffen.? Auch 
der Hochmeifter flimmte in den Antrag ein; der Ordensfpittler 
trat mit Hand von Baifen in Unterhandlungen, um den Beis 
frieden zur Förderung des Friedenswerkes noch zu verlängem. “ 
Durch die Reife des Biſchofs nach Livland, um den Erzbifchof 


1) Schr. des Münzmelfters v. Königsberg. an d. HM. d. Koͤ⸗ 
nigsb. Dienſt. nach Miſericord. 1459 Schbl. LVII. 59, Gar. der 
Rathsmanne v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. Mont. nach Jubi—⸗ 
late 1459 im Rathsarchiv zu Thorn. 

2) Schr. der Rathsmanne v. Danzig an den Kath v. Thorn ‚d» 
Sonnt. nah Proceffion. Mari& u, Mont. ‚vor Philippi und Jacobi : 
1459 im Rathsarchiv zu Thorn. 

3 Schr. der Rathsmanne v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. 
am T. Marc u. Mont. nach Zrinitat. 1459 im Rathsarchiv zu Thorn. 

4) Schr, des Drdensfpittlerd an d. HM. d. Stuhm Mont, nad - 
Corpor. Chr. 1459 Schbl. LXxxxuii. 31. 
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von Riga und die dortigen Ordensgebietiger mit für die Sache 
zu gewinnen, zogen ſich die Verhandlungen zwar fehr in die 
Länge; ) allein man fah doch aller Seits mit Freude auf 
diefen neuen Hoffnungsftrahl ded Friedens hin, denn auch die 
großen Städte fehnten ſich je mehr und mehr nach Ruhe, 
Nirgends aber war die Sehnfucht nach Ruhe und Friebe 
größer als in Kulm und Marienburg. Dort gebrach ed Berns 
harden von Zinnenberg felbft an den allernothwendigften Be 
dürfniffenz; fein Gefinde Fonnte fi) kaum mehr fättigen, es 
mußte nadt und bloß gehen, fo daß er fich gendthigt fah, den 
Hochmeiſter um etwas Tuch zu Kleidern zu bitten; ex felbft 
hatte fchon alles, fein Echwert und feinen Gürtel verpfändet 5 
alled war aufgezehrt und feine Noth jegt unbefchreiblich groß. 2) 
Man hatte zwar zu Kulmd und Marienburgd Beihuͤlfe laͤngſt 
wieder einen neuen Echoß auf die Meinen Städte ausgefchries 
benz; allein es meldete klagend eine nach der andern, baß fie 
nach den ſchon fo vielfeitig dargebrachten Opfern zu einer neuen 
Beifteuer völlig unvermögend fey. 3 Und doch war audh in 
Marienburg der Mangel an Mannfchaft, Geld, Lebendmitteln 
und Kriegsbedarf fo groß, daß bei einem Weberfalle der Polen, 
der faft jeden Zag drohte, der Verluft der Stabt uwermeid⸗ 
lich fchien, ® denn ſchon im Anfange ded Juli zog ein neuer 
Polnifcher Heerhaufe zur Verſtaͤrkung der Beſatzung auf dad 
Schloß, während ein anderer Theil der Kriegdleute, bie man - 


1) Schr. des Bifchofs. Paul v. Kurland an d. HM. d. Donadans 
gen Dienft. nach Nativit. Johannis 1459 Schbl. LIT. 14, 

2) Schr. Bernhards v. Binnenberg an d. HM. d. Kulm Sonnab, 
am T, 5. drei Könige 1459 Schbl. LXX. 27. Schr. defielben an d. 
HM. d. Kulm Donnerft. nad Himmelf. 1459 Schbl. LAXXII. 38, 

3) Schr. des Bürgermeifters u. Rathes v. Hohenftein, d. am 3. 
Georgit 1459 Schbl. LVIII. 18, Schr. des Bürgermeifters v. Roͤßel 
an d. HM. d. am T. Erasmi 1459 Schbl. LXXXII. 203, 

4) Schr. des Rathes v. Marienburg an d. HM. d. Mont. vor 
Johanni 1459; Schr. des DOrdensfpittlers, d. Preuff. Mark Dienſt. 
eo For 1459 Schbl, LXI, 73. LXXXU,28; |, Voigt a. a. O. 
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für heimliche Freunde des Ordens hielt, von dort entfermt 
ward, da mehre von ihnen alles, was auf dem Schloffe vors 
ging, dem Rathe der Stadt hinterbracht halten.” Die Ges 
fahren vermehrten ſich noch, ald von den Gränzen Mafoviens 
die Kundfchaft einfam, daß die Mafovier, lange vergebend um 
einen längern Srieden mit dem Orden bemüht, fich jegt mit 
Macht zu einem Einfalle in Preuffen ruͤſteten und der König 
von Polen fie dabei unterflügen werde, daß bereits ein Maſo⸗ 
vifcher Hauptmann Lyck und Johannisburg befekt habe und 
wenn er dieſe hinlänglich befefligt, auch Lößen einnehmen 
wolle. D Ueberbieß verlor der Drden an dem Hauptmanne 
Volkel Röder, der mit Chriftoph Eglinger, dem ehemaligen 
Bogt der Neumark, unter fiherem Geleite nach Braunsberg 
ritt, dort aber plöglih vom Polnifchen Hauptmanne Ion 
Schalsfi mit feiner ganzen Begleitung gefangen genommen 
ward, einen feiner bravſten SKiriegsleute, und als nım am ©. 
Margarethen⸗Tage der Beifriede zu Ende ging, legte auch 
Johann Giskra feine Befehlöhaberfchaft in Marienburg nieder 
und empfahl die Bewehrung und Wertheibigung der Stabt 
wieder dem Rathe und der Bürgerfchaft. 9 

Um den-jegt von neuem drohenden Sturm möglichft abs 
zumenden, griff der Ordensſpittler, den eine Zeitlang Kraͤnklich⸗ 
keit an feiner Thätigkeit ſehr gehindert, wieder mit frifcher Kraft 
in die Berhältniffe ein. Auf feinen Rath wurden eiligft mit 
den Mafoviern Friedensverhandlungen angeknuͤpft; fie führten 
wenigftens vorerſt zu einem Waffenſtillſtande, waͤhrend deſſen 
man ſich uͤber einen feſten Friedensſchluß vereinigen wollte. 
Die angeſehenſten Soͤldnerhauptleute traten ſelbſt mit in Unter⸗ 


1) Voigt a. a. O. ©. 490., 

2) Schr. der Hauptleute zu Wartenberg Hans v. Kamenz; und 
Balthaſar Foben an d. HAM. d. Wartenberg Sonnab, nah Pifitat, 
Mariä 1459 Schbl. LXXXII. 220. Schr, des Hauptmannes Fritz v. 
Rauened an d. HM, d, Roͤßel Mont. nad Margar. 1458 Schbl. 
XLVII. 46. 

3) Schr. des Rathes v. Marienburg an d. AM: d. am T. Mars 
garethaͤ 1459, |, Voigt a, a, O. ©, M0 -401. 
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handlungen.” Dann eilte ber Orbenöfpittler nach Stuhm, 
brachte den Marienburgern alles, freilich nur ſpaͤrlich zuſammen⸗ 
gekommene Huͤlfsgeld 2) und begann auch mit dem Gubernator 
Hand von Baifen Unterhandlungen theild wegen Freilaffung 
des gefangenen Hauptmannes Volkel Röder, theild wegen 
Verlängerung des Beifriedens. Da fie feinen Fortgang ges 
wannen, ® fo rüdte er eiligft mit einem Kriegshaufen vor Moh⸗ 
rungen, weil einige dem Orden geneigte Bürger ihm die Thore 
zu öffnen verfprochen hatten. Dad Unternehmen indeß miß: 
lang, weil die Beſatzung Tags zuvor Verflärkung erhalten. 
Getäufcht mußte der Spittler ſich damit begnügen, einen Theil 
der Vorſtadt niederzubrennen und das Getreide im Umkreiſe 
der Stadt zu verwüften, wobei er beinahe in Gefangenfehaft 
gerathen wäre. Ueberhaupt geſchah faſt nichts von einiger 
Bebeutung; überall nur unnüges, ordnungsloſes Kriegögetim- 
mel, denn Schwäche kämpfte gegen Schwäche; überall war 
bloß Raub und Brand dad jammervolle Ziel. Bermochten 
doch die Danziger nicht einmal, die Heine und nur nothdürftig 
bemannte Burg Kyfchau in Pommerellen zu gewinnen, d nur 
mit Noth gelang ed ihnen, die unbebeutenden Burgen Sobowitz 
und Grebin zu erflürmen und von Grund aus zu zerflören. ® 
Wie Hand von Baifen, durch Krankheit und hohes Alter nieder: 
gerückt, in Marienburg fchon faft ganz unthätig da faß, fo 
brah Noth und Armuth Bernhards von Zinnenberg ganze 


1) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Stuhm Sonnt. vor Margar. 
1459 Schbl. LXXXI. 216. Der Beifriede kam bis Michaelis zu 
Stande. Schr. des DOrdensfrittlers an d. HM. d. Preufl. Mark Sonnt. 
nad Bartholom. 1459 Schul. LXXXIL 232. 

2) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Stuhm Mittw. vor Margar. 
1459 Schbl. LXXXII. 37, 

3) Schr. des Drdensfpittlers, d. Stuhm Mittw. vor Margar. 
1459 Schbl. LXXXII 38, 

4) Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Mark Mont. nad Margar. 
1459 Schbl. LXXXII. 206. Runau p. 67, Schütz p. 280, 

5) Runau p. 68, Schütz p. 280. 

6) Runau 1, c, Schütz ı c. 
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Thätigkeitz er ergoß feinen Unmuth in jammervolle Klagbriefe 
an. den Hochmeifter, denn faft bis zum Bettelſtabe verarmt 
hatte er alle Luft zum Kriegsgefchäft verloren und fehnte fich 
immer mehr aus einem Lande hinweg, in dem ihm, wie e 
fetbft fagt, Fein froher Zag mehr aufgehen konnte.) Auch 
Georg von Schlieben ſtand unthätig, zornig und verdroffen ba, 
In feinem Streite mit den Ermländifchen Domherren wegen 
Eingriffe in ihr Beſitzthum war ed fo weit gelommen, daß 
sang I und alle feine Anhänger von Rom aus aufs neue 
ber Bann gefchleubert wurde. Seitdem wagte er fi) nicht 
mehr aud Allenflein heraus, „damit wir nicht, wie er ſelbſz 
ſagt, wenn Gott über und geboͤte, als Hunde ind Feld ber 
graben werden.” 2 Vergebens hatte er und auf feine Bitte 
auch der Hochmeifter eine Auögleichung mit den Domherren 
verfuchtz fie wieſen die Anerbietungen zuruͤck, zumal da er felbfl 
fie beim Hochmeifter des Meineided angeklagt. Als ihn 
Daher der lettere bei Weberfendung des Lateinifchen Bannbriefcs 
an ernſtliche Befinnung ermahnte, erwiederte er dieſem uns 
erichrocden: „ich will die Sachen zu Herzen nehmen und mid) 
darin ald einen beweifen, der fich gerecht weiß; den Lateinifchen 
Zettel fende ich euch hiemit zurüd, denn ich habe Feine Doctores 
oder folche große Gelehrten bei mir, die mir ihn zurecht vers 
deutfchen Eönnten.”® Noch wußte er nicht, daß bereits in 
Rom eine Bulle audgefertigt war, welche die Bilchöfe von 


1) Schr. Bernhards v. Sinnenberg an d. HM. d. Kulm Mitte, 
nad Kiliani 1459 Schbl. LXXXII. 36; er fagt wörtli: er ſey fo 
arm, daß er beinahe betteln gehen muͤſſe; felbft an einem Pferde zum 
Reiten fehle es ihm. 
® 2 Nachricht v. einigen KHäufern des Seſchlechts v. Schlieben 
©. 381. 

3) Schr. George v. Sclieben an d. HM. d. Allenſtein Mont. 
nad Divifion. Apoftol. 1459 Schbl. LXXXIL 227, . gedrudt in: 
Nachricht von einigen Häufern des Geſchl. v. Schlteben Beil. 37 
©. 49 — 50, dabei auch der Bannbrief. 

4) S. Nachricht von einigen Haͤuſern u. ſ. w. ©. 381. 

VIII. 37 
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Pomefanien und Samland beauftragte, ihn vom Banne wieder 
frei zu fprechen. ”) 

Gerade aber in diefer Zeit gänzlicher Erfchlaffung aller 
Kriegskraͤfte zog auf der Thorner und Danziger dringende An 
fuchen beim Könige? ein neuer Polnifcher Kriegshaufe bei 
Thorn uͤber die Weichfel ind Kulmerland ein; er zählte zwar 
nur einige taufend Mann; allein auch diefer ſchwachen Macht 
hatte man nichts entgegenzuftellen, zumal da fie fich bald durch 
den Zuzug der Städte umd Doppelte verſtaͤrkte. Bernhard 
von Zinnenberg, in Kulm gefährlich Trank darnieder liegend, 
bat vergebens den Drbensfpittler flehentlih um Verſtaͤrkung 
feiner Befagung, denn wie dieſen felbft wieber, fo binderte auch 
einen großen Theil feiner Kriegdleute zu Preuffiih: Mark und 
Stuhm Krankheit an aller Eriegerifchen Thätigkeit und von den 
übrigen Hauptleuten war niemand zu bewegen, dem Feinde 
entgegenzugehen.? So fand ganz Kulmerland ihm ohne 
Widerſtand offen. Löbau, feit kurzem erſt dem Orden wieder 
zugewandt und vom Hochmeifter zum Schuge des noch immer 
nicht beftätigten Biſchofs Bartholomäus von Kulm mit einiger 
Mannſchaft befekt, fand in der größten Gefahr, vom Feinde 
überwältigt zu werden, denn die Befagung war viel zu ſchwach 
und der Bifchof Fonnte fie aus feinem verarmten und aus⸗ 
gehungerten Gebiete in ihren Beblrfniffen auch viel zu wenig 
verforgen, als daß fie die Stadt lange hätte. halten Finnen. ® 


1) Bulle des Papftes Pius IT, d. Senis VIII Cal. Maji 1459 
p- & I, in gleichzeitiger Abfchrift Schbl. XVIIL 16. 

2) Schr. des Mathes v. Danzig an den Rath v. Thorn, d. am 
T. Marci 1459, 

3) Schr. Bernhards v. Sinnenberg an den Ordensſpittler, d. 
Kulm Streit. nach Jacobi 1459; Schr. des Drdengfpittlers an d. HM, 
d. Preuff. Mark Sonnab, vor Laurentii 1459 Schbl. LXXXII. 20. 30, 
Zuerft wurde die Zahl der Polen nur auf 2000, nachher auf nahe an 
5000 angegeben, 
) Schr. des Elects v. Kulm an d. HM. d. Löbau am T. Trans: 


Dana Dom. 1459 u, Sonnt, nad) Bartholom. 1459 Schbl. LXXXII. 
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Mittlerweile brach ein anderer Polnifcher Heerhaufe von Brom: 
"berg aus in Pommerellen ungehindert, ba auch der Hauptmann 
Frip von Raueneck zu Mewe krank darnieder lag, bis in bie 
Gegend’ von Konig vor und kam mit der dortigen Beſatzung 
in blutigen Kampf, wobei die Hauptleute Kaspar von Noſtitz 
und Graf Hans von Gleichen ſchwer verwundet wurden. ® 
Da wandte abermals des Ordensſpittlers Klugheit bie ſchwerſte 
Gefahr vom Lande ab. Beforgt, die Polen möchten gegen 
Marienburg ziehen, die Stadt beflürmen und bei der Schwäche 
der Beſatzung ſich ihrer leicht bemächtigen, 2 Tnüpfte er mit 
den Polnifhen Hauptleuten Unterhandlungen wegen eines Bei⸗ 
friedend an, um den Feind vom weitern Vorbringen abzuhalten. 
Er erreichte den Zweck, indem er die Unterhandlungen immer 
weiter hinauszog. Der Polnifche Kriegähaufe blieb unthätig 
im Kulmerlande liegen. Die Danziger indeß durchſchauten bald 
des Spittlerd liſtigen Planz fie fchrieben unwilig dem Rathe 
von Zhorn: „mit den Zheidungen haben unfere Feinde offenbar 
nichts anderes vor, ald daß fie unfern Herm und uns alle: in 
unfern Sachen verziehen mit ihren gewöhnlichen Hinterliften; 
es ift nichtd anderes denn Trügerei, womit fie umgehen. Man 
muß daher den König auf naͤchſter Zagfahrt zu Petrikau hoͤch⸗ 
lich bitten, daß er die Sache des Krieges anders vornehme, 
ſofern er Herr bdiefer Lande zu bleiben vermeint, denn man 
kann wohl erkennen, daß wir alle nimmermehr zur Rube 
fommen fönnen, ed fey denn, daß das Land allum verheert 
und unfere Zeinde durch Sammer und Kummer : vertrieben 
wuͤrden, weil man fie auf Feine andere Weife aus dieſem Lande 
bringen wird, da fie die-Huldigung von ben Bauern haben; 
es wäre doch immer beffer, ein Jahr als viele Jahre Kummer 
zu leiden und am Ende doch dem Berberben hingegeben zu 
werden.” Der Rath von Danzig bat endlich die Thorner aufs 


1) Schr. des Hauptmannes Zrig v. NRauened an d. HM. d. 
Mewe Mittw. vor Bartholom. 1459 Schbl. XLVH. 45. 1 
2) Schr. des DOrdensfpittlers an Bernhard v. Binnenberg ‚d 
Preuſſ. Wark’Gonnab, v. Laurent, 1459 Schbl. LXXXII. 20. 
37*8 
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dringendfte, den König ernfllich zu ermahnen, fi) des Krieges 
mehr anzunehmen und die gefahroolle Lage des Schloſſes Marien- 
burg fi mehr zu Herzen gehen zu laffen, nicht aber fich in 
allem auf Danzig Beihuͤlfe zu verlaffen, denn dieſes habe 
bereitö für ihn genug gethan. Mit gleichem Ernſte ſtellte dieß 
der Rath von Danzig auch dem Könige felbft vor. 

Der König hatte nämlich auf den 1ften Septemb. einen 
neum NReichötag nad) Petrikau berufen, um mit ben Reiche: 
großen, ber KRitterfchaft und Bevollmächtigten der Städte 
Preuffend eine neue Schagung und Reichsſteuer zur Auf: 
bringung eined neuen Kriegäheered zu berathen. Die ver: 
fammelten Stände indeß erbaten fi) Auffchub zu weiterer 
Berathung, fo daß ed zu feinem Beſchluſſe kam. Später 
jeboch verweigerten fie dem Könige jebe fernere Beiſteuer, denn 
die Polen waren ed längft überdrüffig, fir den Erwerb Preuf: 
fens forthin Blut und Geld zu opfen.? Daher „ging, wie 
ed beißt, dort auch alled fchläfrig zu und langfam von ber 
Hand.” Dieß foll der Orden benutzt und auf dem erwähnten 
Reichdtage, um den König zum Frieven zu gewinnen, fich er: 
boten haben: man wolle, um endlich den Frieden herzuftellen, 
Preufien von ihm zu Lehen annehmen, ihm mit humderttaufend 
Gulden feine Kriegskoſten entichädigen, für die Wiedereinraͤu⸗ 
mung ganz Preuffend einen jährlichen Zribut von zwanzigs 
taufend Gulden entrichten und zur Kriegözeit dem Polnifchen 
Deere jedesmal mit zwei Fahnlein zuzichn. Ein Theil der 
Polnifchen Raͤthe follen für die Annahme biefed Erbietens ge 
ſtimmt, die bevollmächtigten Gefandten aus Preuffen aber feft 
und entfchieden erflärt haben: Lande und Stäbte Preuffens 
winben fi nimmermehr ben tyranniichen Kreuzherren wieber 


1) Schr. des Rathes v. Danzig an ben v. Thorn, d. am T. Aus 
suftini 1459 im Rathsarchiv zu Thorn u. am T. Nativit. Mariä 
1459 Schbl. LIX, €6 Heißt: man habe dem Könige ‚eine hertliche 
ermanunge ’’ gefchrieben. 

2) Runau p. 68. Dingoss. T. Il. 245, 

3) Schütz p. 275, . 


& 
1) 
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unterwerfen, denn zu Elbing fey jüngft is 
dad Aeußerfte zu erleiden und Habe und Gut 
um die Herrſchaft der Tyrannen nicht wieder 
laſſen. Dem beiflimmend follen dann auch die meiften 
lichen Raͤthe fi) dahin entfchieven haben: man binfe bie 
drüdten, .die fi) vertrauemsvoll dem ergeben 
hnöde wieder verlaffen und gewiſſermaßen verlaufen. 
‚ daß ſich auf dem Reichötage eine Botichaft des 
er Kurfürften und des Heryogd Albrecht von 
fand, die hoͤchſt wahrfcheinlich dem Könige den 
flag machte. ! 
| Sn Deeuffen berief unterbeß Die Enplnen Sriegberige 
niffe ohne Plan und Zufammenhang, denn aus Mangel am 
Geld» und Kriegsmitteln Eonnte nichts nach einem feſten Plaue 
unternommen werden. Die Beſatzung Marienburgs, lange 
Zeit ſelbſt ohne einen Hauptmann, immer von Roth und Clend 
bedraͤngt, auch viel zu ſchwach, ſchlug ſich ſaß 
Mannſchaft des Schloſſes herum ohne 
Hauptleute und Rottmeiſter ſchrien fort und fort über Mangel 
und Noth; Teiner wollte die ihm angewieſene Stadt former 


hi 


NT, 


⸗ 


H 


Hi 
1J 


1) Schütz p. 275— 276 teilt das erwaͤhnte Unerbieten des Or 
dens nur als eine Angabe oder ein Gerücht derer mis, die vom Orden 
durch Geld oder große Berheißungen gewonnen geweſen ſeyen⸗ Ihm. 
T.11.235— 237 ſtellt dagegen die Sache als gan, gewiß * he 
3, III. 347 verlegt die Verhandlung auf die Tagfahet zu Kulm. ik 
haben indeß ein Schr. des Rathes v. Danzig an deu König v, Velen, 
d. Mittw. vor Michaelis 149 Schbl. LX. 97, woraus hervorgeht, 
dag alles was Schiux und TIIugoss, auf dem afen Nehmt u 
Perritau verhandeln laſſen, auf diefen zweiten gehler. Der Berkilag 
ging auch nicht vom Drden, fondern, wie das Gheciben zieuctich Yanks 
lich ausweiſt, von den obenerwähnten Botſchafiern aus; cs Yes 
wenigftens ausdrädiih: fie fenen mit der Abſicht auf dem Ackichstoge 
erfhienen, mir dem Koͤnige zu theidingen, daß er Danzig neh den 
Landen in Preuſſen den Kreuz herten wider kbergete, 

2) Schr. des Drdensfpürters, d. Proof. Mart Mont, not Werke 
Magdal. 149 Schbl. LXI. &, Hamas p. Mi Schlitz p, 3, 
Voigt a. a. D. E. 4, 
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mehr vertheibigen, wenn man nicht für Unterhalt forge; fo 
drohten die in Marienwerder, Kulm, Lefien, Riefenburg und 
in vielen Städten Nieder= und Hinterlandes, ihre Städte ver- 
laſſen und dem Feinde Preid geben zu wollen. Alle verlangten 
vom Meifter Hülfe, oft in ben zornigften Ausdruͤcken. Ex 
möge nicht glauben, fehrieben ihm die aus Zapiau, daß ihre 
Herde Steine und Mauern freffen Tönnten. D Am traurigfien 
fiel dabei das Loos für den Hauptmann Georg von Loben zu. 
Wartenberg. Durch Hunger und Noth bedraͤngt, da die Doͤrfer 
weit umher verwuͤſtet und verbrannt waren, hatte auch er 
längft gedroht, die arme Stadt ihrem Schickſale überlaffen zu 
wollen, ?? ald er gegen Ende des Septemb. auf des Ordens⸗ 
fpittlerd Rath gegen Paffenheim zog, weil die Birgerfchaft 
fih zur Ergebung an den Orden erboten, fofern fie zu ihrem 
Schutze eine hinlänglihe Beſatzung erhalte, um bamit - die 
ſchwache Polnifhe Befakung aus der Stadt zu verjagen. - Als 
der Hauptmann ohne Argwohn einer Liſt vor der Stabt an- 
fam, ließ man ohne weiteres dreihundert Keifige von feinem 
Kriegshaufen einreiten; bie übrigen follten folgen, fobalb man 
jenen Quartier gegeben. Kaum aber waren bie Thore ge: 
fhloffen, als die Polen und Bürger über die Reifige herfielen 
und fie bid auf den lebten Mann ermordeten. Dann über: 
raſchten fie auch die ſorglos außerhalb der Stadt liegenden 
und erichlugen auch von diefen eine anfehnliche Zahl. Georg 
von Loben felbft fiel mit vier und zwanzig Reifigen in Ge 
fangenſchaſt. Georg von Schlieben, der mit feinem Bruder 
Hand von Schlieben dem Hauptmanne einen Hülfshaufen zu: 
geführt, entfam obgleich verwundet der Gefahr, fand aber, als 
er nach Allenftein zurückehrte, die Stadt durch ein darin aus⸗ 
gebrochened Feuer bis auf die Kirche und einige Häufer in 


1) Schr. der Hofleute zu Tapiau an d. HM. d. Mittw, nad 
Dionyf. 1459 Schbl. LXXXII. 217, 


2) Schr. des Rathes v. Wartenberg an d. HM, d. am Abend 
Nativit. Marid 1459 Schbl. LXXXII. 222. 


Babrıeuge zu vermichten, Das war Gi Dat emige Eicste Sänger 
geſchaͤft der ſtaͤdtiſchen Beictengen ? 
Mittlerweile war es jbecd) bem Erben güurngen, Si din 
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Theiles follten barlıber Gericht halzen. Rsiegiüicnße 
ee au Binen bem Könige von Di 
leiften pflegten, follten den Zriden nit brechen 

thanen der Herzöge, —— u. a. Pen m Mr 
und Waaren im Drbensgebiete hiberali freien Zugaug, 
und Sicherheit genießen, jedoch des Ortes Zinsen fm 
fuhr leiſten. Jedes Jahr folle cin gemeiner Mittag abwehleuo 


— — — — — 


1) Dlugoëe. T. II. 29%, Runau p. 9, SBchitz p, 29, 

2) Dos Einzine Tarüber bei Iunaux p, 70 u, Behr pr ZA: 

3) Die Einzeinhriten bei Stumau L «. u, Behidz I; %, 

4) Es heißt: Lasvper per serie u sdimeria, aa Much Wıln- 
eipes et eorum subditi Uinstri Bryi Polis a un BAAR AONEEHE 
zunt facere, quochens har fererint, prosens pas non Auhant Ss PIE 
seu aliquomode anfsu1a, 


3533) 


Friedensverſuche. (1459.) 585 


Vater wenig mehr ald befien Namen und Güter geerbt zu 
baben fcheint.D Lande und Städte traten alsbald zu einer 
Berathung zufammen und erkoren, weil ein leitende Haupt 
jest durchaus nothwendig war, Hanfend Bruder Stibor von 
Baifen, den bieherigen Woiwoden ded Nieberlanded zum. einfls 
weiligen Stellvertreter des Töniglichen Gubernatord, Danzig 
jedoch ließ zugleich im Namen ber übrigen das dringendſte 
Geſuch an den König ergehen, fo eilig als möglich einen Gus 
bernator zu ernennen, der der Verwaltung mit Einficht und 
Nachdruck vorzuftehen im Stande fey. 2 Der König beftätigte 
aldbald den erwählten Stellvertreter Stibor von Baiſen felbfl 
ald „Statthalter und Anwalt der Lande Preuffen.” 9 

So wenig indeß Hand von Baifen in der lebten Zeit 
auch thätig gewefen, fo fehien fein Tod doch nach allen Seiten. 
bin den Wunſch und die Sehnſucht nach Friebe und Ruhe 
noch mehr gefteigert zu haben. Die großen Städte, in ihrem 
Handel und gewerblichen Verkehr feit Jahren in dem Maaße 
geftört, daß Faum noch Spuren des alten regen Hanbeldleben& 
bemerfbar waren, hatten längft einen andern Zuſtand der Dinge 
herbeigewuͤnſcht. Auch der König konnte in feiner fortwährens 
den Geldbedrängniß nur Friede wollen, obgleich er ſich ſehr 
unzufrieden darlıber ausfpracdh, daß man den Beifrieden bes 
nusgte, um feine Feinde von Polen und Mafovien aus mit 
Zufuhr aller Art zu verforgen und beöhalb auch befahl, alle 
Waaren und Güter, womit man in ded Ordens Städte Hans 
bel treiben wolle, ohne weiteres wegzunehmen D Auch bie 

1) Diefer Sohn Hanfens v. Baiſen gleihfals Hans genannt 


kommit in einem Keutelbriefe vom J. 1479 vor und erwähnt da auch 
ſeines Vaters. 

2) Schr. des Rathes v. Danzig an den Koͤnig v. Polen, d 
Donnerft. vor Elifab. 1459 im Rathsarchiv zu Thorn. 

3) Die Beſtaͤtigungsurkunde des Königes, d. Petrikau Dienſt. ver 
Thomaͤ 1459 im Rathsarchiv zu Thorn Scrin. XVIIL 40. 

4) Den Wunſch nad Frieden fprechen die derzeitigen Schreiben 
beider Theile häufig aus. 

5) Offener Befehl des Königes an feine Hauptleute und ftädtifchen 
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Soͤldnerhauptleute, die Längft weit mehr mit Hunger und Noth 
als mit dem Feinde zu kämpfen hatten, bewiefen ſchon durch 
ihre Bereitwilligkeit zum Abfchluffe eines Beifriedens, daß fie 
fi nach dem Ende ihrer Leiden und Entbehrungen fehnten 
und des jämmerlihen Kampfes, wie er jeßt geführt wurde, 
müde feyen.? Und vwoirklich eröffnete fi) auch mit dem An- 
fange des Jahres 1460, welches mit einem faft beifpiellos 
firengen Winter anhob, von mehren Eeiten her eine Ausficht 
zu einer friedlichen Audgleichung. Zuerſt trat der Papft Pius 
der Zweite mit einem zur Suͤhne mahnenden Worte auf. Auf 
dem General= Congreß der Europäifchen Machthaber zu Mantua, 
wo, wie bekannt, fein großer Plan eined allgemeinen Kreuz 
zuged gegen bie Türken berathen werben follte,? warb auch 
des verberblichen Krieged des Ordens mit Polen vielfältig ge: 
dacht. Um beide zur Xheilnahme an jenem großen Unternehmen 
zu gewinnen, wozu ben Orden ohnedieß feine Pflicht doppelt 
mahnte, war eine Auögleichung des langwierigen Streites jet 
mehr ald je wünfchenswerth. Der Biſchof Kaspar von Meißen 
und andere Bevollmächtigte machten dazu mandherlei Bor: 
fhläge.? So legte unter andern Jacob von Siena, apofto: 
liſcher Protonotar, des Könige von Polen Bevollmädhtigter, 
in Webereinflimmung mit mehren Kardindien auf Anregung bet 
Sohanniter auch den Plan vor, den Deutfchen Orben mit dem 
ber Sohanniter zu vereinigen, jenen alfo aus Preuffen auf: 
zuheben, wo er an fich feiner Beflimmung nicht mehr nad: 
kommen koͤnne, und beide Orden zu einem Ganzen 'verbumben 
in die Gegend nach Konftantinopel hin oder auf eine der Inſeln, 


Beamten, d. in convencione generali Pyatrkoviensi feria IV ante fest, 
s. Thomae 1459 im Rathsarch. zu Thorn Serin. IV. 15. 
1) Schr. des Hauptmannes v. Soldau Mufilg v. Swynau an d. 
DOrdensfpittler, d. Hohenftein Mittw. vor Thomaͤ 1459 Echbl. XLV. 9. 
2) Schuidt Geſch. der Deutfchen 3. IV. 234. Pfifter Geld. 
der Deutf. B III. 530. 
© a Schöttgen Inventar. diplom, p. 425. Unfhuld. Nachr. 1710 
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denn er wußte, daß ber letztere keineswegs abgeneigt fey, nöthie 
gen Falld den Frieden mit dem Schwerte zu erzwingen. 9 
"Spmit brachen alle Friedensverhandlungen wieder ab. 

Die Waffen hatten während bed überaus ſtrengen Wins 
ters, mit Ausnahme einiger Angriffe der Thorner auf bie 
Beſatzungen von Kulm und Leſſen,“ meiſtens geruht. Wk 
Anbruch ded Frühlings aber fah man Überall wieder Eriegerifche 
Bewegungen. Bor allen trat von neuem Danzig mit großer 
Erbitterung gegen den Orden auf, denn dort vernahm man 
nicht nur. mit großem Befremden die Nachricht von dem zwi⸗ 
ſchen Mafovien und dem Orden abgefchloffenen Waffenſtillſtand, 
den letzterer benußte, um fi) aus Mafovien durch Zufuhr aller 
Art anfehnlich zu verftärfen, worüber man ſich aufs bitterfie 
beklagte,*) fondern Luͤbeck fandte den Danzigen auch ein 
Scpreiben zu, worin der Hochmeifter ihren Abfall vom Orden 
in den ſchwaͤrzeſten Farben gefchilbert, fie bed Luͤgens und 
Betruͤgens beſchuldigt, ehrloſe, baͤnnige und verachtete Menſchen, 
Meineider und Verraͤther genannt und Luͤbeck aufgefordert hatte, 
alle Gemeinſchaft und Handelöverbindung mit ihnen aufzu⸗ 
heben. d Welchen Eindruck diefed Schreiben auf die Danziger 
gemacht hatte, zeigt eine in fehraftarfen Ausdruͤcken abgefaßte 
Erwiederung, die fie fofort dem Hochmeifter zufandten, 9 


1) Schr. des KHauslomthurs zu Preufl. Mark an d. HM. 5. 
Preuſſ. Mark Sonnab. vor Oculi 1460 Schbl. XXVI. 77. 

T. 11. 256 fagt: der Legat fen dem Könige verdächtig geweſen; er 
babe daher eine Reife nad Rußland u. in die Walachei vorgefchügt, 
um ihn von feinem Reiche zuruͤckzudalten. 

2) Runau p. 72. Schütz p. 281. 

3) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. Dienf. nad 
Scholaftich 1460 Im Rathsarch. zu Thorn. Des Schr. der Danziger 
an d. König v. Polen erwähnt Schütz p- 281 — 282. 

4) Schr. des AM. an Lübel, d. Königsd. am T. heü. U 

Könige 1460. 
5) Schr. des Rathes v. Danzig an d. HM. d. Gonnab. nad 
Gregorii 1460. Der Rath v. Dadgig fandte dieſes u. des HM. Schrei⸗ 
ben an Luͤbeck dem Rathe v. Thorn zu in einem dr, & Dans a a 
T. Gertrudis 1460 im Rathsarch zu Thorn, 
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Belagerer hatten bald auskundfchaftet, daß die Stadt hoͤchſt 
nothduͤrftig mit Lebensmitteln verforgt fey und waren daher 
um fo mehr Tag und Nacht wachfem und thätig, alle Zufuhr 
abzufchneiden. Dreihundert Wagen waren fort und fort in 
Bewegung zum Aufbau der Pafteien und der Wälle, der Zäune 
und fonftiger Belagerungswerke ringsumher. Der Hauptmann 
Trotzler ließ den Hochmeifter dringend erfuchen, alled aufzus 
‚bieten, diefe Einfchließung der Stadt, die nothwendig bald bie 
gräßlichfte Hungerdnoth zur Folge haben mußte, auf jede Weife 
zu binden.” Allein auch jegt fehlte ed dieſem wie an Ents 
ſchluß und Kraft, fo an den nöthigen Mitteln. Ein Verfuch, 
‚die Stadt von Mewe aus mit Lebensmitteln und Kriegsbebarf 
auf Weichfel- Schiffen zu verforgen, ward durch die Wachfants 
feit der Belagerer vereitelt nicht ohne Verluſte auf beiden 
Seiten.? Was fi vom Kriegsbedarf noch retten ließ, fiel 
in die Haͤnde des Feindes. Eben ſo wenig glüdte ed, ber 


Stadt auf der Landfeite von Stuhm aus einige Zufuhr zu⸗ 


zubringen, denn ſchon in der zweiten Woche war ſie auch dort 
durch Paſteien, Waͤlle und Graben voͤllig abgeſchloſſen, ſo daß 
ſich kein Menſch ihrer Mauer mehr nahen konnte.“ Ein Theil 
des Kriegsvolkes aus Marienwerder, Leſſen und dem Hinter: 
lande hatte fich zwar auf die Pommerifche Seite geworfen und 
freifte unter Raub und Brand bis in die Nähe Danzigs, um 
dieſes wo möglich zu zwingen, fein Voll von Marienburg 
zuruͤckzuziehen. Allein dieß gefchah nicht; Danzig . natürlich 
ertannte den Plan und bat nur um fo dringender die Thorner 
um vermehrte Beihülfe.® Da diefe bald auch kam. und die 
Wachen rings um die Stadt nun noch verſtaͤrkt und zahlreicher 


1) Schr. des DOrdeneritterd u. Hauptmannes Hans Gmedinger an 
d HM. d. Preuff. Mark Sonnab. vor Judica u. Donnerft. nach Judica 
1460 Schbl. LXXXII. 106. 113. Voigt a. a. O. ©. 498. 

2) Schr. des Hauskomthurs v. Marienb. an d. HM. d. Stuhm 
Freit. vor Judica 1460 Schbl. LXI. 65. Voigt a a. O. G. 499. 

3) Voigt aa. D. &. 500, - 

4) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. Eonnab. 
vor Judica 1460 im Rathsarch. zu Thorn, 


592 Marienburgs Belagerung. (1460,) 


ausgeftellt werden konnten, ) fo grängte es jetzt faſt ſchon an 
die Unmöglichkeit, den Belagerten irgend woher einige Hülfe 
zu bringen, denn um auch alle Verbindung zu Waſſer abzu⸗ 
fehneiden, hatten die Feinde dad Ufer der Nogat mit Donner 
büchfen befeßt, den Strom felbft verpfählen Laffen und bes 
waffnete Fahrzeuge ausgerüftet, die an allen Orten 

halten mußten. Dadurch war ed diefen dagegen leicht ges 
worden, ſich nicht nur immer mit den nöthigen Bebürfniffen 
zu verforgen, fondern fich auch durch Huͤlfsvolk noch mehr zu 
verſtaͤrken.) Die Belastung Marienburgd unter dem Haupt⸗ 
manne Zrogler und die Bürgerfchaft unter ihrem wadern 
Bürgermeifter Bartholomäus Blume hatte vergebend Tag und 
Naht alle Kräfte aufgeboten, den Fortgang ber feindlichen 
Befeftigungswerfe zu verhindern ; vergebens waren bie flehent⸗ 
lichſten Bitten an den Hochmeiſter um Hülfe und Rettung 
ergangen; vergebend hatte man auch die Livlaͤndiſchen Hülfss 
truppen aus Mewe, die bort ebenfalld großen Mangel litten, 
zum Beiſtande angerufen, denn fie wollten ed nicht wagen, 
den Einzug nad) Marienburg mit den Waffen zu ergwingen, 3) 
und wozu auch mehr Marnfchaft in der faft völlig aus⸗ 
gehungerten Stadt? Die Noth war fchon im April auf einen 
fürchterlihen Grad gefliegen; man mußte Brot aus Malz 
baden; man griff fhon zu dem verzweifelten Dlittel, eine Ans 
zahl von Frauen, Kindern und Mägden aus der Stadt zu 
entlafien, um den geringen Vorrath von Lebensmitteln mehr 
zu fchonen. Allein der Zeind trieb all diefed Bolk wieber in 
die Stadt zurüd, ® 


1) Schr. des Raides v. Danzig an den v. Thorn, d. Eonnab. 
vor Judica u. Donnerft. vor Palmar. 1460 im Rathsarch. zu Thorn. 

2) Schr. des Rathes v. Danzig an den dv. Thorn, d. am grünen 
Donnerft. 1460 im Rathsarch. zu Thorn, . 

3) Schr. des Großkomthurs an Hand Gmedinger, d. Mewe Zreit, 
vor Ditern 1460 Schbl, LXXXII. 107. Boigt a. a. 9. S. 502. 

4) Runau p. 73. Schütz p. 28%. Boigt a. a. O. &. 503. 
Reimar Kock's Chron. bei Desmar B. I. ©. 695 — 604. 
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Soͤldnerhauptleute, die laͤngſt weit mehr mit Hunger und Noth 
als mit dem Feinde zu kaͤmpfen hatten, bewieſen ſchon durch 
ihre Bereitwilligkeit zum Abſchluſſe eines Beifriedens, daß ſie 
ſich nach dem Ende ihrer Leiden und Entbehrungen ſehnten 
und des jaͤmmerlichen Kampfes, wie er jetzt gefuͤhrt wurde, 
muͤde ſeyen. ) Und wirklich eroͤffnete ſich auch mit dem An⸗ 
fange des Jahres 1460, welches mit einem faſt beiſpiellos 
ſtrengen Winter anhob, von mehren Seiten her eine Ausſficht 
zu einer friedlichen Ausgleichung. Zuerſt trat der Papft Pius 
der Zweite mit einem zur Sühne mahnenden Worte auf. Auf 
dem General Congreß der Europäifchen Machthaber zu Mantua, 
wo, wie bekannt, fein großer Plan eined allgemeinen Kreuz 
zuged gegen die Türken berathen werden follte,? warb auch 
des verderblichen Krieged des Ordens mit Polen vielfältig ge 
dacht. Um beide zur Theilnahme an jenem großen Unternehmen 
zu gewinnen, wozu ben Orden ohnedieß feine Pflicht doppelt 
mahnte, war eine Ausgleichung des langwierigen Streites jeßt 
mehr als je wünfchenswerth. Der Bilchof Kaspar von Meißen 
und andere Bevollmächtigte machten dazu mancherlei Bor: 
fchläge.? So legte unter andern Jacob von Siena, apoſto⸗ 
liſcher Protonotar, des Königes von Polen Bevollmaͤchtigter, 
in Webereinflimmung mit mehren Kardindien auf Anregung ber 
Sohanniter auch den Plan vor, den Deutfchen Orden mit dem 
der Johanniter zu vereinigen, jenen alfo aus Preuffen aufs 
zuheben, wo er an fich feiner Beflimmung nicht mehr nad: 
kommen Eönne, und beide Orden zu einem Ganzen verbunden 
in die Gegend nach Konftantinopel hin ober auf eine der Infeln, 


Beaniten, d. in convencione generali Pyatrkoviensi feria IV ante fest, 
s. Thomae 1459 im Ratbsardh. zu Thorn Serin. IV. 15. 
1) Schr. des Hauptmannes v. Soldau Mufilg v. Swynau an d. 
Ordensſpittler, d. Hohenftein Mittw. vor Thomaͤ 1459 Schbl. XLV. 9, 
2) Schmidt Geſch. der Deutfchen 3. IV. 234. Pfifter Geld. 
der Deutf. 3 III. 530. 
© a Schöttgen Inventar. diplom. p. 425. Unf&huld. Nachr. 1710 
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etwa nach Tenedos zu verfeßen. ” Bei vielen der Ver damel⸗ 
ten ſand der Vorſchlag Beifall; nur die dort anweſenden 
Deutſchen widerſprachen ihm mit Nachdruck; auch der Papft 
mochte ihm nicht beiſtimmen. Nur Friede wuͤnſchend erließ er 
an den Koͤnig von Polen ein ernſtes Ermahnungsſchreiben, ihm 
anheimſtellend, ob das Friedenswerk durch Vermittlung des 
Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich oder durch einen paͤpſtlichen 
Legaten zu Stande kommen koͤnne,“ denn er hatte bereits ben 
Erzbiſchof Hieronymus von Creta nach Polen und Preuſſen 
geſandt, um eine friedliche Ausgleichung einzuleiten. Um ben 
Frieden zu förderg, hob er, weil er unterrichtet war, daß das 
gute Wert durch den von feinem Vorfahr wiederholten Bannz 
fluch gegen die Verbündeten und deren Anhänger leicht ges 
hindert werben koͤnne, dieſen durch eine befondere Bulle vors 
laͤufig wieder auf.® 

Mit diefer Bulle erſchien im Anfange des Jahres 1460 
der ewaͤhnte päpftliche Legat in Breslau, um ſich von da 
Beilegung des Zwiftes zwifchen dem Könige Georg von 
men und den Breslauern nach Polen zu begeben. d Bereits 
aber waren in Krakau auch Bevollmächtigte des Erzherzogs 
von Defterreih, Graf Wilhelm von Zierflein, ber Kanzler 
Georg von Stein und der Kämmerer Wenceslaus Guſel ans 
gelangt; fie fuchten den König zu bewegen, den Erzherzog 
als Schiedsrichter in dem Streite anzuerkennen und in einen 





1) Schr. des Ord. Procurators an d. HM. d. Mantua 17 Eept. 
"1459 Schbl. L. 70. Diugoss. T. II. 252. 

2) Ahr, des Papftes an den König v. Polen bel Raynald Annal. 
an. 1459 nr. 74. 

3) Original= Bulle d. Mantnae pridie Idus Novemb. an. 1459 p. a, 
secundo im Rathsarchiv zu Thorn Cist. III. 11. gedrudt in Preuff. 
Sammıl. 3. II. 174, wo fie aber unrichtig ins I. 1450 gefegt iſt. 
Das Driginal loͤſt allen Zweifel über die Zeit ihres Datums; vgl. 
Kopebue 3. IV.-365. Preuſſ. Samml. B. I. ©. 189. 

4) Diugpss. T. I. 255 —256. . 

5) So nennt fie der Eredenzbrief des Erzherzögs ſelbſ,, d. Linz am 
Abend Thomaͤ 1459 Schbl. V. 55. Diugoss. T. I. 204 - 255. 
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Verhandlungstag einzuwilligen, um ba alle ftreitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe forgfam zu erwägen und dann wo möglich Durch einen 
fehiedsrichterlichen Auöfpruch zu befeitigen. Der König wid 
Anfangs aus, vorwendend: der Erzherzog könne leicht Durch den 
Ausſpruch fein Feind werden, wie ja eine ähnliche Schieds⸗ 
sichterwahl auch feinen Vater mit Kaifer Sigismund auf immer 
entzweit habe; um jeboch nicht ſtoͤrrig und hartnädig zu er⸗ 
feinen, willigte &r zwar in dad Anfuchen ein und verſprach 
auch, feine Bevollmächtigten auf dem vom Erzherzog anzu: 
orbnenden Berhandlungstage erfcheinen zu laſſen; allein man 
nahm nur zu bald wahr, daß er fich überhaupt auf gar Feine 
fremde Vermittlung in dem Streite einzulaffen Willens war. 
Er wied daher auch nicht bloß die bald ald neue Wermittler 
bei ihm erfcheinenden Senbboten ded Herzogs Ludwig von 
Baiern mit der Entfchuldigung ab, daß er bereitd mit dem 
Erzherzog von Defterreih in Unterhandlung ftehe,2 fonbern 
er behandelte felbft auch den päpftlichen Legaten, ber ſich von 
Breslau aus um Geleitöbriefe an ihn gewandt, auf eine ziem⸗ 
lich ſchnoͤde Weife, denn er ließ ihm, wie ed feheint durch das 
päpftlihe Ermahnungsſchreiben beleidigt, ganz Turzab melden: 
er brauche ihn jest nicht in feinem Lande. Es half auch 
nicht, daß ihm der Legat, fobald das Friedenswerk gegluͤckt fen, 
Vergebung aller feiner Suͤnden verhieß. Drei Geſuche an ihn, 
auch eins des Rathes von Bredlau blieben ohne Erfolg. Bol 
Zorn rief daher der Legat einem Ordensgeſandten zu: „fchreibet 
dem Meifter und dem Komthur von Eibing, daß ihnen ber 
Papſt gerne das Kreuzpredigen gegen den König geflatten wird, 
fo weit die Chriftenheit geht.” Alle Briefe des Königes fandte 
er dem Papfte zu und begab fich fofort nah Olmüs, um dort 
auf einem Firftentage auch den Kaifer und den König von 
Böhmen vom Trotze des Polnifchen Königed zu unterrichten, 


1) Die Berhandlungen bei Diugoss. T.IL 255. Schr. der oben 
erwähnten Bevollmächtigten des Erjherzogs an d. HM, d. Krakau 
Donnerit. am T. Antonii 1460 Schbl. XXVI. 26, 

x) Dlugoss. 1. c. 
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denn er wußte, daß der letztere keineswegs abgeneigt ſey, nothi⸗ 
gen Falld den Frieden mit dem Schwerte zu erzwingen, D 
"Somit brachen alle Friedensverhandlungen wieder ab. 

Die Waffen hatten während des überaus ſtrengen Wins 
ters, mit Ausnahme einiger Angriffe der Thorner auf bie 
Befagungen von Kulm und Leſſen,“ meiftend geruht. M 
Anbruch ded Frühlings aber fah man überall wieder Friegerifche 
Bewegungen. Bor allen trat von neuem Danzig mit großer 
Erbitterung gegen den Orden auf, denn dort vernahm man 
nicht nur mit großem Befremden die Nachricht von dem zwi⸗ 
ſchen Mafovien und dem Orden abgefchlofienen Waffenftiliftand, 
den le&terer benugte, um fi) aus Mafovien durch Zufuhr aller 
Art anfehnlih zu verſtaͤrken, worüber man fidy aufs bitterfte 
beklagte,*) fondern Luͤbeck ſandte den Danzigern auch em 
Schreiben zu, worin der Hochmeifter ihren Abfall vom Orden 
in ben fchwärzeften Zarben geſchildert, fie des Luͤgens und 
Betruͤgens befchulbigt, ehrlofe, bännige und verachtete Menfchen, 
Meineidver und Verräther genannt und Lübed aufgefordert hatte, 
alle Gemeinſchaft und Handeldverbindung mit ihnen aufzu⸗ 
heben. ? Welchen Eindrud diefed Schreiben auf die Danziger 
gemacht hatte, zeigt eine in fehraflarken Ausdruͤcken abgefaßte 
Erwieberung, die fie fofort dem Hochmeifter zufandten. 


1) Schr, des Hauslomthurs zu Preufl. Marl an d. HM. d. 
Preufſ. Mark Sonnab. vor Dculi 1460 Schbl. XXVI. 27, Diugess. 
T. II. 256 fogt: der Legat fen dem Könige verdächtig geweſen; er 
babe daher eine Reife nad Rußland u. in die Walachei vorgefhüßt, 
um ihn von feinem Reiche zurüd;udalten. 

2) Runau p. 72. Schütz p. 281. 

3) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. Dienf. nad 
Scholaſticaͤ 1460 im Rathsarch. zu Thorn. Des Schr. der Danziger 
an d. König v. Polen erwähnt Schüsz p. 281— 282. 

4) Schr. des HM. an Lubeck, d. Koͤnigsb. am T. heil. dr 

Könige 1460. 
ı 5) Schr. des Rathes v. Danzig an d. HM. d. Sonnab. nad 
Gregorii 1460. Der Rath v. Datzig fandte diefes u. des HR. Schrei⸗ 
ben an Luͤbeck dem Mathe v. Thorn zu in einem Schr, d. Denus a au 
T. Gertrudis 1460 im Rathsarch zu Thorn, - 
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ausgeſtellt werben Eonnten,D fo gränzte es jetzt faft ſchon an 
die Unmöglichkeit, den Belagerten irgend woher einige Hülfe 
zu bringen, benn um auch alle Verbindung zu Waffer abzus 
fchneiden, hatten die Feinde das Ufer der Nogat mit Donnes 
büchfen befeßt, den Strom felbft verpfählen laſſen und be 
waffnete Fahrzeuge auögerüftet, die an allen Orten Wache 
halten mußten. Dadurch war es dieſen dagegen leicht ge⸗ 
worden, ſich nicht nur immer mit den noͤthigen —* 
zu verſorgen, ſondern ſich auch durch Huͤlfsvolk noch mehr zu 
verſtaͤtken.) Die Beſatzung Marienburgs unter dem Haupt⸗ 
manne Trotzler und die Buͤngerſchaft unter ihrem wackern 
Buͤrgermeiſter Bartholomaͤus Blume hatte vergebens Tag und 
Nacht alle Kräfte aufgeboten, den Fortgang ber feindlichen 
Befeftigungswerke zu verhindern 5; vergebens waren bie flehents 
. lichten Bitten an den Hochmeifter um Hülfe und Rettung 
ergangen ; vergebens hatte man auch die Lioländifchen Hülfss 
truppen aus Mewe, die dort ebenfalld großen Mangel litten, 
zum Beiflande angerufen, denn fie wollten es nicht wagen, 
den Einzug nach Marienburg mit den Baffen zu erzwingen, ® 
und wozu auch mehr Mannfchaft in der faft völlig aus⸗ 
gehungerten Stadt? Die Noth war fhon im April auf einen 
fürchterlihen Grab geftiegen; man mußte Brot aus Malz 
baden ; man griff fihon zu dem verzweifelten Mittel, eine Ans 
zahl von Frauen, Kindern und Mägden aus der Stabt zu 
entlaffen, um den geringen Vorrath von Lebensmitteln mehr 
zu fchonen. Allen der Feind trieb all diefed Bolk wieder in 
die Stadt zurüd. ® 


1) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. Sonnab. 
vor Judica u. Donnerft. vor Palmar. 1460 im Rathsarch. zu Shore. 

2) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. am grünen 
Donnerft. 1460 im Rathsarch. zu Thorn, 

3) Schr. des Großkomthurs an Hans Emedinger, d. Mewe Streit, 
vor Dftern 1460 Schbl, LXXXII. 107. Boigt a. a. 9. &. 502. 

4) Runau p. 73. Schütz p. 282. Boigt a. a. 9. ©. 503 
Reimar Kod’s Chron. bei Detmar 2. I. ©. 693 — 604. 
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Der Hochmeifter war unterdeß bemüht geweſen, einige 
Kriegsmannſchaft zur Rettung Marienburgd zufammenzubringen, 
Bei der Zwietracht aber, die unter vielen Sölönerhauptleuten 
berrfchte, gelang ed ihm theils nur durch neue Verfprechungen 
an mehre Hauptleute, theild durch eine geringe Geldbeihuͤlfe 
des Bifchofs Nicolaus von Samland, ? mit einer Schaar von 
achthundert Reifigen und taufend Mann Fußvolk von Stuhm 
ber ſich Marienburg zu nähern, um ber Stadt. Lebensmittel 
zuzuführen. und fie wo möglich zu entfegen. Der Feind indeß 
ftellte fi ihm zum Kampfe entgegen, ber bis in die N 
dauerte. Da zerftreute ſich des Meifterd buntzuſammengeſetztes 
Heerhaufe; er felbft, kaum der Gefangenfchaft entflichend, rettete 
fih nad Stuhm und ein großer Theil der Lebensmittel fiel in 
feindliche Hände.” In der That, wäre jebt. dem Orden. nur 
einiged Gluͤck zu Theil geworben, fein Schidfal hätte vielleicht 
noch) eine beffere Wendung genommen, denn anderer Seite 
war die Lage ber Dinge gerabe jebt fir ihn nicht fo ganz 
unguͤnſtig. Der König von Polen, fortwährend durch Geld⸗ 
noth bedrängt und von ben Söldnern gequält, konnte wenig 
oder nichtd für die Sache in Preuffen thun. Die Danziger 
waren hoͤchſt mißmuthig, daß fie, ohnedieß fchon mit ſchweren 
Schulden belaftet, faft allein die ganze Laft des Koftenbetrages 
der Belagerung Marienburgs tragen mußten. Thorn trat immer 
nur in geringem Grade mithelfend auf. Das Schloß Marien: 
burg litt ebenfalld großen Mangel an Lebensmitteln; es fehlte 
ihm felbft ein Hauptmann, denn den einen hatte ber Tod bins 
gerafft, der andere befand fich zu Thorn. Die Danziger, die 


1) Schr. des Karwanseherrn v. Königsberg an d. HM. d. Melfad 
am Sonnt. Deuli 1460 Schbl. LVIL. 77. Schr. des Hauptm. Kaspar 
v. Warnsdorf, d. Konitz Freit. nah Himmelf. 1460 Schbl. LIV. 69. 

2) Chr. des Drdensritterd Wilhelm v. Stein an d. HM. d. 
Melſack am T. Gregorii 1460 Schbl. Udelsgefch. 8. 185. Schr. des 
Biſchofs v. Samland, d,, Fiſchhauſen Freit. vor Palm, 1460 Schbl. 
LXVIN. 14, | | 

3). Bunau p. 74. Schütz p. 282, Henneberger.G, 277. 
Voigt ©, 503. 
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Gefahr wohl erfennend, mahnten daher ben König und bie 
Thorner aufs bringenbfte, ſich der Kriegähändel und der Be⸗ 
lagerung Marienburgs mit mehr Ernſt und Nachdrud anzu 
nehmen, zumal da man Kunde erhielt, daß der Hochmeifter 
bald einen neuen Verfuch zur Entjegung Marienburgs wagen 
wolle. In Elbing fing das Volt an, bedenklich zu murren, 
als es hörte, der König koͤnne fich nicht entfchließen , mehr 
Kriegsvolt nach Preuffen zu fenden.! Es ging der ganze 
Monat Mai vorüber, ohne daß Zhorn troß der wieberholten, 
immer ängftlicheren Aufforderungen das lange verheißene Huͤlfs⸗ 
volk ſandte; felbft der Hauptmann bed Schloſſes Marienburg 
kehrte von dort noch immer nicht zuruͤck. Die Danziger be 
forgten daher immer mehr, daß fie die Belagerung in Furzem 
winden aufgeben müffen. ® 

Hätte jest ein Mann an ber Spike bed Ordens ge 
flanden, der mit Energie des Geiſtes und mit Kraft eines 
muthvollen Willend die widrigen Verhaͤltniſſe zu beberrfchen 
gewußt und bie wenigen, ihm noch zu Gebote flehenden Kräfte 
mit Fräftiger Hand und überlegener Macht feiner Einficht hätte 
zufammenfaffen Eönnen, um fie mit allem Nachdruck fir einen 
großen Zwed wirken zu laſſen; wäre der wadere und einfichtd- 
volle Ordenöfpittler nicht fort und fort durch Krankheit faft 
gänzlich unthätig geworden, gerade in einer Zeit, wo Feiner 
mehr ald er feinen Mann ftehen Eonnte; oder hätte wenigſtens 
nicht der Hochmeifter die ganze Rettung Marienburgs nur in 
die Hände feiler Söldlinge legen muͤſſen, die nur da Intereſſe 
am Kampfe fanden, wo Raub und Geldgewinn lodten: Mariens 
burg hätte jeßt unzweifelhaft für den Orden noch erhalten 
werden Tönen, denn noch im Juni hatten die Danziger keine 


v 


1) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. am T. 
Philippi u. Jacobi 1460 u. Schr. Stibors v. Baiſen an den Rath v. 
Thorn, d. Clbing Freit. nach Cantate 1460 im Nathsarchiv zu Thorn. 

2) Schr. des Rathes v. Danzig an den v. Thorn, d. Dienfl nad 
Eantate u. Sonnt. Rogation. 1460 im Rathsarchiv zu Thorn, Boigt 
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Verftärkung erhalten und verzweifelten ſchon faft ganz am 
Kortgange ihred Unternehmens, da ed ihnen beinahe nicht mehr 
möglich war, die ausgedehnten Verfchanzungen rings um die 
Stadt gehörig zu befegen.” Nun hatte.zwar ber Hochmeifter 
um Pfingften, ald eben die Danziger hundert und funfzig 
Scahrzeuge mit Proviant und Getreide von Thorn ber bie 
Weichſel herab nah) Danzig führten, fich mit einer neuen ans 
ſehnlichen Heerſchaar, reich mit Lebensmitteln verfehen, ber 
Stadt Marienburg abermald genaͤhert und man hoffte jetzt 
gewiß Marienburgd Befreiung. Als es indeß zum Angriff ber 
feindlichen Pafteten kommen follte, trat Georg von Schlieben 
unter den Hauptleuten ald Sprecher für den angreifenden 
Heerhaufen mit einer fo übermäßigen Solbforderung hervor, 
daß fie der Hochmeifter unmöglih erfüllen Eonnte. So ents 
ftand Zwift gerade im entfcheivenden Augenblide und bie 
Unternehmung blieb abermald ohne Erfolg, ? 

Der Hochmeifter mußte fi eiligft ins Nieberland zuruͤck⸗ 
wenden, wo ihn neue Kriegdereigniffe vor Wehlau befchäftigs 
ten. Diefe Stabt troßte noch immer ald Feindin ded Ordens 
und ihre Befagung mochte bie Zeit, wo fich das Kriegsvolk 
aus dem Niederlande zum Theil nah Marienburg gezogen, 
benußt haben zu feindlichen Ausfällen. Man befchloß daher, , 
die Stadt durch Belagerung zum Gehorfam zu zwingen. Der 
Hochmeifter brach mit einer anfehnlichen Streitmacht von Soͤld⸗ 
nern und Dienftpflichtigen aus Samland und dem Niederlande 
über Tapiau gegen Wehlau auf, um bevor ber Feind in ber 
Stadt feine Ankunft erfuhr, fich der nahen Brüde über den 
Pregel: Strom zu bemächtigen. Der Hauptmann zu Labiau 
war beauftragt, eine Anzahl Feuerfchiffe von der Deime her 
an die Stadt zu bringen.” Auch Königsberg fandte bald 


1) Schr. des Ratbes v. Danıig an den von Thorn, d. Mont. 
nach Trinitat. 1460 im Rathsarchiv zu Thorn. 
2) Runau p. 74— 75. Schütz p. 283, Henneberger 6. 271, 
Boigt a. a. O. S. 507. 
3) Sche, des Hauptmannes zu Lablau an d. HM. d. Sonnab. 
nach Corpor. Chr. 1460 Schbl LXXXII. 83. 
38 
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Schwerbebrängten befannt, nun um fo mehr zur enblichen 
Entſcheidung feine ganze Kraft aufwandte. Noch wollte jedoch 
feiner in der Stadt fi zur Ergebung entfchließen; mehre 
Wochen noch hielt der brave Buͤrgermeiſter Blume den Muth 
ber Bürger aufrecht, ftählte den Geift zum Wagen und zum 
Dulden, flärkte die finkende Kraft immer wieder durch Wort 
und That. Noch mancher Tag ward theuer für den Orben 
mit Blut bezahlt; es gab faft Fein Opfer mehr, welches Blume 
und feine tapfern Bürger der Treue flr den Orden nicht 
ſchon dargebracht. Allein die Stunde der Entſcheidung nahete 
endlich dennoh. Es war dem Feinde kaum verrathen, daß 
die Stadtmauer an der Nogat auf einem großen Bogen ruhte, 
der leicht durchgraben und zum Eingang in die Stadt benutzt 
werden koͤnne, als die Belagerer alsbald das Werk mit groͤß⸗ 
tem Eifer begannen. Zu gleicher Zeit verſuchte auch die Be⸗ 
ſatzung des Schloſſes durch einen unterirdiſchen Graben auf 
der andern Seite in die Stadt einzudringen. Alles war in 
ihr voll Angſt und Schrecken, alles in Verzweiflung und wah⸗ 
rer Todesfurcht, denn ed war der Birgerſchaft angekuͤndigt, 
daß den Belagerern, wenn ſie ſich der Stadt mit Gewalt be⸗ 
maͤchtigen muͤßten, alles zur Pluͤnderung Preis gegeben werden 
ſolle. Rettung aber war jetzt unmoͤglich. Unter Jammer und 
Angſt entſchloß man ſich zur Ergebung und trat mit dem 
Feinde in Unterhandlungen. D Am 6ten Auguſt kam zwiſchen 
dem Statthalter des Gubernatord Stibor von Baifen ?? und 
dem zuruͤckgekehrten Hauptmanne ded Schloffed Johann von 
Kofezelecz und dem Rathe und der Bürgerfihaft ein Vertrag 
zu Stande, der allen denen, die an der Uebergabe der Stadt 
in des Ordens Gewalt nicht fehuldig feyen, Sicherheit ded Les 
bens und Eigentbumd und allen Bürgern die Erhaltung und 
Beftätigung ihrer Freiheiten und Gerechtfame von Seiten des 


1) Runau p. 73. Schiltz. p 284. Stmon Srunau Ta 
XxVII. 12. Reimar Kod’s Chron. bei Detmar 3. I. ©. 6M. 
2) Die Bezeichnung „‚zu Preuffen Gubernatoris Stathalder gibt 
fi) Stibor v. Baifen jept noch ſelbſt. 
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Königed verbingte, auch jedem, ber Morienburg verlaffen 
wollte, es frei ſtellte, fich mit Habe und Gut zu wenben, wos 
bin er wolle. Wer fi) in andern Städten des Koͤniges nies 
derlaſſen werde, follte überall nach altem Brauche und Recht 
das Bürger» und Innungsrecht genießen. ” 

So ging Marienburg nach einer fhweren Belagerung 
von zwanzig Wochen in der Polen Gewalt über. Die Milte 
der Bedingungen bewies, daß felbft beim Zeinde die Tapfer⸗ 
Zeit der Bürgerfchaft und ihre feſte und treue Anhaͤnglichkeit 
an die alte Herrfchaft Achtung und Anerfennung gefunden. 
Aber nur der Rath und die Bürgerfchaft, nicht der Haupt: 
mann Xrogler und die Befagung hatten den Vertrag gefchlofs 
fen. Als daher am Tage barauf die Belagerer in die Stabt 
einzogen, warb der tapfere Hauptmann mit vierzehn Kriegöleus 
ten, drei Ordensrittern und deren Knechten alöbald ergriffen 
und in den Kerker geworfen, wo fie nachmals jaͤmmerlich 
ftarben.D Den Bingermeifter Blume, ber felfenfeften Muthes 
bis auf den legten Tag in feiner eblen Gefinnung, feiner uns 
erfchütterlichen Treue, Anhänglichkeit und Ergebenheit gegen 
die alte Landeöherrichaft nie gewankt, immer allen mit voller 
Thatkraft feiner Seele ald Held in treufter Unterthanenpflicht 
vorgeleuchtet, — biefen legten Helden Marienburgd ließ ber 
Hauptmann Kofezelecz vor ein aus rachgierigen Feinden zus 
fammengefegtes Gericht ftellen, wo ihm als Verraͤther an ber 
Sache des Königed über Leben und Eigenthum das Urtheil 
gelprochen ward. Schon am ten Augufl wurde ex mit feinen 
zwei Kompanen enthauptet, fein Körper dann geviertheilt und 





1) Das Original des Vertrages, d. auf dem Schlofſe Marien⸗ 
burg am T. Sizti 1460 im Rathsarchiv zu Marienburg , gedrudt bei 
Boigta.a O. ©. 555. Reimar Kod’s Ehron. a. a. D. 

2) Nach einem Schr. des Drdensfpittlerd an d. HAM. d. Preuff. 
Mark Sonnt. vor h. drei Könige 1461 Echbl. LXXXIE 181 befand 
fi) Auguftin v. Tregler inı Anfange des 3. 1461 im Gefängniffe zu 
Danzig. Der Spittler erfuht den HM., ihm wo möglich die Zreihelt 
su verſchaffen. 


Wehlau's Webergabe an ben Orden. (1460) - 999 


fein Vermögen vom Könige” dem Woiwoden von Vommerellen 
Otto von Machwitz zugewieſen.) 

Je ſchmerzlicher aber dem Orden Marienburgs Verluſt 
war, um ſo mehr ſetzte man jetzt alle Kraft daran, Wehlau 
zur Ergebung zu zwingen. Dort lag der Hochmeiſter mit 
dem groͤßten Theile ſeines Kriegsvolkes. Zwar hatten die 
Danziger, Elbinger und Braunsberger vierundzwanzig große 
Fahrzeuge mit Kriegsleuten ausgeruͤſtet, die, in der Gegend von 
Balga landend, in Natangen und .Ermland einfallen und 
durch Verwuͤſtung der reifenden Getreidefelder den Hochmeifter 
zur Xheilung feines Kriegsvolkes vor Wehlau zwingen follten, 
denn die Erhaltung diefer feſten Stadt im Niederlande fchien 
allen hoͤchſt wichtig; ? allein der Komthur und Hauptmann 
zu Balga Siegfried Flach von Schwarzburg griff den Feind 
an, fprengte ihn auseinander und .erfchlug eine anfehnliche 
Zahl. Der Feind fehwärmte zwar auch fortan noch im 
Friſchen Haff hin und ber, landete bald hier bald dort, brannte“ 
Dörfer und Höfe nieder, raubte und plünderte,. drang fogar 
einmal in den Pregel. bis in die Nähe von’ Königsberg einz 
überall indeß in Samland wie an den Gränzen Natangens 
war die aufgeftelte Mannfchaft viel zu wachſam, ald daß bie 
Raubhaufen fih tief ind Land hätten wagen binfen. Nur fo 
viel erreichten fie, daß der Biſchof von Samland den Meifter 
vor Wehlau nicht fo thätig unterftügen fonnte, ald .er gerne 
wollte. ? Königsberg dagegen leiftete fortwährend fo viel als 


1) Runau p. 73— 74. Schütz p. 28% Diugoss. T. 11. 258. 
Henneberger ©. 278. Drdenshron. S. 289; vgl. Voigt a. a. 
9. S 510-512. Reimar Kod’s Chron. a. a. D. 

2) Schr. der Danziger an d. König v. Polen bei Schlitz p. 28% 

3) Schr. des Hauptmannes Rule Bloßdorf zu Heiligenbeil an 
Eiegfried Flach Hauptmann zu Balga, d. Dienfl. nah Margar. 1460 
Schbl. Adelsgeſch. F. 102. Schr. des Haupim. Siegfried Flach an 
den Bild. v. Samtand, d. Balga Gonnab. nah Margar. 140 Schbi. 
LXVII. 15. 

4) Schr. des Hauptmannes Siegfr. Bla) zu Balga an d, Bill. 
v. Samland, d. Balga am T. Jacobi 1460 Gchbi. LXXXII. . 


— 
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möglich Beihuͤlfe, fo viele Mühe ed auch koſtete, die Haupt⸗ 
leute zu bewegen, laͤnger als vier Wochen im Lager zu blei⸗ 
ben. Auch von den Hauptleuten zu Gerdauen, Roͤßel und 
Barten warb dem Meifter bald Verftärkung zugeführt; 2 felbft 
Raſtenburg, welches ſo lange feindlich dageſtanden, bewies ſich 
jetzt, nachdem es in dieſem Kriege ſchon dreimal abgebrannt 
und in dieſem Jahre vom Statthalter Stibor von Baiſen 
durch die Forderung einer für die Stadt unerſchwinglichen Geld: 
fumme bart bebrängt worden war, dem Drben geneigt und bot 
Ergebung an, fobald es von feinem Polnifchen Hauptmanne 
befreit fey.? Endlich zeigte fih auch Georg von Schlieben 
bald wieder bereitwilliger, für den Orden thätig aufzutreten, 
denn feit im Sommer dieſes Iahred der neue Bifchof von 
Ermland Paul von Logendorf in fen Biſthum gefommen 
war, hatte diefer alles aufgeboten, fi mit ihm und dem Or 
ben in em beſſeres Verhältniß zu ſetzen und. bie Zwiſtigkeiten 
wegen Befebung der bifchöflichen Schlöffer auf gütlihem Wege 
auszugleichen. ? So lagen fchon im Anfange des Septem- 
berö die vornehmſten Hauptleute, ald Georg von Schlieben, 


Schr. des Bifhofs v. Samland an d. HM. d. Fiſchhauſen Sonnt. 
vor Maria Magdal. 1460 Schbl. LXYII. 16. Schr. des Chriſt. Eg⸗ 
linger an d. HM. d. Königeb. am T. Marla Magdal. 1460 Schbl. 
Adelsgeſch. E. 60. 63. Runau p. 76. Schisz p- 284, 

1) Schr. der Raͤthe von Königsberg an d. HM. d. am T. Marla 
Magdal, 1460 Schbl. LVII. 78. LVIII. 62. 

2) Schr. des Hauptm. Hans Erder zu Gerdauen, d. am T. Marla 
Magdal, u. Donnerft. vor Laurent. 1460 Schbl. Adelsgeſch. X. 8. 
AXVI. 25. 

3) Schr. des Rathes v. Raſtenburg an Stibor v. Baiſen, ®. 
Sonnt. nah Marci 1460; Schr. des Hauptm. Martin Frodnacher an 
d. Drdensfpittler, d. Roßei Mont. nach Margar. 1460 Schbl. LXxxxn. 
89. 91. 

4) Schr. des Biſch. Paul v. Ermland an Georg v. Schlieben, 
d. Wormditt am T. Maria Magdal. 1460 Schbl. XLVII. 12. 
Schr. Georgs v. Schlieben an den HM. d. Wonsdorf Dienſt. vor 
Bernhardi 1460 ; Schr. des Biſch. v. Sanıland an d. HM. d. eilt 
haufen am T. Jacobi 1460 Shbl. LXXXIL. 88, 99. 
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Martin Froͤdnacher, Ion von Wartenberg Herr zu Blanken⸗ 
fein, Konrad von Eglofflein und mehre andere beim Meifter 
im Lager vor. Wehlau.D Dennoch dauerte die Belagerung 
bis in den Herbft hinein. Erſt nachdem eine Verrätherei, mit 
zwei feilen Menſchen im Belagerungsheere dazu angefponnen, 
das Lager auf: ein gegebene Zeichen in Brand zu ſtecken und 
durch plöglichen Ausfall aus der Stadt fich in ber Verwir⸗ 
rung alles ſchweren Geſchuͤtzes der Belagerer zu bemächtigen, ' 
verrathen und vereitelt worden war, ? und nachdem die Bes 
fagung lange Zeit vergebend auf Beihllfe vom Könige und 
den großen Bundesſtaͤdten gewartet und unter den Bürgern 
jelbft fo arge Iwietracht einriß, daß es fogar in der Stabt zu 
blutigen Handeln kam, mußte man ſich endlich dem Orden 
ohne weiteres unterwerfen. 


Mittlerweile waren auch anderwaͤrts die Orbenswaffen 
vom Glüde begünftigt. Die Sölönerhauptleute aus Konik, 
Mewe und Neuenburg, an ihrer Spige Graf Hand von Gleis 
chen erflürmten mit taufend Reifigen dad nahe bei Danzig 
liegende Dorf Prauft, wo die Danziger zum Schutze ihrer 
Stadt eine Paftei erbaut, brannten es nieder, fehlugen die in 
Unoronung zu Hülfe eilenden Danziger mit einem Verluſte 
von mehr ald dritthalbhundert Mann leicht zuruͤck, nahmen 
mehre Rathöherren gefangen und fchnitten der Stadt das Wafs 
fer ab. Die Auslöfung der Gefangenen brachte ihnen ziemlich 
bedeutende Geldfummen. d Dur Gluͤck kuͤhn gemacht wags 


1) Nach einem Geleitsbrief für d. Biſch. v. Ermland, d. Wehlau 
Breit. nach Aegidii 1460 Schhl. LXVI. 213. 

2) Schr. des DOrdeneritters Georg Ramung, Hauptm. zu Rhein 
an d. HM. d. Mittw. nach Kreuz = Erhöh, 1460 Schbl. XLVII. 35. 

3) Runau p. 75 — 76., Schütz p. 284, Schr. des Rathes v. 
Braunsberg an den v. Zriedland, d. am Ubend Ealisti 1460 Schbl. 
LXXXU. 84, 

4) Runau p. 76—77. Schütz p. 285. Nah Detmar B, II. 
231 — 232 war bei obigem Ereigniffe eine Verrätherei im Spiele, die 
“den Danzigern 400 Mann koſtete; nach diefem Berichte wäre die Uns 
sernehbmung vom Komihur v. Elbing ausgeführt worden. Metmar 
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tm fih dann die Hauptleute bis unter die Mauern Danzigs, 
verheerten da alled durch euer und warfen fi) darauf in den 
Pusiger Winkel hinein. D Danzigs Lage warb dadurch ſehr 
bevrängt. Auf feine eindringliche Beſchwerde beim Könige 
über den Mangel an Beihülfe und über feine Theilnahmloſig⸗ 
keit am Wohle ded Landes verhieß diefer zwar in vielen troſt⸗ 
vollen Worten baldigen anfehnlichen Beiftand.? Ehe diefer 
indeß ankam, hatten ſich die erwähnten Hauptleute auch vor 
dad von den Danzigern befegte Lauenburg gelagert, welches 
ihnen auch bald darauf nebft dem Schloffe Buͤtow vom Her⸗ 
309 Erich von Pommern übergeben wurde, indem er vorgab, 
Daß er auf eine andere Weife aus Mangel an Gelb dreizehn 
Pommeriſche Evelleute, die in ded Königed Dienft vor Konitz 
in des Ordens Gewalt gerathen waren, nicht habe Iöfen koͤn⸗ 
nen. Umfonft hatten fich die Lauenburger erboten, bad Löfes 
geld herbeizubringenz; der Herzog antwortete ihnen: er werbe 
ſich beim Könige wegen feined Schrittes ſchon genügend recht⸗ 
fertigen. 3) 

Wie bier, fo war auch in andern Fehden und Krieggluigen 
dad Gluͤck meift auf des Ordens Seite; ja man faßte von 
Zag zu Tag mehr und mehr Hoffnung, dad Land vielleicht 
bald wieder ganz befigen zu können. Dieß bewog auch zwan⸗ 
zig bisher feindliche Hauptleute und KRottenführer zu Preuſſiſch⸗ 
Holland, Liebftadt und Wormditt, mit dem Orden, allen feinen 
Söldnerhauptleuten und den beiden Bifchöfen von Pomefanien 
und Kulm einen förmlichen Frieden zu ſchließen, weil Lande 
und Staͤdte auf des Königes Seite nicht im Stande waren, 
ihnen die Soldſchuld von 38,000 Unger. Gulden zu bezahlen. ® 


Kod’s Ehron. bei Detmar 3. II. ©. 695 zählt das Nähere 
darüber. 

1) Schr. des Bilhofs Kaspar v. Pomelanien an d. HM. db. 
Riefend. Dienft. nach Aegidii 1460 Schbl. LXXXII. 90. 97. 
9 Schr. des Königes v. Polen, d. Erufhwig Mont. nach Nas 
tivit, Mariä 1460 bei Schütz p. 285, 

3) Runau p. 78. Schütz p. 286, 

4) Original der Friedensurtunde, d. Holland Zreit. vor Nativit, 
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Kaum aber war diefer Friebe, — er follte dauern bis zur 
Bezahlung diefer Schuld — , geſchloſſen, ald das Kriegsvolk 
aus Holland und Liebſtadt die Stadt Wormditt zur Nachtzeit 
überfiel, die Häufer erbrach, raubte und plünberte und bie 
armen Bewohner „gleich wie Hunde” aus der Stabt vertrieb 
oder in Thuͤrme und Kerker warf, Alles in der Stabt wurde 
Beute des ſchonungsloſen Feindes., " 

Den Herbft diefed Jahres füllten wieder Tag für Tag 
dad alte, wilde Kriegöfpiel, Raubfehden und feindliche Uebers 
fälle ohne Plan und Zufammenhang. Vor Mewe und dem 
Klofter Pelplin plünderten und: brannten die Befakungen von 
Marienburg,. Dirfchau und Stargard. Kriegsvolt aus Elbing 
und Braunsberg uͤberfiel die Viehheerden von Heiligenbeil, 
ward aber von defien Befagung verfolgt und zu einem Kampfe 
gezwungen, worin der Komthur von Balga und ber kuͤhne und 
tapfere Ordendritter von Kökerig u. a. auf dem Plage blies 
ben. Bernhard von Zinnenberg, ber vom Hochmeifter im 
Eommer nach Deutfchland um neue Truppenwerbung gefankk, 
dort auch dreitaufend Mann bis Frankfurt gebracht hatte, 
die Nachricht aber von Marienburgs Berluft von allen bid auf 
fünfhundert verlafien worden war, hatte mehrmals die Thorner, 
die ihm in Briefen nicht einmal den gewöhnlichen adeligen 
Titel gaben,” zur Freilaffung mehrer Gefangenen vergebens 
aufgefordert, brach ind Kulmerland ein und bemächtigte ſich ber 


Mariä 1460 Shbl. XV. 36, gedrudt, wiewohl fehr fehlerhaft, bei 
Kotebue 3. IV. 366 — 372. 

1) Runau p. 78. Schüsz p. 286. Beide fchreiben zwar diefen 
Ucberfall von Wormditt dem Kriegsvolle des Ordens zu, aber gewiß 
mit Unrecht, denn beide wiflen von dem abgefchloffenen Srieden nichts; 
es iſt gar nicht denkbar, daß Kriegsvolk des Ordens in eine von den 
Hauptleuten beſetzte Stadt den Einfall hätte wagen follen. Dffenbar 
wollten die Hauptleute ſich am Eigenthuns der Bürger felbft bezahlt 
machen. ' 

2) Runau p. 73—79. Schiitz L c, 

3) Beilage zu einem Schr. Bernhards v. Binnenberg an d. 
Rath v. Thorn v. 1459 im Rathsarch. zu Thorn Cist XVII, 36, 
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Stadt Solub; der Böhme Ulrich Czirwenka behauptete ſich 
dort immer noch auf dem Schloffe. D Bald darauf umter: 
gaben fih auch Bartenflein und mehre andere Städte im 
Hinterlande von neuem unter des Ordens Herrfchaft.? Im 
den erften Tagen des Octoberd rüdte nun zwar die vom Koͤ⸗ 
nige verheißene Kriegshülfe, gegen achthundert Mann unter 
zwei Hauptleuten gegen Danzig heran und verſchanzte fich 
beim Klofter Dliva, um biefed und die Stadt Danzig gegen 
den Seind zu ſchuͤtzen; bei einem Streifzuge ind Gebiet von 
Pusig gelang es den Polen auch, der Befakung von Putzig, 
die fiebenhundert Mann ftarf unter dem Hauptmann Frig von 
Raueneck auf den Feind einen Ausfall wagte, in einem blu⸗ 
tigen Treffen einen empfindlichen Verluſt beizubringen; ® allein 
viel war für Danzig durch diefen geringen Kriegshaufen nicht 
gewonnen. Indeß gelang ed doch in der Mitte des November 
bem Polnifchen Hauptmanne zu Schwez Poskarski durch einen 
behenden, Lifligen Ueberfall fich) der Stadt Marienwerber zu 
bemächtigen, dort alled auszuplündern und den größten Theil 
der Stabt durch Teuer zu vertilgen. Die Kriegdleute ded Dr⸗ 
dend, fehr gering an Zahl, hatten ſich in den Dom und auf 
dad Schloß geflüchtet, ſich dort fo viel als möglich vertheidigend. 
Viele von den Polen büßten mit dem Leben. Ehe jedoch ber 
Drdensfpittler auf erhaltene Nachricht mit größerer Heeresmacht 
berbeieilen konnte, war faft die ganze Stabt ſchon auögebrannt 


1) Schr. Bernhards v. Binnenderg an d. Rath von Thom, de 
Kulm am T. Aegidii 1460 im Rathsarch. zu Thorn Cist. XVIL 36. 
Schr. des Drdensfpittlers an den HM. d. Preuff. Mark Freit. im 
Quartemper vor Michaelis 1460 Schbl. LIXXI. 94. Schiitz p. 286. 


2) Runau p. 81. Schütz p. 286. Schr. eines gewifien Chriſt. 
Srogenyn an Georg v. Schlieben, d. Bartenftein am T. Aller Heilig. 
1460 Schbl. LV. 15. Schr. des Oberkompans des HM. d. Barten⸗ 
ſtein Dienft. nad Martini 1460 Schbi. LXXXII. 97, 


3) Schr. des Großkomthurs an den HM. d. Mewe am T. Cris⸗ 
pini 1460 Schbl. LXXXII. 111. Runawp.80. Schittzl.e, Unter 
den Öefangenen wird ein Baltkafar von Dohna genannt. 
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und vom Feinde wieder verlaflen. D Bernhard von Zinnenberg 
wollte diefem vergelten, Mit einigen Verräthern auf der Burg 
Schwez bereitd im Einverfländniffe ruͤckte ex mit feinem Streits 
haufen in fliller Nacht .bid an die Burgmauer hinan und «8 
gelang ihm mit Hülfe der Werräther durch das heimliche Cf 
mad bis ins innere Schloß zu kommen, Der Hauptm 
Poskarski entwich eiligft in die Worburg, brannte aber. bie. 
Bruͤcke ab, damit der Feind nicht entfliehen koͤnne. Unauf hoͤr⸗ 
lich befchoffen fich nun beide Theile, wobei der Buͤrgermeiſter 
von Thorn Hand von Lohe durch einen Buͤchſenſchuß getöbtet 
wırde Um ben Feind auszuhungern ließ dee Hauptmann 
rings um die Burg Schanzen aufwerfen; ed gelang ihm dann, 
durch Untergraben des Schloffed bis in den innen Stod eins 
zudringen. Das Ordensvolk entwich in einen großen Thurm, 
von bem aus ed fich noch einige Zeit wehrte, bis es fich enbs 
lich ergeben und durch Geld feine Freiheit erfaufen mußte, ® 
Einen ungleich wichtigern Erfolg verfprach man ſich vom‘ 
einem Plane zur Einnahme Danzig. Einem gefangenen 
Bürger und Schuhmacher aud Danzig Nicolaus Günther hatte 
man die Freiheit gefchentt gegen das eidliche Werfprechen, daß 
er auf irgend eine Weife Danzig dem Orden in die Hänbe 
liefen wolle. Er benußte indeß einen Brief, den ihm bie 
Hauptleute zu Mewe und Konitz durch einen Karthäufers 
Mönch zugefandt, dem Buͤrgermeiſter und Rath der Stabt den 
verrätheriichen Plan der Feinde zu entveden. Man befchloß 
jest, diefe durch ihren eigenen Plan zu ihrem Verderb zu übers - 
liften. Nachdem man in der Stadt alled zu ihrem unvermeids 
lichen Untergange, fobald fie einbrechen wuͤrden, vorbereitet, 
mußte Nicolaus Günther die erwähnten Hauptleute ind Kiofter 
Karthaus einladen, um angeblich ben ganzen Plan mit ihnen 
näher zu berathen. Man zog dort auch den Prior und die 


1) Schr, des Orbdensfpittlers, d. Preuff. Mark Sonnt. nah Mars 
tini 1460 Schbl. LIV. 13, Schr. Ulrihe v. Kinsberg, Haupt. zu 
Eilau, d. Eilau Donnerft. nach Luciaͤ 1460 Schbl. Adelsgeſch. K. 23. 

2) Bumau p- 81. Sohiux p. 286—287, 
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Krieged war.” Natinlih war in folchem ‚wilden Kriegs⸗ 
getuͤmmel im ganzen Lande an Sicherheit auf den Landſtraßen 
gar nicht mehr zu. denken. Kein Bürger durfte fi mit Guͤ⸗ 
tern, Fein Landmann mit feinen Producten zum Verkaufe auf 
die freie Straße wagen ohne fichere Geleitöbriefe; felbft der 
Biſchof von Ermland durfte ohne folche nicht Uber die Gränze 
gehen und auch diefe fhusten oft wenig oder nicht. Das Ans 
fehen des Hochmeifters konnte ja kaum noc, tiefer ſinken. 
- Bon Achtung des Gefeged und landesüblicher Ordnung war 
faum noch. eine Spur; an ihrer Stelle überall, wie längft 
fhon bei ben Soͤldnern, fo bei den Unterthanen in Städten 
und auf dem Lande, und nicht minder felbft auch in ben 
Konventen der Drdensbrüder diefelbe Verwilderung und Zucht⸗ 
lofigfeit. Wagte es doch ein Ordensritter in Balga, der mit 
dem Weibe eined Kriegers in höchftfträflichen. Umgange lebte 
und die Diebereien des Ehepaares in den Gaͤrten des Schloffes 
begünftigte, gegen den Komthur dad Morbmeffer zu zuͤcken, als 
biefer dad Weib auspfänden ließ, fo daß er kaum noch das 
Leben rettete. ? Lebte doch in demfelben Konvente ein Ordens⸗ 
ritter Johann von der Heide, von dem man allgemein mußte, 
daß er einen Ordensbruder erftochen und ber gleichfalle in 
einem Zwiſte gegen den Komthur das Meffer gezogen hatte, 3 

Es kam vor, daß ein Priefterbruder die Krankheit eines Orbenss 


1) Beifpiele bei Runau p- 85 u. Schütz p» 237 — 288, Schr. 
des Hauptm. Eiegfried Flach, d. Balge am Abend Elifab, 1460 
Schbl. LXXXII. 81. 

2) Schr. des Komthurs Siegfr. Flach KHauptm. zu Balga, d. 
Balga am Abend Jacobi 1459 Schbl. Adelsgeſch. H. 27. Der vers 
drecheriſche Drdensritter war einer von Hefberg. Man muß aber den 
Bericht des Komthurs ſelbſt Iefen, um einen Begriff von dem Uchers 
muth und Troß zu bekommen, den der genannte Ordensritter gegen den 
Komthur und felbit gegen den HM. zu erkennen gab, Lüge, Hure, 
Diebshehlerei und Mordverfuch vereinten fich bier unter dem Ordere⸗ 
mantel. 

3) Schr. des Hauptm. Siegfr. Flach an d. HM. d. am a Abend 
Simon u. Judaͤ 1460 Schbl. Ad. Geſch. F. 101. 
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vogts fo lange zu verheimlihen wußte, bis dieſer flarb, um 
ihn dann des meiften Theiles feined Geldes zu berauben. !) 
Freilich geſchah vom Hochmeifter für Zucht und Ordnung ober 
überhaupt für bie innere Landeöverwaltung auch wenig ober 
nichts. Nur wo Noth ihn drängte ober Vortheil lockte, trat 
er zuweilen thätig auf. Eine neue Münzordnung und eine 
feftere Preiöftellung der nöthigften Lebensbebürfniffe, Die er ver: 
fügte, find faſt das Einzige, was er feit Jahren fuͤr die Landes⸗ 
ordnung gethan.? Wenn er die Kämmerer in Samland. zur 
Abhaltung der gewöhnlichen Richttage auf den Richthoͤfen aufs 
forberte, fo gefchah es vorzüglich nur, um fie dabei zu ermahnen, 
darauf ſcharf zu fehen, daß die rldftändigen Zinfen und fon: 
fligen Abgaben puͤnktlicher entrichtet wuͤrden, und doch hatte 
auch diefed wenig oder keinen Erfolg, ? denn Überall war ber 
Ertrag der Einkünfte fo aͤußerſt gering, daß z. B. ber ganze 
Konvent zu Balga alle feine Bebürfniffe nır aus feinen dem 
Haufe unmittelbar zugehörigen Feldern und Gärten beſtreiten 
mußte und fo faft allenthalben,. ® 
Nicht minder traurig war die Lage der Biſthimer; auch 

bier überall Armuth, Sammer, zunehmended Verderben und Un⸗ 
gluͤckk. Im Biſthum Kulm ftanden ganze Dörfer entvoͤlkert, 
die Felder Meilenweit verwüftet und verwildert ba. „So weit 
das Auge fehen kann, fagt ein Bericht aus biefer Zeit, iſt kein 
Baum und fein Geſtraͤuch, an dem man eine Kuh feftbinben 
fann.” An Entrichten der üblichen Abgaben war auch dort 
in Städten und Dörfern gar nicht mehr zu denken und Gewalt: 


1) Schr. des Drdensfpittlers, d, Pr. Mark. Sonnt, vor. Margar. 
1461 Schbl. LIII. 38. 

2) Die Verordnung über die neue Münzordnung der Schillinge 
und Pfennige v. T. Johannis Bapt. 1460 Schi. LXXIV. 38, 

3) Aufforderung an die Kaͤmmerer In Samland, d. Königeb. 
Mont. nad) Aller Heil. 1460 Schbl. LXXXIV.26. Schr. des Kirchen 
vogts v. Samland, d- Thierenberg am Abend Andreä 1460 Schbl. LV.45. 

4) Schr. des Hauptm. dv. Balga an den HM. v. J. 1459 Schbl. 
Ad. Geſch. H. 27. Schr. des Siegmund Stange an d, HM. d. Sonnt, 
nah Nicolai 1460 Schbl. LXXIU, 177, . 


> 
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maaßregeln konnte und durfte man häufig gegen die Saͤumigen 
nicht anwenden. D Am fehredlichiten war dad Schickſal der 
Nonnen in Kulmz fie lebten in unbefchreiblicher Noth, hatten 
langft alles verkauft, um ihr Leben zu friften, oft gebrach es 
ihnen an bloßem Brot, um ihren Hunger zu flillen. Auch 
Bernhard von Zinnenberg war nicht im Stande, ihr trauriged 
2008 zu Ändern, obgleich er, fo viel er Eonnte, ihre Leiden zu 
mindern fuchte. ?_ Noch trauriger fah ed im Biſthum Pomes 
fanien aus, welches Iahre lang am häufigften der Schauplas 
des Krieges gewefen. Auf dem Lande war Feine Spur mehr 
von ehemaligem Wohlftande; ganze Feldfluren lagen auch hier 
wie Wüften da; Saaten zu vernichten und Getreidefelder in 
Brand zu ſtecken gehörte ja damals weſentlich mit zum Kriegs⸗ 
werke. Marienwerder lag fait ganz in Afche und weder ber 
Ordensfpittler noch andere, die der Bifchof zum Schutze des 
noch Erhaltenen und zum Aufbau des Vernichteten um Huͤlfe 
anrief, konnten ihm ſolche leiften; auch die Gebiete von Stuhm 
und Preuffiih Mark waren aufs fchredlichfte vom Zeinde und 
den Sölonern ausgehungert und vermüftet.d Der Bilchof 
felbft unterlag der allerdrücdendften Noth; niemand wollte mehr 
bei ihm bleiben; feine eigenen Diener verließen ihn, weil er fie 
nicht einmal ſaͤttigen konnte. Sein Schloß zu Rieſenburg 
konnte kaum noch unterhalten werden, fo daß der alte Mann 
nicht wußte, wohin er fich in feiner fchrediichen Armuth wenden 
ſollte. Oft, ſagte er ſelbſt, muͤſſe er ſich an ſeinem Tiſche mit 
einer bloßen Gruͤtzſuppe oder böchftens € einem Gericht diſche 


1) Schr. des Rathes v. Kulm an den sm. d. Mont. vor Purff. 
Mariä 1460 Schbl. LXXXV. 111. Schr. des Biſch. Bartholomäus 
v. Kulm an d. Hauptmann zu Ofterode d, Löbau Zreit. nad) 11,000 
Sungfr. 1461 Schbl. LXIV. 70, 

2) Schr, der Aebtiſſin Barbara zu Kulm an d. Biſch. Bartholo⸗ 
mäus, d. Kulm 1461 Schbl. LXXXV. 9, Schr. Bernd. v. Binnens 
berg an den Rath v. Thorn, d. Kulm Freit. Präfent. Mariä o. 2. im 
KRatbeard). zu Thorn Cist. XVII. 36. 

3) Schr. des Ordensſpittlers, d. Preuſſ. Mark am Abend der 
Beſchneid. Chr. 1461 Schbl. XXXII. 187. 

VIII. 39 
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begnügen. Nur auf einige Wochen erleichterte ihm Der Biſchof 
von Sumland fein trauriges Schickſal dur ein Geldgeſchenk 
von dreißig Gulden.” Das Biſthum Samland war zwar 
vom Kriege biöher meift verichont geblieben; allein der Biſchof 
hatte deshalb auch dem Hochmeilter oft bedeutende Opfer bringen 
müffen. Seine Vorräthe waren oft fo erichöpft, daß es ihm 
fchwer fiel, dem Meifter mit einigen Lafl Roggen oder Hafer 
zu Steuer zu fommen. Der Biſchof von Ermland Paul von 
Logendorf hatte, fobald er ind Land gefommen war, Feine wich: 
tigere Aufgabe zu löjen, ald die von den Sölönerhauptleuten 
beſetzten Echlöffer und Städte des Biſthums wieder in feine 
Hände zu bringen. Es war dazu bereitd von ihm mancher 
Schritt gethan, jedoch ohne fonderliche Erfolge. Allenftein war 
zwar von Georg von Schlieben in Folge eined Vergleiches 
gegen Ende des vorigen Sahres den Domberren wieder ein- 
geräumt; ? allein der Hauptmann Bot von Weffenberg bot 
alles auf, die Stadt, unter dem Vorwande, fie gegen feindliche 
Anfälle ſchuͤtzen zu müffen, wieder mit Soldtruppen zu be⸗ 
mannen, was die Domherren ohne des Biſchoſs Zuſtimmung 
durchaus nicht geflatten wollten, obgleich wirklich die Feinde 
einmal fchon bid an die Zhore der Stadt gefommen waren. ® 
Am beftigften war der Streit wegen der Räumung von Roͤßel. 
Der Hochmeifter hatte dieſes vor einigen Jahren dem Haupt: 
manne Martin Frodnacher und einigen andern Hofleuten über: 
geben. Sowohl die Bürgerfchaft als der Bifchof, der, in Heil: 
berg durch die Geldforderungen der dortigen Sölöner fehr be 
drängt, fih gerne in Rößel aufhalten wollte, verlangten aufs 


1) Schr. des Bilchofs Kaspar v. Ponefanien an d. HM. d. 
Rieſenb. am T. Andrei 1461 Schbl. LXXXII. 154. 

2) Der vom HM. und dem Bifchofe v. Ermland eingeleitete und 
abgefchlojjene Vergleih, d. Bartenftein am T. Eliſabeth 1460 in den 
Nachrichten von einigen Käufern des Geſchlechts v. Schlichen Beil, 
Nro 38, ©. 51. 

I) Schr. Bots v. Weſſenberg, Herrn v. Schenfendorf an d. HM. 
* “önigen, Sonnab, nad h. drei Könige 1461 Schbl. Adelsgeſch. 
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dringendſte die Abtretung der Stadt, und der Hochmeiſter ließ 
es auch nicht an Verhandlungen fehlen, um die Hauptleute 
dazu zu bewegen. Sie erklaͤrten ſich auch bereit, jedoch nur 
unter der Bedingung, daß ihnen der Meifter entweder ihren 
Sold und Schaden entrichte, wofür fie Rößel als Pfand inne 
hatten, oder eine andere gleich wichtige Stadt und Burg ein- 
räume. ? Beides war unmöglich, denn die Soldforberung bes 
lief fich weit über hunderttaufend Unger. Gulden. ) Während 
aber Roͤßel auch forthin von den Soͤldnern noch befegt blieb, 
wurden die Dörfer weit umher von ihnen aufs ſchrecklichſte 
geplündert, gebrandſchatzt und die Bewohner oft bis zum Tode 
gemißhandelt. Umſonſt klagte man daruͤber beim Hochmeiſter 
und drohte mit paͤpſtlichem Bann; umfonft befchwerte ſich 
der Biſchof über nicht gehaltene Zufagen, über Beraubung 
feiner bifchöflichen Einkünfte u. f. w. 9 

Und trotz dieſes Jammers und Elends an allen Orten 
war zu einem baldigen Ende dieſes wilden Kriegsgetuͤmmels 
jetzt noch gar keine Ausſicht. Auf einem Landtage zu Petri⸗ 
kau war zwar, wie man hoͤrte, beſchloſſen worden, der Koͤnig 
ſolle ſeine Sache der Entſcheidung des Erzherzogs Albrecht von 
Oeſterreich anheimgeben und ed war auch wirklich eine Bot: 
fhaft an diefen abgegangen; allein man vernahm zugleich auch, 
daß der König ſich mit einer neuen Kriegäfchaar an die Grän- 
zen Preuffend legen wolle.” Der Krieg in Preuffen blieb, 


1) Schr. des Ratbes v. Roͤßel an d. HM. d. Sonnt. u. Mont. 
vor un. nach b. drei Könige 1461 Schbl. LXXXU. 151. 177. 

2) Schr. des Bifch. v. Ermland an d. HM. d. Heilsb. Donnerft. 
nach Epiphan. 1461 Schbl. LIV. 107. 

3) Schon im 3. 1456 betrug Sold und Schaden für diefen 
Söldnerhaufen 91,282 Ung. Gulden; Schbl. 93. 35. 

4) Chr. des Kantors zu Zrauenburg Arnold v. Venrade an d, 
HM. d. Roͤßel Freit. nach Epiphan. 1461 Schbl. LXVI. 75. 

5) Schr. des Bifh. v. Ermland an d, HM. d. Buttftadt Sonnt, 
Zudica 1461 Schbl. LXVI. 215. 

6) Schr. des Komthurs v. Ofterode, d. Dienſt. vor h. drei Kö: 
nige Je Schbl. LXXXII. 174. 

39 * 
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was er bisher ſchon lange geweſen, ein wildverheerender Raub⸗ 
krieg, ohne Plan und Ordnung gefuͤhrt. Bernhard von Zin⸗ 
nenberg ſchlug ſich fortwährend mit dem Polniſchen Kriegs⸗ 
volke in und um Schwez herum.) Der kuͤhne Hauptmann 
Schuhmacher zu Elbing und die Kriegöleute aus Preuſſiſch⸗ 
Holland und Preuffiih Mark lagen beftändig auf der Lauer, 
bloß um fich gegenfeitig Gefangene abzugewinnen, was ihnen 
hie und da auch glüdte. 9 Graf Hand von Gleichen fuchte 
den Hochmeifter zu dem Plane zu bewegen, Danzig zu über 
fallen und den Werder auszuplündern.? Die Danziger dage 
gen, Elbinger und Brauneberger fchaarten fich immer wieber 
von neuem zufammen, um Samland mit Raub und Brand 
zu verheeren und ſich wo möglich Koͤnigsbergs zu bemaͤchti⸗ 
gen.? Georg von Schlieben brandichagte wie ein Feind in 
Freundes Land, im Waldamte bei Balga und Heiligenbeil und 
feiner wagte es ihm zu wehren. Man wußte kaum mehr, 
wer Freund, wer Feind fey. Trotz bed beflehenden Beifriedens 
fiel das Kriegsvolk aus Heiligenbeil über dad arme, wehrlofe 
Bauernvolf im Kammeramte Melfad her und raubte und mor⸗ 
dete. Aus Rache nahmen die aus Melfad jmen eine Anzahl 
Pferde weg, woruͤber erbittert der Hauptmann von Balga mit 
denen aus Heiligenbeil von neuem ind Kammeramt einftürmte 
und ſechs Dörfer von Grund aus vernichtefe, unb doch war 
der Hauptmann von Melfad ein Freund des Ordens.e) Je⸗ 


1) Schr. des Ordensſpittlers, d. Preuffl. Mark Sonnt. vor 5, 
drei Könige 1461 Schbl. LXXXI. 181, Runau p. 86, Schittz 
p: 288. 

2) Runas 1. c. Schütz L c. 

3) Schr. des Grafen Hans v. Gleichen, d. Lauenburg Gonnab, 
vor Thomä 1460 Schbl. LXXXIT. 96, 

4) Schr. des Bild. v. Samland an d. HM. d. Fiſchhauſen Freit. 
vor Prifck 1461; Schr. des Hauptmannes v. Melfad, d. am T. Ans 
tonii 1461 Schbl. LXXXIT. 160. 179, 

5) Schr. des Hauptmannes Melchior v. Dewen an d, HM. d. 
Heiligenbeil am T. Agathaͤ 1461 Schbl. LV. 44. 

6) Schr. des Hauptmannes v. Melfad Nicolaus Nebeſchitß an d. 
HM. d. Mont. nach Lätare 1461 Schbl. LKXXI. 183, 
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der bielt fich alles erlaubt. Wagte es doch der Hauptmann 
zu Seeften Fritz Lodau dad Anerbieten zu machen, einen rei⸗ 
hen Mafovier, der zweitaufend Mark befaß, ohne weiteres 
auf eigene Hand einzufangen, damit der Hochmeifter Geld bes 
tomme, um fi mit feinen Hofleuten abzufinden. ! 

In den meiften Kriegshändeln war das Gluͤck im Ganzen 
immer noch auf der Seite des Ordens. Den Buͤrgern von 
Guttſtadt gelang ed, durch Benutzung ber Abwefenheit ihres 
Polnifhen Hauptmannes ihre ganze Befagung in einer Mühle 
gefangen zu nehmen und fich aller Schäge ded Hauptmannes 
zu bemächtigen. Die Befagung erhielt freien Abzug; ‚die 
Stadt mit den geraubten Schägen übergaben fie ihrem Bis 
fchofe. Heildberg Dagegen mußte diefer, um einen fihern Auf: 
enthalt zu gewinnen, von den Polnifchen Söldnern mit acht⸗ 
tauſend Gulden ausldfen, worauf fie hinwegzogen.? Auch 
in einem Zufammentreffen des Ordensvolkes von Bartenftein 
und Preuffifh: Eilau mit den Polniſchen Befagungen von 
Friedland, Schippenbeil und Raſtenburg errang dad erftere in 
einem blutigen Gefechte den Sieg? Gabriel von Baifen auf 
Rheden, in der Mitte von Marienwerder, Neuenburg und 
Golub fort und fort den Angriffen und Beläftigungen der von 
da oder borther ziehenden Kriegshaufen ausgeſetzt, Tonnte fich 
kaum auf feinem Schloffe noch erhalten; es gebrach ihm faft 
an. allem, was zur Friftung des Lebens nöthig war. Mitt: 
Verweile erlitt auch Danzig durch die Ordensföldner vielfaches 
Ungemad. Schon im Februar flürmten dieſe aus Putzig und 
Lauenburg bid unter die Mauern der Stadt vor, brannten 
mehre Dörfer und felbft einen Theil der Vorftadt nieder und 


. 4) Schr. des Hauptmannes zu Seeften an d. HM. d. Geeſten 
Sonnab, vor Lätare 1461 Schbl. Ad. Geſch. L. 7, 

2) Runau p. 87. Schütz p. 288. 

3) Aunau 1. c. nennt es eine große und ernfte Schlacht. 

4) Schr. des Hauptmannes Gabriel v. Baifen an d. Rath v. 
Thorn, d. Rheden Dienft, vor Pfingft. 1461 im Rathearch. zu Thorn 
Serin. XVII. 37. 


Neuer Kriegszug des Koͤniges. (1461.) 615 


von einiger Wichtigkeit auf. Selbſt gegen daB zartere Ge 
fchlecht kannte man Feine Schonung mehr. Eine Anzahl Frauen 
und Jungfrauen, um Ablaß aus Danzig zum Karmeliter: Kios 
fer wallfahrend, warb von einer Rotte raublufliger Reifige 
überfallen, ihres Schmuded und ihrer Kleider beraubt und 
zum Xheil fogar gezwungen, als Gefangene die Roſſe ihrer 
Näuber zu befteigen; kaum daß die nachellende Mannfchaft 
aus Danzig fie noch rettet.” Dem braven Hauptmanne 
Bernhard von Binnenberg fingen die Thorner eine Zufuhr von 
fuͤnf und viezig Wagen auf, deren Geleitsmannfchaft von 
hundert und vierzig Mann fich bei der Stärke des Feindes 
nicht einmal zur Wehr ſetzte. Zinnenberg erklaͤrte laut: im 
ganzen Kriege fey ihm und dem Orden nichts fo Schimpflichtd 
begegnet; er ließ daher jeden von dem feigen Kriegsvolke, ben 
er in feine Hände befam, ohne weiteres aufhängen. ? 

Während darauf aber der Ordensſpittler, von feiner Krank⸗ 
heit hergeftellt, fein Kriegsvolk vor Mohrungen führte, um endlich 
auch diefe Stadt zur Ergebung zu zwingen, kam bie Nachs 
sicht, daß der König von Polen fich von neuem zu einem Hees 
reszuge nach Preuffen anfchide, um zuerft Golub und Kulm 
zu erſtuͤrmen und dann weiter vorzubringen. Der Hochmeis 
fier und der Spittler mußten eiligft alles aufbieten, um bie 
am meiften bedrohten Schlöffer Kulm, Stuhm und Preuff. 
Mark fo viel ald möglich mit allen Bedürfniffen zu verforgen. ® 
Zum Gluͤck ftand dem letztern der ganze große Werber frei, der” 
alles Nöthige liefern mußte, denn ber Hochmeifter, der fich 
felbft: von -Bartenftein mit einigen Zonnen Bier, zwölf Stof 
Mein und einigen Seiten Sped zu feinem Unterhalte befchen- 
ten laffen mußte, konnte wenig beifteuern.? Se mehr fich 
aber der König der Graͤnze näherte, um fo nöthiger ſchien es, 

1) Runau p. 83. Schütz p. 289 — 2%. 

2) Runau p. 88— 89. Schütz p. 2%. 

3) Schr. Bernhards v. Zinnenberg an den Komtur v. Schwez, 
d. Kulm am Abend Marid Magd, 1461 Schbl. XXVI. 14. 

4) Echr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Matt am T. Stephant 
1461 Schbl. LIY. 11. Schr. des Rathes v. DYartenftein an d. HM. 
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fchen Befagung zu befreien.” Nachdem man dad Landvolk 
aus den Gebieten von Balga, Heiligenbeil und aus dem Ober: 
Iande zufammengezogen, warb die Stadt umlager. Da kam 
aber in den erften Tagen des Octobers plöglih das koͤnigliche 
Kriegsvolt aus der Gegend von Holland und Wormbitt ber 
angefprengt. Es erfolgte ein außerft blutiger Kampf, in wel: 
chem fechshundert vom Bauernvolke erfchlagen, hundert gefan- 
gen und hundert und fechzig mit ber Stadtkirche, in die fie 
fi geflüchtet, verbrannt wurden.? Die Böhmen in Frauen: 
burg erfuchten zwar darauf den Biſchof von Ermland um 
einen Beifrieden; allein er verwarf ihn nicht bloß, ſondern 
lich auch alle ihre Gefangenen in Stetten fchmiebden. ® 

Auch Danzig ward bald wieder von Gefahr bedroht. Man 
hatte dort mit Elbing in Verbindung abermald eine Anzahl 
Schiffe mit vierhundert wehrhaften Kriegsleuten auf die See 
und ind Frifche Haff audgefandt, um einen Einfall ins innere 
Eamland zu wagen. Diefe Zeit aber benugfe man, um 
eine neue DVerrätherei gegen Danzig anzuzetteln, indem der 
Hauptmann Frig von Raueneck und die Hofleute zu Lauenburg 
einige Bürger dazu gewannen, ihnen die Thore der Altftadt zu 
Öffnen. Der Plan warb indeß auch jebt zeitig genug entdeckt 
und fünf ber Verräther farben nach wenigen Tagen durch 
Henkerd Hand.” Dagegen mußte Mohrungen, biöher immer 
ohne Hülfe gelaffen, fich endlih aus Hunger zur Uebergabe 
verftehen, denn durch fünf Pafteien eingefchloffen konnte es auf 


— 


1) Schr. des KHauptmannes Siegfried Flach an d. HM. d. Balga 
Sreit. nah Nativit. Mariä 1461 Schbl. LXXXI. 167. Schr, Georges 
vo. Schlieben Hauptm zu Cilau an d. HM. d. Eilau Sonnab, vor 
Kreuz⸗-Erhoͤh. 1461 Schbl. XLVIII. 16. Runas-r-. 9I—92. Schätz 
p- 291, 

2) Runau p. 9. Schütz p. 291. 

3) Schr. des Biſch. v. Ermland an d. HM. d. Braunsberg Freit. 
nach Srancifci 1461 Schbl. LXXXIL 168. 

4, Schr. des Bifhofs Nicolaus v. Samland an d. AM. d. Zifch: 
haufen Eonnab. vor Franciſci 1461 Schbl. LXXXU. 166, 

9) Itunau p. 95. Schiitz p. 291. - 
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entkamen glüdtich ihren Verfolgern mit ihrem ganzen Raube. D 
Danzig Fam Überhaupt immer mehr in Bebrängniß; fein Han⸗ 
del auf der Weichfel nach Thorn war durch die drohenden Ans 
griffe von Neuenburg und Mewe aus außerordentlich erfchwert; 
nur in Maffe von hundert Schiffen zufammen konnte man es 
wagen den Strom zu befahren.? Der Handel auf der See 
lag fchon feit Jahren faſt ganz damieder. Trotz ded Waffen: 
ftillftanded verfperrte der König von Dänemark, der immer 
noch den Orden beglnftigte, den Danzigern die Fahrt durch 
den Eund.?) Selbſt Amfterdam rüftete gegen fie Kaperfchiffe 
aus, die häufig von ihnen aufgefangen wurden. Die Luͤ⸗ 
beder, Pommern u. a. brachten oft Waaren und Kriegöbes 
duͤrfniſſe aller Art nach Stodholm, um fie von da über Liv⸗ 
land nach Königöberg zu führen. Nahmen die. Danziger ſolche 
Schiffe weg, fo kam es zu allerlei Streithändeln und man 
vergalt dann an ihnen Gleiche mit Gleihem. So war bald 
fein Schiff auf der Oſtſee mehr ficher; man raubte und wurde 
beraubt. Mit Riga und Reval verfländigte ſich Danzig dahin, 
daß die Danziger ihren Handel nicht ferner fidren wollten, 
fofern fie den Feinden in Preuffen Feine Zufuhr an Lebens: 
mitteln und Kriegebedarf mehr zubringen wirden. Selbſt 
die Fijcherei auf dem Friſchen Haff Fonnten die Danziger, troß 
des darüber mit dem Hochmeifter gefchloffenen Vertrages, nicht 
ohne feindliche Angriffe und bedeutende Verluſte betreiben, und 
ebenfo Braundberg und Elbing. 9 | 

Unter ſolchem jämmerlichen Kriegögetreibe ging bie Hälfte 
bed Jahres hin. Die Zeit weift Feine einzige Unternehmung 


1) Runau p. 87. Schütlz p. 289. 

2) Runau p. 83. Schütz 1. c. 

3) Schütz 1. ce. Bon den Geeräubereien auf der Oſtſee, bie bes 
fonders den Danzigern große Verlufte brachten, Beifpiele bei Dets 
mar B. IT. 211, 241; meijt gefchahen fie von Dänen, 

4) Schütz p. 290. 

5) Schütz p. 289. 

6) Schätz 1. c. Schr. der Elbinger, Danziger und Braunsberger 
an d, HM. d. Braunsberg Sonnt, Judica 1461 Schbl. LIN. 3. LIV.% 
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von einiger Wichtigfeit auf. Seibſt gegen das -zartere Ge 
fchlecht Eannte man Feine Schonung mehr. Eine Anzahl Frauen 
und Jungfrauen, um Ablaß aus Danzig zum Sarmeliter: Kos 
fter wallfahrend, ward von einer Rotte raubluſtiger Reifige 
überfallen, ihres Schmuckes und ihrer Kleider beraubt und 
zum Xheil fogar gezwungen, ald Gefungene bie Roffe ihrer 
Näuber zu befteigenz; kaum baß die nacheilende Mannfchaft 
aus Danzig fie noch rettet. Dem braven Hauptmanne 
Bernhard von Zinnenberg fingen die Thorner eine Zufuhr von 
fünf und vierzig Wagen auf, deren GeleitSmannfchaft von 
hundert und vierzig Mann fich bei der Stärke des Feindes 
nicht einmal zur Wehr ſetzte. Zinnenberg erflärte Taut: im 
ganzen Kriege fey ihm und dem Orden nichts fo SchimpflichP 
begegnet; er ließ daher jeben von dem feigen Kriegövolfe, ben 
er in feine Hände befam, ohne weiteres aufhängen. ? 

Während darauf aber der Ordensſpittler, von feiner Krank⸗ 
heit bergeftellt, fein Kriegsvolk vor Mohrungen führte, um endlich 
auch diefe Stadt zur Ergebung zu zwingen, kam die Nach⸗ 
sicht, daß der König von Polen fich von neuen zu einem Hee⸗ 
reözuge nach Preuffen anfchide, um zuerft Golub und Kulm 
zu erflürmen und dann welter vorzubringen.) Der Hochmeis 
fiee und der Spittler mußten eiligft alles aufbieten, um bie 
am meiften bedrohten Schlöffer Kulm, Stuhm und Preuff. 
Mark fo viel ald möglich mit allen Bebürfniffen zu verforgen. * 
Zum Glüd fland dem letztern ber ganze große Werber frei, der” 
alles Nöthige liefern mußte, benn ber Hochmeifter, der fich 
felbft: von -Bartenftein mit einigen Zonnen Bier, zwölf Stof 
Wein und einigen Seiten Sped zu feinem Unterhalte befchen: 
ten Laffen mußte, konnte wenig beifteuern.d De mehr fich 
aber der König der Gränze näherte, um fo nöthiger ſchien es, 

1) Runau p. 88. Schütz p. 289 — 290. 

2) Runau p. 88—89. Schütz p. 290. 

3) Schr. Bernhards v. Sinnendberg an den Komthur v. Schwez, 
d. Kulm am Ubend Maris Magd, 1461 Schbl. XXVI. 14. 

4) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Preuſſ. Matt am T. Stephant 
1461 Schbl. LIV. 11, Echr, des Rathes v. Bartenſtein an d, HM. 
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die Keinde im Lande, um ihn deren Beihuͤlfe zu entziehen, fo 
viel ald möglich zu befchäftigen. Die Belagerung von Moh⸗ 
rungen warb mit größtem Eifer fortgefeßt; der Meifter ſelbſt 
erhielt von den Städten Königöberg die nöthige Mannfcaft, 
um Schippenbeil zu beflürmen; es wiberfland eine Zeit lang 
mit feftem Muthe, bid der Hunger zur Ergebung zwang, wor: 
auf auch Raftenburg nach langem Trotze in des Ordens Ges 
horſam zurückkehrte. ) | 
Nun rüdte zwar der König in der Mitte des Augufls, 
als eben die Räthe des ſchwarzen Zürften aus Schlefien als 
neue Unterhändler zur Friedensvermittlung zwifchen ihm unb 
dem Orden beim Hochmeifter anlangten,? an die Gränze hers 
an; brach aber nicht ind Kulmerland, fondern in Pommerellen 
ein und lagerte ſich vor Konig und Friedland. Die Befagung 
der letztern Stadt ergab ſich nach achttägiger Belagerung auf 
die Bedingung eined freien Abzuged nach Konitz, ber einzige 
Erfolg des Kriegszuges, denn nachdem ber König nutzlos einige 
Wochen vor Konig zugebracht und das Falte, für fein Krieges 
volk höchftverberbliche Regenwetter unter angenehmen Stunden 
bei der fo ſchoͤnen, als tugendhaften Herzogin Sophia von 
Pommern, bie für ihren Gemahl Herzog Erich wegen feines 
Schritte im vorigen Jahre um Gnade und Verzeihung bat, 
zu vergeffen gefucht, brach unter den Kriegöleuten Krankheit, 
Murren und zuleßt eine Meuterei gegen ded Königes Feldherrn 
Samotuli aus, fo daß der König, zumal ba die Gegend weit 
umber audgeplünbert und auögehungert war, bie Belagerung 
ohne Erfolg aufheben und nach Polen zuruͤckkehren mußte. ” 


d. Mittw, nad Jacobi und Preit. nah Zransfigurat. 1461 Schbl. 
LV. 19. 

1) Schr. des Rathes der Altftadt Königsberg an den HM. d. 
Mittw. vor Aflumt. Marik 1461 Schbl. LVIL. 46. Runau p. 93 - 94. 
Schütz p. 291. 

2) Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. Mark Donnerft, vor Bars 
tholom. 1461 Schbl. XXVL. 13. 

3) Schr. des DOrdensfpittlers, d. Preuſſ. Mark Zreit. vor Erucis 
1361 Schbl. LXXXII. 182. Runau p. 91. 93. Schitz p- 290 
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Auch anderwaͤrts hatte ſich unterdeß manches fuͤr den 
Orden noch guͤnſtiger geſtellt. Die Gegenden um Braunsberg, 
Heiligenbeil und dort umher hatten ſeit Jahren durch das 
Soͤldnervolk unbeſchreiblich gelitten, ſo daß die graͤßliche Noth 
die Bewohner in Staͤdten und auf dem Lande faſt zur Ver⸗ 
zweiflung brachte. Raub und Pluͤnderung waren fuͤr die Soͤld⸗ 
nerhauptleute des Ordens dort noch das einzige Mittel ihrer 
Erhaltung. „Wir haben Hunger und Kummer genug gelitten, 
ſchrieb Georg von Kittlitz nebſt den uͤbrigen Hauptleuten aus 
Heiligenbeil dem Hochmeiſter, wir koͤnnen alſo das vor Zinten 
geraubte Vieh nicht zuruͤckgeben. Wollt ihr Über und klagen, 
fo klaget auch darüber, daß ihr und nicht gehalten, was ihr 
und verheißen habt. Hättet ihr und das Verſprochene aufs 
Pferd gegeben, wir hätten des Raubens nicht beburft. Aber 
wir koͤnnen unfere Hände doch nicht ald Brot eſſen. Wir 
müffen rauben, fo weit wir Zönnen.”D In Braundberg 
herrfchte Jängfl unter den Bürgern Mißmuth und Unzufriebens 
heit. Um bie bungrige Polnifche Beſatzung los zu werden, bes 
nutzte man endlich des Föniglihen Hauptmanned Ion Schalski 
Abwefenheit beim Könige, ließ heimlich aus den nahen Dirs 
fern eine Anzahl handfefter Schulzen und. Bauern in die Stabt 
und zur günftigen Stunde warb plöglich die Beſatzung übers 
fallen und überwältigt; viele wurden erfchlagen, andere erfäuft 
und was übrig blieb, gefangen in die Thuͤrme geworfen. So 
untergab ſich Braunsberg wiederum feinem Bifchofe, dem es 
der genannte Hauptmann troß aller Aufforderungen bisher im⸗ 
mer vorenthalten. Alsbald riefen die Braundberger den Haupt⸗ 
mann zu Heiligenbeil Melchior von Dewen und den zu Balga 
Siegfried Flah von Schwarzburg zu Hülfe, um mit ihrem 
und der Bauern Beiſtand auch Frauenburg von ber Böhmi- 


Diugoss. T. II. 276. Detmar 3. II. 240. macht diefen Bug des 
Königes nach einem dafals berrfchenden Gerüchte zu einer Ehrenſache 
wegen feiner Niederlage und Flucht bei Konik. 

1) Schr. George v. Kittlig, Melchiors v. Dewen, Hans Haug⸗ 
witz Hofleute zu Heiligenbeil an HM. d. am T. Invent. Stephan‘ 
1461 Schbl. LXXXU, 162, 
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ſchen Befagung zu befreien.” Nachdem man dad Landvolk 
aus den Gebieten von Balga, Heiligenbeil und aus dem Ober: 
Iande zufammengezogen, warb die Stadt umlagert. Da kam 
aber in den erften Tagen bed Octobers plöglich das Fönigliche 
Kriegsvolt aus der Gegend von Holland und Wormditt her⸗ 
angefprengt. Es erfolgte ein aͤußerſt blutiger Kampf, in wel: 
chem fechshundert vom Bauernvolke erfchlagen, hundert gefan⸗ 
gen und hundert und fechzig mit ber Stabtfiche, in die fie 
ſich geflüchtet, verbrannt wurden. Die Böhmen in Frauen⸗ 
burg erfuchten zwar darauf den Biſchof von Ermland um 
einen Beifrieden; allein er verwarf ihn nicht bloß, ſondern 
ließ auch alle ihre Gefangenen in Ketten fchmieven. 9 

Auch Danzig warb bald wieder von Gefahr bedroht. Man 
hatte dort mit Elbing in Verbindung abermald eine Anzahl 
Schiffe mit vierhundert wehrhaften Kriegsleuten auf die See 
und ins Friſche Haff audgefandt, um einen Einfall ins innere 
Eamland zu wagen. Diefe Zeit aber benugte man, um 
eine neue Werrätherei gegen Danzig anzuzetteln, indem ber 
Hauptmann Fritz von Raueneck und die Hofleute zu Lauenburg 
einige Bürger dazu gewannen, ihnen die Thore der Altftabt zu 
öffnen. Der Plan warb indeß auch jetzt zeitig gemug entdeckt 
und fünf ber Verräther flarben nach wenigen Tagen durch 
Henkerd Hand.” Dagegen mußte Mohrungen, biöher immer 
ohne Hülfe gelaffen, ſich endlich aus Hunger zur Uebergabe 
verftehen, denn durch fünf Pafteien eingefchloffen konnte es auf 


1) Schr. des KHauptmannes Siegfried Flach an d. HM. d. Balga 
Sreit. nah Nativit. Mariä 1461 Schbl. LXXXU. 167. Schr. George 
v. Schlieben Hauptm zu Eilau an d. HM. d. Eilau Sonnab. vor 
Kreuz-Erhoͤh. 1461 Schbl. XLVIII. 16. Runas-p- 9I—92. Schätz 
p- 291, 

2) Runau p. 9. Schitz p. 291. 

3) Schr. des Bifch. v. Ermland an d. HM. d. Braundberg Freit. 
nach Franciſci 1461 Schbl. LXXXII. 168. 

4) Schr. des Biſchofs Nicolaus v. Samland an d. HM. d. Fiſch⸗ 
hauſen Eonnab. vor Franciſci 1461 Schbl. LXXXLU. 166, 

5) Runau p. 9. Schütz p. 291. - 
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unfer gnädiger Herr feyn, aber wir finden das in ber That 
wenig; wir find viel mit Worten vertröftet, allein die Werke 
haben fich nicht alfo erfolgt. Nachdem wir ſchon gutlos find, 
fo forget dafür, daß wir nicht auch leiblo8 werben; wo nicht, 
fo müffen wir ed allgemein klagen, wie jämmerlid) wir von 
euch und eucren Räthen verleitet worben find. Wir haben 
euch oft fehon geklagt, Marienburg in feiner jegigen Gefahr 
werde viel zu gering geachtet, gleich ald wäre ed mit Wuͤrfeln 
gewonnen. Es ſteht täglich zu beforgen, daß ed den Feinden 
in die Hände falle.” Der König fuchte die Unzuftiedenen auf 
alle Weife zu begütigen, entfchuldigte feinen Ruͤckzug mit ber 
Ungunft der Witterung, verſprach, den Leidenden ind kuͤnftige 
mit Leib und Gut zu Hülfe zu kommen, ermahnte an fernere 
Treue und Ergebenheit, erinnerte daran, welche Opfer an Gelb 
und Blut er fhon acht Jahre lang für Lande und Städte 
dargebracht, verhieß aufs baldigfle neue Kriegsmannſchaft zu 
ihrer Rettung und vertröftete fie endlich auf einen bereitö be 
fchloffenen Landtag, wo er alled aufbieten werbe, um Geld 
und Kriegsvolk zufammenzubringen und die Lande mit Gottes 
Hülfe aus ihrem Sammer zu erretten. „Wir werden euch nim- 
mer Übergeben, fprach er endlich, und follte ed nach Gottes Wil- 
len an und gebrechen, fo haben wir Kinder und Nachlömmlinge, 
die werden euch nie verlafien.” Die Geſandten fehlugen vor, 
der König möge zur Erhaltung der Städte und Schlöffer, wo: 
zu das gefandte Kriegövolf durchaus nicht zureiche, bie Tata⸗ 
ren berbeirufen, um zugleich aud die Feinde dadurch zu 
fhreden; fie baten ferner, er möge den Verbündeten Marien: 
burg einräumen, damit fich da alle aus den andem Schlöffern 
Vertriebene und Verdrangte enthalten koͤnnten bid zu des Koͤ⸗ 
niges Ankunft. Beides aber lehnte diefer ab, die Bittenden 
ſtets vertröftend auf den befchloffenen Landtag, wo über beides 
berathen werden folle, und damit ſchied der König von 
Dannen. D 

1) Die Verhandlungen zwifchen den Gendboten der. Sande und 
Städte u. dem Könige weitläuftig bei Schütz p. 292 — 29, 


Tagfahrt zu Cbing. (1461.) 621 


Kaum heimgekehrt verfammelte ber König einen Landtag 
zu Korezin im Anfange des Decemberd, wo fich von neuem 
Gefandte verfchiedener Fuͤrſten einfanden. Der Chan der Tas , 
taren Ecziger verficherte den König feiner alten Freundfchaft 
und entbot ihm Beihülfe zu allen feinen Kriegen. Diefer 
‚dankte indeß bloß und entließ die Gefandten reich befchenkt. 
Auf des Hochmeifters Bitte hatte auch. König Georg von Boͤh⸗ 
men einen Bevollmächtigten gefandt, mit dem Erbieten, gerne 
als Vermittler auftreten zu wollen, fobald ber König nur eben 
fo wie der Hochmeifter Vertrauen in feine gerechte Entfcheibung 
fegen werhe. Allein weber der Böhmifche Gefandte, noch der 
des Kurfürften von Brandenburg erhielt eine Antwort, die ir⸗ 
gend Friede erwarten ließ.” Der König fchrieb darauf eine 
Tagfahrt nach Elbing aus, um da die gereisten Gemüther in 
Preuffen fo viel als möglich zu beruhigen. Allein ed kam dort 
:bloß die Sache des Bifchofd von Ermland und die Frage über 
Braundberg zur Sprache. Erfterer hatte bereits vorher mit 
dem Orden zur Sicherung feines jetzt mehr als fonft von ben 
Polen und Verbündeten bebrängten Landes einen neuen Beis 
frieden gefchloffen und man hatte ihm Diefen. gerne bewilligt, 
weil ed fr den Orden von größter Wichtigkeit war, den Bis 
hof auf feiner Seite zu behalten.? Rom Gubernator indeß 
‚wiederholt eingeladen begab fich der Biſchof doch felbft mit 
auf die Tagfahrt, nachdem er zuvor den SHochmeifter feiner 
reblichen Abfichten fuͤr das Beſte ded Ordens verfihert.? Man 
ließ es dort nicht an Vorſtellungen, Verſicherungen und Vers 
lockungen fehlen, um ben Bifchof auf die Seite des Königes 


1) Diugoss. T. II. 230-281. Schr, des Oberfompans des HM, 
Veit v. Sich, d. Mewe am Abend Barbard 1461 Schbl. XLI. 29; 
er war mit dem erwähnten Gefuh an den König v. Böhmen gefande 
worden. 

2) Schr. des Biſch. Paul v. Ermland an d. HM. d. Braunsberg 
am 2. Simon u, Judä 14615 Schr. des Ordensfpittlers, d. Preuff. 
Marl Mont. nad Aller Heil. 1461 Schbl. LXVI. 214. 216. 

3) Schr. des Biſch. v. Ermland an d. HM. d, Braunsberg Dienſt. 
nad Luciä 1461 Schbl, XLII. 1, 


Seiedensverfuche und Kriegsfehden. (1462.) 623 


Alſo fandten im Anfange des Jahres 1462 Lande und 
Städte abermals eine Botichaft an den König, . ihn dringend 
bittend, er möge fehleunigft ein anfehnliches Kriegsvolk herbei⸗ 
fenden und in eigener Perfon fich nach Preuffen begeben, um 
das fir fie fo wichtige Strasburg zu reiten, wofern er nicht 
Gefahr laufen wolle, bald alle mit fo viel Geld und Blut er: 
oberten Lande wieber ‚zu verlieren. Zur Förderung des Zuges 
erboten fie fich felbft zur Unterflügung duch Geld.” Der 
König, wohl einfehend, daß er jetzt etwas thun ‚müffe, fandte 
einen Streithaufen von etwad über zweitaufend Dann und 
begleitete ihn felbft bis Leflau, um dort zu erwarten, ob das 
Gluͤck feinen Waffen im Kulmerlande günftig feyn werde. ? 
Allein fein Feldherr Peter Dunin, obgleich reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verfehen, um die Befakung in Strasburg damit zu 
verforgen, wagte ed nicht einmal, dad Ordensvolk anzugreifen; 
auch waren die Straßen weit umher flard befetzt. Die Bes 
fasung ſah fich endlich, nach mehrmonatlicher Belagerung durch 
Hunger und Mühfal aller Art zur Uebergabe gezwungen, für 
die Verbündeten ein fehmerzlicher Verluſt.) Die Polen dran⸗ 
gen darauf bid Kulm vor; allein der Kriegszug blieb abermals 
ohne Erfolg; es fehlte auch jegt wieder an Erdftigem Zufammens 
wirken; bie Thorner konnten oder wollten nicht einmal die 
Burg Schwez gehörig befegen; die Danziger erboten fich nur 
zwanzig Mann zu Hülfe zu fenden, fo daß man genöthigt 
war, einen Zheil der Burg abzubrechen.® Ueberdieß erlitten 
die Danziger um eben diefe Zeit bei einem Einfall in den 





— — 


1) Schütz p. 297— 298. 

2) Schr. des Hauptmannıs zu Strasburg an Ulrich v. Kinsberg, 
d. Gonnab. nad u. I. Srauen=Tag 1462 Schbl. XXVI. 20.21; giebt 
die Stärke der Polen auf 2000 Mann an, darunter 200 Xataren. 
Runau p. 101. 

3) Runau 1. c. Schütz p. 298-—-299. Schr Bernd. v. Zinnen⸗ 
berg, d. Strasburg Sonnt. zu Faftnacht 1462 Schbl. LI. 17. DBerns 
bard u, Ulrich von Kinsberg befehligten das Ordensvolk in Strasburg. 

4) Schütz v. 298 fpriht von zwei Schlöffern zu Schwez, wovon 
das eine abgebrochen werden fen. 
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Yusiger Winkel vom Hauptmanne Balthafar von Dohna eine 
bedeutende Niederlage, die ihre Kräfte noch mehr fchwächte, ® 

Bei folcher Entkräftung der Parteien traten abermals 
friedliche Unterhandlungen ein. Der Meifter befefligte zuerft 
von neuem den BBeifrieden mit dem Bifchofe von Ermland. 
Diefer Eonnte mit den wirren Berhältniffen feines Biſthums 
immer noch nicht ind Meine kommen, obgleich der Ordens⸗ 
fpittlev alles that, um ben Orden und die Söldner mit ihm 
auszugleichen, denn bald wollte dieſe, bald jene Stabt ſich 
den Verfügungen bed Biſchofs oder ded Ordens nicht fügen. ? 
Dabei Hagten die Ermländifchen Domberren zu Allenftein beim 
Hochmeifter aufs bitterfte über die Gewaltthaten und Erpreſſun⸗ 
gen ded Hauptmanned zu Mohrungen, Hermanns von Kirch⸗ 
berg, eines Orbenöritterd, der ihnen, flatt Schuß zu gewähren, 
alles raube, was ihr Leben noch einigermaßen friften koͤnne 
und ihre Unterthanen auf alle Weife mißhandle.“ Hier alfo 
immer noch Streit und Seindfeligkeit, während man immer 
vom Frieden ſprach. Auch mit den Hauptleuten zu Holland 
und Wormditt beftand zwar noch der geichlofiene Beifriede; 
allein er ward ebenfalls bald durch Plümderungen der Haupts 
leute, bald auf andere Weife verlegt. d Endlich wınden, da 
der Papft feinen Auftrag an feinen Legaten, den Erzbifchof 
Hieronymus von Kreta wegen Friedensſtiftung erneuert hatte, 9 


1) Schr. des Hauptm. Balthafar v. Dohna an Fritz v. Rauencd, 
d, Putzig Sonnt. nach Dorotheä 1462 Gchbl. LXXXI. 190. 

2) Schr. des Biſch. v. Ermiand an d. HM. d. Hellsberg Mittw. 
nad Pauli Bekehr. 1462. Schr. des Ordensſpittlers, d. Lochftäde 
Dienſt. nah Reminif. 1462 Schbl. LXVI. 209. 211. Schr. des Pfies 
gers zu Raftenburg, d. Dienft. zu Faſtnacht 1462 Schbl. LIV. 108, 

3) Schr. der Ermländ. Domperren an d. HM. d. Allenſtein Zreit. 
vor Dculi 1462. 

4) Schr. der Hauptleute zu Pr. Holland u. Wormditt an d. HM, 
d. Holland Sonnt. vor Faſtnacht 1462 Schbl. LXXXU. 191. 

5) Die Vollmachtsbulle des P. Pius IL an den Erzbifch. Hieronys 
mus v. Kreta, d. Romae XVI Cal. Jannar. 1461 p. a, IV in alter 
Abſchrift im Rathsarchiv zu Thorn Ciet. B, 25. 
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ihn dort auf feine Seite zu siehen, zumal da diefer ohnedieß, 
wie er felbft fagt, bei vielen im Verdacht ſtand, zweibeutige 
GSefinnungen zu hegen. Die Tagfahrt fand nun zwar Statt; 
zahlreich erfchienen dort Gefandten fremder Zürften, auch der 
Bundesſtaͤdte in Preuffen und ed gelang auch dem Könige vom 
Holen durch perfönliche Gegenwart leicht, fish mit bem von 
Böhmen über feine ſtreitigen Verhältniffe frieblich auszugleichen. 
Allein fir den Orden ging der Tag, ba nicht einmal Bevoll⸗ 
mächtigte des Hochmeiflerd bort erfchienen, völlig fruchtlos hin, 2 
Mittlerweile hatte in Preuffen das elende Getreibe von 
Raubfehden und Plünderungszügen feinen Fortgang bis in den 
Sommer hinein; heute raubte man eine Viehheerbe, morgen 
eine Anzahl Menſchen; jebt ſtirmte bad. Ordensvolk nach Polen 
hinein und plünderte einige zwanzig Dörfer aus; dann brach 
des Königes Volt bis in die Gegend von Kulm vor, um bie 
Getreidefelder in Brand zu ſtecken. Auch felbft des Koͤniges 
Anwefenheit mit einem neuen anfehnlichen Streithaufen hatte 
Beinen Erfolg weiter, denn ein Verſuch, fi der Burg Althaus 
zu bemächtigen, fcheiterte an der Wachſamkeit ber dortigen Bes 
fatung, und Bernhard von Zinnenberg zu Kulm, obgleich nur 
ſchwach mit Mannfchaft verfehen, war Zag und Nacht auf 
feiner Hut, um fih den Feind nicht zu nahe fommen zu 
laffen. Ihm felbft gelang manche kuͤhne Unternehmung bald 
beim Angriffe feindlicher Fahrzeuge auf der Weichfel, bald bei 
Einfällen ind feindliche Land.” Ueberhaupt fchien auch ber 
König, wie man mehr und mehr fah, mit feinem Heerhaufen 
nicht fowohl zum Kriege, ald vielmehr num bazu gefommen zu 


1) Schr. des Biſch. v. Ermland an. d. HM. d. Hellsberg am 
Aſchtage 1462 Schbl. LXVI. 16. Schr. des Rathes v. Breslau an 
d. HM. d. Sonnab. vor Reminiſ. 1462 Schbi. VE. 76. 

2) Runau p. 101—102. Schütz p. 299. Dlugoss. T. IE 
291—292. $0l. E. 217—219, Reimar Kod’s Chron. bei Detmar 
38. II. ©. 700. 

3) Schr. Ulrichs v. Kinsberg Hauptm. zu Eilau, d Gonnt. nad 
Johanni 1462 Schbl. Ad, Geſch. K. 37. Bunau p- 102 — 103, 
Schütz p. 299 — 300. 
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ſeyn, vor den feindlichen Städten und Schlöffern bie reifenden 
Saatfelder niederzubremmen. ober fonft zu vernichten, weshalb 
die Hauptleute von allen Seiten her, aud Kulm, Löbau, Neuss 
mark, Eilau u. f. w. um Verſtaͤrkung ihrer Beſatzungen baten, 
um folchen Sräueln ber Verwuͤſtung Einhalt zu thun.) Den 
Ordensſpittler aber, an den fich faſt alle um Rath und Hülfe 
wandten, binderte wieder Krankheit an aller Ihätigkeit. 2 
Ueberhaupt fchien faft Feine Unternehmung von einiger 
Wichtigkeit mehr zu gelimgen. So hatten bie Haͤuptleute Frit 
von Rauened und Kadpar von Noflig die Beſatzungen von 
Lauenburg, Putzig, Komik und Buͤtow zu einem Heerhaufen 
von funfzehnhundert Heifigen und vielem Fußvolke vereinigt 
und brachen damit im Juli bi S. Albrecht, eine Meile von 
Danzig vor, wo fie einen Theil bed dortigen Waldes fällten 
und damit die nahe fließende Rabaune hemmten, beren Daͤmme 
fie dann durchbrachen, fo baß die Gegend weit umher übers 
fhwenmmt, die Getreidefelder vernichtet und Danzig Wochenlang 
des Waſſers zu feinen Mühlen beraubt wurde. Dann films 
ten fie gegen Dirſchau hinuͤber und belagerten die Stadt auf 
der Randfeite, während bewaffnete Bahrzeuge von Mewe bie 
Verbindung der Stadt zu Wafler abſchnitten. Allein nad 
einigen Zagen zogen bie Belagerer ſchon wieber von bannen 
und geftanden den Dirfchauern ſogar einen Waffenſtillſtand 
zu.*) Unterdeß führte der Hochmeifter mit dem Bifchofe von 
Ermlanb verbunden, ohne Zweifel um ihr noch fefter fir den 
Orden zu gewinnen, einen Heerhaufen von etwa breitaufend 
Mann aud bem Nieder: und Hinterlande vor Frauenburg, um 
e8 wo möglich von feiner Befagung zw befreien und dem 
Bifchofe zu überliefern. Bier Wochen brachte man damit hin, 
die Stadt ringsum mit Schanzen zu umgeben. Da Fam uns 
erwartet der Polnifche Hauptmann Peter Dunin mit einem 


1) Darüber die Schr. der Hauptleute Schbl. XXVI.17. 19. 22. 23, 
2) Schr. des Ordensfpittlers, 8. Preuff. Mark Mont. nad Duafis 
'modog. 1462 Schbl. LXXXII. 189. 
3) Runau p. 103—104. Schütz p. 300, 
40 * 
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Lauenburg und Pusig, wo faft alle Dörfer und Höfe in Afchens 
haufen verwandelt wurden; nur bad Meer ſetzte den Vers 
heerungen Graͤnze. Am 14ten September endlich ſchlug das 
wilde Kriegsvolk beim Dorfe Schwegin, weſtwaͤrts von Yubig, 
eine Meile vom Klofter Zarnowis, ein Lager, ring von einer 
Magenburg und von Schanzen und Graben umgeben. Hier 
von drei Seiten geſchuͤtzt, weſtwaͤrts von einem faft bis and 
Meer veichenden See beim Klofter, gen Norden durch das Meer 
und oͤſtlich durch dad Putziger Wied, glaubten die Polen ſich 
gegen feindliche Angriffe gefichert. Unerwartet aber brach ſchon 
am naͤchſten Tage dad Kriegsvolk des Ordens, an feiner Spige 
die Hauptleute Fri von Raueneck, Kaspar von Noftig, Kadyar 
von Warnsdorf, Frig von Hohenneft und der Hauptmann von 
Schoͤnaich, mit einer Wagenburg in Schlachtordnung hervor, 
dur) Huͤlfsvolk aus Pommern und Kafjuben und breizehns 
hundert bewaffnete Bauern verftärft, dem Feinde an Macht 
überlegen. D An ſchwerer Reiterei, dem eigentlichen Kern ihrer 
Streitmacht, waren fie faft doppelt fo ſtark und es gelang 
ihnen fomit leicht, in Eile den Feind wie in einem halben 
Mond zu umringen. Des Siege ſchon gewiß hatten die 
Drdenskrieger in den nahen Wäldern die Bäume zu Verhacken 
niebergehauen, damit Fein Zeind entrinnen koͤnne. Kaspar von 
Noflig verſchwor ed laut: wer von feinen Kriegdleuten nur 
einen Fuß breit ruͤckwaͤrts weiche, folle dem Könige von Polen 
als leibeigener Knecht ausgeliefert werben. 9 

As der Feind wahrnahm, daß die Drdendhauptleute 
gleichfalls eine Wagenburg fchlagen wollten, brach er fofort bis 
feinige und befahl fie dem Danziger Hauptmanne Lucas mit 


1) Runau p. 107 ſtimmt aud hier mit Schüsz L .c. nicht gay 
überein; jener giebt die ganze Ordensmannſchaft nur auf 2700 Mann 
an; diefer erwähnt außerdem noch 600 leichter Reiter u. „viel anderes 
loſes Gefinde. Nah Runau p. 108 fol die Streitmacht des Ordens 
700 Mann ftärker gewefen feyn. Tidemanns Chron. p- 238 zählt 
1500 Reifige, 400 Zußlnehte u. 1300 bewaffnete Bauern; auch hier 
wird die Uebermacht des Ordens auf 700 Mann angegeben. 

2) Schütz p. 301. 
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vierhundert Mann und einiger leichter Reiterei zur Hut, um 
fi den Rückhalt zu fihern. Run begann bie Schlacht. Der 
erfte Anftuem geſchah fogleih in fo wilder Kampfluft und mit 
folcher Heftigfeit, daß beiderfeitd die Spieße zerbrochen in die 
Luft fprangen. Schon nad) kurzem Kampfe warb bie fchwere 
Reiterei ded Ordens durchbrochen; fie begann zu weichen; jedoch 
ermannte und fammelte fie fich wieder. . Sie flünmte vor 
neuem auf den Feind ein; auch das Fußvolt kam jet zum 
Kampfe; mehre Stunden lang ſchwankte der Sieg hin und 
her. Die Polen und das Kriegsvolk aus Dirſchau forhten vor 
allen mit verzweifeltem Muthe, denn da eine Flucht nach Vers 
luft des Sieged faft unmöglich war, fo blieb ihnen nur Die 
Wahl bes Todes in oder nach ber Schlacht oder der ſchrecklich⸗ 
ſten Sefangenfchaft. Endlich fchon fpdt am Abend des Schlacht: 
tages Fam ber Kampf zur Enticheibung Die Polen fchriebem 
fie. dem kuͤhnen Krieger Paul Jaſſienski zu, der mit feinem 
Schilde bedeckt, in die feindlichen Lanzen hineinfprengend, die 
Ordnung des Feinded verwirrt und fo deflen Flucht veranlaßt 
haben fol. Gewiffer ift, daß, ald das Polniſche Kriegsvolk 
fhon mehr und mehr ermübdete, der Hauptmann Lucas aus der 
Wagenburg das dort zur Hut liegende Reitervolk von neuem 
in den Kampf fandte. Damit begann gegen dad Ordensvolk 
ein dritter Angriff mit frifhen Kräften des Feindes fowohl von 


1) Die Heldenthat Paul Jaſſienski's erzählt bloß Diugoss. T. I. 
299, Runau u. Schisz erwähnen ihrer nicht u. De FF al Histoire 
de P’Ord. Teut. T. VI. 15 Hat fie, wie wir aus Kotzebue 2, IV. 
374 erfeben, für ein romantifches Mährden erklärt. Auffallend ift 
allerdings das Schweigen der genannten Ehronfften, die ung am ges 
nauften über die Schlacht belehren; auch die Ordens = Ehronifen wiflen 
davon nichts. Etwas unficher bleibt daher die Erzählung immer, da 
Diugoss. feinen Polen gerne ſchmeichelt. Erdichter ift aber der Name 
Paul Zaffiensli, den Diugoss. einen Aulicus Regius de dome Gozdava 
nennt, keineswegs, denn wir finden ihn auch in einem Schr. des Haupt: 
mannes von Stuhm Nicolaus v. Baiſen an den Rath v. Thorn dom J. 
1483 als Sandoniirifchen Herrn genannt. Es iſt alfo wohl möglid, 
daß cr fich in diefer Schlacht durch eine Heldenthat dervorgethan. Wir 
finden ihn im I. 1465 als Polniſchen Hauptmann, 
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vorne ber ald auf den Flügeln. Der tapfere Hauptmann Fritz 
von Rauened fiel jest im wildeften Kampfgetuͤmmel; um ihn 
ber lagen bald dritthalbhundert der Seinigen erfchlagen. Da 
entfanf auch den Uebrigen der Muth; alle ergriff die Flucht. 
Kaspar von Noftig foll unter den Fliehenden einer ber erſten 
geweſen ſeyn. Ein Theil der ſchweren Reiterei aber kam in 
nahen Süumpfen um ; dad Ordensvolk hatte ſich durch den ers 
wähnten Baumverhadt felbft die Flucht erfchwert. Seine Nieder 
lage war fchredlich ; feit der Schlacht bei Konig hatte Beine fo 
viel Blut gekoſtet. Man gab die Zahl der Gefallenen über: 
haupt auf mehr ald zwoͤlfhundert, nad) andern Berichten auf 
mehr ald zweitaufend an; die größte Zahl davon gehörte dem 
Orbendvolfe.D Der Feind dagegen zählte eine fehr bedeutende 
Menge von Schwerverwunbeten, von denen die meilten an 
ihren Wunden flarben. Unter den Gefallenen betrauerten bie 
Danziger vor allen ihren Hauptmann Johann Meideburg. Mit 





1) Runau p. 109 giebt die Zahl der Todten auf beiden Seiten 
auf 1219 Mann an, ohne die in den Suͤmpfen und Wäldern Ums 
gelommenen. Wenn aber nach ihm auf Seiten des Ordens nur 500 
auf der Wahlftatt blieben u. nur 70 gefangen wurden, fo müßte der 
Polen u. ihrer Verbündeten Verluſt viel größer gewefen feyn. Ob 
Runau zu jenen noch die 250 Mann von Raueneds Haufen bazu 
gerechnet bat, ift nicht deutlich Bon Geiten der Polen u. deren Ver⸗ 
bündeten läßt er aber dech nur etwas über 100 Mann erſchlagen u. 
150 fchwer verwundet werden. Schisz p 301 ftimmt damit nicht 
überein; nach ihm fielen im Ganzen von beiden Seiten über 1000 
Schwere Reiter u. Reifige, 700 Fußknechte u. 400 Bauern, alfo gegen 
2000; 70 Reifige wurden gefangen. Davon gehörten den Polen gegen 
300, den Danzigern über 200, u. 155 Schwerverwundete. Diugoss. 
I. c. fagt: Caesa eo proelio duo hostium millie, sexingenti capti re- 
feruntur. Ex Polonis nemo, praeter Hectorem Chodorski, de Dome 
acervorum, ex Ordine militum desideratus, et Centum alii sine nomiae 
tam ex equite quam pedite. Tidemanns Ghron. p- 238 zählt vom 
Ordensvolf 1000 Todte u. 70 gefangene „gute Hofleute;‘ auf Seiten 
der Polen nur 100 Todte u. 200 Schwerverwundete.-. Detmar B. IT. 
254. Reimar Kod’s Ehron. bei Detmar B IL 700 ſtimmt in 
der Angabe der Todten mit Zidemann überein, läßt aber die Schlacht 
am 18 Geptem, erfolgen. 
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ſeiner Leiche, hundert Wagen, ſaͤmmtlichem Geſchuͤtze und allem 
erbeuteten Kriegsbedarf des Feindes kehrten am Tage nach der 
Schlacht die Sieger nach Danzig zuruͤck. Was ſie nicht mit 
ſich fuͤhren konnten, wurde vernichtet. Die Leiche des tapferen 
Fritz von Raueneck ließen die Danziger aus Achtung ſeines 
ritterlichen Mutbes im Kloſter Zarnowitz zur Erde beſtatten. ) 

Noch trauriger aber als die Verluſte in der Schlacht wa⸗ 
ren fuͤr den Orden ihre Folgen. Seine beſten Kraͤfte waren 
gaͤnzlich aufgerieben und bei der fortdauernden ſchrecklichen 
Bedraͤngniß in ſeinen Finanzen ſchien es ganz unmoͤglich, ſie 
irgendwoher wieder zu erſetzen. Im Lande ſelbſt, wo man 
uͤberall nur Trauerſcenen des Elends und Jammers, des Hun⸗ 
gers und bettelhafter Armuth wahrnahm, war zur Aufbrin⸗ 
gung neuer Streitkraͤfte nicht die geringſte Ausſicht. Livland 
ſah ſich wegen des Streites, in dem man dort wegen des 
Biſthums Oeſel mit dem Koͤnige von Daͤnemark lebte, ſowie 
von Rußland her fortwährend mit Krieg bebroht. 2? In 
Deutfchland ſchien man fich feit einiger Zeit um den Orden 
in Preuffen, den man fon faft für verloren gab, gar nicht 
mehr zu befimmern. Die Feinde aber benugten fofort nach 
der Schlacht des Drbend Schwäche und Entmuthigung und 
ed folgte für ihn nun Unglüd auf Unglüd. Ungehindert 
durchſtuͤrmten jegt feindliche Heerhaufen, durch neue, vom Koͤ⸗ 


1) Die Berichte über die Schlacht ſtimmen meder mit einander 
‚überein, noch geben fie ein ganz Mares Bild. Runau ift fehr verwirrt 
u. fragmentarifh; nad ihm gefhah in der Schlacht ein dreimaliger 
Angriff. Schütz p. 301 lagt felbft: „ſchier in keiner Preuff. Chronik 
findet man des Handels eigentliche Gelegenheit, wie er ſich angelegt 
u. was er für einen Nusgang genommen.” Dann führt er Im Ganzen 
an, was Runas darüber fagt, fchließt jedoch mit den Worten: „es 
ift alles fehr ungewiß,, daß man eigentlich darauf bauen folte.” Die 
von ihm dann angeführte Befchreibung von Cromer ift im Wefentlidhen 
die des Diugoss., auf den man fi) aber bei DBefchreibungen von 

Schlachten am wenigften verlaffen darf. 

2) Schr, des Livlaͤnd. Meifters, d. Riga am Ubend der — 

Koͤnige 1462 Schbl. V. 18. 
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nige geſandte Streitkräfte verftärkt, faft ganz ° 
Schöne, Behrendt, Buͤtow, die Dörfer um Star 
Neuenburg und beim Kiofter Pelplin erlagen der 
Pünderung und gingen zum Theil in Feuer 
Herzog Erich von Stolpe, der dem Drden mit ı 
haufen hatte zu Hülfe kommen wollen, trat nad) 
furhtfam zurüd, wehrte einem Zeinde und w 
einem Berathungdtage mit einigen Bevollmädhti; 
dens zu bewegen. ? Graf Hans von Gleichen, 
gen Hofleuten ſich Lauenburgs wieder bemächti, 
ohne Beihilfe kaum im Stande, die Stadt I 
önnen. ® 

Auch in Preuffen felbft häufte ſich das Ungluͤ 
zum vollſten Maaße, vor allem im Kulmerlandı 
von Zinnenberg in Kulm hatte vergebens dem H 
hoͤchſt gefahrvolle Lage ber dortigen Burgen vı 
aufs bringendfte um Hilfe gefleht. Seine Krieg 
fen ihm mit jebem Tage in größerer Zahl; er 
die Befferen kaum noch auf einige Zeit zuruͤckh 
auch dort war wie zu ihm, fo zum Drven, all 
entſchwunden. Darliber gelang es dem Böhr 
manne Ulrich Gzirwenfa ſich bed Schloffes Golu 
bemädptigen; bie ganze Befagung ward erfchlager 
gen. Kulm verlor dadurch alle Zufuhr, die ed 
hatte erhalten follen. „Ich wollte lieber, ſchrieb A 
Binnenberg in tiefem Unmuth an den Hochmeifter 
in einem Thurme figen; was hilft's euem Gnat 
mid um Leib und Gut bringet und felbft um 
Soll mir mein gefreuer Dienft alfo gelohnt werd 
es Gott geflagt feyn. Erfolgt Feine Huͤlfe, fo wil 


1) Runau p. 109— 110. Schitz p. 30% 

2) Diugoss. T. II. 301. Sar des Ordensfpltti, 
zungen Sreit. nach Calisti 1462 Schbl. XV. 254. 

3) Echr, des Ordeneritters Grafen Hans v. Gleich⸗ 
d. Lauenburg am T. nad) 11,000 Jungfr, 1462 Schbl, I 

4) Runau p. 1:0. Schütz p. 302 
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2) Schr. Bernhards v. Binnenberg, d. Kulm em T, Kathariad 


1) Schr. Bernhards v. Binnenberg, d. Kulm am Abend Simon 
1462 Schbi. LL 19. Runau p. 111, Schatz p. 303, 


u. Audi 1462 Stihl. LI. 18 
4) Das Nähere bei Schitz und Runau IL c, 


3) Runas 1. c. Schütz L. c. 


036 Friedensverſuche. (1463.) 


nen es nicht Länger ertragen, fondern müflen und ganz uͤber⸗ 
geben. Darum bitten wir euch inftändigft, daß ihr ungeſaͤumt 
darauf denket, unfer Schloß und unfere Stadt zu befegen, da 
mit der Orden nicht zu größerem Schaden komme. Was und 
der Bifhof von Samland durch eine Beiſteuer ber Priefter 
hat zukommen laffen, dafür danken wir, aber es ift fogar ge⸗ 
ring, daß wir faum dad graue Gewand unfered Gefindes das 
mit haben bezahlen koͤnnen.“ Wenn aber ein Biſchof alfo 
Elagt, welcher Sammer und welches Elend mußte unter den 
Bürgern der verarmten Bleinen Städte und unter ben Bewoh⸗ 
nern des platten Landes herrfchen, deren Klagen nicht zu und 
gekommen find ! 

Und diefe jammervolle Zeit hatte auch im Jahre 1463 
noch keineswegs ihr Ende erreicht, denn der Raubkrieg "dauerte 
noh immer fort. Im Kulmerlande ſchwaͤrmte der Böhme 
Ulrich Czirwenka mit feinen Kriegögefellen unter Raub und 
Brand weit und breit umher. In Pommerellen ſtuͤrmte eine 
NRaubhorde aus Danzig gegen taufend Mann flark durch Kafs 
fuben bis nach Stolpe vor, raubte Heerden und brannte Doͤr⸗ 
fer ‚nieder, bis fie auf der Heimkehr beim Kloſter Karthaus 
vom Ordensvolke aud Lauenburg und Buͤtow ereilt, zum Theil 
erihlagen und gefangen wurde. Ebenfo hauften. bald darauf 
die Kriegdleute ded Ordens aus Stargard und Kifchau in ber 
Nähe von Danzig; Viehraub und Niederbrermen von Dörfern 
war auch hier ihr einziges Kriegögefchäft. 2 

Se länger aber dieſes wilde Wefen fortdauerte, um fo 
mehr drängte fich dad Beduͤrfniß des Friedens auf. Schon 
im Anfange bed Januars knuͤpfte der päpftliche Legat Hiero- 
nymus Erzbifchof von Kreta von Brzefe aus wieder neue Fries 
dendverhandlungen an, benn da der Hochmeilter felbft eine 
Botfchaft zu friedlichen Verhandlungen an ihn gefandt hatte, 
fo bot er alle Mittel auf, um jegt das Friedenswerk zu Stande 


1) Schr. des Biſchofs Kaspar v. Pomefanien, d. Riefenburg am 
Abend der 5. drei Könige 1463 Schbl. LXV. 56. 
2) Runau p. 113— 114, Schiuæ p 30%. 0 
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zu bringen. "Sein Wunſch einer perfönlichen Zuſammenkunft 
des Hochmeifters mit dem Könige von Polen blieb jedoch un⸗ 
erfüllt, denn jener fandte auf den angeorbneten Neichötag zu 
Petrikau nur feine Bevollmächtigten. D Es kam deshalb bier 
zu keinem Beichluffe Der Legat begab fich jetzt felbft zum 
Hochmeifter nach Königsberg und bewog ihn zu einer neuen 
Sriebendverhandlung, die im Anfange des Mai zu Brzefe 
Statt finden ſollte.) Es warb zuvor von ben Verbuͤndeten 
ein Landtag gehalten, theild um fich über die Punkte zu bes 
rathen, welche zur Verhandlung kommen follten,, theild auch 
um zu erwägen, ob man dem Biſchofe von Ermland feine 
Bitte wegen Bewilligung eined Beifriedens mit Landen und 
Städten erfüllen koͤnne. Sie wınde ihm nur zum Theil ges 
währt.) Darauf gingen nad) Aushändigung der gegenfeitigen 
Geleitöbriefe, wortber ed jedoch zwiſchen bem Hochmeifter und 
dem Gubernator zu einigen Erdrterungen kam, die Gefandten 
mit den: nöthigen Vollmachten ® zu bem neuen Verhandlunges 
tage ab; allein jene Erörterungen ließen kaum erwarten, daß 
man fich werde vereinigen Tonnen, denn ber Hochmeifter war 
noch feſt entfehloffen, Die Stäbte Thom, Elbing und Danzig 


1) Schr. des päpftl, Legaten an d, HM. d. Bresth IV Januar. 
1463 Schbl. LXXXU. 1%, 

2) Runau p. 114; er giebt unrichtig dem päpftl. Legaten dem 
Namen Marcus Erzbifhof"von Aretin; ‚Schiitz p. 303. 
3) Schr. des Biſch. v. Ermland an d, AM. d. Heilsberg Oſter⸗ 
abend 1463 Schbl. LXVI. 206; er ſagt ſelbſt, daß er mit Landen 
und Staͤdten einen Beifrieden aufgenommen; nur Jon von Walſtein 
(Schalski) habe nicht beitreten wollen, weil er vor allen Theidingen 
die Gefangenen befreit haben wolle. Daher bei Schütz p. 303 u. 
Runau p, 115 die Nachricht, der Beifriede fen gar nicht bewilligt 
worden. 

4) Vollmachtsurkunde des HM. d. Koͤnigsb. Mont. nad) Quafls 
modogen. 1463 Schbl. 68. 6. Drdensbevollmächtigte waren der Or⸗ 
densritter Graf Georg von Henneberg, der: Ermländif. Domherr Ste⸗ 
phan Mathie, Rathsbeiſitzer des HM., der Hauskomthur zu Preuff. 
Markt Guntram von KHopfeld, Die Bevofmääigten der * Berbändeten 
nennt Schütz p. 304. 
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als unterthänige Städte des Ordens in Anfpruch zu nehmen. " 
Ueberhaupt hatten bie Bevollmächtigten den Auftrag, den 
paͤpſtlichen Legaten zu erfuchen, beim Könige vor allem es das 
bin zu bringen, daß er alle in diefem Kriege mit Unrecht und 
Gewalt dem Orden entriffenen Lande und Städte an Diefen 
zurlicigebe, denn alsdann erft wolle der Hochmeifter fich über 
etwanige Anfprüche, die der König darauf zu haben meine, 
vor dem Papfte oder defien Legaten dem Rechte gemäß mit 
ihm auögleihen. Sonach geftaltete ſich auch gleich im An- 
fange der Verhandlungen alled in der Art, daß eine Ausglei⸗ 
hung gar nicht möglich war. Die Polen hätten es geme ges 
fehen,, wenn bie Bevollmächtigten aus den Städten auf dem 
Tage gar nicht erfchienen wären und fuchten daher ihr Dahin⸗ 
fommen zu binden. ?? Cie waren ferner bemüht, fogleich 
von vorne herein den Legaten zu verbächtigen, ald lege er es 
nur darauf an, die abgefallenen Lande und Städte wieder an 
den Orden zu bringen. Deshalb faßten noch vor der eigent 
lichen Verhandlung die Eöniglichen Räthe und die Bevollmaͤch⸗ 
tigten and Preufien dem feſten Beſchluß: fie wollten es unter 
feinen Umftänden dahin kommen laffen, daß der Legat ed auch 
nur verfuchen folle, Lande und Städte von ber Krone Polens 
wieder zu trennen. Es erhoben ſich darauf noch eine Menge 
andere Schwierigkeiten. Zuerft wollte der Legat nicht in die 
Verſammlung auf dem Rathhaufe kommen, verlangend, die 
Parteien follten ſich zu ihm ins Klofter verfügen und zwar 
einzeln, weil er die Polen und Preuffen nicht zufammen vers 


1) Schr. des HM. an Stibor v. Balfen, d. Königsb. Gonnt. 
Mifericord. 1463 im Ratbeardh, zu Thorn. Der HM. nennt ihn 
nicht Subernator und erfennt ihn als folchen nicht an. Gtibor hatte 
nämlich in einem Schreiben an den HM. wegen des fihern Geleites 
berührt, daß die Städte Elbing, Thorn und Danzig nicht mehr dem 
Drden gehörten. Der HM. beftreiter dieß mit allem Nachdruck, bes 
Hauptend, die Städte folten und müßten dem Orden verbleiben, Dar: 
auf bezieht fih auch die Stelle bei Schäüsz p. 304. 

2) Schütz p. 30%, 

3) Schütz 1. c. 
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hören wollte. Da fie inbeß dennoch alle zuſammen vor ihm 
im Klofter erfchienen, fo erklaͤrte er: er koͤnne ſich überhaupt 
mit den Sendbboten ber Verbuͤndeten in Feine Verhandlung 
einlaffen, wenn fie, da fie mit benr Banne beladen ſeyen, 
nicht anerkennten, daß zuvor die Stadt, welche durch ihre Ans 
Eunft in& Interdict gefallen fey, davon frei geſprochen werben 
muͤſſe. Dieb hieß eine förmliche Anerkennung des Bannes 
fordern, welche die Sendboten nicht zugeben konnten. Der 
Legat erließ jetzt den Befehl, allen Gottesdienſt einzuſtellen. 
Allein die Sendboten brachten mit des Koͤniges Anhaͤngern 
eine Anzahl Geiſtliche zuſammen, ließen ihm zum Hohn wie 
zu einer Siegesfeier mit allen Glocken laͤuten und in den Kir⸗ 
hen ein feierliches Te Deum fingen. Erbittert über dieſe Vers 
böhnung wollte ſich der Legat zum Könige nach Krakau begeben; 
allein man geſtattete ihm dieß nicht, fürdiigad,. er werde auch 
dort nur Unfrieden und Zwietracht ſtiften. Nachdem er von 
den Polen noch manchen bittern Vorwurf uͤber Parteilichkeit 
fire den Orden und uͤber die gaͤnzliche Verkennung des Zweckes 
feiner Sendung als Friedensvermittler hatte vernehmen muͤſſen, ® 
und nachdem ihm die Ordensbevollmaͤchtigten die Erklaͤrung 
uͤbergeben, daß der Orden ſich nur dann zum Frieden verſtehen 
koͤnne, wenn ber König alles, was er dem Orden in frevel⸗ 
hafter Weife entriffen, wieder einraͤume, 2 begab er ſich nach 
Breslau, um da bed. Könige Ankunft in den nördlichen 
Theilen ſeines Reiches zu erwarten und zugleich auch weitere 
‚ Befehle vom Roͤm. Hofe, an den er alled berichtete, einzu 


ziehen. 9 Allein auch von dort aus führten die weiten Schritte 


keineswegs zur Foͤrderung des Friedens. Es wird berichtet: 
der Legat habe die Pommern und Preuſſen, welche damals 


1) Darüber Schütz p. 304 — 305, 
2) Ueber diefe Vorftellung und Erklärung ber Orbentgefandten 
ein Fragment Schbl. LXXXIL 196, 
3) Außer den Nachrichten über diefe Verhandlung bei Sehürz 
1. c, ein Schr. des Pegaten an den HM. d. Brest VI Meji 1463 
Schbl. LXXXI. 122, welches uns meßres. Einzelne aufklaͤrt, bessisk 
von Baczko 3, IM. 358, 439 benugt und gedrudt, 
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zum Jubeljahre um Ablaß nach Bredlau kamen, auf jede 
MWeife durch Ueberredung und Drohung für den Orden zu ge: 
winnen und zum Abfalle vom Könige zu bewegen gefucht, ja 
er habe felbft Frauen die Erfüllung ehelicher Pflichten zu un- 
terfagen gewagt, fofern fie ihre Männer nicht wieber zum Ge 
horfam gegen den Orden zu bringen wüßten.D In feinen 
Berichten an ben Papft und an ben König warf er alle Schuld 
der vereitelten Friedenöbemühungen auf den Biſchof Johannes 
von Leflau. Der letztere indeß, bereitd von allem unterrichtet, 
verlangte von ihm: er folle vor allem, um weitere Verhand⸗ 
lungen anzulnüpfen, den gegen Recht und Gebrauch uͤber bie 
Preuffen verhängten Bann widerrufen. Da indeß der Legat 
fih bloß dazu verfiehen wollte, den Bannſpruch nur während 
der Dauer der Friedensberathungen einfiweilen aufzuheben, fo 
zerſchlug fih nun elle weitere Verhandlung; bie Preuffen wies 
fen jest auch die Vermittlung des Legaten ganz und gar zuräd. 

Mittlerweile waren neue Werwidelungen zwiſchen Danzig 
und dem Könige von Daͤnemark eingefretn. Obgleich ber 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden vor kurzem erſt abermals vers 
längert worben war, fo konnte der letztere, der ed im Stillen 
immer noch mit dem Orden bielt, ben Danzigern ed doch nicht 
vergeflen, daß fie feinen Mitbewerber um bie Krone Schwebens 
bei ſich aufgenommen und gefhüßt. Um eine Schuld auf fie 
zu bringen, erhob er Klage darüber, daß Karl in Danzig vor 
dem Artushofe ihn öffentlich geläftert, felbft Schmähfchriften 
gegen ihn habe anfchlagen duͤrfen. Wiewohl die Danziger 
dieß fuͤr ein falfches Gerücht erflärten, D fo wurben doch ihre 
Schiffe in des Königes Gewäflern, bei ber Fahrt Durch dem 
Sund einer Menge von Beldfligungen, Pladereien und Ber 
binderungen unterworfen, wodurch oft Schiff und Gut verloren 
gingen. Die Klagen Danzigs über Verlegung ded Beifriedens 


1) Diugoss. T. II. 317: Niulieribus quoque, quao vires im 
obedientiam Magistri et Ordinis pellicere 20m possent, comubia eorem 
deserere iniunxit; nach ihm Cromer bel Schütz p. 306. 

2) Schütz P- 306 — 307  _. 
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biteben durchaus fruchtlos. Es Fam daher bald zu gewaltſa⸗ 
men Schritten, zu Pluͤnderungen und zu allerlei feindlichen 
Maaßregeln, denn die Danziger fahen ſich nothgezwungen, ihr 
Eigenthum zu vertheidigen, felbft mit. bewaffneter Hand. So 
ging man beider Seits in Hader unb Unfriede immer weiter 
und ed wide unfehlbar wieder zum förmlichen Kriege gekommen 
feyn, wenn nicht des Koͤniges befonnene Räthe ihm ernſtlich 
Davon abgerathen und der Schweden Hinneigung zu ihrem 
vertriebenen Könige Karl ihm nicht mancherlei Beforgniffe ein- 
geflößt hätte.) Waͤhrenddeß war Danzig abermald von 
einem Aufruhr bedroht worden. Es hatte fi wieder eine 
Anzahl Teichtverfäuflicher Menfchen, befonderd unter den Hand⸗ 
werkern, 2 zu dem verrätherifchen Plane vereinigt, bie Stabt 
in die Hände des Ordens zu bringen. E38 hatte fich bereits 
mit ihrer Beihülfe nicht bloß eine Anzahl von Ordensknechten 
in die Stadt einzufchleichen gewußt, die ald Matrofen und 
Sadträger verkleidet den Verſchworenen Beiftand leiſten und 
dem Hochmeifter die Thore öffnen folten, fondern ed war auch 
fhon eine zahlreiche Lifte derer aus dem Rathe und der Bürgers 
Schaft angefertigt, die man der Volkswuth zu Opfern übergeben 
wollte. An der Verſchworenen Spite fland Gregor Koch, ein 
Seiſenſieder, ein höchftverwegener Menſch, ihm zur Seite ein 
Nechtögelehrter, der unlängft von der hohen Schule aus Welſch⸗ 
land heimgekehrt, jet auf dieſem Wege fein Gluͤck zu machen 
hoffte. Am Margarethen Zage unter der Fruͤhmeſſe follte der 
Aufruhr erfolgen; funfzig Rathöherren und Bürger follten er: 
mordet und die Häufer der Reichften geplündert werben. Allein 
am Abend zuvor noch entdecte einer der Verſchworenen, von 
Gewiſſensbiſſen gequält, dem WBürgermeifter den ganzen vers 
rätherifchen Plan. Die Mitfehuldigen wurden ergriffen und 


1) Schütz p. 307 — 308. 

2) Nah Detmar 3. II. 268 waren ihrer 400. Reimar 
Kod’s Ehron. bei Detmar 3. II. 701 führt die Mädelsführer nas 
mentlih auf, nämlih „Greier Kod, ein Sepenfeder, unde Warten 
Keſemarket de Olde, unde Teuß, ein Korßner, unde eslile meher,“ 

VIII. 41 
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drei und zwanzig derſelben buͤßten mit dem Leben. Die Ordens⸗ 
knechte wurden eingefangen, theils enthauptet, theils erſaͤuft, 
theils an die Schiffe der Danziger angeſchmiedet. Wiederholte 
Feuersbruͤmſte, die bald darauf in der Stadt ausbrachen, ſchrieb 
man der Rache verſteckter Verſchworenen zu. ” 
Danzigd Haß gegen den Drden war dadurch von neuem 
entflammt. Um fo mehr feßte ed bald feine Waffen, biöher 
lange Zeit meift nur zu Raub und Plünderung gebraucht, zur 
Belagerung von Mewe mit Eifer in Bewegung. Um bie 
Weichfel- Schiffahrt von den Angriffen und Beldfligungen zu 
befreien, die feit Sahren vorzüglid von Mewe aus gegen bie 
Danziger verübt worden, ward befchloffen, die Stadt und das 
Schloß dem Orden zu entreißen. Gegen Ende des Juli zog 
ein anfehnliches Kriegsvold aus Danzig, Dirſchau und Marien: 
burg nebft einem Polnifchen Heerhaufen zur Belagerung hinan. 
- Um fie auszuhungern, ward fie rings mit Schanzen und Graben 
eingefchloffen und zur Wafferfeite der Strom mit Schiffen und 
Fahrzeugen ſtark beſetzt. Die Befahung vertheidigte ihre Mauern 
mit der rühmlichften Tapferkeit, feftoertrauend auf ded Hoch: 
meifterd Beihülfe, der, wie man glaubte, die Stabt unmöglich 
Preis geben werde. Allein ed hatte für fie feinen Vortheil, 
dag man die Bauern im Werder aufwiegelte, um die Dan⸗ 
ziger Mannfchaft von Mewe Hinmwegzuziehen.? Auch bie 
Verfuhe des Hauptmanned von Stargard Hans von ber 
Saale, den Feind ins offene Feld zu loden, blieben ohne Er⸗ 
folg.? Es gingen Monate vorüber, ehe irgend etwas von 
Entſcheidung gefhah. Der Hochmeifter hatte immer noch auf 
die erbetene Beihülfe aus Livland gewartet; ald ihm indeß 
der Lioländifche Meifter meldete, Beſorgniſſe vor den Ruffen 





1) Runau p. 117. 122. Schütz p. 308. 310. Detmar 3, II. 
269 berichtet, cs feyen über 60 gelöpft worden. 

2) Schütz p. 309. Detmar 2. II. 269. 

3) Schr. des Hauptm. v. Stargard Hans v. d. Saale an b. 
Sifchmeifter zu Putzig Heinrich v. Richtenberg, d. Stargard Mont. 
nad) Erucis 1463 Schbl. Adelsgefch. S. 91, 


im Winter erlauben, mit feinem reifigen Zeug in Preufien zu 
erfcheinen,  fehritt er endlich zur That, mm Mewe zu entfeßen. 
Eine anſehnliche Streitmacht aus Gandaub, Natangen und 
den Hinterlanden ſollte theils zu Lande, Theis zu Schiffe den 


bindımg mit den Elbingern bereit dbenfall5 eine Anzahl bes 
waffneter Schiffe ins Haff geſandt; «8 gelang ihnen bald bie 
Schiffe des Ordens, vier und zwanzig an der Zahl, zu um⸗ 
zingeln. Es kam zum formlichen Seegeſechte, in weichem Das 


und ſ iffe und Fahrzenge nebll zahlreichem Bes 

ſchuͤtz und Kriegögeräth ſielen ben Siegern in Die Haͤnde, für 

den Orden ein freier Beil. Der Keethm von Mens 

ward ald Gefangener mit nach Danzig geflänt; mr Dem Kom⸗ 

thur von Balga war es gelungen, eine geringe Rannſchaft 
zu 


retten. Mittlerweile war der 
zu Lande, gegen zwälfk Bann Hart, be 
gluͤcklich tiber die Weichſel gefemumen, 

Ordensſpittler und Sernhard von Stmmesberg 
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zu Schiff dort zu erwarten und mit fi zu verbinden. Um 
diefem zu Hidfe zu kommen, fanbte ber Orbenöfpittler Drei: 
hundert Mann voraus; fie wurden aber faft ſaͤmmtlich von den 
Bauern im großen Werder erfhlagen, und ald nun auch die 
Nachricht von dem fdhredlichen Schicſale des Ordensvolkes 
1 ) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM. d. Riga Sonnt. nach 
Kreuz⸗Erhoͤh. 1463 Schbl. V. 15, us 
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auf dem Haff anlangte, 309 fi muthlo8 der Heerhaufe nach 
Etargard zurüd und zerftreute fi) dort wieder, ohne daß das 
Mindeite zur Rettung Mewe's geichehen war.” Co warn 
wiederum die Eoftbarften Kräfte vergeubet ohne ben geringften 
Erfolg. 


Aber auch forthin noch flürmte ein Unglüd nach) dem an- 
dern auf den Orten ein. Es fehlte wenig, daß felbft ber 
Hochmeifter in feindliche Gefangenſchaft gerathen wäre, Die 
Elbinger nämlih, wohl wiffend, daß fih am Kirchweihfeſte 
bei der S. Adalbertö Kapelle in Samland gewöhnlich eine 
große Menfchenmenge verfammele, hatten fi) am Abend vor 
dem Michaelis: Tage mit des Hauptmanned Schalsfi Kriegs: 
leuten verbunden, feßten an die Samländifche Kuͤſte über und 
ſchlichen ſich in dunkler Nacht bis an die Kapelle heran, wo 
fie dann plöglic das verfammelte Volk überfielen, viele er 
ſchlugen und andere gefangen nahmen. Den Hochmeifter, der 
ebenfalld zum Fefte gefommen war, rettete nur noch das ſchnelle 
Roß des Bürgermeifters von Königöberg, Seinen Wagen er: 
beuteten die Feinde. Auch dem Drbendfpittler ſchien in 
keinem Unternehmen das Glüd mehr guͤnſtig. Es gelang ihm 
zwar, durch Einverfländniß mit mehren Bürgern ſich der Stabt 
Preuffiih> Holland zu bemädhtigen, indem man ihm, während 
die Befagung meift auf Futterung auögezogen war, die Thore 
öffnete. Da jedoch dad Schloß noch in den Händen der Feinde 
war und dieſe den Polnifhen Hauptmann Peter Dunin zu 
Hülfe riefen, fo mußte vom Spittler der Befig der Stadt 
wieder aufgegeben werden, zumal da fie, ob durch feine ober 
ber Feinde Schuld, ift ungewiß, an allen vier Enden in 
Brand gerieth. ? 


1) Runau p. 119 — 121. Schütz p. 309 — 310. 
2) Runau p. 122—123. Schütz p. 310. 
3) Runau p. 123 läßt die Stadt durch die Befakung des &Schloffes 


e ran fieden; nad) Schitz p. 311 geſchah es durch ben Ordens⸗ 
pittler, = 


i hatte dem 
Könige durch eanren DEicheber gemelsr:, vb er aus Rom 
neue Beichle zur Brucbwöiiiung auen babe mb dab 
Friedenswerk gerur ui Exufi angseiien amt vollenden wmöge, 
fondern auch Eihef Sat ſch Dam eine Welanbcihaft zur 


—* 


mehr zu; bes ODrden beharrte fort und fort ſireng und feſt am 
feinem alten Rechte; alle fahen darlıber das ganze Land dem 
wann und wie biefer ſchreckliche Zuſtand enden werde E 
konnte dem Orden nur «ib ſchnoͤde Zurlickweiſung alles Friedens 
erſcheinen, wenn ber König auf einer Tagfahrt in Eirthauen 
den Vorſchlag machte, den Kreuzherren gegen die Uebergabe 


.1) Die Berfaublungen Gäbl. XXVI. 11 und dei Schlr 
p. 310— 311. 
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Preuſſens tas Land Pobolien einzuräumen, zumal da diefes 
zum Großfürftentyum Litthauen gehörte. D 

Unter dieſen traurigen Berhältniffen war der Biſchof 
Kaspar von Pomefanien in den legten Tagen bed Octobers 
dieſes Jahres in Sammer und Elend geftorben und die Kirche 
fand nun dort lange Zeit wie ganz verwaift und verlaffen 
da.2? Vergebens rief dad Domkapitel den Hochmeifter um 
Nat und Beiftand an. Keiner von den Dombherren mochte 
den ärmlichen Bifchoföftab in Die Hand nehmen. Man erfuchte 
daher endlich den Meifter, irgend einen tuͤchtigen Mann aus 
dem Domkapitel in Eamland oder irgendwoher aus dem Lande 
zur Biſchofswahl in Vorſchlag zu bringen, denn jeden Vor⸗ 
gefchlagenen erbot ſich das Kapitel als Biſchof anzunehmen, 
fo wenig beneidendwerth war das drmliche Amt geworben. 
Mußte doch der Bifchof von Samland auf feine Priefterfchaft . 
abermals einen Schoß legen, um dad außgehungerte Schloß zu 
Niefenburg nur mit den allemöthigften Lebensbebürfniffen zu 
verforgen. ?) 

Ueberhaupt Iöfte fi in den Weichfel: Gegenden alles, 
was dem Drben dort noch einigermaßen Geltung gegeben, 
mehr und mehr auf. Gegen Ende diefes Jahres gaben ſchon 
bie meiften Hofleute dieſſeits und jenfeit der Weichfel ihre 
bisher befesten Schlöffer auf und ließen fie wuͤſte und leer 
und faft ganzlich unbemannt ftehen. ? Da that endlich auch 
Bernhard von Binnenberg, ber alte, getreue Freund bed Or⸗ 
ben, ben verzweiflungdvollen Schritt, den er längft dem Hochs 
meifter ald endlich nothwendig in feiner trofllofen Lage vors 


1) Schr. des Komthurs v. Memel an d. HM. d. Dienft. nad 
Simon u. Judaͤ 1463 Schbl. XVI. 30. 

2) Hartknoch Preuff. Kirchengeſch. S. 168 giebt verfchiedene 
ZTodestage anz das Todesjahr 1463 ift außer Zweifel; ſ. Arnold 
Preuſſ. Kirchengefh. ©. 167. 

3) Schr. des Domdechanten v. Pomefanten an d. HM, d. Rieſenb. 
Donnerft. nah Thomä 1463 Schbl. LXV. 102. 

4) Schr. des Orbdensfpittlers an d. HM. d. Preuff. Mark Zreit. 
vor Nativit, Chr, 1463 Schbl. LXXXII. 123. 
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geſtellt. Er ſchloß mit dem Könige von Polen und den Herzogen 
von Mafovien und Stolpe einen Waffenftillftand bis zu Ende 
des Krieges, worin beflimmt ward: Bernhard folle von feinen 
Schloͤſſern Kulm, Stradburg und Althaus aus, die man ihm 
zum Pfande für feinen Sold eingeräumt, dem Hochmeifter und 
Drden ober deren Anhängern Feine weitere Hülfe leiften, noch 
fie mit Lebensmitteln ober Kriegsbebürfniffen unterftügen, noch 
den Hochmeifter oder einen der Seinen in eins der genannten 
drei Schlöffer einlaffen. Er verfprach ferner, während bed 
Waffenſtillſtandes weder vom Hochmeifter noch von andern ir 
gend eine. Geldfumme oder Sold zur Auslöfung der: genannten 
Schlöfjer annehmen zu wollen. Der König Dagegen verpflichtete 
ſich, fobald er nach gefchloffenem Frieden Herr ded ganzen 
Landes feyn werde, Bernharb’n im ruhigen Beſitze der Schlöffer 
in keiner Weife zu ſtoͤren; nur die Edlen und Landleute der 
umliegenden Gegenden follten dem Könige Huldigung leiſten. 
Bernhard verfprach endlich, ſich alle mögliche Mühe zu geben, 
um fich des Schloffes zu Soldau zu bemächtigen und ed dann 
unter denfelbigen Bedingungen zu behalten, bis dahin aber ber 
Beſatzung Soldau's durchaus Feine Hülfe zu leiften. Um biefem 
Beifrieden ımgeflörte Dauer und Feftigfeit zu geben, follten bie 
Bewohner aus den Städten und Schlöffern Kulm, Althaus 
und Strasburg ſich nicht in des Königed übrigen Städte in 
Preuffen begeben, wohl aber völlig freien Handel und Verkehr 
nach Polen haben. Gefchtoffen warb diefer Waffenftillftand zu 
Neffau am 13ten Decemb. des 3. 1463. 


1) Die von Bernhard v. Sinnenberg ausgeftellte Urkunde, d. in 
Niessawa feria tertia ipse die =. Luciae 1463 bei Dogiel T. IV. 


461163 u. im Sol. B. 12— 13. 16 — 17, die vom Könige ausgeftellte, 


ebendaf. p. 13— 15, im 301. D. 130, Schütz p. 312. Kotzebue 
3. IV. 375 — 376 hat es nit an übe fehlen laſſen, Bernhard'n 
wegen dieſes Schrittes nachdruͤcklich zu tadeln, indem er auch hier Ge⸗ 
legenheit nimmt, gegen De Mal Hist. de LO. T. T. VII. 106, der 
Bernhard'n zu entfchuldigen fucht, auf gewöhnliche Weife durch Raͤ⸗ 
fonement zu Felde zu ziehen. Beides fcheint unnüg; für Bernhard 
bedarf es weder Anklagen noch Rechtfertigungen diefer Art. Wer aus 
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Aber wohin follte ſich nun Die ausgehungerte Befakung 
von Mewe in ihrer Noth wenden? Neuenburg war dort noch 
Die einzige Stadt, gleichfam die einzige Pforte, die dem Orden 
noch eine Verbindung mit Pommerellen, und durch diefed mit 
Deutfchland moͤglich machte, Es war daher von ber größten 
Wichtigkeit, diefe Stadt in den Händen zu behalten. Allein 
fie war ebenfalld weder mit den nöthigen Bebhrfniffen, noch 
mit einer Mannfchaft verfehen, auf deren Standhaftigkeit und 
Treue man ſich verlaffen konnte, denn Hunger und Roth hatten 
auch ihren Muth ſchon fehr gebeugt. Man rieth daher dem 
Meifter dringend an, eiligft für die Stadt zu forgen, wenn 
nicht bald ein neuer fchwerer Verluft erfolgen ſollte. ) Allein 
da man Mewe nicht hatte retten koͤnnen, wer mochte fi) nad 
Neuenburg werfen? Konrad Zöllner, ber vormalige Hausa 
fomthur von Marienburg , rettete ſich mit feinen Leuten zum 
Ordensſpittler nah Preuffifh Mark; indeß auch hier konnte 
ihnen. wegen des herrfchenden Mangeld Fein Aufenthalt geftattet 
werden. 2 Da jeboch bald neues Kriegsvolk aus Livland ans 
Yangte, fo beſchloß der Hochmeifter, diefed mit Hülfe der Soͤldner⸗ 
hauptleute theild zur Rettung Neuenburgs, theild zu einigen 
andern wichtigen Unternehmungen zu benugen. Er berief zu 
dem Zwede die Hauptleute zu einem Kriegsrathe nach Koͤnigs⸗ 
berg. Sie erfchienen mit einigen der Aelteſten aus ihren Rotten, 
traten aber auf des Meifterd Bitte um ihre Beihuͤlfe mit der 
Erklärung auf: „Wir find, wie ihr wiffet, bereits lange genug 
in euerem und euered Ordens Dienfl geweſen, etliche acht und 
neun, etliche auch zehn Sabre hindurch. Binnen der Zeit haben 
wir unfere guten Freunde verloren, unfere Brüder und Gefellen, 
unfere Roffe und unfere Habe, und bisher ift uns immer nur 
gar geringe Hülfe gefchehen. Die Lande find gänzlich verarmt 
‚und wir mögen wohl nie wieber zu unfern Pferden und Harz 


1) Scqr. Ulrichs v. Kinsberg, Hauptm. zu Eilau u. Schoͤnberg, 
d. Eilau Sonnab. nad h. drei Koͤn. 1464 Schbl. Ad. Geſch. K. 31. 
. 22) Schr. des Hauskomthurs v. Marienburg an d. HM, d. Preufſ. 
Mark Sonnt. nach d drei Koͤn. 1464 Schbl. LIX. 82, 
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meifter bei ben von den Lübedern eingeleiteten Friedensverhand⸗ 
lungen fich feines Rathes bedienen wollte, das Land noch nicht 
verlaffen. Wegen Armuth des Biſthums und ded Ordens 
konnte ein anberer nicht gefandt werden. Da nun ber Hoch 
meifter bald erfuhr, daß bereitd auch der König von Polen am 
Roͤm. Hofe Verfuche mache, dad Pomefanifhe Biſthum in die 
Hände eined Polen zu bringen, fo erfuchte er den-Papft und 
das Kardinal Collegium, die Verleihung bid zur Ankunft des 
Drdendprocuratord aufzuſchieben. So geſchah vorerſt in der 
Sache auch nichts wetter. I) 

| Während aber der Orden fo ermattet, entmuthigt und ver 
laffen daftand, boten die Feinde alle Kräfte auf, ihn fo viel ald 
möglich zur völligen Ohnmacht hinabzudruden und namentlich 
im weftlihen Preuffen und in Pommerellen alle Spuren feiner 
Herrſchaft zu vertilgen. Obgleich die damals faſt in ganz 
Nord Europa wuͤthende Peft auch in Preuffen eine zahllofe 
Menge von Opfern binvaffte, Danzig 3. B. uͤber zwanzig⸗ 
taufend feinee Bewohner verloren haben foll, 2 fo fette doch 
diefed feine Kriegsfehden noch immer fort. Es fandte im April 
eine Kriegsſchaar zur Belagerung von Putzig und unterhielt fie 
dort ſechs Monate lang. Vergebens fuchte Graf Hand vom 
Gleichen von Lauenburg aus, die Stadt zu entfeben. Rings 
von Graben und Verſchanzungen eingefchloffen mußte fie fi 
endlich nach einer ſchweren Belagerung im September ergeben 
und Balthafar von Dohna, der Hauptmann der Befakung, 
mußte froh feyn, freien Abzug zu erhalten. Zu gleicher Zeit 
hatten Danzig und Elbing auch noch Volks genug, um auf 
der See ihre Streifereien fortzufegen und bald zu Memel, bald 








. DD Schr. de6 HM. an den Papft u. an den Kardinal Nicolaus 
von Eufa, d. Konigsb. X April, 1464 Schbl. LXV. 100. 101, 

2) Schütz p. 313. Acta Boruss. T. II. p. 253; über bie große 
Ausdehnung der Pe Detmar B. II. 278, 

95) Schr. des Grafen Hans v. Gleichen ackden Drdensfpittler u. a. 
d. Lauenburg am T. Marla MRagbal, 1464 Schbl. DM. 1 Runau 
p- 126, Schäsiz p. 312, 318,.- 
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Georg von Henneberg, mehre Komthure und Hauptleute, Tagen 
nach getroffener Uebereinkunft zu Kulm, die Abgeordneten des 
Königed dagegen, namentlich der Gubernator Stibor von Baiz 
fen, der Woiwode Gabriel von Baifen, die beiden Bifchöfe 
von Poſen und Kujavien, der Domherr Sohannes Dlugofch 
aus kau, ber Gefchichtfchreiber, die Sendboten aus den 
Staͤdten Preuffene und eine anfehnlihe Zahl anderer Ges 
fandten hatten Bromberg als Aufenthaltsort angewiefen er: 
halten. D Aber auch jeßt wieder begann man alles mit gegen: 
feitigem Mißtrauen. Buerft nahmen die Ordensgeſandten fchon 
daran - Anftoß, daß die Verhandlungen in der feindlichen Stadt 
Zhorn Statt finden follten. Als fie ſich dann darin fügten, 2 
wollten ihnen die Polen nur mit einem Geleite von vierzig 
Pferden dort einzureiten geftatten. Nur mit vieler Mühe und 
nachdem fich Die Friedendvermittler erft förmlich daflır verbürgt 
hatten, daß daraus der Stadt horn nicht der geringfte Schaden 
entftehen folle, brachten fie ed dahin, daß die Ordensbevollmaͤch⸗ 
tigten mit fechzig Pferden kommen durften, unter der Bebin- 
gung, daß fie nichtd unternehmen follten, was irgend zu Ver⸗ 
fang, Schaden und Beſchwerung des Königes und feiner 
Unterthanen gereichen Eönne oder durch Worte, Verhandlungen 
ober irgend eine Lift Zwietracht in der Stadt anftiften möchte, 3) 

Als darauf die Verhandlungen begannen und auch Bern: 
hard von Zinnenberg auf ded Ordens Geite mit in Thorn er- 
ſchien, gab es neuen Streit, denn die Polen wollten ihn nicht 


1) Wir Haben über diefe Verhandlung einen genauen Reteß, be⸗ 
titelt: Zaglanftung zu Thorn durch die von Luͤbeck mitler zwifchen 
dem König zu Polen und dem Herr Hoemaifter 1464 Schbl. XXVI. 9. 
Die Namen der fänmtlichen Bevollmächtigten des Königes und der 
-WBundesftädte in einem Vollmachtsbriefe des Königes, Schbl. XXVI. 7, 
Mehres über die Verhandlung bei Detmar a. a. D. 

2) Es gefhah vorzüglih durch Vermittlung der Sendboten- der 
Hanſeſtaͤdte; Detmar a. a. D. &. 288. 

3) Urkunde des Biſchofs Arnold v. Luͤbeck und der übrigen Zriedens⸗ 
vermittler, d. Thorn Mont, nach Nativit. Johannis 1464 im Rathe⸗⸗ 
archiv zu Thorn A. 30. Tagleiſtung zu Thorn a. a. O. 
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geftellt. Er ſchloß mit dem Könige von Polen und den 

von Mafovien und Stolpe einen Waffenftilftand bis zu Ente 
des Krieges, worin beflimmt ward: Bernhard folle von feinen 
Schloͤſſern Kulm, Strasburg und Althaus aus, die man ihm 
zum Pfande für feinen Sold eingeraumt, dem Hochmeifter und 
Drden oder deren Anhängern Feine weitere Hülfe leiften, noch 
fie mit Lebensmitteln oder Kriegsbebürfniffen unterflügen, noch 
den Hochmeifter oder einen der Seinen in eins der genannten 
drei Schlöffer einlaffen, Er verfprach ferner, während des 
Waffenftillftandes weder vom Hochmeifler noch von andern irs 
gend eine Geldfumme oder Sold zur Auslöfung der genannten 
Schlöffer annehmen zu wollen. Der König dagegen verpflichtete 
fih, fobald er nach gefchloffenem Frieden Herr ded ganzen 
Landes feyn werde, Bernhard’n im ruhigen Befige der Schlöffer 
in Feiner Weife zu flörenz; nur die Edlen und Landleute der 
umliegenden Gegenden follten dem Könige Huldigung leiften. 
Bernhard verfprach endlich, fich alle mögliche Mühe zu geben, 
um fich des Schloffes zu Soldau zu bemächtigen und ed dann 
unter denfelbigen Bedingungen zu behalten, bis dahin aber der 
Beſatzung Soldau's durchaus Feine Hülfe zu leiften. Um dieſem 
Beifrieden ungeftörte Dauer und Feftigfeit zu geben, follten die 
Bewohner aus den Städten und Schlöffern Kulm, Althaus 
und Strasburg ſich nicht in des Könige übrigen Städte in 
Preuffen begeben, wohl aber völlig freien Handel und Verkehr 
nach Polen haben. Gefchloffen ward diefer Waffenftilftand zu 
Neffau am 13ten Decemb, des 3. 1463, ) 


1) Die von Bernhard v. Binnenberg audgeftellte Urkunde, d. in 
Nieszawa feria tertia ipse die s. Luciae 1463 bei Dogiel T. IV. 
161.—163 u, im Fol. B. 12— 13. 16 — 17, die vom Könige ausgeftellte, 
ebendaf. p. 13— 15, im Zol. D. 130, Schütz p. 312. Kotzebue 
3. IV. 375 — 376 hat es nicht an Mühe fehlen laſſen, Bernhord’n 
wegen diefes Schrittes nachdruͤcklich zu tadeln, indem er auch hier Ge 
legenheit nimmt, gegen De 7Yal Hist. de PO. T. T. VII. 106, der 
DBerndard’n zu entfchuldigen fucht, auf gewöhnliche Welfe durch Raͤ⸗ 
fonement zu Felde zu ziehen. Beides fcheint unnäg; für Bernhard 
bedarf es weder Anklagen noch Rechtfertigungen diefer Art, Wer aus 
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Aber wohin follte ſich nun die ausgehungerte Befakung 
von Mewe in ihrer Noth wenden? - Neuenburg war dort noch 
bie einzige Stadt, gleichfam die einzige Pforte, die dem Orden 
noch eine Verbindung mit Pommerellen, und durch diefed mit 
Deutfchland möglich machte. Es war daher von ber größten 
Michtigkeit, diefe Stadt in den Händen zu behalten. Allein 
fie war ebenfalls weder mit den nöthigen Beduͤrfniſſen, noch 
mit einer Mannfchaft verfehen, auf deren Standhaftigkeit und 
Treue man fich verlaffen Eonnte, denn Hunger und Roth hatten 
auch ihren Muth fehon fehr gebeugt. Man rieth daher dem 
Meifter dringend an, eiligft für die Stadt zu forgen, wenn 
nicht bald ein neuer fchwerer Verluft erfolgen follte.D Allein 
da man Meme nicht hatte retten Eönnen, wer mochte ſich nad 
Neuenburg werfen? Konrad Zöllner, der vormalige. Haus— 
fomthur von Marienburg,, rettete fich mit feinen Leuten zum 
Ordenöfpittler nah Preuffifh- Mark; indeß auch hier konnte 
ihnen wegen des herrfchenden Mangeld Fein Aufenthalt geftattet 
werden. 2 Da jedoch bald neues Kriegsvolf aus Livland ans 
langte, fo befchloß der Hochmeifter, dieſes mit Hülfe der Söldnes 
hauptleute theild zur Rettung Neuenburgs, theild zu einigen 
andern wichtigen Unternehmungen zu benugen. Er berief zu 
bem Zwecke die Hauptleute zu einem Kriegsrathe nach Koͤnigs⸗ 
berg. Sie erfchienen mit einigen der Xelteften aus ihren Rotten, 
traten aber auf des Meifterd Bitte um ihre Beihuͤlfe mit der 
Erklärung auf: „Wir find, wie ihr wiflet, bereitd lange genug 
in euerem und euered Ordens Dienſt gewefen, etliche acht und 
neun, etliche auch zehn Jahre hindurch. Binnen ber Zeit haben 
wir unfere guten $reunde verloren, unfere Brüder und Gefellen, 
unfere Roffe und unfere Habe, und bisher ift und immer nur 
gar geringe Hülfe gefchehen. Die Lande find gänzlich verarmt 
‚und wir mögen wohl nie wieder zu unfern Pferden und Har⸗ 


1) Schr. Ulrichs v. Kinsberg, Hauptm. zu Eilau u. Schönberg, 
d. Eilau Sonnab. nad) h. drei Kön. 1464 Schbl. Ad. Geſch. K. St. 
2) Schr. des Hauslomthurs v. Marienburg and. ion Prof 
Mark Sonnt, nad h. drei Kön. 1464 Schbl. LIX. 82 
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dem bortigen Meifter und den Gebietigern die fchredifiche Ge 
fahr vorzuftellen, die ihm jetzt bei der gegen ihn genommenen 
Stellung der Sölönerhauptleute drohe und den gänzlichen Unter 
gang des Ordens und den Verluſt ded ganzen Landes un: 
fehlbar herbeiführen müffe, wenn ihm nicht fchleunigft i 
namhaften Geldſumme und einer groͤßern Kriegsmacht ge⸗ 
holfen werde. Nur für dieſes Jahr noch bat er inſtaͤndigſt und 
flehentlih um Geld und Mannfchaft, verfihernd, der Krieg 
müffe in diefem Jahre noch ein Ende nehmen, denn ber Feind 
fey deflen eben fo müde ald der Orden, diefer aber befinde ſich 
ohne die Hauptleute völlig außer Stande, dem Könige von 
Polen mit einiger Kraft entgegenzutreten. D Bevor indeß der 
Hochmeifter auf diefen Hülferuf auch nur Antwort erhielt, 
zeigten fich die hoͤchſtverderblichen Folgen dev Stellung, welche 
die Hauptleute gegen den Orden genommen. An mehren 
Drten erließen fie Ausfchreiben an zehn bis zwanzig Dorf 
ſchaften mit der drohenden Forderung, ihnen bis zu einer be 
ſtimmten Zeit „ein gewiſſes Gedinge zu ſtellen“, d. h. gewiſſe 
vorgefchriebene Keiftungen zu erfüllen, wo nicht, fo werde man 
die Drte ohne Erbarmen mit Brandſchatzung, Gefangenfchaft 
und Feuer und Schwert heimfuchen. In Todesangſt mußte 
das Landvolk geben, was es irgend noch hatte; ganze Dörfer 
wurden Bettler. Co fehr war fchon alle Ordnung aufgelöft, 
bag ein unbezahlter Söldnerhaufe auf feine eigene Hand Fried: 
land erflürmte, die Stadt rein ausplünderte und fle dann in 
Brand ſteckte. 3) 


Der Ordenöfpittler bot in biefer Noth alles auf, mit dem 
Feinde einen Beifrieden abzufchließen; allein man flellte ihm 
fein ficheres Geleit aus, auf welches er fich verlaffen Eonnte; 






1) Schr. des HM. an den Livländ. Weifter Johann von Mengden 
genannt Oſthof, d. Königeb. Sonnab. vor Dculi 1464 Schbl. V. 17. 


2) Schr. Anfelms v. Tettau an d. HM, d. Schiffenburg am 
Alchtage 1464 Schbl. XLIX. 2% 


3) Schütz p. 312. 
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meifter bei den von ben Luͤbeckern eingeleiteten Friedensverhand⸗ 
lungen fich feines Rathes bedienen wollte, das Land noch nicht 
verlaffen. Wegen Armuth des Biſthums und des Drbens 
konnte ein anderer nicht gefandt werben. Da nun ber Hoch 
meifter bald erfuhr, daß bereit auch der König von Polen am 
Roͤm. Hofe Verfuche mache, dad Pomeſaniſche Biſthum in bie 
Hände eined Polen zu bringen, fo erfuchte er den-Papft und 
dad Kardinal- Collegium, die Verleihung bid zur Ankunft bes 
Drdensprocuratord aufzufchieben. So geſchah vorerft in ber 
Sache auch nichtd weiter. ! | 

Während aber der Orden fo ermattet, entmuthigt und ver⸗ 
laſſen daftand, boten die Feinde alle Kräfte auf, ihn fo viel als 
möglich zur völligen Ohnmacht hinabzubrüuden und namentlich 
im woeftlichen Preuffen und in Pommerellen alle Spuren feiner 
Herrfchaft zu vertilgen. Obgleich bie damals faft im ganz 
Nord:Europa wüthende Peft auch in Preuffen eine zahllofe 
Menge von Opfern hinraffte, Danzig 3. B. über zwanzige 
taufend feiner Bewohner verloren haben foll, 2 fo ſetzte doch 
dieſes feine Kriegsfehden noch immer fort. Es fandte im April 
eine Kriegöfchaar zur Belagerung von Pusig und unterhielt fie 
dort ſechs Monate lang. Vergebens fuchte Graf Hans vom 
Gleichen von Lauenburg aus, die Stadt zu entfeßen. Rings 
von Graben und VBerfchanzungen eingefchloffen mußte fie fich 
endlich nach einer ſchweren Belagerung im September ergeben 
und Balthafar von Dohna, der Hauptmann ber Befakung, 
mußte froh feyn, freien Abzug zu erhalten.” Zu gleicher Zelt 
hatten Danzig und Elbing auch noch Volk genug, um auf 
ber See ihre Streifereien fortzufegen und balb zu Memel, bald 





1) Schr. des HM. an den Papft u. an den Kardinal Deals 
von Eufa, d. Konigsb. X April. 1464 Schbl. LXV. 100. 101, 
2) Schütz p. 313. Acta Boruss. T. II. p. 253; über die große 
Ausdehnung der Pet Detmar B. II. 278, 

3) Schr. des Grafen Hans v. Gleichen aMben Ordensfpitiler u. a. 
d. Lauenburg am 3, Marla Magbal, 1464 Sqhti. DM. 1 Runau 
p 126, Schöiz p. 312, 318..-: , 
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Georg von Henneberg, mehre Komthure und Hauptleute, Tagen 
nach getroffener Uebereinkunft zu Kulm, die Abgeordneten des 
Königed dagegen, namentlich der Gubernator Stibor von Bai— 
fen, der Woiwode Gabriel von Baifen, die beiden Bifchöfe 
von Pofen und Kujavien, der Domherr Johannes Diugofch 
aus Hakau, der Gefchichtfchreiber, die. Sendboten aus den 
Staͤdien Preuffens und eine anfehnlihe Zahl anderer Ges 
fandten hatten Bromberg ald Aufenthaltsort angewiefen er: 
halten. D Aber auch jebt wieder begann man alles mit gegen- 
feitigem Mißtrauen. Buerft nahmen die Ordensgeſandten ſchon 
daran Anſtoß, daß die Verhandlungen in der feindlichen Stadt. 
Zhom Statt finden follten. Als fie fich dann darin fügten, ® 
wollten ihnen die Polen nur mit einem Geleite von vierzig 
Pferden dort einzureiten geftatten. Nur mit vieler Mühe und 
nachdem fich die Friedensvermittler erſt förmlich daflır verbürgt 
hatten, daß Daraus der Stadt Thorn nicht der geringfte Schaden 
entftehen folle, brachten fie es dahin, daß die Ordensbevollmaͤch⸗ 
tigten mit fechzig Pferden Eommen durften, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie nichts unternehmen follten, was irgend zu Ver: 
fang, Schaden und Beſchwerung ded Königed und feiner 
Unterthanen gereichen Eönne oder durch Worte, Verhandlungen 
oder irgend eine Lift Zwietracht in der Stadt anfliften möchte, 3) 

Als darauf die Verhandlungen begannen und auch Bern: 
hard von Zinnenberg auf des Ordens Seite mit in Thorn er= 
fchien, gab ed neuen Streit, denn die Polen wollten ihn nicht 


1) Wir haben über diefe Verhandlung einen. genauen Nereß, bes 
titelt: Zaglanftung zu Thorn durch die von Luͤbeck mitler zwifchen 
dem König zu Polen und dem Herr Hoemaifter 1464 Schi. XXVI. 9. 
Die Namen der fümmtlichen Bevollmächtigten des Königes und der 


-Bundesftädte in einem Vollmachtsbriefe des Königes, Schbl. XXVI. 7, 


Mehres über die Verhandlung bei Detmar a. a. D. 
2) Es gefhah vorzüglich durch Vermittlung der Sendboten- der 
Hanſeſtaͤdte; Detmar a. a. D. &. 288. 
3) Urkunde des Bifchofs Arnold v. Luͤbeck und der übrigen Zriedens⸗ 
vermittler, d. Thorn Mont, nach Nativit. Johannis 1464 im Rathe⸗⸗ 
archiv zu Thorn A. 39, Tagleiſtung zu Thorn a. a. O. 


PJ 
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Polen, gebächten fie fi auch mitnichten zu trennen, ſondern 
ewiglich Leib und Gut bei ihnen zu‘ laffen. 

Die Orbendbevollmächtigten begannen, wie es fcheint, 
nicht ohne Spott ihre Gegenrebe von Adams Zeiten. Wer 
nah Adamd Vertreibung aus dem Paradiefe die Länder der 
Melt zuerft beſetzt habe, wille Fein Menſch und diene auch 
nicht zur Sache. Polnifche Namen, haufig in andern Landen 
nur dadurch entftanden, weil die Polen nicht deutſch verftänden, 
Jurisdiction der Biſchoͤfe, Zehnten und Peteröpfennig, die ja 
außer Polen auch fo viele andere Länder entrichteten,, koͤnnten 
unmöglich Anrechte zur Oberherrfchaft Über irgend ein Rand bei 
gründen. Daß der Deutfche Orden einft Kulmerland, Michelau 
und Pommerellen den Königen von Polen mit bewaffneter 
Hand entriffen habe, fey eine grundlofe Behauptung. Man 
feßte den Polen genauer auseinander, wie jebed Diefer Lande 
auf die rechtmaͤßigſte Weiſe an den Orden gekommen fey. ” 
Sp waren mit allerlei Verhaͤndlungen und Verhoͤren viele 
Zage hingegangen, ohne daß im mindeſten etwas für ben 
Frieden gefchehen war. Da traten endlich die Friedenspermittler 
mit dem Vorfchlage auf: ber Orden möge behalten, was er 
eben in Beſitz habe und ebenfo der König. Allein die Polen 
verwarfen dieß. „Ed Plingt feltfam und wie Hohn, forachen 
fie, daß der Orden die Landeötheile, Städte uud Schlöffer, 
die er befegt hat, verlangt; wir gedenken dem Orden Überhaupt 
gar nichtd zu laſſen; er muß dad ganze Land räumen ; jedoch 
unfer König ift ein gültiger Herr, er wirb dem Orden wohl 
ein Stud Landes geben an der Heidenfchaftz da kann er hins 
ziehen und gegen bie Heiden fechten, wie ihm gebührt." Eine 
folche. Forderung, erwiederten die Vermittler, kann nie zum 
Frieden fuͤhren.) Einen Beifrieden, den fie in Vorſchlag 
brachten, wiefen die Polen mit den Worten zuruͤck: „entweder 


1) Tagleiſtung zu Thorn a. a, O. Schütz p. 315 — 317. er 
Detmar a. a. O. S. 209 war der Bifchof Joſt von Oeſel der Sprecher 
des Ordens. 

2) Detmar a. a. O. &, 289—290, 
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Boll Erhitterung Über bie anmaßenden $orberungen, fowie 
über die von ben Zhomern mehrmals erlittene Beleidigung und 
Belchimpfung begaben ſich der Ordensſpittler ımd Graf Georg 
von Henneberg nach Kulm zuruck. Nur durch dringende Bitten 
Tonnten ihre Gefährten bewogen werben, nod einige Zage in 
Thorn zu verweilm. Die Zriebenövermittler boten fort und 
fort noch alled auf, ums bie Parteien auf irgend einem Wege 
einander etwad näher zu bringen. Allein die Polen nahmen 
ſtets im Uebermuth die Mine an, ald ſey es eine Gnaden⸗ 
ſache, wenn fie dem Orden noch Einiges von feinem recht: 
mäßigen Befisthum überließen. Da fie nun enblid nur ihr 
frühered Erbieten wiederholten, dem Orden gegen Abtretung ber 
genannten drei Lande und ber Städte Thorn, Danzig und 
Eibing ganz Samland und bie Gebiete von Brandenburg und 
Balga belafien und wegen des Uebrigen ſpaͤter mit ihm vers 
bandeln zu wollen, bie Ordensgeſandten aber dieß aufs Bes 
fimmtefte zuruͤckwieſen, fo brachen diefe nun alle Unterhand⸗ 
lungen ab und begaben ſich nach Kulm zurlid. ) Zwar gaben 
die Friedensvermittler auch jetzt noch nicht alle Hoffnung auf 
und bewogen die Ordendgefandten noch einige Zage in Kulm 
zu verweilen, um vielleicht doch einen anbern Grfolg zu ges 
winnen. Da indeß die Polen feft bei ihren Forderungen be: 
barrten, fo mißglüdten auch diefe legten Werfuche. 2) 

Unterbeß hatten die Danziger und Elbinger ihre Unter: 
nehmungen zu Waſſer fortgefegt. Die erſtern erfchienen vor 


a. a. O. 6. 2%. Merkwuͤrdig iſt, dag nach der Tagleiftung einige 
der .Drdensgefandten den Friedensvermittlern insgeheim erflärten: ehe 
die Verhandlung fruchtlos ablaufen follte, werde der Orden fih auch 
zur Abtretung von Thorn, Danzig u, Elbing verſtehen; doch folle man 
dieß den Polen neh nicht anbieten. 

1) Die geihah am Sonnabend nah Margaret. Tagleiſtung 
zu Thorn a. a. O. 

2) Tagleiftung zu Thorn a. a. O. Schr. des Biſchofs Arnold v. 
Luͤbeck an die Drdensgefandten, d. Thorn Mont. nad) Divifion. Apoſt. 
. 1464 Schbl. V. 16. Runau p. 129 —130, bier aber nidt fo gut 
unterrichtet, ald Schüsz p. 318, der den Verhandlungs⸗Receß benugte. 
Detmara 0, O. ©. 290. | 
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os 
zu Neumburg den Orbendfpätfier um Berflärfung feiner Baus» 
fchaft zu Hülfe.D Dieſer aber wanbte sch beshalb eh an 
den Hochmeifter und da zum mittlerweile bie Nachricht Tamm, 
daß die Thorner, Danziger, Eibinger, Mariexburger und aubere 
Bundeöftddte, um den Hocheneiſter im Richerlaude zu beihäf- 
tigen, mit einer ſehr bebeutenben Rrigienackt bei Balga uch 
Fiſchhauſen zu landen und in acht Zagen ganz Samland mit 
Beuer und Schwert zu verperzen gebächten, ” fo rinfie unterbeg 
der Polnifche Hauptmann Peter Dumm mit einem Drebaufen 
von zweitaufend Fußvolk und febenhensbert Merigen gegen Reuen- 
burg heran und verfchanzte ſich von allen Seiten; es gang 
ihm auch, einen Streithaufen, ben ber Heduseilier zum Emtfape 
der Stadt herbeigefandt, mit bebeutenbem Bertuße bed Seinbes 
zuruͤckzuwerfen. ® j 

Vom Hochmeifker felbft konnte fir Renenbung wichts weiter 
geſchehen; er durfte die Nieder: mb Siuterlaube nicht zu ſche 
entblößen, denn auch dort drobten fort und fort von allen 
Seiten Gefahren. Die Schalauer yeiggen ſich dem Dani- 
komthur von Ragnit in ber Leiſtung ihrer Schaanwerfönienfie 
fo. wiberfpänftig und es gab fi, da er mit Nachdruck auf bie 
Leiſtung drang, eine fo bedenkliche Stimmung im Volle kund, 
daß ber Hochmeiſter ihn nothwendig mit verſtaͤrkter Nannſchaft 
unterflügen mußte. Samland und Mend waren beſtaͤndig 


1) Runau p. 132. Sonuta 1, c.; beide erwähnen, die Beſatung 
Gtadt habe felbft vier Wagen vol Todte zuruͤcgefaͤhet, Sehr bes 
tend ftellt das Gefecht audy ein Schr, des Hauptmannes von Neuen: 
burg an den Ordensfpittler, d. Neuenb. Mittw. nah Panthaleon 14454 
Schbl. Ad. Geſch. V. 20 nicht dar, Schr. deſſelben Haupt, an Vollel 
Röder, d. Neuenb. „.. 1464 Schbl. Ud. Geſch. B, 0, 
2) Schr. des Hauptmannes zu Balga an d, Biſchof v, Sauland, 
d. Balga Dienft. vor Vincula Petr 1464; Schr, des Orbeasipisiterg 
an d. HM. d. Preuff. Mark Sonnt. nad Vincula Perl 1456 Shi, 
LXXXU. 128. 132, 

3) Runau p. 132 läßt einen Streithaufen, gewiß unrichtig, au⸗ 
der Stadt ausfallen. Schütz p. 318, 
4) Schr. des Hauskomthurs v. Magnit an d, HM, D, au J. 
Vincula Petri 1464 Schbl. LXXIII. 7; dieß Ik das von Kokshvs 
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mone Friedensderhandlungen, beſchaͤftigte aber zu gleicher eis 
baid Thorn, bald Eibing, bald Dirſchau uud Dunzig bad 
feine umberftreifenden Heerhaufen, mm fe von Angriffen a 
Neuenburg zuruͤckzuhalten. “ Aber woher un die Mittel zu 
wöthigen Berforgung Neuenburgs 3 Uebexall wurden Die (ind. 
lichſten Klagen laut über das namsrdole Sleni wie in Am 
Städten fo auf dem Lande. In Meflerming 3. 9%. wen 
wegen Hunger und Kummer Die Benchn⸗er ſchun Himmmmsik 
nah Mafovien ausgewandert, Die Dakft« ter Sie ap 
bereitö leex, und fo in viden andern Stadien: 5 wm im Bu 
That zu erwarten, Daß, wir eb längfi Lei una Luorenm Im 
Ball war, auch ganze Städte ntvüller um mertdamam di 
fichen winden. ? Ueberdieß war ver Lrwerstsuiriae TÜR u dm 
größten Bedraͤngniß. „kr haben, ſchereb er sur Zugpucifiaa, 
durchaus gar Fein Geld und willen ek auch nuguwe ze Ma, 
wir find darlıber in Weahrhest auft alrii im, wu 
wir und felbß mit unſeram Hoigehau sr Or Kap una 
follen, denn wis haben Safi ihre wei ze us mn m, 
feine Mita, uns ſolet unt are Hewiriaie rigsluusi: 
oder auch um Die Hifniikiee Nrrierig Human us 
Getreide und anderen Lebentuinem bei wi tms" 
Alſo Eonnte bei allen Krise ae 2 muiigiiiur 
für die Erhaltung Reuenbiugt ph wuig m ae erhikiası 
Die Befagung vertheidigte Eh ap DE wi dar Lak Krk 
Sahres 1465 noch fort ud fort ut su Alnuukiahun: Zupia 

keit. Kein Tag verging, au Dem Pe dan rum u: je 
Bager nicht entweber durch kihhne Aublae our yurc, Herihpiehuu 

1) Runau p*134, Schitz y. MM. hu. ie ziinsapilus 
d. Pr. Mark Eonnt. der 11,000 Zuagks: IA Ka. RAIN: Fri. 

2) Schr. des Haupim. Volld Kaia u a ak i. EIER 
Sreit. vor Martiai 1464 Schbi WM. Caı, B.92.A vhs. Mikicr 
v. Dewen u. der Hauptleute zu Hiliyıkel, ı alu. Ds 4 Mersini 
1464 Schbl. LXXXU. 135. Schr. is S;uupte ze Hubs sid ehrlich 
Eslinger an d. HM 9 Mirnw. nah Wuusın SA Eh A. 

3) Schr. des —— ». pr. Wand heran. wur Aiſabeih 
1464 Schbl. LXXXIL 138 


664 Uebergabe Neuenburgs an den König v. Polen. (1465.) 


und $euerwerfen in feine Schanzen unabläffig befchäftigte und 
dergeftalt ermuͤdete, daß dad Polnifche Kriegsvolk, Durch die 
gewaltigen Kriegsmuͤhen entmuthigt, die Belagerung ſchon aufs 
geben wollte und nur noch durch einen neuen Kriegähaufen, 
den auf Anfuchen des Hauptmanned Tomiecz bie Danziger 
berbeifandten, im Lager zurüdigehalten warb, denn man wußte 
wohl, daß der gräßliche Hunger und Mangel an allen Be: 
bürfniffen die Befabung bald zur Ergebung zwingen winden. 
Und zu Ende des Januars hatte diefer den höchften Grad ers 
reiht. Alle Hoffnung zur Errettung war jetzt verfchwunden 
und fo mußte nun auch Neuenburg auf die Bedingung eines 
freien Abzuges der Befagung mit aller ihrer Habe dem Feinde 
übergeben werden, für den Orden ein ſchrecklicher Verluſt. 
Es war nunmehr umfonft, daß der Hauptmann Kaspar. von 
Noftig in Pommern zum Entfage Neuenburgs taufend Soͤldner 
aufgebracht hatte, denn biefer Kriegshaufe, in feiner Hoffnung 
auf reicheren Sold getäufcht, lief nun wieber auseinander. 2 
Eben fo wenig fruchtete es, daß der Orbenäfpittler, ber Haupt: 
mann Georg von Loben und die Haupfleute aus Stargard, 
um an Danzig Rache zu nehmen, die Ankunft eined neuen 
Söldnerhaufens aus Schlefien und ber Laufis benugten, um 
während einer fehr flrengen Winterkälte zuerft in den Heinen 
Werder einzufallen, cine anfehnliche Zahl von Dörfern auszus 
plündern und niederzubrennen, und dann, nachdem fie dieſes 
Naubgefchäft mehre Tage lang geübt, gegen taufend Mann 
ſtark bis vor Danzig vorzuftinmen, denn als fie fich dort in 
mehren Haufen aufgeftellt hatten, wurden fie von den Mauern 
der Stabt aus mit ſchwerem Geſchuͤtz fo nachdruͤcklich begrüßt, 
daß fie fich zurüdziehen und mit ihrer Beute eilen mußten 
nach Stargard zurkdzulehren. 9 





1) Runau p. 136. Schütz p- 319, 
2) Schütz l. c. 


3) Nah Runau p. 136—137 waren «6 etwa 1200 Mann, 
darunter 400 Schlefier und Laufiger. Schätz p. 319. 
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Die Klagen aber und die Unzufriedenheit der Söldner 
hauptleute von Konig an bis nach Heiligenbeil und weiter 
hinaus wurden jest von neuem laut. Der Deutfchmeifter hatte 
zwar endlich nach vielen Bitten eine ziemliche Geldbeifteuer in ben 
Balleien aufgebracht; allein dev Hauptmann Volkel Röder und 
der Fifchmeifter Heinrich von Nichtenberg, die fie in Frankfurt 
a. d. O. in Empfang genommen, hatten damit jenen neuen 
Söldnerhaufen angeworben und ind Land geführt.) Es war 
alfo faft nichtd von jener Geldfumme nach Preuffen gekommen 
und dad harte Loos der hier liegenden Hauptleute nicht im 
mindeſten erleichtert. „Bedenket, fchrieb Melchior von Dewen, 
Hauptmann zu Heiligenbeil, an den Hochmeifter, daß wir in 
einem wüften Lande, in einer verbrannten Stadt, in bitterer 
Armuth ſitzen. Erbarmet euch unferer in unferem jammervollen 
Zuftande, erhöret unfere Bitten und verfehet und mit etwas 
Geld oder womit ihr koͤnnt. Wir wollen alled Nehmen gerne 
abthun und auf die Feinde reiten nach unferem höchiten Ver: 
mögen. Wird 'und aber nicht Hülfe gefchehen, fo weiß Gott 
im Himmel, daß wir's nicht beffern koͤnnen, denn Hunger iſt 
ein bitterer Kunde; follen wir Hungerd verfehmachten und dazu 
noch in ein Schandgerlcht kommen, fo erbarme fih Gott 
unſer.“) Zroßiger bezeigten fich die Übrigen Haupt: und Hof: 
leute im Niederlande. Der Meifter berief fie zu einer Tagfahrt 
nah Eilau; allein ed erfchien niemand ald Georg von Schlies 
ben; alle Bitten an die Unzufriedenen blieben ohne Erfolg; 
ohne Geldhuͤlfe wollte Feiner feine Stadt verlaffen. Man wollte 
an ber Weichfel zwei Pafleien erbauen laſſen, um durch fie 


1) Schr. des Hauptm. Volfel Röder an d. HM. d. Stargard 
Gonnab. vor Fabian u, Sebaft. 1465 Schbl. Ad. Geſch. R. 17. (a), 

2) Schr. des Hauptm. Melchior v. Dewen, Georg v. Kittlig u. a. 
an den HM. d. Heiligenbeil Dienft. vor Balentint 1465 SchbL, LV. 49, 
Eben fo Hagvol lautet ein Schr, des Fifchmeifters v. Putzig Heinrich 
v, Richtenberg, d. Stargard Mittw. vor Balentini 1465 Schbl. LXIX. 
28. Er bittet den HM., da er ſich in feinen fchweren Bedraͤngniſſen 
unmöglich mehr erhalten "tönne ‚ um die Erlaubniß, fih nach Deutſch⸗ 
land in irgend eine Ballei begeben zu dürfen, 
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und $euerwerfen in feine Schanzen unabläffig befchäftigte und 
dergeftalt ermüdete, daß dad Polnifche Kriegsvolk, Durch bie 
gewaltigen Kriegsmuͤhen entmuthigt, die Belagerung ſchon auf: 
geben wollte und nur noch durch einen neuen Kriegshaufen, 
den auf Anſuchen des Hauptmannes Tomiecz die Danziger 
herbeiſandten, im Lager zuruͤckgehalten ward, denn man wußte 
wohl, daß der graͤßliche Hunger und Mangel an allen Be 
dürfniffen die Beſatzung bald zur Ergebung zwingen würden. 
Und zu Ende des Januars hatte diefer den höchften Grad er 
reiht. Alle Hoffnung zur Errettung war jet verſchwunden 
und fo mußte nun auch Neuenburg auf Die Bedingung eines 
freien Abzuges der Befagung mit aller ihrer Habe dem Feinde 
übergeben werden, für den Orden ein fchredlicher Verluſt. 
Es war nunmehr umfonft, daß der Hauptmann Kaspar von 
Noftis in Pommern zum Entfage Neuenburg taufend Soͤldner 
aufgebracht hatte, denn diefer Kriegshaufe, in feiner Hoffnung 
auf reicheren Sold getäufcht, Tief nun wieber auseinander. 2 
Eben fo wenig fruchtete ed, daß der Orbensfpittler, der Haupt: 
mann Georg von Loben und bie Hauptleute aus Stargard, 
um an Danzig Rache zu nehmen, die Ankunft eined neuen 
Söldnerhaufend aus Schlefien und der Laufig benusten, um 
während einer fehr ſtrengen MWinterfälte zuerft in den Meinen 
Werder einzufallen, eine anfehnliche Zahl von Dörfern auszu⸗ 
plündern und niederzubrennen, und dann, nachdem fie biefed 
Naubgefchäft mehre Tage lang geübt, gegen taufend Dann 
ſtark bis vor Danzig vorzuftinmen, denn als fie ſich dort in 
mehren Haufen aufgeftellt hatten, wurden fie von den Mauern 
der Stabt aus mit ſchwerem Geſchuͤtz fo nachdruͤcklich begrüßt, 
daß fie fich zurücziehen und mit ihrer Beute eilen mußten 
nach Stargard zurhdzufehren. 9 


— 


1) Runau p. 136. Schütz p. 319. 

2) Schütz 1. c. 

3) Nah Runau p. 136—137 waren es etwa 1200 Mann, 
darunter 400 Schlefier und Laufiger. Schütz p. 319. 
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Die Klagen aber und die Unzufriedenheit der Söldner 
hauptleute von Konig an bis nach Hetligenbeil und weiter 
hinaus wurden jet von neuem laut. Der Deutfchmeifter hatte 
zwar endlich nach vielen Bitten eine ziemliche Geldbeifteuer in dem 
Balleien aufgebracht; allein der Hauptmann Volkel Röder und 
der Fifchmeifter Heinrich von Richtenberg, die fie in Frankfurt 
a. d. O. in Empfang genommen, hatten damit jenen neuen 
Söldnerhaufen angeworben und ind Land geführt.” Es war 
alfo faft nichts von jener Geldfumme nach Preuffen gefommen 
und dad harte Loos ber hier liegenden Hauptleute nicht im 
mindeſten erleichtert. „Bedenket, fchrieb Melchior von Dewen, 
Hauptmann zu Heiligenbeil, an den Hochmeifter, daß wir in 
einem wüften Lande, in einer verbrannten Stadt, in bitterer 
Armuth ſitzen. Erbarmet euch unferer in unferem jammervollen . 


Zuftande, erhöret unfere Bitten und .verfehet und mit etwas. 


Geld oder womit ihr koͤnnt. Wir wollen alled Nehmen gerne 
abthun und auf die Feinde reiten nach unferem höchften Ver: 
mögen. Wird und aber nicht Hülfe gefchehen, fo weiß Gott 
im Himmel, daß wir's nicht beffern Fönnen, denn Hunger ift 
ein bitterer Kunde; follen wir Hungerd verfhmachten und Dazu 
noh in ein Schandgerliht kommen, fo erbarme ſich Gott 
unſer.“) Zroßiger bezeigten fich die übrigen Haupt= und Hof: 
leute im Niederlande. Der Meifter berief fie zu einer Tagfahrt 
nach Eilauz allein es erichien niemand als Georg von Schlies 
ben; alle Bitten an die Unzufriedenen blieben ohne Erfolg; 
ohne Geldhuͤlfe wollte Feiner feine Stadt verlaffen. Man wollte 
an der Weichfel zwei Pafleien erbauen laffen, um durch fie 


1) Schr. des Hauptm. Volfel Röder an d. HM. d. Stargard 
Eonnab. vor Fabian u, Sebaft. 1465 Schbl. Ad. Geſch. R. 17. (a), 

2) Schr. des Hauptm. Melchior v. Dewen, Georg v. Kittlitz u. a. 
an den HM. d. Heiligenbeil Dienft. vor Balentint 1465 Schbl. LV. 49, 
Eben fo klagvoll lautet ein Schr, des Fifchmeifters v. Putzig Heinrich 
v. Richtenberg, d. Stargard Mittw. vor Balentini 1465 Schbl. LXIX. 
28. Er bittet den HM., da er ſich in feinen ſchweren Bedraͤngniſſen 
unmöglich mehr erhalten könne, um die Erlaubniß, fi nach Deutſch 
land in irgend eine Ballei begeben zu dürfen, 


U 
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ditt hatte ihm ja ben früher gefchloffenen Beifrieden bereits 
wieder aufgetündigt. Aus Beforgniß vor neuen Bedraͤngniſſen 
von ber dortigen Befagung wollte auch die Bürgerfchaft von 
Nelfac nicht mehr auf der Seite des Ordens bleiben; viele 
Bürger” hatten die Stadt fchon verlaffen und die große Eterb- 
lichkeit hatte fie bereits halb entvoͤlkert.) Auf gleiche Weife 
wankten auch andere Städte in ihrer Ergebenheit gegen ben 
Orden; ed verlautete fogar, daß felbft das in feiner Treue fo 
flandhafte Konig nebſt Friedland fi) den Feinden anfchliegen 
wolle, fobald Kaspar von Noſtitz fich aus feinen Mauern ents 
ferne, ® 


Da ſah man im Orden immer mehr ein, baß es bie 
höchfte Zeit fey, dad Land aus dieſem namenlofen Elend zu 
retten, wenn nicht alles in ben Abgrund des gänzlichen Vers 
derbens unwiederbringlich zufammenflürzen ſollte. Es war um 
dad Ofterfeft, ald eine Gefandtfchaft des Drdend den uber: 
nator. Etibor von Baifen um Anberaumung einer neuen Tag: 
fahrt zur MWiederherftellung. ded Zriedend erſuchte. Sie ward 
bewilligt und es fand fomit unter einem fehr zahlreichen Geleite 
der beiderfeitigen Raͤthe und Unterhändler feit dem erften Mat 
auf der Friſchen Nehring in den Dörfern Kobbelgrube und 
Stuthof eine abermalige Friedendverhandlung Statt.” An _ 
der Spike ber koͤniglichen Unterhändler fand der Gubernator 
felbft, neben ihm Dtto von Machwitz und Nicolaus von Pfeils⸗ 
dorf, an ber der Ordendgefandten des Hochmeiſters Secretair 
Stephan Neidenburg, ein in Staatögefchäften fehr bewanderter 
Mann, und ald Sprecher der Bürgermeifter der Altftadt Könige: 


gebene Zuſage anfehnliher Belohnungen, d. Mar: am T. Derotheä 
1465 Schbl. LV. 73. Die Bufiherungsurkunde des Gubernators über . 
die Begnadigungen der Stadt, d. ebenfo Schbl. LV. 72, 

1) Schr. des Hauptm. zu Melfad Nicolaus Nebelfchig and. KH. 
d. Melfad Dienſt. zu Faſtnacht 1465 Schbl. LXXXU. 10, 
2) Schr. des Hauptm. Nicolaus Willow an d. HM. d. Stargard 
am krummen Mittw. 1465 Schbl. LIX.. 111, . 

3) Runau p. 137. Schütz p. 320, 
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konnte fich mit Geld nicht helfen, weil er arm war; er mußte 
thun, was ja auch mancher andere Finft und König thun 
muß. Auch find die Städte Königsberg und Samland gegen 
folche Verfchreibungen durch eigene Briefe hinlaͤnglich verwahrt.“ 

„Den Frieden hat biöher der Komthur von Elbing ſtets 
verhindert, fuhr jetzt der Gubernator fort; wäre er bei ber 
legten Zagfahrt zu Thorn geblieben, es wäre ficherlich zu einem 
guten Ende gekommen.” „Wohl, erwiederte der Buͤrgermeiſter, 
aber ihn hat nicht Webermuth oder Hochmuth hinmweggetrieben, 
fondern Beſchimpfung und Gefahr, da ein Bube einen‘ weißen 
Mantel mit einem fehwarzen Kreuze umthat, um dad Rathhaus 
ging und fechs ihm nachfolgten, die ihm die liegen wehrten, 
und ber Bürgermeifter von Thorn fprach: würde ihm auch nur 
eine Kuh gewommen, fo wolle er und alle bei unfern Köpfen 
und Hälfen nehmen. Deshalb ging der Orbenöfpittler hins 
weg.” Stibor von Baifen verficherte: dieß trogige Wort 
fey damald dem Buͤrgermeiſter fireng verwiefen worden. „Aber, 
fuhr er fort, wir drefchen dad Waſſer umſonſt; fagt und jegt 
euere Meinung, wie dem großen Elend, dad nun ſchon zwölf 
Sahre auf dem Lande Liegt, ein Ende zu machen fey.” „Laßt 
und zuerft, antwortete ber Bürgermeifter, einen Beifrieden auf 
zwei Jahre oder fo lange ihr wollt, fehließen, um waͤhrenddeß 
einen feften ‚Frieden zu vermitteln.” Das wie Stibor als 
nutzlos, ja felbit ald dem Lande mehr verderblich zuruͤckk. „Das 
mit ich euch aber, fuhr er fort, meine offene Meinung fage, 
wie wir und zum Frieden vereinigen können: laßt und alle 
wieder eind werden und fir Eine Mannfchaft ſtehen und unter 
Einen Herrn treten. Der König wirb gerne dem Orden Höfe, 
Vorwerke, Güter oder ein Stud Land geben, worin er fich ers 
halten kann; er wird fein oberfler Schußherr feyn, wird ihn 
vielleicht auch in feinen Rath nehmen, wie das ja auch in ans 
bern Landen, z. B. in Spanien üblich ift, wo auch ein Meifter 
mit im Rathe des Königes ſitzt. Im Streitigkeiten des Ordens 
mit feinen Unterfaffen wuͤrde ber König Obmann und Richter 


1) Ordenschron. p, 320 -330. — 


Tagfahrten auf der Friſchen Nehring. (1465) GTA 


Wort: „ich will befcheiden, vwoie mit Freunden zu euch reden. 
Habt ihr den Auftrag, den Orden gänzlich zu vertreiben, fo 
bedenket, dad Gluͤck ift wandelbar; meint ihr euch auch damit 
gut berathen zu haben, fo ift doch fehr zu beforgen, ob es euch 
und, euere Kinder nicht einft gereuen werde. Ihr fagt zwar: 
ihr habet Elüglich füg euch geforgt; aber Gott gebe, daß euch 
auch alles gehalten werde, was euch zugefagt iſt. Jetzt ges 
ſchieht e8 wohl noch elnigermaßen; wenn aber der König das 
ganze Land einnehmen follte, fo windet ihr wohl finden, was 
man euch und und dann unter die Augen ſtoͤße.“ — So 
ſprach der befonnene und mwohlmeinende Mann und bie Tags 
fahrt Iöfte fich nun, nachdem man fich vorläufig Über eine neue 
Zuſammenkunft verftändigt, ohne weiteres auf, ? 
So gingen nun wieder einige Monate in dem gewohnten 
Getreibe räuberifcher Kriegöfehden hin. Die Eibinger brachen 
zweimal zu Raubzügen gegen Heiligenbeil und WBraundberg 
aus und raubten bort bie Viehheerden bald mit, bald ohne 
Gluͤck, und ſchlaues Ueberliften der forglofen Bürger galt ihnen 
dabei fir Kriegstunft.? Die Beſatzung aus Stargard trieb 
gegen Dirfhau und Danzig daffelbe raͤuberiſche Kriegshand⸗ 
wert. Um die erftere Stadt zu überfallen, hatte eine Anzahl 
Soͤldner aud Stargard einmal den Einfall, ſich als Bauer⸗ 
weiber zn verkleiden. Mit Schürzen behängt und den Kopf 
mit Schleiern bedeckt kamen fie zu zwei und drei mit @imern 
und Körben auf dem Kopfe, als wollten fie Erdbreren und 
andere Dinge zur Stadt bringen, bis an die Mauer heran. 
Ihr Plan war, ſich auf ber Zugbrüde fo lange aufzuhalten, 
bis ein in der Nähe im Hinterhalte liegender Streithaufe ploͤtz⸗ 
lich hervorſprengen und In die Stadt einbrecden werde. Allein 
unglüclicher Weife fiel einem der Verkappten während bes 
Verkaufes feiner Erdbeeren der Schleier vom Kopfes fein Bart 


1) Ordenschron. p- 331 — 337; auch einiges p. 326— 327. any 
kurz handeln über diefe Tagfahrt Aumau p. 137 — 138 und Schlitz 
p. 320, . 

2) Bunau p. 1338 — 139, 
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Darum nehmet es nicht Hibel, daß wir hier die Vernunft braus 
. ben und nur dad weggeben, was wir verantworten koͤnnen. 
Wir bieten euh, um euch unfen Willen zu beweifen, das 
ganze Kulmerland und die Stadt Thorn an und ed duͤnket 
und, dad fey genug erboten.” „Hätten wir daB gewußt, ent 
gegnete der Gubernator, wir wären nicht hieher gekommen.” 
„Wir aber find auch nicht um euere Erbietung Samlands hier 
erfchienen, erwieberte der Bingermeifter, denn es klingt wie 
Spott, und anzubieten, was wir bereits befiken. Doch um 
zum Schluffe zu kommen, wollen wir auch darein willigen, 
um gegen Polen, mit dem wir nie friedlich geflanden, Ruhe 
und Friede zu erhalten, den König flr unſern Beſchlrmex ans 
zunehmen fowohl' fin Preuffen als fin Livlandz doch daß wir 
Fünftig bloß Inlaͤnder in unfern Orden einen follen, ſteht 
nach bed Ordens Befldtigung durch die heilige Kirche nicht In 
unferer Macht.” Das Idugnete Otto von Machwitz, unwiſſend 
mit der Behauptung auftretgnd: „ich fage euch fürwahr, ber 
Deutfche Orden ift nie beſtigt, ihre mögt fagen, was ihr 
wollt.” „Davon ift bier gar nicht zu veden, fligte Hand Mos 
ber Hinzu. Wir wiſſen wohl, welche Vortheile wir beider 

Seits feit Beginn dieſes Krieged vom Roͤmiſchen Stuhle has 
ben. Kaifer und Papft haben: von uns Geld und Geſchenke 
genommen und und body fo zufammengehegt.” Unter folchen 
Berhandlungen ging auch diefe Tagfahrt wieder ohne Erfolg 
vorüber.” Man hoffte auf einer dritten, uͤber die man fich 
vereinigte, vielleicht auf andern Wegen ſich näher auszugleis 
hen. — Der Ordensſpittler fuchte jest aber der Meinung ent: 
gegen zu arbeiten, daß der Orden fich noch. gar nicht nad) 
Srieden fehne; er erklärte nicht nur, baß.man wegen bes Lan: 
bed Verderbniß Iängft Friede und Ruhe herbeigewünfcht habe; 
ſondern er machte der Stadt Thorn fogar auch das Anerbieten:. 
wenn fie ſich wieder dem Orden zuwende, fo wolle er bewirs 
Ten, daß die Stadt dad ganze Kulmerlandb mit allen Schlöf- 





1) Die Verhandlungen ebenfalls in der Ordenschron. p. 335 — 
345; kurz erwähnt der Tagfahrt auch Bunau p- 140, 
VIII. 43 
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Unter‘ diefen Ereigniſſen nabete die Zeit ber dritten Tag⸗ 
fahrt, die gegen Ende des Auguſts abermald auf ber Friſchen 
Nehring eröffnet ward, Der Koͤnig hatte noch zwei Doctoren 
aus Polen gefandt, ber Hochmeiſter aber feinen biöäherigen 
Unterhändlern noch den Komthur von Balge, ben Landmarſchall 
von Livland und den Komthur von Goldingen beigefellt. Allein 
fhon vor dem Verhandlungstage waren bie Orbendgefandten 
durch allerlei Warnungen und Geruͤchte von verraͤtheriſchen Pla⸗ 
nen, welche die Gegner entwarfen haben ſollten, ſo eingefchlich« 
tert unb muthlos, baß fie.im voraus ſchon wenig Hoffnung 
auf günftigen Erfolg hegten.“ Sie vertrauten indeß auf ben 
Biſchof von Ermland, des an den Verhandlungen als Unten 
händler und Vermittler beider Parteien Iheil nahm, ?? weshalb 
er auch fein Zelt zwifchen Ben beiderfsitigen Bevollmächtigten 
aufgefchlagen hatte, damit er weber dem einen, noch dem 
anbern Theile zuzugehören fcheine. Als ihn bes Hochmeiſters 
Serretär, ibm mit den Warten fehmeichelnb : ex fen doch ber 
Selehrtefte im Lande, um feine Beihlilfe fin die Sache des 
Drdend anfprach, erklaͤrte er offen: ber Gelehrteſte bin ich num 
wohl nicht; jeboch alles, was ich thun Tamm, darin will ich 
unverdroffen feyn. Ich. weiß zwar wohl, daß der Orden ges 
recht iſt und ihm Gewalt gefchiehtz allein ich kann daß jetzt 
nicht abwenden, denn es ift zu weit gekommen. Was ich aber 
in guter Freundſchaft bei den Polen zur Beilegung diefer Kriege 
wirken kann, darin will ich. meinen Fleiß nicht foaren. 

Der Gubernator frat jet von neuem mit ben Forderungen 
auf: dem Könige müfje Kulmerland, Michelau, Pommerellen, 
Marienburg und Elbing mit ihren Zubehörungen eingeräumt, 
er ald Patron und Belchirmer der dem Orden verbleibenden 


1) Schr. des Landmarſchalls v. Livland u. des Komthurs v. Gol⸗ 
Dingen an d. HM. d. Pomwunden Freit, nach Afſumt. Mariä „1485 
Schbl. V. 31. 

2 Runau p. N; Drdenschron. p. 346; diefe führt als Ordenks ’ 
geſandten außerdem auch den Komthur v. Balga Siegfried Flach v. 
Schwarzburg u, Veit von Gich Deutſch Ordens Hauptunnn zu Branden⸗ 
burg an. 
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1) Ordenschron. p. 352, 
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daher gerathen: ber Orden behalte ein Stuͤck Landes ungetheilt 
für fi, worin er Iandeöherrlihe Gewalt ausübt; der Hoch 
meifter aber fist in des Königed Rath, damit wem jemand: 
von ben Gebietigern übermäßige Gewalt üben will, wie ja 
bereitö gefchehen ift, eine Berufung an ben König als ben 
Dberften Statt finde.” Es warb bann lange noch uͤber bie 
Anrechte verhandelt, welche der König fchon feit zweihundert 
Jahren auf Pommerellen, Kulmerland und Michelau zu haben 
behauptete, der Orden aber durch eine Reihe von Friedens⸗ 
fhlüffen und Entfagungen des Königes flr völlig erloſchen 
und nichtig erklaͤrte. 

Endlich fand noch eine Zuſammenkunft der beiderſeitigen 
Bevollmaͤchtigten in der Kirche zu Kobbelgrube Statt. Da 
trat Stephan Neidenburg mit dem Worte auf: „da alle bib⸗ 
herigen Verhandlungen noch nicht zum Frieden geführt haben, 
fo will ich noch ein Erbieten thun, welched zu unferem Gebeihen 
gereicht. Da es und nicht gerathen bimkt, und mit Wendiſchen 
Nationen und mit Undeutfchen zu vermifchen, weil ed in einem 
Lande, wie wir wiffen, nimmer wohl fleht, wo Undeutſche Dad 
Regiment führen, wie in Polen und Litthauen, fo ift unſer 
Vorfchlag: räumet dem Drden alle entzogenen Lande wieder 
ein, ſo follet ihr mächtig feyn, nach euerem Verlangen Eins 
zöglinge biefed Landes, die es begehren und dazu tüchtig find, 
in den Orden zu Pleiden, die dann volllommene Macht haben 
follen, gleich den Deutichen Herren, alle dieſe Lande zu regieren 
in allen Schlöffern und Städten. Auch will man zugeben: 
ed folle einmal um das anderemal Eünftig der Hochmeilter aus 
Ginzöglingen und. Ausländern gewählt werden, denn bloß Ins 
lander in den Orden zu kleiden, fcheine deshalb nicht ges 
rathen, weil man doch immer auch einen Zroft auf Deutſch⸗ 
land haben müffe. Zur Hälfte möchten alfo im Orden Ins 
länder oder Preufien und zur Hälfte Ausländer feyn. Den 
König wolle man für feinen Schaden mit einer Gelbfumme 
entfhäbigen und -ald des Landes oberſten Schugherm aner⸗ 





1) Ordenschron. p. 352, 
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Erbietung dem Meifter zu näherer Berathung vorzulegen und 
fo fehied man wieder ohne Erfolg vom Tage, denn’ felbft ber 
gewünfchte Beifriebe warb dem Orden nicht bewilligt. ” 
Mehrmals hatten des Koͤniges Bevollmächtigte auf ber 
Tagfahrt drohend erflärt: was der Orden in Pommterellen nicht 
freiwillig abtreten wolle, werde ber König bald mit den Waffen 
in der Hand von den dortigen Ordenshauptleuten burch Gewalt 
erringen und fie zwingen, fich mit ihren Burgen und Städten 
dem Könige ebenfo zu verfchreiben, wie es Bernhard von 
Binnenberg im Kulmerlande gethan.? war Iäugnete biefer 
die ehrenrlhrige Befchuldigung, daß er die Schlöffer, die er 
dort für den Orden befegt halte, dem Könige verfchrieben habe, 
offen erflärend, daß er ſich mit dem Könige durchaus in nichts 
weiter eingelaffen, ald in den dem Hochmeifter bekannten Bei⸗ 
frieben, zu welchem ihn einzig auch nur Noth, Armuth und 
bie ſchwerſte Bedraͤngniß gezwungen; ® allein ber König be: 
wies ‘doch bald, daß er entfchloffen fey, bie Drohung feiner 
Bevollmächtigten in der That auszuflihren. ‚Noch im Septem⸗ 
ber fandte er unter Anführung des Hauptmanns Yafltenski 


1) Diefe Verhandlungen der dritten Tagfahrt ebenfalls vollſtaͤndig 
in der Ordenschron. p. 346 — 362; einiges darüber bei Runau p. 142, 
Auszüge aus den drei Berhandlungen auf den drei erwähnten Tags 
fahrten bat ſchon Kogebue 3. IV. 224— 227 geliefert; allein wan 
wird aus dem, was hier daraus mitgetheilt iſt, leicht erſehen, wie ſehr 
bei Kotze bue alles durch einander geworfen und wie wenig In feiner 
Dorftelung der Gang der Unterhandlungen feftgehälten if. Mir haben 
daber bier mehr Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden gefucht, zumal 
da diefe Verhandlungen die Präliminarien des Thorner Friedens in 
fi) faſſen. 

2) Ordenschron. p- 354. 

3) Schr. Bernhards v. Zinnenberg an d. HM. d. Kulm Donnerft, 
nach Eliſabeth 1465 Schbl. LI. 23. Es beweift auch diefes Schreiben 
RA fortwährende Anhänglichleit u. Ergebenheit Bernhards gegen den 
Orden. 

4) Runau p. 143 nennt ihn Jaſſenski, Schütz p. 321 Jeßnitzke, 
die Drdenschron. p. 362 Joniffen, Diugoss. T. 1. 353 wohl. am 
richtigften Jassienski; es war offenbar derfelbe, der na in der Schlacht 
bei Zarnowitz ausgejeitnet, f. oben ©, 631. 


aus verübten Schadens unterhandelte, das hungerige Söldner: 
volf von immer neuen Einfällen in Mafovien zurüdhalten. 
Ueberdieß zeigte ſich, ſeitdem man bie Zriebensverhanblungen 
auf der Nehring vereitelt fah, unter des Ordens eigenen Unter 
thanen hie und da die größte Unzufriedenheit. In Königsberg 
und einem Theile Sumlands, von wo man an ben Zagfahrten 
den meiften Antheil genommen, trieb ber Unwille und bie Ber 


1) Runau p. 145 — 146 giebt 200 auf ber Seite des Ordens an, 
ebenfo die Ordenschron. p. 363, Schütz p. 322 zähle 300 Todte u, 
nur 70 auf der Seite der Belagerer. 

2) Schr. des Herzogs Konrad'v. Wafovien, d, Warschovige foria II. 
infra octavas Bartholom, 1465 Schbl. XIX. 94, Hanau p. 145. 
Schütz 1. c. 
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Belagerung von Stargard. (1465.) 679 


Crbietung dem Meifter zu näherer Berathung vorzulegen und 
fo fehied man wieder ohne Erfolg vom Tage, denn felbft der 
gewuͤnſchte Beifriede warb dem Orden nicht bewilligt. ! 
Mehrmals hatten des Königes Bevöllmächtigte auf der 
Tagfahrt drohend erflärt: wa8 ber Orden in Pomnterellen nicht 
freiwillig abtreten wolle, werde der König bald mit den Waffen 
in der Hand von den dortigen Orbenshauptleuten durch Gewalt 
erringen und fie zwingen, fich mit ihren Burgen und Städten 
dem Könige ebenfo zu verfchreiben, wie es Bernhard von 
Binnenberg im Kulmerlande gethan.? Zwar laͤugnete biefer 
die ehrenrührige Beſchuldigung, daß er die Schlöffer, die er 
dort für den Orden befegt halte, dem Könige verfchrieben habe, 
offen erflätend, daß er fich mit dem Könige durchaus in nichts 
weiter eingelaffen, ald in den dem Hochmeiſter befannten Bei: 
frieben, zu welchem ihn einzig auch nur Noth, Armuth und 
bie ſchwerſte Bedrängniß gezwungen; allein der König bes 
wies doch bald, daß er entfchloffen fey, die Drohung feiner 
Bevollmächtigten in der That auszuführen. ‚Noch Im Septem⸗ 
ber fandte er unter Anführung bes Hauptmanns Jaſſienski * 


1) Diefe Verhandlungen der dritten Tagfahrt ebenfals volftändig 
in der Ordenschron. p. 346 — 362; einiges darüber bei Runau p. 142, 
Auszüge aus den drei Berhandlungen auf den drei erwähnten Tags 
fahrten hat ſchon Kotzebue 3. IV. 224— 227 geliefert; allein wan 
wird aus dem, was hier daraus mitgetheilt iſt, Leicht erfehen, wie ſehr 
bei Kotze bue ales durch einander geworfen und wie wenig in feiner 
Dorftelung der Gang der Unterhandlungen feitgehälten if. Wir haben 
daber bier mehr Aufmerkſamkeit darauf zu verwenden geſucht, zumal 
da diefe Verhandlungen die Präliminarien des Thorner Zriedens in 
ſich faffen. 

2) Ordenschron. p- 354. 

3) Schr. Bernhards v. Zinnenberg an d. HM. d. Kulm Donnerft. 
nad Eliſabeth 1465 Schbl. LI. 23. Es beweift auch diefes Schreiben 
die fortwährende Anhaͤnglichkeit u. Ergebenheit Bernhards gegen den 
Orden. 

4) Runau p. 143 nennt ihn Saffensti, Schütz p. 321 Jeßnitzke, 
die Ordenschron. p. 362 Jonißken, Diugoss. T. I. 353 wohl am 
richtigften Jassienski; es war offenbar derfelbe, der na in der Schlacht 
bei Zarnowitz ausgejeitnet, f. oben ©, 631. 


Belagerung von Stargard. (1465) . G6BL 


Kräfte auf, um zwei Schanzen zu erflürmen, bie das Lager 
dedten. Am blutigften war ber Kampf am fechzehnten Decems 
ber, indem in brei Haufen getheilt taufend Dann der Beſatzung 
abermald auf die Schanzen einen Angriff wagten. Der Ans 
ſturm gefhah mit größter Heftigkeitz die Meiterei focht zu Fuß; 
man griff die Schanzen zugleih an drei Selten an, um fie 
auf Sturmleitern zu erfleigen. Allein die Feinde vertheidigten 
fi vier Stunden lang mit der Außerften Entfchloffenheit, bis 
es ihnen mit einbrechender Racht gelang, del feindlichen Streits 
haufen mit Macht in die Flucht zu werfen, fo daß fich diefer 
faum noch in bie Stadt retten konnte. Er hatte fiber zwei⸗ 
hundert Mann, einen großen Theil ſeines Geſchuͤtzes, feine 
Sturmleitern und fonfliges Kriegögeräth verloren. Kaspar von 
Noſtitz, der Hauptmann von Konig, hatte Mühe ich noch - 
glüklih auf einem Schlitten über Kifhau nach Konik zu 
flüchten. Auch die übrigen Hauptleute zogen ſich bald wieder 
von Stargard und die Belagerung dauerte daher noch fort. " 

So hatte man abermals die Erfahrung gemacht, daß eb 
dem Orden bei der Schwäche feiner Kriegskraͤſte durchaus nicht 
mehr möglich fey, irgend etwas von Wichtigkeit mit Entfchels 
dung durchzuführen. Konnte man doch nicht einmal, während 
ber Hochmeifter mit Herzog Konrad von Mafovien wegen Außs 
gleihung ded im Mafovifchen Gebiete von den Ordensſchloͤſſern 
aus verübten Schadens unterhanbelte, das hungerige Soͤldner⸗ 
vol? von immer neuen Einfällen in Mafovien zurhdhalten. 2 
Ueberdieß zeigte fich, feitvem man bie Friedensverhandlungen 
auf der Nehring vereitelt fah, unter des Ordens eigenen Unter 
thanen hie und da die größte Unzufriebenheit. In Königsberg 
und einem Theile Samlands, von wo man an den Zagfahrten 
den meiften Antheil genommen, trieb der Unwille und die Vers 


1) Runau p. 145 — 146 giebt 200 auf ber Seite des Ordens an, 
ebenfo die Drdenschron. p. 363, Schütz p. 322 zählt 300 Todte u. 
nur 70 auf der Seite der DBelagerer. s 

2) Schr. des Herzogs Konrad'v. Mafovien, d. Warschoviae feria II. 
infra octavas Bartholom, 1465 Schbl. XIX. 92, Runau p, 145. 
Schitz 1. c. 0 


x 
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Eie dauerte faft bad ganze Jahr und ging durch alle Theile 
des Landes. Auch den Orden traf eine Reihe von unglüds 
lichen Ereigniffen, die ihm bie legten Hoffnungen raubten. Dre 
Biſchof von Ermland, feit den lebten Verhandlungen wohl 
einfehend, daß die Anfprüche des Ordens ſich ſchwerlich würden 
aufrecht halten Lafien, räumte nun ſchon den Bäniglichen Trup⸗ 
pen mehre feiner Städte ein, wodurch dem Orden viel Schaben 
geichah. ? Wie Bernbarb von Zinnenberg, fo ſchloß jet auch 
der Hauptmann zu Kiſchau von Schönaich nebft feinen Hofs 
leuten mit ben Feinden einen Waffenſtillſtand, der gerade jetzt 
den Belagerern Stargard fehe erwünfcht kam, bem Orden 
ab: wiederum einen Theil feiner ohnedieß fo ſchwachen Krieges 
kraͤfte entzog.? Er hatte dieſe von Livland aus verſtaͤrken 
wollen; aber auch hier verſolgte ihn ſein troſtloſer Unſtern. 
Vierzig Schiffe, die ihm von dorther Kriegsvolk, Kriegsbedarf 
u. a. hatten zubringen ſollen, ſtrandeten im Sturme an der 
Kuriſchen Seite und fiebenhundert Reiſige nebſt etlichem Fuß⸗ 
volk, die den Landweg eingeſchlagen, fanden in Samaiten die 
Waldwege durch Verhacke geſperrt, wandten ſich nach dem 
Seeufer hinüber, geriethen dort aber in tiefe Graben, die von 
den Samaiten zu diefem Zwecke aufgeworfen und mit Zweigen 
und Erde leicht bebedt waren, wurden überfallen, erfchlagen 
und ‚gefangen ; was fich in die Wälder rettete, farb vor Hun⸗ 
ger und Kälte, andere verfchlang ein fchwachgefrorener See, fo 
daß von ber ganzen Schaar nur einige wenige bad Leben 
frifteten. ® | 

Im Lande felbft Eonnte der Meifter Fein Vertrauen mehr 
weder zu feinen Unterthanen, noch viel weniger zu ben Soͤld⸗ 


1) Nah Runasu p. 148, Schütz p. 325 u. Orbenschton, p. 364 
erfolgten auch im Srübling 1466 neue Ausbruͤche der Weichfel u. Nogat. 

2) Schütz p. 322. 

3) Der Waffenftilftand feinem wmefentlihen Inhalte nad bei 
Schütz p. 322 —323, 

4) Schütz p. 323. Runau p. 147. Ordenschron. p. 363-364 ; 
diefe beiden letztern Quellen geben nur 600 Reifge an. Urnde Side 
laͤnd. Ehron, Th U. 151, 


Stargards Mi 
Uufizengung verſuchte.⸗ Da die in Höfe und ber Umgegenb 
Gegenden Gölönerotien in ihren Haubzlıgen immer tlhner und 
kecker wurden, Raſtenburg durch verrätherifche Untriebe mehrer 
Bürger immer mehr in Gefahr gerieth, entweder in die Hände 


forberten, immer nachdruͤcklicher und gefahrvoller 
wurben, 2 fo rieth man dem Meiſter, er moͤge mit MBeihlife 
Georgs von Schlieben und der andern Rottmeiſter irgend einen 


1). Sde. des Gobernators an das Pomeſan. Domfapitel, B, 
Morienb. Mittw. vor Senat 1466 Echbi. LXV. 95. Er giebt den 
Rath: man möge den Vincen, bereitwillig u. einſtinumig aufnehnien, 
denn „ich vermuthe wid, werden wir ipn nicht eintraͤchtig aufnehmen, 
fo wird er gleichwohl in die Herrſchaft wirken,” 

2) Runasu p. 147— 148, Schitz p. 323, 

-ı 3) Schr. George v9. Schlieben an Martin Truchſes, des AM. 
Kompan, d, Eilau Gonnab, vor Oculi 1466 Schbl. XLVIN. 21, 
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Ungluͤckliche Erelgniffe für den Orden. (1466) 689 


Städte hinter ihm herziehend das Land weit und breit vers 
wüftet hatten. ) 

In Folge diefer Ereigniffe aber, weil jetzt gar Feine Ret⸗ 
tung mehr möglich fchien, ging nun auch Stargard für den 
Orden verloren. Durch ben fchreillichften Mangel bebrängt, 
an aller Hülfe verzweifelnd, entwich die Beſatzung heimlich zur 
Nachtzeit nah Konitz, ließ alled Gepaͤck zuruͤck und die Stabt 
ward fofort von den Polen befegt.? Mittlerweile war ver 
König feinem Verfprechen gemäß mit neuem Kriegsvolke bis 
Bromberg vorgerüdt. Kaum war die Kunde bavon nad) 
Friedland und Hammerftein gelangt, als bie Buͤrger beider 
Städte die Ordensbeſatzungen verjagten und fi dem Könige 
ergaben. Darauf warf fich ein Theil des Böniglichen Kriegs⸗ 
volles vor Konitz und ſchloß diefed durch Graben und Schanzen 
ringsum ein. Obgleich der König dad Belagerungsvolk bald 
durch neue Heerhaufen von Litthauern und Zataren noch an⸗ 
fehnlich verftärkte, fo leiftete dennoch die Beſatzung der Stadt 
unter der Anführung des Hauptmanned Kaspar von Noftig 
und ber beiden Ordensritter Graf Hand von Gleichen und 
Heinrich Reffle von Richtenberg fieben Wochen lang den ents 
fchloffenften Widerfland; e8 warb mander harte Kampf bes 
fanden. Erſt nachdem ihr durch Graben und Verſchanzungen 
jeber Ausfall unmöglich gemacht, ber vierte Theil der Stadt 
und die meiften Magazine durch feindliches vernichtet 
waren und man gar Feine Ausficht zum Nettung mehr fand, 
ſchloß Kaspar von Noftig mit den Befehlsſhabern des Be⸗ 
Yagerungöheered einen Vertrag, der ihnen freien Abzug mit 
allem Geſchuͤtz und ihren Vorräthen geftattete, jedoch unter ber 
Bedingung, baß fie binnen vier Wochen unter des Königes 
fiherem Geleite das Land verlaffen follten. Sie begaben fich 
nach Lauenburg und Buͤtow und zogen von da, nachdem fie 


1) Runasu p. 150, Schiätz p. 326, beide nicht gan einftiemig, 
Ordenschron. p. 365. 
2) Rwmau p. 151, Schitz 1. e. 
3) Schütz p. 326. | 
VIII. 44 
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dem Lande war umbefchreibli groß; an vielen Orten waren 
feibft die allernothwenbigfien Lebensmittel nicht mehr aufs 
zubringen und die Menfchen verließen oft Schaarweife Haus 
und Hof; an andern frifteten fie ihr Leben auf bie elendefte 
Weile. Ein ſtrenges Werbot des Königed von Polen wegen 
Zufuhr und. Handel mit Zifchen und andern Lebensbebürfnifien, 
die biöher hie und da in die Städte und Gebiete des Ordens 
im Stillen noch Statt gefunden, fleigerte an vielen Drten das 
Elend und den Jammer noch mehr.) Dreiehn Jahre Yang 
hatte ein Krieg das Land die Weite und die Breite entoölfert und 
verheert, der, je weniger er großartige Kämpfe und denkwuͤrdig⸗ 
Schlachten aufzuweifen hat, mehr nur den wibrigen und gräßs 
lichen Character eined gräuelvollen Raub: und Verheerungs⸗ 
krieges an ſich trägt und in gemeinem Rauben, Plündern und 
Brandſtiften fich Jahrelang hinfchleppt. Während feiner Dauer 
aber war das Land faft zur Eindde, der Landmann beinahe 
allenthalben zum Bettler geworben, ? bie Blüthe der Städte 
ganz erflorben, aller Handel gelähmt und erdruͤckt, die Gewerbe 
aller Art gehemmt, der Landesflırft felbft in folche Armuth vers 
funfen, daß er, um vierhundert Gulden vom Bifchofe von 
Samland zu erhalten, diefem ben Zins eines Dorfes auf mehre 
Jahre verpfändete,? ja fogar nicht felten feine nothwendigen 
Lebensmittel von Eingelnen Städten erbitten mußte. Das ganze 


1) Das Verbot des Koͤniges, d. im Bidgostia feria V unte fest. 
Bartholom, 1466 im Rathsarchiv zu Thorn Berin, IV. 17. Schr. des 
Hauptm. zu Heiligenbeil Melchior v. Dewen, d. Dienft. nad Eorpor. 
Chr. 1466 Schbl. XL. 33. 

2) Detmar 3. II. 287 fagt: als im 3. 1464 die Lübedifchen 
Gendboten zum Tage nah Thorn durchs Kulmifche Land zogen, „da 
voren fe doer en arm unde vordorven unde vorberet lant, alfo dat fe 
dar nichten fegben noch Kerken noch clues, noch Eatten edder hues, dat 
ungeferighet were; mer fe fegen vele flede, flote, cloftere unde dorpe, de 
vorbrant unde vorberet weren. Unde dar vunden fe vele armer lude 
onne, de de leden iamer, hungher unde ſmacht, alfo dat dar vele 
ftarff van hungere unde von fmadhte, beyde junf unde oft u. f. w. 

3) Berpfändungsurtunde des HM, d. Koͤnigsb. am T. Silveſter 
Papaͤ 1466 Schbl. — 75. 
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Sie dauerte faft dad ganze Jahr und ging durch alle Theile 
des Landes.” Auch den Orden traf eine Reihe von ungluͤck⸗ 
lichen Ereigniffen, die ihm die legten Hoffnungen raubten, . Dee 
Biſchof von Ermland, feit den letzten Verhandlungen wohl 
einfehend, daß die Anfprüche des Ordens fich fchwerlih würden 
aufrecht halten laſſen, räumte nun fchon den koͤniglichen Trup⸗ 
pen mehre feiner Städte ein, woburdh dem Orden viel Schaden 
geſchah. D Wie Bernbarb von Zinnenberg, fo ſchloß jetzt auch 
der Hauptmann zu Kifhau von Schönaich nebft feinen Hof⸗ 
leuten mit den Feinden einen Waffenftiliftand, ber gerade jett 
den Belagerem Stargarbd fehe erwünfcht kam, dem Orden 
abee wiederum einen Theil feiner ohnedieß fo [wachen Krieges 
kraͤfte entzog.? Er hatte biefe von Livland aus verſtaͤrken 
wollen; aber auch hier verfolgte ihn fein troftiofer Unſtern. 
Vierzig Schiffe, die ihm von borther Kriegsvolk, Kriegsbedarf 
u. a. hatten zubringen ſollen, ſtrandeten im Sturme an der 
Kuriſchen Seite und fiebenhundert Reiſige nebſt etlichem Fuß⸗ 
volk, die den Landweg eingeſchlagen, fanden in Samaiten die 
Waldwege durch Verhacke gefperrt, wandten fi) nach dem 
Seeufer hinüber, geriethen dort aber in tiefe Graben, die von 
den Samaiten zu diefem Zwecke aufgeworfen und mit Zweigen 
und Erbe leicht bedeckt waren, wurben überfallen, erfchlagen 
und gefangen; was fich in die Wälder rettete, flarb vor Huns 
ger und Kälte, andere verfchlang ein ſchwachgefrorener See, ſo 
daß von der ganzen Schaar nur einige wenige das Leben 
frifteten. ® 

Im Lande felbft Eonnte der Meifter kein Vertrauen mehr 
weber zu feinen’ Unterthanen, noch viel weniger zu ben Soͤld⸗ 


1) Nah Rumas p. 148, Schütz p. 325 u. Orbenschton, p. 36% 
erfolgten auch im Srübling 1466 neue Uusbrüche der Weichſel u, Nogat. 

2) Schütz p. 322. 

3) Der Waffenftilftand feinem wefentlihen Inhalte nad bei 
Schütz p. 322 — 323, 

4) Schütz p. 323. Runau p. 147. Ordenschron. p. 363-364 ; 
diefe beiden legten Quellen geben nur 600 Reifige ige an. Arndt Liv⸗ 
laͤnd. Chron. Th U. 151.. 
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auf des Königed Antrieb an das Domkapitel von Pomefanien 
‚gewandt, um ed, da der gewählte Biſchof Nicolaus feine Bes 
flätigung immer noch nicht erhalten, zu einer neuen Biſchofs⸗ 
wahl in der Perfon des Domherrn zu Gnefen Vincenz Kiel: 
baffa, erften Secretärd des Königes und Kanzlerd des Kapitels 
zu Pofen, zu gewinnen, vorgebend, daß ed gerade‘ dieſem Manne 
am wenigften. an den nöthigen Gelbmitteln fehle, um dem fo 
fehr verarmten und verwüftetn Biſthum wieder emporzubelfen, 
und bie Empfehlungen und Verheißungen des Gubernators in 
Beziehung auf diefen Mann, ber ohnedieß, wie es hieß, „von 
guter Deutfcher Zunge” war, ließen fehr befuͤrchten, daß das 
Domkapitel ſich werde verlocken laſſen, zumal da die Landfchaft 
des Biſthums bereits größten Lhyeils auf des Koͤniges Seite 
ſtand. ) 

So von allem Gluͤcke verlaſſen, fo huͤlflos, fo völlig ent⸗ 
Fräftet und entmuthigt fland: der Orden da. Keine Unter 
nehmung von Wichtigkeit gelang; auch die Entfeßung und 
Befreiung Stargards nicht, obgleih man fie mehrmals mit 
Anftrengung verficchte.? Da bie in Rößel und der Umgegend 
liegenden Sölbnerrotten in ihren Raubztıgen immer Eıhner und 
kecker wurden, Raſtenburg durch verrätherifche Umtriebe mehrer 
Bürger immer mehr in Gefahr gerieth, entweder in die Hände 
bed Feindes zu gerathen ober in Feuer aufzugehen, da die Dros 
-bungen der Sölönerhauptleute, namentlih auch Georg von 
Schlieben, die ftürmifch vom Hochmeifter Geld und Unters 
baltungdmittel forderten, immer nachbrüdlicher und gefahrvoller 
wurden, ) fo rieth man dem Meifter, er möge mit Beihtilfe 
Georgs von Schlieben und der andern Rottmeifter irgend einen 


1): Schr. des Gubernators an das Pomefan. Domtapitel, d. 
Marienb. Mittw. vor Zaftnacht 1466 Schbl. LXV. 95. Er giebt den 
Rath: man möge den Vincenz bereitwillig u. einftinnmig aufnehmen, 
denn „ich vermuthe mich, werden wir ihn nicht einträdhtig aufnehmen, 
fo wird er gleihwohl in die Herrſchaft wirfen. “ 

2) Runau p. 147— 148, Schütz p. 323, 
. 13) Schr. George v. Schlieben an Martin Truchles, des AM, 
Kompan, d, Eilau Sonnab, vor Drult 41466 Schbl. XLVIN. 21, 
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zu erſtiamen, mißleng Som unter bedeutendem Wirriulle und 
ebenfo ein Angriff auf Preuſſiſch⸗Holland.““ Darauf ward 


1) Der ganze Vortrag der Heſaudten uMenkar aus Anlalnnlı 
Quellen bei Schütz p. 323 — 315, 

2) Runau p. 148 1M u, die Ordenochron, pı th ſchreiben Die 
Unternehmung dem sm, Bohlits »: 346 Dam Aubansipliiken zu. 
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Städte hinter ihm herzichend bad Land weit und breit vers 
wüftet hatten. ® 

In Folge dieſer Ereigniffe aber, weil jetzt gar Feine Ret⸗ 
tung mehr möglich fehien, ging nun auch Stargard fr ben 
Orden verloren. Durch den ſchretklichſten Mangel bebrängt, 
an aller Hülfe verzweifelnd, entwich die Befahung heimlich zur 
Nachtzeit nach Konib, ließ alles Gepaͤck zuruͤck und die Stabt 
ward fofort von ben Polen befegt.? Mittlerweile war der 
König feinem Verfprechen gemäß mit neuem Kriegsvolke bis 
Bromberg vorgerüdt. Kaum war bie Kunde davon nach 
“ Friedland und Hammerftein gelangt, als bie Buͤnger beider 
Städte die Ordensbeſatzungen verjagten und ſich dem Könige. 
ergaben. Darauf warf fich ein Theil des Pöniglichen Kriegs⸗ 
volfed vor Konitz und fehloß dieſes durch Graben und Schanzen 
ringsum ein. Obgleich der König dad Belagerungsvolk bald 
durch neue Heerhaufen von Litthauern und Tataren noch ans 
fehnlich verſtaͤrkte, fo leiftete dennoch die Beſatzung ber Stadt 
unter der Anführung bed Hauptmanned Kaspar von Noftig 
und ber beiden Ordensritter Graf Hand von Gleichen und 
Heinrich Reffle von Richtenberg fieben Wochen lang ben ents 
fchloffenften Widerftand; es warb mancher harte Kampf bes 
ftanden. Exft nachdem ihr duch Graben und Verfchanzungen 
jeder Ausfall unmöglich gemacht, der vierte Theil der Stadt 
und bie meiften Magazine durch feindliches vernichtet 
waren und man gar Feine Ausficht zur Rettung mehr fand, 
ſchloß Kaspar von Noftis mit den Befehlshabern ded Bes 
lagerungsheeres einen Vertrag, ber ihnen freien Abzug mit 
allem Geſchuͤtz und ihren Vorraͤthen geflattete, jedoch unter ber 
Bedingung, daß fie binnen vier Wochen unter des Königes 
fiherem Geleite dad Land verlaffen follten. Sie begaben fich 
nad Lauenburg und Bütow und zogen von da, nachdem fie 


1) Runau p. 150, Schüsz p. 326, Heide nicht ganz einftinmeig, 
Ordenschron. p. 365. 
2) Rumau p. 151, Schätz I, « 
3) Schütz p. 326. 
VIII. 44 
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dem Lande war ımbefchreiblih groß; am vielen Orte waren 
ſelbſt die allernothwendigſten Lebensmittel nicht mehr aufs 
zubringen und bie Menfchen verließen oft Schaanweife Haus 
und Hof; an andern frifteten fie ihr Leben auf die elendefte 
Beife. Ein frenged Verbot des. Königes von Polen wegen 
Zufuhr und Handel mit Fiſchen und andern Lebensbebinfnifien, 
die bisher hie und ba in die Stäbte und Gebiete des Ordens 
um Stillen noch Statt gefunden, fleigerte an vielen Drten das 
Elend und den. Iammer noch mehr. D Dreiehn Jahre Tang 
hatte ein Krieg das Land die Weite und die Breite entvoͤlkert und 
verheert, der, je weniger er großartige Kämpfe und denkwuͤrdige 
Schlachten aufzumeifen hat, mehr nur ben wibrigen unb gräßs 
lichen Character eined gräuelvollen Raub⸗ und Verheerungs⸗ 
krieges an ſich trägt und in gemeinem Rauben, Plündern und 
Branpftiften ſich Sahrelang hinſchleppt. Während feiner Dauer 
aber war das Land faft zur Eindbe, ber Lanbmann beinahe 
allenthalben zum Bettler geworben, ? bie Blüthe ber Städte 
ganz erftorben, aller Handel gelähmt und erdrüdt, bie Gewerbe 
aller Art: gehemmt, der Landesfuͤrſt felbft in ſolche Armuth vers 
funten, daß er, um vierhundert Gulden vom Bifchofe von 
Samland zu erhalten, diefem ben Zind eines Dorfes auf mehre 
Jahre verpfändete,? ja fogar nicht felten feine nothwendigen 
Lebensmittel von eingelnen Städten erbitten mußte. Das ganze 


1) Das Verbot des Königes, d. in Bidgostia feria V unte fest. 
Bartholom, 1466 im Rathsarchiv zu Thorn Barin, IV. 17. Schr. des 
Hauptm. zu Heiligenbeil Melchior v. Dewen, d. Dienſt. nach Corpor. 
Chr. 1466 Schbl. XL. 33, 

2) Detmar 2. II. 287 fagt: als im 3. 1464 die Lübedifchen 
Gendboten zum Tage nad Thorn durchs Kulmifche Land zogen, „da 
voren fe doer en arm unde vordorven unde vorheret lant, alfo dat fe 
dar nichten fegben noch kerken noch clues, noch Fatten edder hues, dat 
ungeferighet were; mer fe fegen vele flede, flote, cloftere unde dorpe, de 
vorbrant unde vorheret weren. Unde dar vunden fe vele armer lude 
ynne, de de leden iamer, hungher unde ſmacht, alfo dat dar vele 
ftarff van Bungere unde von finachte, beyde junk unde oft u. ſ. w. 

3) Berpfändungsurtunde des HM, d. Kinlgsb. om T. Silveſter 
Papaͤ 1466 Scqhbl. IX, 75° 
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“ jener fich zu Thorn, diefer fich zu Kulm verhalten follte. D Nach⸗ 
dem nun ber Legat, Biſchof Rudolf von avant, vom Papft Paul 
bem Zweiten gefanbdt, ein in Gefinnung und Character höchft acht⸗ 
barer Mann, in Preuffen angelommen, die Geleitöbriefe für die 
Friedensunterhaͤndler gegenfeitig ausgewechſelt und die Vollmach⸗ 
ten geprüft waren, ? wurden zu Thorn, wo der König mit einer 
großen Zahl geiftlicher und weltlicher Neichögroßen und bie bes 
vollmächtigten Sendboten der Verbündeten erfchienen, die Ver: 
handlungen am neunten. September eröffnet, ? nachdem fich 
zuvor der paͤpſtl. Legat und der Kanzler von Pofen Vincenz 
Kielbaffa zu Kulm über die wichtigften Friedenspunkte bes 
rathen. d Zuerft trat jener im Auftrage des Papſtes mit der 
Bitte an den König auf: „er möge dem Orden Friebe ge: 
währen, ſich gnaͤdig und handlich finden laſſen und nicht an= 
fehen die Größe feiner Macht oder dad Glüd feiner Waffen, 
um Ehre willen des päpftlihen Stuhles und fleißiger Bitte 
feiner einfältigen Perfon. Er felbft erbiete fich, fich fleißig, 
lautern Herzend und reiner Meinung zu beweifen und keinem 
Theile zu Liebe oder Gunft das Friedenswerk zu fürdern.” 
Der König zeigte ſich freundlich und willig. Da jeboch der 
Hochmeifter, durch Hinderniffe aufgehalten, am anberaumten 
Tage nicht felbfl erfchien, fo erwachte bei jenem das alte Miß- 
trauen gegen des Meifters redliche Abfichten und Arglift ahnend 
wollte er die Friedensverhandlung fofort wieder abbrechen. Nur 
mit großer Mühe konnte ihn der Legat bewegen, noch einige 
Zage zu verweilen. ? Mittlerweile Iangte auch ber Hochmeifter 
zu Kulm an, mit ihm der Ordenöfpittler, der Landmarfchall 
von Livland Gerhard von Mallinkrodt, der Komthur zu Oſte⸗ 
rode Wilhelm von Eppingen, der Hauptmann zu Eilau Ulrich 
von Kinsberg, die Hauptleute Georg von Schlieben, Bernhard 


1) Runau p. 151. 153. Schütz p. 327. 

2) Schütz 1. c. 

3) Schütz 1. c. NMlugoss. T. II. 379, 

4) Dilugoss. T. II, 383, | 

5) Schütz p. 328, Nachrichten von einigen Haulein des Ge⸗ 
ſchlechts v. Schlieben ©, 383 
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bem hat und der Krieg auch mehr gefoftet und wir haben’ feits 
dem auch mehre Schlöffer und Städte erobert. Jedoch aus 
Ehrfurcht vor dem paͤpſtlichen Stuhle wollen wir dem Orden 
noch Schloß und Stadt Königsberg und die Gebiete, Schlöffer 
und Stäbte Infterburg, Norlitten, Wonsborf, Altenburg, Anger: 
burg, Lögen, Drengfurt und bad ganze Gebiet von Brandens 
burg überlaffen, unter der Bedingung, daß und ber Hochs 
meifter die Huldigung leifte.” Was diefe letztere Forderung 
betraf, fo gelang es bem Legaten, obgleich nicht ohne große 
Mühe, den Hochmeifter und die Gebietiger zur Annahme dieſes 
Punktes zu bewegen, denn ihre Bedenklichkeit, Daß des Ordens 
unterthäniged Verhältnig zum Röm. Stühle eine ſolche Unter: 
gebung unter den König von Polen nicht wohl geflatte, wußte 
ber Legat kluͤglich zu befeitigen. D Auf ded Hochmeiflers Fors 
derung fügte zwar der König zu ben Landen für ben Orden 
auch noch dad ganze Balgaifche und Raftenburgifche Gebiet 
hinzu; allein die verlangte Zuruͤckgabe Marienburgs, die ber 
Meifter zur Rettung feiner Ehre vor Zürften und Herren an: 
fprach, flug jener beharrlich ab, behauptend, daß er ald Be: 
fhirmer und Herr der Lande geziemend auch Herr des Haupts 
ſchloſſes ſeyn müfle.? Da indeß der Hochmeifter darauf 
beftand, daß, wenn der König Marienburg nicht zuruͤckgeben 
wolle, auch ber Orden behalten müffe, was er befiße, ba er 
ferner auch auf die Zuruͤckgabe der heil. Reliquien, bed Bilbes 
der heil, Barbara und des heil, Kreuzes Drang, fo brohte ber 
König, in feiner Geduld erfchöpft, die Unterhandlung abzubrechen; 
jedoch geftattete er, daß der Legat und Vincenz Kielbaffa noch 
einmal zum Hochmeiſter nad Kulm zögen, um wo möglich 
noch eine Ausgleihung zu bewirken. . Sie kehrten mit einem 
neuen Anerbieten zurüdz; von Marienburg und ben Heilige 
thuͤmern war nicht mehr die Rebe; der Meifter überließ dem 
Könige, was er verlangte; er fchlug jedoch vor, Paflenheim, 
Neidenburg und Preuffiich= Holland durch die Abtretung son 


1) Das Nähere ift bei Schäux p. , 330 nachzuleſen. 
2) Schüiz lc. . _ W Er 
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nah der Einnahme von Konig den Orden wohl leicht von 
feiner ganzen Herrfchaft vertreiben koͤnnen. Die Bemühungen 
des Legaten indeß, bie Stimmen ber Bifchöfe und ber meiften 
koͤnigl. Näthe bebjelten das Uebergewicht. ”) 

Alſo kam endlich am neunzehnten October der Friebe zu 
Thom unter folgenden wefentlihen Bedingungen zu Stande, 
1. Zwifchen dem Könige von Polen, den Herzogen von Mas 
fovien und Pommern, bem Bilchofe und Kapitel von Ermland 
und allen des Königed Anhängern und Ländern einer Seits, 
und dem Hochmeifter, den Gebietigen, dem ganzen Orden 
und allen deſſen Landen anderer Seits ſoll fortan ein unver⸗ 
bruͤchlicher, ewiger Friede beſtehen. Alle Beruͤchtigungen, Scha⸗ 
denverletzungen und Mißhelligkeiten ſind voͤllig abgethan und 
beigelegt; keiner ſoll ſie durch Klagen oder ſonſt irgendwie wie⸗ 
der anregen. 2. Der Koͤnig erhaͤlt das ganze Kulmerland mit 
allen Schloͤſſern und Staͤdten, als Thorn, Althaus, Kulm, 
Schoͤnſee, Roggenhauſen, Engelsburg, Golub, Strasburg 
u. ſ. w., ferner das ganze Michelauer Gebiet und Pommerel⸗ 
len mit allen Staͤdten und Schloͤſſern, als Danzig, Lauen⸗ 
burg, Dirſchau, Mewe, Stargard, Neuenburg, Schwez, Schlo⸗ 
hau, Konitz, Hammerſtein, Tuchel u. ſ. w. Der Orden muß 
auf alle Anſpruͤche und Rechte in Ruͤckſicht dieſer Laͤnder zu 
Gunſten des Koͤniges auf ewig verzichten. Ein Theil der Fri⸗ 
ſchen Nehring mit einigen Doͤrfern bis ans Tief, das Tief 
ſelbſt mit dem Stoͤrfange und dem dortigen Zoll, ſowie ein 
Theil des Friſchen Haffs verbleibt dem Orden, mit Ausnahme 
der Jagd, doch unter der Bedingung, daß er auf feinem Theile 
ber Nehring Fein Schloß oder irgend eine Befefligung erbauen 
und außer dem alten Zolle im Tief Feine neue Abgabe erheben 
barf.? 3, Der König erhält ferner Schloß und Stadt Mas 


2) Nach Schütz p. 331 Hatte der König die ganze Nebring früßer 
der Stadt Danzig verfchrieben. Da diefe jept einen Theil an den 
Orden abtreten mußte, fo entfchädigte er fie dafür dur das Gebiet 
von Hela, womit Danzig aber unzufrieden war, weil diefes Land dem 
abgetretenen an Werth bedeutend nachſtand. Die Urkunde des Koͤniges, 
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vor dem Könige zu ftellen, ihm für feine Gebietiger und Rande 
den Eid pflichtiger Treue, ſtete und umverbrüchliche Aufrechts 
haltung des Friedens und Unauflößlichkeit des geleifteten Eides 
zu ſchwoͤren; ) er foll im Reichsrathe den Ehrenplag zur Lin: 
fen bed Königes einnehmen. Der Meifter, feine Gebietiger, 
alle Stände und Unterthanen und alle feine Lande, auch felbft 
die in heibnifchen Ländern außerhalb Preuffens, find für immer 
in der Art mit dem Reiche Polen vereinigt und verbunden, - 
daß fie zufammen wie einen einzigen Kömer, Ein Gefchlecht 
und Volk in Sreundfchaft, Liebe und Eintracht bilden. Der 
Orden erkennt außerdem Papfte Feinen andern als den König 
von Polen ald fein Haupt und feinen Oberften an. Darum 
darf er den König niemald weder im Gluͤck noch Unglüd vers 
Laffen, fondern muß ihm gegen alle feine und ded Reiches 
Feinde Beiftand leiften und ihn im Kriege mit Macht, Hülfe 
und Rath unterflügen. Der Hochmeifter und feine Gebietiger 
follen nie ohne des Königed und dieſer und feine Nachfolger 
nie ohne des Hochmeifters, ber Prälaten, Gebietiger und der 
Stände Rath, Willen und Einftimmung mit irgend jemand 
Buͤndniſſe oder Verträge fchließen oder deshalb unterhandeln. 
Desgleichen foll der Orden olme des Königes ausdruͤckliche 
Einwilligung gegen Rechtgläubige nie Krieg beginnen. Es 
wird der Huldigungseid, den jeder Hochmeifter dem Könige 
fhwören fol, aufs genaufte vorgefchrieben. 7. Das Biſthum 
Kulm fol fortan dem Erzbifhof von Gnefen ald feinem Ober⸗ 
ſten untergeordnet und gehorfam feyn und mit des Papftes Zus 
laffung von einer geordneten in eine weltliche Kirche umgewans 
delt werden. 8. Das Biſthum Ermland fol forthin unter bed 
Koͤniges Schu& und Unterwürfigkeit ftehen und der Hochmei⸗ 
fer auf alle Rechte, die er bisher in Beziehung auf Das 
Biſthum gehabt, völlig Verzicht leiften. 9. Das Biſthum Pos 
mefanien fol der vom Könige zum Bifchof von Kulm ernannte 
Vincenz Kielbaffa, des Königes Rath und» Secretär, fir den 
er beim Papfte fich verwenden wird, vom Hochmeiſter auf 


1) Die vorgefchriebene Eidesformel auch Schbl. LAXIX. 8, . 
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bei Verleihung der Komthurein und Ordensaͤmter ebenfalls 
zur Hälfte auf fie Rüdficht genommen werben.” Die Hochs 
meifterwahl foll nach der Ordensregel gefchehen, ein Hochmei⸗ 
fter aber ohne erwiefene Schuld und ohne ded Könige Mits 
wiffen durch die Komthure nicht abgeſetzt werben koͤnnen. 
15. Beide Theile verfprechen, fich durch Feine Gewalt auf Exs 
den, weder vom Papfte, noch vom Kaiſer oder einem Concis 
lium oder irgend einer andern Macht, wie fie nur irgend heis 
Ben möge, zum Bruche ober zur Auflöfung und Verlegung 
diefed Friedens oder auch zur Entbindung vom geleifteten Eide 
bewegen zu laſſen. Wer e8 thut, fol für treulos und meins 
eidig gehalteg werben. 16. Verbrechen, von einzelnen Unters 
thanen an denen ded andern Theiled begangen follen nicht als 
Friedensbruch betrachtet, die Verbrecher aber gerichtet und bes 
ftraft werden. 17. Beide heile follen die Städte und Schläfs 
fer, die fie noch im Beſitze haben, dem andern Xheile aber 
durch den Frieden abgetreten find, dieſem bis nächften Johan⸗ 
nis⸗Tag ohne weiteres. einräumen. 18. Entlaufene Bauern 
und Einfafien, die im Verlaufe des Krieges von ihren Herren 
geflüchtet, follen auf Erfordern auödgeliefert werden. Alle 
Flüchtlinge, Beraubte und Verbannte jegliches Standes aus 
den beiderfeitigen Ländern follen in ihr Eigenthum zuruͤckkehren 
dürfen und darüber nach ihrem Willen verfügen. Etwanige 
bisher gefchehene Befchenfungen oder Vergabungen mit ſolchem 
Eigenthum find ald ungültig zu betrachten. Allen Ungehorfas 
men foll verziehen feyn und an ihnen nie Rache geübt wers 
den. 19. Der Friede fol von beiden Theilen fowohl vom Ks 
nige und dem. Hochmeifter ald von beren Ständen in Polen 
und Preuffen zu feſter Aufrechthaltung befchworen werden. 
20. Der König und der Hochmeifter follen durch ernannte Bes 


1) Es Heißt in der vom HM. ausgeftelten Sriedensurfunde: Sta— 
tuimus et ordinamus, quod deinceps et a modo ad Ordinem nostrumg 
8. Marie Th. in terris Prusdie Persone ydonee et Ordinis capaces 
etiam ex subditis quibuscunqgue Regni Polonie et priacipatuum et -do- 
minorum eius assumantur, ita tamen quod nos Magister et cpmmen- 
“ detores ultra mediam partem de ällis assumere non tengamur eto, 
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Hochamt hielt und ein feierliched Ze Deum folgte. Ein gläns - 
zended Gaftmahl auf dem Rathhaufe, wo der Hochmeifter mit 
all den Seinen vom Könige aufs ehrenvollſte bewirthet ward; 
beſchloß des Tages Feier.) 

Dercr Hochmeiſter ſtellte noch am naͤmlichen Tage eine 
Erklaͤrung aus, daß er an allen denen, die waͤhrend des Krie⸗ 
ges auf des Koͤniges Seite geſtanden und durch den Friedens» 
fhluß wieder unter des Ordens Herrfchaft gefommen waren, 
namentlih an ben Bingern von Preuffifch = Holland, Mühls 
haufen, Paffenheim und Nordenburg wegen der gegen den 
Orden verlibten Zeindfeligkeiten nie in irgend einer Weife Rache 
nehmen, fondern ihnen allen Verzeihung gewähren und fie in 
allen ihren Rechten und Freiheiten wie feine übrigen Unterthas 
nen ſchuͤtzen und erhalten wolle; ) eine gleiche Zuficherung ers 
bielten vom Könige auch die Bewohner Pommerellend, Kuls 
merlanded und Preuffens, indbefondere die Städte Kulm, 
Neumark, Strasburg, Stuhm und Chrifiburg.? Der König 
ftellte Darauf in Ruͤckſicht auf des Meifters Armuth für dieſen 
eine Schentungsurkunde über Die Summe von funfzehntaufend 
Unger. Gulden aus, um ihm vamit die Bezahlung feiner im 
Lande noch iegenben Söldner zu erleichtem, konnte ihm freis 
fich aber bei eigener großer Gelbbedrängniß vorerfi nur hun⸗ 
dertundfunfzig Gulden baar entrichten, vertröftend auf fpätere 
Nachzahlungen.“ Ueberdieß fprach ex den Orden in Beruͤck⸗ 


1) Diugoss. T. 11. 385, 

2) Urkunde des HM. d. ia Thorun die solis decima nona Octobr. 
1466 bei Dogiel T. IV. p. 174. Privilegia der Stände des Her⸗ 
zogth. Preufl. p. 20— 27, 

3) Urkunde des Königes, d. wie die vorfichende Schbl. XV. 37, 

4) Urkunde des Königes, d. wie die vorige bei -Dogiel T. IV, 
175; der König hatte dabei, wie er felbft fagt, auch die Abficht: 
quatenus Nobis et Regno noateo Pelonise sridentius ac uharius iug 
in distrietibus Marienburgensi, Christburgensi, Elbingensi et Stuhmen- 
si, qui in nostram perpetuam vigore foederis cessere ditionem, ac+ 
crescat, Daffelbe wiederhölt auch der HM. in feiner bardber ausge⸗ 
ſtellten Beſcheinigung, bei Dogiel T. IV. 175. 
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Aber nur unter Thränen und unter Gefühlen des tiefften 
Schmerzes und Jammers konnte er die Reife von Thorn bis 
Königöberg zuruͤcklegen. Er mochte vielleicht mit wenigerem 
Kampfe die Demüthigung und Erniedrigung überwinden, bie 
ihm der Friedensfchluß gebracht hatte; er fchloß ja nur die 
fortgefeßte Meihe von demüthigenden und erniebrigenden Sce⸗ 
nen des Leidens und Duldens, der Beſchimpfung, Entwuͤrdi⸗ 
gung und Verachtung, die fich feit vielen Jahren fchon über 
ihm gehäuft hatten. Aber wie mußte feine Seele zerknirſcht 
und gebrochen werben und mit welchen Schmerzeriögefühlen 
mußte fie kämpfen, wenn er mit einem Hinblid auf das legte 
Sahrzehend feines Lebens die furchtbaren Opfer betrachtete, die 
der wilde Krieg gekoſtet, wenn er fein Land nun da liegen 
fah wie eine traurige, blutige Schaubühne aller Gräuel und 
Grauſamkeiten, die ein orbnungslofer Raubfrieg nur irgend 
herbeiführen Fann! Won 21,000 Dörfern, welche das alte 
Drdensland vor dem Kriege gezählt haben foll, ſah man jet 
nur noch 3013 und diefe gänzlich verarmt und zum Theil ent: 
völfert. Wie frevelhaft man felbft gegen alles Heilige ge: 
wuͤthet, bewies die gottlofe Verwuͤſtung von 1019 Kirchen und 
bie noch vorhandenen waren faſt alle ausgepluͤndert und durch 
Raub entweiht.D Auch in den Städten boten fi überall 
nur fehredliche Scenen von Armuth und Hunger, Verwuͤſtung 
und menfchlihem Elend in allen möglichen Geftalten dar; wie 
viele von ihnen waren nicht wiederholt in Afchenhaufen ver: 
wandelt worden! Und welche furchtbare Zahl: von Menfchen: 
opfern hatte der Krieg hingerafft! Wie viel Kriegsvolt aus 
Polen felbft der König während des langen Kampfes verloren, 
iſt nicht berechnet worden; an fremdem Söldnervolfe aber follen 
tm ganzen Verlaufe des Krieges auf ded Königed Seite fünf: 
undachtzig⸗ bis neunzigtaufend Mann geblieben feyn, die uns 
gerechnet, welche aus Polen auf eigene Fauſt zu Fehde und 
Raub nach Preuffen gezogen waren. Der Orden hatte im 
Unfange des Krieges in feiner gefammten Kriegsmacht füglich 


1) Runau p. 157. Schiuæ p. 331 — 332. 
VIII. 45 


> Kriegsopfer. (1406.) 707 


man dem Könige Diefe Berechnung ber bingeupferten len: 
ſchenzahl und der aufgewandten Kriegskoſten vorlegte, full ex 
feufzend ausgerufen haben: D Gott! ift doch fuͤrwabr dad 
ganze Land nicht fo viel werth, als es chriftliched Blut und 
großes Geld gekoſtet!“ Und der König mochte wohl Mecht 
haben, denn die Städte, verarmt, ohne Handel und iBetrich, 
ohne innered frifcheß Leben, faſt bis aufs Letzte ausgehungert, 
von Menfchen bewohnt, die im Kriege arbeitsſcheu, verwildert 
und an Unorbnungen und Geſetzwidrigkeiten aller An ges 
wöhnt worden, boten ſchon in ihrem aͤußern Unblide durch 
ihre zerfallenen Mauern, gebrochenen Zhlırme und baufilligen 
Haufer großen Theils das traurigfle Bild bar. Die immer 
wiederkehrenden Verräthereien, Die, wie wir fahen, bald biey 
bald dort in den Städten angezettelt wurben, beweiſen fchan, 
wie viele feile Seelen ihre Mauern in ſich ſchloſſen und wie 
tief der Menſch in moraliſcher Gefinnung fland. Auf ben 
Lande, wo unter Konrads von Erlichshauſen milder Waltung 
die fruchtbarfien Getreidefelder prangten, zogen fich jetzt mei⸗ 
lenweite Wuſten und Einoͤden hin, wo keine menſchliche Hand 
mehr wirkte, wo nun Theilweiſe Jahrhunderte lang keine Pflug⸗ 
ſchaar mehr thaͤtig war und dichte Wälder und wildes Gebuͤſch 
als Aufenthalte der zahllos vermehrten wilden Thiere empore 
wuchſen.“ Häufig find heutiges Tages in Wäldern und 
Wuͤſteneien noch ſolche Gegenden zu finden, in denen damals 
der verheerende Krieg die menſchliche Thaͤtigkeit vernichtete. 
Zum Uebermaaße bed Ungluͤcks aber wüthete nach hergeſtelltem 
Frieden im ganzen Lande abermald eine furchtbare Peſtkrank⸗ 
heit, die in Städten Tauſende bahinraffte, auf dem Lande 
ganze Dörfer entoölferte, fo daß an vielen Drten ed an Mens 
ſchenhaͤnden fehlte, um die font fo reihe Erndte dieſes Jahres 


1) Runau p. 157, Schiux p. 332. Tiedemanns Chraon. 
p- 249, " ’ 

2) Schütz p. 332, Runau p. 158. „Hier endigt dieſer letzter⸗ 
Chroniſt die Befchreibung des dreizcehnjährigen Krieges, Mir bemer⸗ 
Ten hierbei, dag wir im geb, Archiv im Kol. „Alte Preuff, Chron.“ 
diefe Beſchreibung auch in Lateinifcher Sprache haben. 
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überlaffen und fich Dagegen fire feine Lebenszeit zu feinem Uns 
terhalte mit der Propftei auf Schönberg zu begnügen, zu deren 
Annahme fich diefer auch bereit erklaͤrte, denn nur auf biefe 
Weife konnten die widerftrebenden Intereffen ausgeglichen wer⸗ 
den.” Außerdem nahm die nach dem Frieden vorzunehmende 
Landeötheilung, die Verlegung und Unterbringung der noch im 


‚Lande befindlichen Söldner und deren Befriedigung durch Geld 


oder ländliche Verfchreibungen, die Werfehung und Verſorgung 
der. Ordensbruͤder aus ben dem Könige abgetretenen Schloͤſſern 
und fo auch die Anorbnung und Einrichtung einer Menge ana 
derer Verhältniffe, die fich durch den Frleden anders geftaltet 
hatten, des Meifterd ganze Thaͤtigkelt In Anfpruch, denn wie 
fehwierig bei ber uͤberall druckenden Armuth und der bebräng- 
ten Lage des Ordens felbft die Anordnung mancher einzelnen 
Verhaͤltniſſe war, beweift dad Beiſpiel des Ordendritters Gras 


fen Heinrich von Tübingen, den der Hochmeiſter, um Ihm 


irgendwo feinen Unterhalt zu verfchaffen, von einem Drbends 
haus ins andere fandte, ohne Irgendwo aufgenommen zu wers 
den, fo daß er, als ihm auch der Pfleger von Maftenburg ben 
Tiſch verfagte, Höchftunwillig dem Meiſter fchriebs es ſey unge⸗ 
ziemend und undankbar, daß man ihn, um ſein taͤgllches Brot 
zu erhalten, wie einen Zigeuner im Lande aufs und niederzle⸗ 
‚hen laſſe; lieber wolle er aus dem Lande gehen, felbit wenn 
er zu Buß wandern miffe, 2) 

Die Ausgleihung und Feftftelung ber fo vielfach verwirrs 
ten und durch den langen Krieg aus Ihren Bugen verruͤckten 
Verhältniffe, die zum Theil auch mit der Trennung ber well: 


lichen und sftlichen Lande verknüpft waren, veranlaßten auch 


im Sabre 1467 noch viele Berathungen und Werbandlungen, 
die nicht Immer mit ſchon völlig ruhigem Geiſte und befonnes 


1) Schr. des HM. an den Dechant Nicolaus, Verweſer der Po⸗ 


meſan. Kirche u. an das Dontapitel, d. Königed, Bonnt. vor Mars 


tini 1466 Schbl. LXV. 96, 


2) Schr. des Grafen Heine. v. Tübingen an den HM. d. Raſten⸗ 
burg 1466 Schbl. Ad. Geſch. T. 77. 


im ben Tıch io wahr besiinzember. kamter. eingeiseien war. Die 
war iberbaup ver. u. fc e: Wichligkeit, weil 
Dabei theits ie Imereſſer Ser öeißer. kanieshersen umb 
der beiberleitigen Lantd⸗ Uxit auf ia⁊ aligeuxine Lundesin⸗ 
terefie gegen das Auiant me Zuge 2: kafter aile. Wan 
aflanı wahl, daß san: sm: imrihgieiien: Beranderung in 


- beiben Zellen neu geichingene Wlan. el. ui Beerih, Wiad 

unb Gewicht bınfhaut geich ſeyn un ecatı vor. gran Geproaͤ⸗ 
e, nandil auf ber einen Seite ses Bimager, tt ini kant 
des Erben: Beprüge  Momppm. us Iwlyusilidide 
Münze umd die ber Städte Zorn, Elba un uaiʒin tolle 
dann ohne Widerrede und ohne Vterkpie, aleutiuhau ige 
nommen werben. Es wure aufs genuneile Leif, ayla 
werthhaltig die Mlınze fortan ſeyn ſolle; dir bureite yldylugene 
Münze follte forgfältig geprl und Die zu Jerum beiunkuis 
verbeflert werden; endlich folten, um Yie Brtlimmmmsn Uber 
ben Münzwerth und Mlnggehalt aufrecht unh In Yrlsuny zu 


1) Gr. Ulrichs v. Kinsberg, Danpim, gi Allynbung u B 
, HM. d. Neumsort Gonnt. un @piphan, IH äh. U uhb P 

18, wo es beißt: Geruchet gu wiſſen, Ban zum Mlakmmmmiis nik 
Dienburg unachtſam und geringe mihnye, Bir Mann Mmniih yrlllanan 
wirt ader iſt, gehet, name ſchiulnge, ſy bad amd Mind) Han Ihn 
niht Enns alden wert iſt, baa Die Bllalaı Klllalannn) Div Inne BU BETT) ) 
ander Vitalla zufären und bie kunbiirie, ba an Bon Balnallun mb 
nokdorfft, keynen umbd der wirhe wilen Mrllvn Mrkınd he ine on bp 
mänge halb vorſtricket und bıxh qgedirngel Wehen 

2) Sohllia p. dl - 34, 
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Prrechtlich neuangeſetzten Zolles, den ihre nach Kauen mit Kauf 
Waaren ſegelnden Schiffe und Fahrzeuge in letzterer Stabt ge 
ben müßten; fie klagten auch über ben Komthur von Memel, 
Wer bereitd Anftalt treffe, aufs Frühjahr Raubſchiffe auf die 
ni ausgehen zu laffen und dadurch den Frieden brechen werde, 
Der Ordensſpittler indeß laͤugnete, daß ber In Koͤnigsberg er: 
Mobene Zoll eine neue Auflage fey und gab wegen bed Kom⸗ 
Hurd von Memel die Verfiherung, daß der Hochmeifter ſich 
Deſſen etwanigem Plane mit Nachdruck widerfegen und ihn im 
Ball des Ungehorfams ftreng beftrafen werde. Dann wurden 
mehre anbere bisher flreitige Werhältniffe, 3. B. wegen Frei: 
laſſung der Gefangenen, Wiederaufnahme der Gedchteten und 
Berbannten in Königsberg und Danzig theild leicht befeitigt, 
‚ theild einer fpätern Verhandlung anhelmgeftelt. Endlich ward 
in Rüdfiht auf Klagfachen zwifchen Unterthanen des Königed 
und des Ordens feftgeftellt, daß niemand fortan einen Bürger 
wegen Schulden oder nm anderer Dinge willen anderswo ans 
Hagen folle, als bei dem ihm zuftändigen Gerichte, wie es 
bad Landrecht ausfage; nur in gewiffen Fällen folle davon eine 
Audnahme Statt finden, jedoch dann auch jeder Zeit von dem 
Beklagten Bürgfchaft geftellt werden. 

Bald nach diefen Verhandlungen verfiel der Hochmeifter 
in eine gefährliche Krankheit. Kummer und Sorgen hatten 
feit Jahren feine Geſundheit fo erfchüttert, feine Lebenskraͤfte [04 
bedeutend geſchwaͤcht und feit dem Friedensfchluffe war feine 
Seele von fo großer Schwermath bebrüdt, daß Feine ärztliche 
Kunft ihn zu retten vermochte. Schon am funfzehnten Tage 
feines Krankenlagerd, am vierten April des Jahres 1467 er= 
lag er feinen Leiden. Er war der erſte unter den Hochmei⸗ 
flen, die in Königöberg ihre Nefidenz hatten, welcher unter 
feierlicher Beftattung feine Ruheſtaͤtte im Chor der dortigen 
Kathedrale fand, wohin der eben anweſende eble Herzog 
Balthafar von Sagan, der Ritter Georg von Schlieben und 


1) Die erwähnten Meceffe u, Schütz p. 334— 835. . 
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diefen Zugenden würde er in andern Zeiten und unter andern 
Berhältniffen mit dem Lobe eined guten Regenten in der Ges 
fhichte genannt werden. Aber der Menfch kann nur, was er 
gilt, in feiner eigenen Zeit gelten. Ludwig von Erlichshauſen 
war nicht geeignet, in feiner Zeit für fein Amt feinen Mann 
zu ſtehen; ihm fehlte alles, was ihm als Fürft, ald Staats- 
mann, ald Ordenshaupt, als Feldherr in ber flurmbewegten 
Zeit hätte eigen feyn müffen, um die wildaufgeregten Gemuͤ⸗ 
ther feiner Unterthbanen mit kluger Umfiht und Befonnenheit 
zu beruhigen, die aufbraufenden Leidenfchaften zu befchwichtigen 
und zu zügeln, dem Orden aus feiner tiefen Gefunfenheit und’ 
zunehmenden Entartung durch weife Gefeße, ernfte Zucht und 
durchgreifende Anordnungen wieder emporzubelfen und das 
Waffengluͤck im Kriegsfelde durch einfichtövolle, wohlberechnete 
Bemutzung der vorhandenen Kräfte auf feine Seite zu zaubern. 
Zu allem. fehlten ihm fefte Willenskraͤftigkeit, fefte Entfchlüffe 
und männlicher Muth; aber fie fehlten nicht bloß ihm, fie 
fehlten im ganzen Orden. 


Drud und Papier der Hofbucdhdruderei in Altenburg, 
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überlaffen und ſich dagegen fire feine Lebenözeit zu feinem Uns 
terhalte mit ber Propftei auf Schönberg zu begnügen, zu deren 
Annahme fich dieſer auch bereit erklaͤrte, denn nur auf diefe 
Weiſe konnten die widerftrebenden Intereffen ausgeglichen wer⸗ 
ben. Außerdem nahm die nad) dem Frieden vorzunehmende 
Landestheilung, bie Verlegung und Unterbringung der noch im 
Lande befindlichen Söldner und deren Befriedigung durch Gelb 
oder laͤndliche Verfchreibungen, die Verſetzung und Verſorgung 
der: Ordensbruͤder aus den dem Könige abgetretenen Schlöffern 
und fo auch Die Anordnung und Einrichtung einer Menge ans 
derer Verhältniffe, die fich durch den Frieden anders geftaltet 
hatten, bed Meiſters ganze Zhätigkeit in Anſpruch, denn wie 
ſchwierig bei der Überall druͤkenden Armuth und ber bedraͤng⸗ 
ten Lage bed Ordens felbft die Anordnung mandyer einzelnen 
Verhaͤltniſſe war, beweilt dad Beiſpiel des Ordensritters Gra⸗ 


fen Heinrih von Zübingen, den ber Hochmeifter, um ihm 


irgendwo feinen Unterhalt zu verfchaffen, von einem Ordens⸗ 
haus ins andere fandte, ohne irgendwo aufgenommen zu wers 
dem, jo daß er, als ihm auch der Pfleger von Raftenburg ben 
Tiſch verfagte, Höchftunwillig dem Meifter fchrieb: es fen ımges 


ziemend und undankbar, daß man ihn, um fein tägliches Brot 


zu erhalten, wie einen Zigeuner im Lande aufs und niedetzies 
ben laſſe; lieber wolle er aus dem Lande gehen, felbft wenn 
er zu Fuß wandern miffe. 2 

Die Ausgleihung und Feftftellung der fo vielfach verwirr⸗ 
ten und durch den langen Krieg aus ihren Fugen verrlicten 
Berhältniffe, die zum Theil auch mit der Trennung ber weft: 


lichen und sftlichen Lande verfnüpft waren, veranlaßten auch 


im Jahre 1467 noch viele Berathungen und Verhandlungen, 
die nicht immer mit fehon völlig ruhigem Geifle und beſonne⸗ 


1) Schr. des HM. an den Dechant Nicolaus, Verweſer der Pos 
mefan. Kirche u. an das Domkapitel, d. Königsb. Sonnt. vor Mar: 
tini 1466 Schbl. LXV. 96. 

2) Schr. des Grafen Heinr. v. Tübingen an den OM. d. Roftens 
burg 1466 Schbl. Ad. Geſch. T. 77. 
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keine genuͤgende Bezahlung zu leiſten moͤglich war. . Ebenfo 
hatte man, biöher die Ordensmuͤmze in den koͤniglichen Städten 
und wiederum die Münze diefer lehtern im Ordensgebiete nicht 
annehmen wollen, wodurch auch hier nicht bloß aller Verkehr 
abgeſchnitten, fondern auch eine Menge anderer Mißverhaͤltniſſe 
in den fi fo nahe berührenden Landen eingetreten war. Die 
Sache war überhaupt von um fo größerer Wichtigfeit, weil 
- man dabei theild die Intereffen der beiden Landesherren und 
der beiderfeitigen Rande, theild auch das allgemeine Landesin⸗ 
tereffe gegen das Ausland ind Auge zu faflen hatte. - Man 
erfannte wohl, daß ohne eine durchgreifende Veränderung im 
Münzwefen ein Emporheben des Landes zu Wohlſtand und 
Gedeihen ganz unmoͤglich fey. Nach mehrtägigen Berathungen 
und einer durch Sachverftändige vorgenommenen Prüfung bes 
verschiedenen Münzgehaltes warb der Beſchluß gefaßt: die von 
- beiden Xheilen neu. gefchlagene Münze fole an Werth, Grad 
und Gewicht durchaus gleich feyn und ebenfo von gleichem Gepraͤ⸗ 
ge, nämlich auf der einen Seite des Königed, auf der andern 
des Ordens Gepräge oder Wappen. Die hochmeifterliche 
Münze und die der Städte Thorn, Elbing und Danzig folle 
dann ohne Widerrede und ohne Unterfchied allenthalben ange - 
nommen werden. Es wurde auf genauefte beflimmt, wie 
werthhaltig die Münze fortan feyn folle; die bereit gefchlagene 
Münze folte forgfältig geprüft und die zu gering befundene 
verbeffert werben; endlich follten, um die Beftimmungen über 
den Münzwerth und Muͤnzgehalt aufrecht und in Geltung zu 


-1) Schr. Ulrichs v. Kinsberg, Hauptm. zu Gilgenburg an d. 
HM. d. Neumark Sonnt. um Epiphan. 1466 Schbl. Ad. Geſch. K 
18, wo es heißt: Geruchet zu willen, dad zum Namwenmarfte und 
Diendburg unachtfam und geringe münge, die denne naulich gefchlagen 
wirt ader ift, gehet, name fchillinge, fo das gar manch naw ſchill. 
nicht Eyns alden wert ift, das die Mafer (Mafauer) die uns falg und . 
ander Vitalia zufüren und die bundftete, do wir hen beftellen umb 
notdorfft, keynen umb der wirde willen wellen nemen, fo das wir· der 
muͤntze halb vorſtricket und hoch gedrenget werden. 

2) Schütz p. 333 — 334. 
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vechtlich neuangeſetzten Zolles, den ihre nach Kauen mit Kauf 
waaren fegelnden Schiffe und Fahrzeuge in legterer Stadt ge 
ben müßten; fie Hagten auch über ben Komthur von Memel, 
der bereitd Anftalt treffe, aufs Frühjahr Raubſchiffe auf bie 
Ste audgehen zu laffen und dadurch den Frieden brechen werde, 
Der Ordensſpittler indeß Iäugnete, daß der in Königsberg er 
bobene Zoll eine neue Auflage fey und gab wegen bed Kom: 
thurs von Memel die Verficherung, daß der Hochmeifter fi 
deffen etwanigem Plane.mit Nachdruck widerfegen und ihn im 
Ball ded Ungehorfams ſtreng beftrafen werde. Dann wurden 
mehre andere biöher flreitige Werhältniffe, z. B. wegen Frei: 
laffung der Gefangenen, Wiederaufnahme der Gedchteten und 
Verbannten in Königsberg und Danzig theild leicht befeitigt, 
theild einer fpätern Verhandlung anheimgeftellt. Endlich ward 
in Ruͤckficht auf Klagfachen zwifchen Unterthanen des Königes 
und des Ordens feftgeftellt, daß niemand fortan einen Bürger 
wegen Schulden oder um anderer Dinge willen anderöwo ans 
klagen folle, als bei dem ihm zuftändigen Gerichte, wie ed 
das Landrecht ausfage; nur in gewiſſen Fallen folle davon eine 
Ausnahme Statt finden, jedoch dann auch jeder Zeit von dem 
Beklagten Bürgfchaft geftellt werden. ) 

Bald nach diefen Verhandlungen verfiel der Hochmeifter 
in eine gefährliche Krankheit. Kummer und Sorgen hatten 
feit Jahren feine Geſundheit fo erfchüttert, feine Lebenskraͤfte fo 
bedeutend gefchmächt und feit dem Friedensſchluſſe war feine 
Seele von fo. großer Schwermuth bedruͤckt, daß Feine ärztliche 
Kunft ihn zu retten vermochte. Schon am funfzehnten Tage 
feined Krankenlagers, am vierten April des Jahres 1467 ers 
lag er feinen Leiden. Er war der erfle unter den Hochmei⸗ 
ſtern, die in Königsberg ihre Nefidenz hatten, welcher unter 
feterlicher Beftattung feine Ruheftätte im Chor der dortigen 
Kathedrale fand, wohin der eben anmefende edle Herzog 
Balthafar von Sagan, der Ritter Georg von Schlieben und 


1) Die erwähnten Recefle u. Schütz p. 334— 335. . 
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diefen Zugenden würde er in andern Zeiten und unter anbern 
Berhältniffen mit dem Lobe eined guten Negenten in ver Ge 
fehichte genannt werden. Aber der Menfch kann nur, was er 
gilt, in feiner eigenen Zeit gelten. Ludwig von Erlichshauſen 
war nicht geeignet, in feiner Zeit für fein Amt feinen Mann 
zu ſtehen; ihm fehlte alles, was ihm ald Fürft, ald Staats: 
mann, als Ordenshaupt, als Feldherr in der fturmbewegten 
Zeit hätte eigen feyn müffen, um die wildaufgeregten Gemuͤ⸗ 
ther feiner Unterthbanen mit kluger Umfiht und Befonnenheit 
zu beruhigen, die aufbraufenden Leidenfchaften zu befchwichtigen 
und zu zügeln, dem Orden aus einer tiefen Gefunkenheit und’ 
zunehmenden Entartung durch weife Gefeße, ernfte Zucht und 
burchgreifende Anordnungen wieder emporzuhelfen und das 
Waffengluͤck im Kriegsfelde durch einfichtsvolle, wohlberechnete 
Benmutzung der vorhandenen Kräfte auf feine Seite zu zaubern. 
Zu allem. fehlten ihm feſte Willenöfräftigfeit, feſte Entfchlüffe 
und männlicher Muth; aber fie fehlten nicht bloß ihm, fie 
fehlten im ganzen Orden. 


Drud und Papier der Hofbuchdruderei in Altenburg, 


